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MYSTERIUM MACNNA 


Sıflarung 
Das Vrſte Buch Koſis, 


der Offenbarung Goͤttlichen Worts 
durch die drey Principia Goͤttliches Weſens, 
auch vom Urſprung der Welt und der Schöpfung, 
Darinnen das Reich der Natur und das 
Reich der Gnaden erklaͤret wird. 


Zu mehrerm Verſtande des Alten und 
Neuen Teſtaments, was Adam und Chriſtus ſey; 
und wie ſich der Menſch im Licht der Natur ſelber erkennen 
und betrachten ſoll, was Er ſey, und worinnen fein 
zeitliches und ewiges Leben, auch ſeine Seligkeit 
und Verdammniß ſtehe. 


Bine Brklaͤrung des Weſens 
aller Weſen: 
Dem Liebhaber den Gabe weiter 
nachzu innen. 


Angefangen zu ſchreiben noch vorm Jahr 1623 
und vollendet im Jahr 1623. 
von 


Jacob Boͤhmen. 
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Serzeichniß der Kapitel. 


Vorrede des Autoris. pag. 1 
1. Cap. Was der geoffenbarte GOtt ſey, und von der Drey⸗ 
heit. 3 


Cap. Vom Wort oder Hertze GOttes. 7 
Cap. Wie aus dem Ewigen Guten ein Boͤſes iſt worden, 
welches im Guten keinen Anfang zum Boͤſen hat; und von 
dem Urſprung der finſtern Welt oder Hoͤlle, in welcher die 
Teufel wohnen. 1 
4 Cap. Von den zwey Prineipien, als von GOttes Liebe und 
Zorn, von Finſterniß und Licht, dem Leſer ſehr nüglich zu 
betrachten. 17 

5. Cap. Von den fuͤnf Senſibus oder Sinnen. 23 
6. Cap. Vom Weſen der Leiblichkeit, die ſiebente Geſtalt der 
Natur, das ſiebente Weſen. 29 

7. Cap. Von der H.Dreyfaltigkeit und Goͤttlichem Weſen. 35 
8, Cap. Von Erſchaffung der Engel und ihrem Regiment. 30 
9. Cap. Vom Fall Lucifers mit feinen Legionen. 427 
10. 555 Von Erſchaffung des Himmels und der auſſern 
elt. 52 

u. Cap. Von Heimlichkeit der Schöpfung. 66 
12. Cap. Von den Sechs Tag⸗Wercken der Schoͤpfung. (Gen. 
1.113.) 73 

13. Cap. Von Erſchaffung des vierten Tages. (Gen.: 14-19.) 


92 


3 83 
14. Cap. Von Erſchaffung des fünften Tages. Sen. 120.230 


88 
15. Cap. a dem ſechſten Tage⸗Wercke der Schoͤpfung (Gen. 
I: 24-31. JI: 7.) 2 

16. Cap. Vom Unterſcheid des himmliſchen und irdischen 
Menſchen. (Gen. I: 26. 27. 11,17.) 100 

47. Cap. Von dem Paradeis. (Gen. Il: 18 277. 106 
18. Cap. Vom Paradeiſiſchen Regiment / wie das wol haͤtte 
mögen ſeyn, ſo dam nicht gefallen waͤre.(Gen. Il: 13-17.) 16 

19. Cap. Von Erbauung des Weibes, wie der Menſch ſey 
zum aͤuſſern naturlichen beben geordnet worden. (Gen. Il 
18:25.) 124 
20. Cap. 
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O. Cap. Vom klaͤglichen und elenden Fall und Verderben 
des Menſchen. (Gen. III: 1-7. 132 

21. Cap. Von der Impreßion und Urſtand des thieriſchen 
Menſchen, vom Anfange und Grunde ſeiner Kranckheit 
und Sterblichkeit. (Gen.ill: 7.) 14¹ 

22. Cap. Vom Urſtandder wuͤrcklichen Suͤnden, und von der 
Erweckung GOttes Zorns in menſchlicher Eigenſchaft. 
(Gen. Il: 6.) 146 

23, Cap. Wie GOtt Adam und feiner Eva, als ſie waren in 
die Suͤnde und Eitelkeit eingegangen, und in der Schlan⸗ 
gen Ens aufgewacht, wieder geruffen,und ihnen den Orden 

dieſer muͤhſeligen Welt aufgeleget, und den Schlangen⸗ 
Treter zu einem Gehuͤlfen verordnet. (Gen. Ill: 7:15.) 166 

24 Cap. Vom Fluche der Erden, und vom Leibe der Kranck⸗ 
heiten; wie ſolches entſtanden ſey. (Gen. III: 1721.) 179 

25 Cap. Wie GOtt Adam und Eva aus dem Paradeis ge⸗ 
trieben, und den Cherub vor den Garten geleget. (Gen. Ill: 
22:24.) 187 

36. Cap. Von der Menſchen Fortpflantzung in dieſer Welt 
und von Cain dem Erſtgebornen und Bruder⸗Moͤrder. 
(Gen. IV: I. 2.) 197 

27. Cap. Von Cains und Habels Opfer, und von der falſchen 
und Antichriſtiſchen Kirchen, auch von der wahren heili⸗ 
gen Kirchen ein Spiegel der Welt. (Gen. IV: 3:7.) 213 

28. Cap. Von Cains Bruder⸗Mord, als von der hoffaͤrtigen 
Antichriſtiſchen Schein⸗Kirchen auf Erden, und denn von 
der unter dieſer Antichriſtiſchen e 8 
wahren Chriſtenheit (Gen. IV: 846. 

29, Cap. Wie ſich der Mamiſche wen hace Baum aus 1% 
tem Stamme in Aeſte, Zweige und Früchte habe einge: 
fuͤhret und eroͤffnet, aus welcher Eröffnung aller Kuͤnſte 
Erfindung und Regiment entſtanden. (Gen. IV.I7.26.) 245 

30. Cap. Von der Linea des Bundes. (Cen. V. 1.20.) 262 

A Cap. Von der Wunder⸗Linea aus Henoch. (Gen. V: 21:32. 
VI: 17 7 .) 275 
2. Cap. Von dem Bunde zwiſchen GOtt und Noah. (Gen. 


VI: 822. VII. VIII: EIA) 287 
33. Cap. Vom A Infange der andern Wonurchieund von Bin 
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de Gottes mit Noah und allen Creaturen. (Gen. VIIl: 1z- 

IX. 19.) 30 
34. Cap. Wie Noah ſeinen Sohn Ham verfluchet, und von 
der Deutung Noahs über feine drey Soͤhne und ihre 
Nachkommen aus ihnen. (Gen. IX; 20:29.) 309 
35. Cap. Wie ſich der menſchliche Baum durch Noahs Kin⸗ 
der habe in ſeinen Eigenſchaften ausgebreitet, und wie ſie 
am Thurm zu Babel find in den Eigenſchaften, durch die 
Verwirrung der Sprachen, in unterſchiedene Voͤlcker zer⸗ 
theilet worden, (Gen, X.) 318 
36. Cap. Von der Antichriſtiſchen Babploniſchen Hure aller 
Zungen, Voͤlcker und Sprachen; was unter den Sprachen 
und dem Thurn zu Babel verborgen lieget. Eine offene 
forte des Geheimniſſes der groſſen Babylon. (Gen, XI: 
337 
37. Cap. Von Abraham und ſeinem Samen, und von der 
Bundes Linea in ihrer Fortpflantzung, auch von den heid⸗ 
niſchen Göttern. (Gen, XII 10,32. Xlik 14:18.) 358 
38. Cap. Erklarung vom Anfang des heidniſchen Krieges, 
wie Abraham feines Bruders Sohm den Lot ‚erretter hat: 
und vom koͤniglichen Prieſter Melchiſedech zu Salem, de⸗ 
me Abraham den Zehenten gab. (Gen. XIV.) 372 
39. Cap. Wie G Ott Abraham im Geſichte ſey erſchienen und 
den Bund mit ihme in ſeinem Samen beſtaͤttiget; und wie 
Abrahams Glaube habe den Bund ergriffen, welches ih⸗ 
me zur Gerechtigkeit iſt zugerechnet worden; und wie ihn 
Gott hieß opfern: was dabey zu verſtehen ſey. (Gen. XV.) 


379 

40. Cap. Von der Hiſtorie und gantz wunderlichen Vorbil⸗ 

dung des Geiſtes G Ottes mit Hagar, Sarai Magd, und 

ihrem Sohne Iſmael, von feiner Ausſtoſſung der Erb⸗ 

ſchaft und von Iſaacs Erbe. (Gen. XVI.) 388 

4. Cap. Von dem Siegel des Bundes der Beſchneidung der 

Vorhaut, und von der Tauffe. (Gen. XVII.) 4¹⁰ 

42. Cap. Von den dreyen Männern, welche Abraham im 

Hain Mamre erſchienen, was dieſe Figur ſey, welche gen 

Sodom giengen, und die Städte der Kinder Hams mit 
Feuer vom HErrn anzuͤndeten. (Gen. XIlx 19. 2 

43. Cap. Vom Untergang Sodoms und Gomorra, wie es 


GOtt 
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52. 
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Cap. Bon Iſaaes Geburt und Iſmaels Ausſtoſſung mit 


5 
Cap. Wie Iſaac in der Theurung ſey zum Abimelech dem 
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Gott dem Abraham zuvor andeutete. (Gen. XIIx: 20:33. 
XIX: 1:14.) s 435 
Cap. Wie Lot ſey aus Sodom gangen, und vom ſchreck⸗ 
lichen Untergange dieſer gantzen Gegend in Hams Ge⸗ 
ſchlechte; und was ſich hierbey hat zugetragen, auch wie es 
ſey geſchehen. (Gen. XIX: 15:38.) 


hen. 32 5 451 
Cap. Wie Gott Abraham fo wunderlich habe gefuͤhret, 


und wie er immerdar ſey in Verſuchung geſtanden, und 
wie ihn der HErr beſchirmet habe; was dabey zu verſte⸗ 
hen ſey. (Gen. XX.) 


* 


62 
Us 


feiner Mutter Hagar; was dabey angedeutet iſt. (Gen. 
XXI: 1.21.) 467 
Cap. Vom Bunde Abimelechs und Abrahams, was das 
in der geiſtlichen Figur ſey, und was der Geiſt Moſis unter 
ſeiner Decke alhie andeutet. Eine gar edle und fchönePforte 
den Kindern GOttes in Berſaba. (Gen. XX1:22-34.) 480 
Cap. Wie GOtt Abraham verſuchte und die Figur von 
Chriſti Opfer in feinem Leiden und Tode vorſtellete, (Gen. 
XXII.) 489 
Cap. Vom Tod Sara und vom Erb⸗Begraͤbniß Abra⸗ 
hams; was darbey angedeutet und zu verſtehen ſey. (Gen. 
XXIII.) 505 
Cap. Wie Abraham feinen Knecht ausſchicket, feinem 
Sohn Ffaac ein Weib zu nehmen; was unter dieſer Figur 
zu verſtehen ſey. (Gen. XXIV.) 5 


II 
Cap. Wie Abraham habe ein ander Weib genommen, mit 


welcher er noch ſechs Soͤhne gezeuget, welchen er Geſchen⸗ 
cke gegeben, und feine Güter alle feinem Sohn Iſaae ge⸗ 
geben; die andern aber laſſen bey feinem Leben von ſich zie⸗ 
hen, und wie er geſtorben ſey; was dabey zu verſtehen ſey. 
(Gen. XXV: 1:10.) 527 
Cap. Die Hiſtoria von Iſaac, auch wie Eſan und Jacob 
geboren worden, und was ſich mit ihnen habe zugetragen; 
was darbey zu verſtehen ſey. (Gen. XXV: 1:28.) 541 


Cap. Wie Eſau ſeine erſte Geburt verachtete und um ein 


Linſen⸗Gerichte verkaufte; was darbey zu verſtehen ſey. 
(Gen. XXV: 29:34.) 
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7. Cap. Wie Jacob zu Laban kommen fey, und ihme 14 Jahr 
p a 45 
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Koͤnige der Philiſter zu Gerar, gezogen, und wie ihm der 
HErr alda erſchienen, und ihn beiffen alda bleiben, und al⸗ 
da den Bund ſeines Vaters mit ihm verneuert; und was 
darbey zu verſtehen ſey. (Gen. XXVI.) 566 
Cap. Wie Iſaac unwiſſend den Jacob an Eſaus ſtaͤtte 
geſegnet, als er alt war und ſterben ſolte; was darbey zu 
verſtehen ſey. Die Pforten des groſſen Geheimniſſes der 
gantzen Bibel. (Gen. XXVII.) 573 
Tap. Wie Iſaac und Rebecea den Jacob muſten von 
Eſau weg in fremde Lande ſchicken, und wie ihme der HErr 
im Geſichte erſchienen auf der Leiter, welche biß an den 
Himmel gereichet hat; und wie ſich Eſau hernach gegen 
ſeine Eltern gehalten habe; was darbey zu verſtehen. (Gen. 
XXIIX.) ie 


um feine zwo Toͤchter der Schafe gehuͤtet: was die geiſt⸗ 
liche Figur mit der Braut Chriſti darunter andeutet; 
wie GOtt den Jacob in Chriſti Figur geſtellet, und mit 
dem Bilde Chriſti alſo geſpielet. (Gen. XXIX.) 


Cap. Wie Jacob dem Laban feinem Schwaͤher⸗Vater 


habe 20 Jahr gedienet, und zwoͤlf Soͤhne und eine Tochter 
gezeuget, und wie ihn G Ott geſegnet, daß er habe groſſen 
Reichthum bekommen und wie ihme Laban oͤfters habe ſei⸗ 
nen Lohn verändert, und doch nicht ſchaden moͤgen; was 
darbey zu verſtehen ſey. (Gen. XXX.) 602 
Cap. Wie Jacob ſey von Laban gezogen, was dieſe Figur 
andeute; was darbey zu verſtehen ſey. (Gen. X XXI.) 615 
Tap. Wie Eſau ſey Jacob mit 400 Mann einem Kriegs⸗ 
Heer, entgegen gezogen, was dieſes andeute: auch wie 
Jacob feinen Bruder Eſau habe das Geſchencke entgegen 
geſchicket; und wie ein Mann habe die gantze Nacht mit 
Jacob gerungen; was dieſes alles ſey. Dem Leſer hoch 
zu betrachten. (Gen. X XXIII.) 622 
Cap. Die Wunder-fhöne Figur, wie Jacob und Eſau 
zuſammen kommen und alles Leid und boͤſer Wille in groſ⸗ 
fe Freude und Erbaͤrmde gewandelt ward; was dabey zu 
verſtehen iſt. (Gen. XXXIII.) 3 


er = 5 22 37 
62. Cap. Von Dina, Jacobs Tochter, welche er von Lea zeu⸗ 


gete, wie fie ſey von Hemors Sohn geſchaͤndet worden / und 
wie 
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wie Jacobs Soͤhne, Sichem und alles, was maͤnnlich iſt 
geweſen in dieſer Stadt, darun rget und Dina wieder 
genommen haben; was Figur zu verſtehen ſey. 
Die Pforte der Chriſten Kriege, um die Babyloniſche Hu⸗ 
rerey, ietzt hoch zu betrachten. (Gen. xXXXI v.) 655 

63. Cap. Wie GOtt Jacob von dannen habe heiffen ziehen, 
was ſich alda begeben, und wie hernach Rahel Benjamin 
habe geboren, und uͤber der Geburt ſey geſtorben, und wie 
Iſaae ſey geſterben; und was darbey zu verſtehen ſey. 
(Gen. XXXV.) 5 666 

64. Cap. Iſt der Anfang der gantz ſchoͤnen Figur mit Jo⸗ 
ſeph, Jacobs Sohn; was darunter zu verſtehen ſey. (Gen. 
XXXVI. und XXXV II.) 682 

65. Cap. Von Juda und Thamar: eine heimliche Figur von 
Adam und Chriſto; darinnen die neue Wiedergeburt treff⸗ 
lich praͤſiguriret wird. (Gen. XXXVIII.) 97 

66. Cap. Die gar ſchoͤne Figur von Joſeph: wie er fey dem 
Potiphar verkauffet worden; was ſich mit Joſeph habe 
zugetragen, und von der Keuſchheit und Gottesfurcht Jo⸗ 
ſephs. (Gen. XXXIX.) 716 

67. Cap. Wie Joſeph im Gefaͤngniß des Königs Pharaonis 
Obriſtem Schencken und Becker iedem ſeinen Traum er⸗ 
klaͤret; was darbey zu verſtehen ſey. (Gen. XI.) 737 

68. Cap. Von den Traumen des Koͤnigs Pharao; wie Joſeph 
aus dem Gefaͤngniß geholet, und vor den König geſtellet 
worden, und zu groſſen Ehren kom̃en ſey. (Gen. XLI.) 743 

69. Cap. Wie dieſe Theurung ſey durch alle Lande gegangen, 
und wie Jacob ſeine Soͤhne in Aegyptenland nach Getrei⸗ 
de ſchickete; und wie ſie ſind vor Joſeph kommen, und wie 
er ſich habe gegen ihnen erzeiget; was darbey zu verſtehen 
fey. (Gen. XLII.) 756 

70, Cap. Wie Jacobs Soͤhne wegen der Theurung wieder in 
Aegypten⸗Land zu Joſeph ziehen nach Getreide, und Benz: 
jamin mitnehmen; wie ſie Joſeph ließ in fein Haus fuͤhren 
und von ſeinem Tiſche Eſſen vortragen; was darbey zu 
verſtehen iſt. (Gen. XLII..) h 3758 

71. Cap. Wie Joſeph ließ feinen Bruͤdern ihre Saͤcke füllen, 
und das Geld oben in ihre Saͤcke einlegen, ſo wol auch ſei⸗ 
nen Becher in Benjamins Sack, und ließ ihnen 2 
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und fie Diebſtahls zeihen; was darbey zu verſtehen. (Gen. 


XLIV.) ? 798 
72. Cap. Wie fich Joſeph vor feinen Bruͤdern offenbarete ; 
was darbey zu verſtehen ſey. (Gen. XLV,) 806 


73. Cap. Wie Jacob mit allen ſeinen Kindern, und allen, die 
bey ihme waren, ſamt allem Viehe, ſey in Aegypten gezo⸗ 
gen. (Gen. XLVI.) 815 

74. Cap. Wie Jacob vor Pharao geſtellet ward mit den fünf 
juͤngſten Brüdern Joſephs; und wie Jacob den Pharao ſe⸗ 
gnet; auch wie Joſeph hat dem Pharao gantz Aegypten eis 
genthümlich verkauffet; was alhier zu verſtehen ſey. (Gen. 
XLVII.) 826 

75. Cap. Wie Jacob die zween Sohne Joſephs vor feinem 
Ende geſegnet, und den Juͤngſten dem Aelteſten vorgeſe⸗ 
tzet habe; was darbep zu verſtehen ſey. (Gen. XLIIX.) 842 

76. Cap. Wie Jacob alle ſeine Soͤhne vor ſeinem Ende be⸗ 
rieff, und ihnen andeutete und weiſſagete, wie ihre Ge⸗ 
ſchlechter würden aufgehen, und was jedes Zuſtand ſeyn 
wuͤrde, damit er die Wurtzel des Baumes Abrahams ſamt 
ſeinen Aeſten und Frucht ausſprach was iedes Stand und 
Amt ſeyn wurde, und wie fie ſich würden halten; und wie 
Chriſtus würde aus dem Stamm Juda geboren werden; 
auch wie lange ihr Reich unterm Geſetz wahren folte. (Gen. 

XLIX. 1-12.) 852 

77. Cap. Weitere Erklarung des Teſtaments Jacobs von 
den andern acht Soͤhnen, wie beydes das Juͤdiſche Regi⸗ 
ment oder Reich auf Erden, und auch die Chriſtenheit dar⸗ 
unter vorgebildet ſey; wie es mit ihnen gehen wuͤrde. (Gen. 
XEIX, 13:33.) 869 

78. Cap. Von des H.Ertz⸗Vaters Jacobs Begraͤbniß im Lan⸗ 
de Canaan; was darbey zu verſſehen iſt, (Gen. L.) 889 

Kurtzer Extract der hochſinnlichen Betrachtung des Myſterii 
Magni, wie die ſichtbare Welt ein Ausfluß und Gegenwurf 
Goͤttlicher Wiſſenſchaft und Willens ſey; wie alles crea> 
tuͤrliche Leben feinen Urſtand genommen habe, und wie das 
Goͤttliche Aus⸗ und Eingehen ſey. 892 
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MYSTERIUM MAGNUM, 


Brfldrung über das Orſte 
Buch WMoſis. 


Vorrede des Autoris. 


Enn wir betrachten die ſichtbare Welt mit ihrem 

Weſen, und betrachten das Leben der Creaturen: 

ſo finden wir daran das Gleichniß der unſichtba⸗ 

ren geiſtlichen Welt, welche in der ſichtbaren 

Welt verborgen iſt, wie die Seele im beibe, und ſehen daran, 

daß der verborgene GOtt allem nahe und durch alles iſt, und 
dem ſichtbaren Weſen doch gantz verborgen. 

2. Ein Exempel haben wir an des Menſchen Gemuͤthe, 
welches ein unſichtbares Feuer iſt, das zu bicht und Finſter⸗ 
niß, als zu Freude und Leid geneiget iſt, und iſt an ſich ſelber 
doch deuielben keines: Sondern iſt nur ein Urſach darzu, ein 
unſichtbar ungreifliches Quell⸗ Feuer, und doch nach ſeinem 
eigenen Weſen in nichts geſchloſſen, als nur allein in den Wil⸗ 
len des Lebens. 

3. Der Leib kann das Gemuͤthe nicht begreiffen, aber das 
Gemuͤthe begreift den Leib, und führer ihn zu Lieb und veid: 
alfo auch von GOttes Wort und Kraft zu verſtehen iſt, wel⸗ 
ches den ſichtbaren empfindlichen Elementen verborgen iſt und 
doch durch und in den Elementen wohnet, und durch das em⸗ 
pfindliche Leben und Weſen wircket, wie das Gemuͤthe im Leibe. 

4. Dann die ſichtbaren empfindlichen Dinge ſind ein We⸗ 
ſen des Unſichtbaren; von dem Unſichtlichen, Unbegreiflichen 
iſt kommen das Sichtbare, Begreifliche: von dem Ausſpre⸗ 
chen oder Aus hauchen der unfichtbaren Kraft iſt worden das 
ſichtbare Weſen; das unſichtbare geiſtliche Wort der Goͤttli⸗ 
chen Kraft wircket mit und durch das ſichtbare Weſen, wie die 
Seele mit und durch den Leib. N 

5. Der innere geiſtliche Seelen⸗Menſch iſt durch das Ein⸗ 
ſprechen oder Einblaſen von dem unſichtbaren Worte der 
Goͤttlichen Kraͤfte in das ſichtbare Bilde eingeſprochen wor⸗ 
den, dem geſchaffenen Bilde zum . darinnen des 


Men⸗ 
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Menſchen Wiſſenſchaft und Erkentniß des unſichtbaren und 
ſichtbaren Weſens ſtehet. 

6. Alſo hat nun der Menſch den Gewalt von dem unſicht⸗ 
baren Worte GOttes empfangen zum Wiederausſprechen, 
daß er das verborgene Wort der Goͤttlichen Scieng wieder in 
For mungen und Schiedlichkeit ausſpricht, auf Art der zeitli⸗ 
chen Creaturen; und daſſelbe geiſtliche Wort bildet nach den 
lebhaften und wachſenden Dingen, dadurch die unſichtbare 
Weisheit GOttes mit dieſer Bildung in ſchiedliche Formun⸗ 
gen gemodelt wird, wie ſolches vor Augen iſt, daß der menſch⸗ 
liche Verſtand alle Kraͤften in ihrer Eigenſchaft ausſpricht, 
und allen Dingen Namen giebet, nach iedes Dinges Eigen⸗ 
ſchaft: durch welches die verborgene Weisheit in ihrer Kraft 
erkant und verſtanden wird, und der verborgene GOtt mit 
den ſichtbaren Dingen offenbar wird, zum Spiel der Goͤttli⸗ 
chen Kraft, daß das Unſichtbare mit dem Sichtbaren ſpiele, 
und ſich darinnen in Empfindlichkeit und Findlichkeit ſeiner 
ſelber einfuͤhre. E 

7. Gleichwie fich das Gemuͤthe mit dem Leib und durch 
den Leib in Sinnen und Gedancken einfuͤhret, dadurch es wir⸗ 

cket und ſich empfindlich macht; Alſo auch die unſichtbare 
Welt, durch die ſichtbare und mit der ſichtbaren: und iſt uns 
nicht ein ſolches zu dencken als koͤnte man die verborgene Goͤtt⸗ 
liche Welt nicht ergruͤnden, was ſie ſey, und was ihre Wir⸗ 
ckung und Weſen ſey; dann an dem ſichtbaren Weſen der 
Creation ſehen wir eine Figur der innern geiſtlichen Wirckung 
der Kraft⸗Welt. 

8. Und ſollen von GOtt anders nicht dencken, als daß Er 
der inwendigſte Grund aller Weſen ſey, und doch alſo, daß Er 
von keinem Dinge mag ergriffen werden, aus des Dinges ei⸗ 
gener Gewalt: ſondern wie ſich die Sonne mit ihrem Lichte 
und Kraft in die empfindlichen lebhaften Dinge einfuͤhret, und 
mit allen Dingen wircket, und ſich darinnen mit in ein Weſen 
einführet; alſo auch vom Goͤttlichen Worte zu verſtehen iſt, 
mit dem Leben der Creaturen. 

9. Weil dann dieſe ſichtbare Welt das ausgeſprochene ge⸗ 
formte Wort nach GOttes Liebe und Zorn, als nach dem My- 
ſterio Magno der ewigen geiſtlichen Natur iſt, welche geiſtliche 
Welt in der ſichtbaren verborgen iſt, und aber die menſchliche 
Seele ein Funcke aus dem ewig⸗ſprechenden Worte der Goͤtt⸗ 
lichen 
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lichen Seientz und Kraft iſt, und der Reib ein Ens der Sternen 
und Elementen, fo wol nach dem innern Grunde, ein Ens des 
Himmels als der verborgenen Welt; ſo hat er Macht von 
dem Myſterio Magno zu reden, daraus alle Weſen find ent⸗ 
ſtanden. 

10. So uns dann die groſſe Myſteria, aller Dingen Anfang 
und Urſtand durch Göttliche Gnade entgegnen, daß wir die⸗ 
ſelben in wahrer Erkentniß mit dem eingeſprochenen Worte 
der Goͤttlichen Scientz als durch den Grund der Seelen, ver⸗ 
ſtehen moͤgen: ſo wollen wir deſſen Grund, ſo viel als uns 
zugelaſſen iſt, in dieſem Buche aufſchreiben, uns ſelber zu 
einem Memorial, und dem Leſer dieſes zur Übung Goͤttlicher 
Erkentniß. 

11. Und wollen andeuten (1.) was das Centrum und 
Grund aller Weſen ſey, (2.) was die Goͤttliche Offenbs⸗ 
rung durchs Sprechen des Worts Gottes fey, 3.) wie 
Boͤſes und Gutes aus einem einigen Grunde urſtaͤnde, 
als Nicht und Finſterniß, Leben und Tod, Freude und 
Aeyd; und wie das in feinem Grunde fey, auch wozu 
iedes Mefen und Qual nutze, und unvermeidlich fey, (g.) 
und wie alle Dinge ihren Grund vom Myſterio Magno, 
als vom Aus hauchen des ewigen Einen haben, (5.) wie 
ſich das ewige Eine in Empfindlichkeit, Findlichkeit, 
Schiedlichkeit zu feiner ſelbſt Scientʒ, und zum Spiel der 
ewigen Kraft einfuͤhre, (6.) wie man zu wahrer Erkent⸗ 
niß Gottes, und zum Erkentniß der ewigen und zeitli⸗ 
chen Natur kommen moͤge, (J.) Item, wie man in wahre 
Beſchaulichkeit des Weſens aller Weſen kommen möge, 
(8.) Item, von der Schöpfung der Welt und aller Crea⸗ 
turen, (9.) und dann von des Wenſchen Urſtand, Fall 
und Wiederbringung, was er nach dem erſten Adami⸗ 
ſchen Menſchen im Reiche der Natur fey, und was er in 
der neuen Wiedergeburt im Reiche der Gnaden fey, und 
wie die neue Wiedergeburt geſchehe: (10.) Auch was 
das alte und neue Teſtament ein iedes in ſeinem Verſtan⸗ 
de ſey. 

0 Und wollen ſolche Erklaͤrung durch alle Capitel des 
erſten Buchs Mofis ausführen, und andeuten, wie das alte 
Teſtament eine Figur des Neuen ſey: Was bey den Geſchich⸗ 
ten der H. Ertzvaͤter zu verſtehen ſey, warum fie der Geiſt 
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Gottes in Moſe aufſchreiben laſſen; worauf die Figuren dies 
ſer aufgeſchriebenen Hiſtorien ſehen, und wie der Geiſt GOt⸗ 
tes in ſeinen Kindern vor Chriſti Zeiten in der Figur vom 
Reiche Chriſti mit ihnen geſpielet habe, da ihme dann allezeit 
Gott dieſen Gnaden⸗Thron Chriſtum, durch welchen Er 
wolte ſeinen Zorn tilgen, und die Gnade offenbaren, vorge⸗ 
ſtellet hat. 

13. Und wie die gantze Zeit dieſer Welt, als wie in einem 
Uhrwercke, ſey vorgebildet worden, wie es hernach in der Zeit 
ergehen werde, und was die innere geiſtliche Welt, und dann 
die aͤuſſere materialiſche Welt ſey; ſo wol der innere geiftliche 
Menfch, und dann der aͤuſſere von dieſer Welt Weſen, wie Zeit 
und 3 in einander ſind, und wie man das alles verſte⸗ 

en koͤnne. 

5 14. Ob ſichs nun zutruͤge, daß dieſe unſere Schriften geleſen 
wuͤrden, und von dem Leſer dieſes nicht moͤchte balde ergriffen 
u. verſtanden werden; Weil ſolcher Grund (welcher doch durch 
das Licht der Natur, ſowol mit der Schrift gantz einſtimmet 
und gegruͤndet iſt) bisher eine lange Zeit faſt dunckel geweſen 
iſt, und aber durch Goͤttliche Gnade der Albern Einfalt ge⸗ 
geben wird; So wolle der Leſer ſolches nicht nach der boͤ⸗ 
ſen Welt Brauch verwerfen, ſondern auf den Grund der Pra⸗ 
&ica, fo darinnen angedeutet, ſehen, und ſich darzu begeben, 
und GOtt um Licht und Verſtand bitten. So wird er end⸗ 
lich unſern Grund wol verſtehen, und ihme ſehr lieb und an⸗ 
genehm ſeyn und werden. 

15. Aber den Stoltzen und Vorhin⸗Klugen, und doch Nichts⸗ 
Wiſſenden, welcher Bauch ihr Gott iſt, welche allein am 
Thiere der Babyloniſchen Huren hangen, und ſich von ihrem 
Gift traͤncken, und muthwillig in Blindheit und in des Teufels 
Fiſchhamen ſeyn wollen, haben wir nichts geſchrieben; ſon⸗ 
dern haben ein feſtes Schloß vor den Verſtand der Thorheit 
mit dem Geiſte unſerer Erkentniß dafuͤr geleget, unſern Sinn 
nicht zu ergreiffen, dann fie des auch nicht werth find, weil fie 
de 3 dem Satan dienen wollen, und nicht GOttes Kin⸗ 

er ſind. 

16. Und wollen aber den Kindern GOttes klar und gruͤnd⸗ 
lich verſtanden ſeyn, und hertzlich gern unfere uns von GOtt 
gegebene Erkentniß mittheilen; weil die Zeit ſolcher Offen⸗ 
barung geboren iſt. So mag ein ieder ſehen was er richtet, 
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es wird ein ieder feinen Lohn davon haben: und empfehlen | 
ihn in die Gnade der fanften Liebe JEſu Chriſti. Amen. 

Anno 1623. den ır, September. 


DE MYSTERIO MAGNO, 
das iſt 1 
Von der Offenbarung Goͤttlichen j 
Worts, durch die 3 Principia Goͤttli⸗ u 
ches Weſens. 4 
Das 1. Capitel. 1 

Was der geoffenbarte Gott ſey, und 
von der Dreyheit. a 


Summarien. 
Dt iſt das Eine gegen der Creatur. . 123. Eine H. Dreyheit oder 
M dreyfacher Geiſt in einem Einigen Weſen, 4.5. in Sophia, der | 
ewigen Weisheit, 6. mit dem Wort oder Leben der Gottheit, 7. 
welches iſt das Auge des Ungrundes, deſſen eigentlicher Name Je⸗ 
hovah. 8. 


Enn wir wollen die neue Wiedergeburt verſte⸗ 

hen: was ſie iſt, und wie fie geſchehe; So muͤſ⸗ 

— fen wir Erſtlich wiſſen, was der Menſch iſt, und 

wie er GOttes Bilde iſt, und wie die Goͤttliche 

Inwohne ſey; Auch was der geoffenbarte GOtt ſey, deſſen 
der Menſch ein Bilde iſt. 

2. Wenn ich betrachte was Gott iſt, fo ſage ich: Er iſt das 
Eine gegen der Creatur, als ein ewig Nichts, Er hat weder 
Grund, Anfang noch Staͤtte; und beſitzet nichts, als nur ſich 
ſelber: Er iſt der Wille des Ungrundes, Er iſt in ſich ſelber 
nur Eines: Er bedarf keinen Raum noch Ort: Er gebaͤret 
von Ewigkeit in Ewigkeit ſich ſelber in ſich: Er iſt keinem 
Dinge gleich oder ahnlich, und hat keinen ſonderlichen Ort da 
Er wohne: Die ewige Weisheit oder Verſtand iſt ſeine Woh⸗ 
ne: Er iſt der Wille der Weisheit, die Weisheit iſt ſeine 
Offenbarung. x 

3. In dieſer ewigen Gebaͤrung find uns drey Dinge zu ver⸗ 
ſtehen: Als (u) Ein ewiger Wille. = Ein ewig a 

3 Wil 
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Willens. (3) Der Ausgang vom Willen und Gemuͤthe, wel⸗ 
cher ein Geiſt des Willens und Gemuͤthes iſt. 

4. Der Wille iſt Vater: Das Gemuͤthe iſt das Gefaſſete 
des Willens, als des Willens Sitz oder Wohnung, oder das 
Centrum zum Etwas, und iſt des Willens Hertze; und der 
Ausgang vom Willen und Gemuͤthe iſt die Kraft und der Geiſt. 

5. Dieſer dreyfache Geiſt iſt ein einig Weſen, und da Er 
doch kein Weſen iſt, ſondern der ewige Verſtand: Ein Ur⸗ 
ſtand des Ichts, und iſt doch die ewige Verborgenheit, gleich⸗ 
wie der Verſtand des Menſchen nicht faßlich oder in Zeit und 
Staͤtte iſt, ſondern iſt ſelber feine Faßlichkeit und Sitz, und 
das Ausgehen des Geiſtes iſt die ewige urſtaͤndliche Beſchau⸗ 
lichkeit, als eine Luſt des Geiſtes. 

6. Das Ausgegangene heiſt die Luſt der Gottheit, oder die 
ewige Weisheit, welche iſt der ewige Urſtand aller Kraͤften, 
Farben und Tugenden, durch welche der dreyfache Geiſt in 
dieſer Luſt begehrende wird, als nemlich der Kraft, Farben 
und Tugenden, und ſein Begehren iſt ein Impreſſen, ein ſich 
ſelber Faſſen: Der Wille faſſet die Weisheit ins Gemuͤthe, 
und das Gefaſſete im Verſtande iſt das ewige Wort aller Far⸗ 
ben, Kraͤften und Tugenden; welches der ewige Wille aus dem 
Verſtande des Gemuͤths durch den Geiſt ausſpricht. 

7. Und daſſelbe Sprechen iſt das Bewegen oder Reben der 
Gottheit: Ein Auge des ewigen Sehens, da eine Kraft, Far⸗ 
be, und Tugend die andere im Unterſcheid erkennet, und ſte⸗ 
hen aber alle in gleicher Eigenſchaft ohne Gewicht, Ziel oder 
Maß auch von einander ungetrennet. Alle Kraͤfte, Farben 
und Tugenden liegen in Einer, und iſt eine unterſchiedliche in 
einander wolgeſtimmete gebaͤrende Harmoney; Oder wie 
ichs ſetzen moͤchte ein ſprechendes Wort, da in dem Wort 
oder Sprechen alle Sprachen, Kraͤfte, Farben und Tugen⸗ 
den inne liegen, und mit dem Hallen oder Sprechen ſich aus⸗ 
wickeln, und in ein Geſicht oder Sehen einfuͤhren. 

8. Das iſt nun das Auge des Ungrundes, das ewige Chaos, 
da alles innen lieget was Ewigkeit und Zeit iſt, und heiſſet 
Rath, Kraft, Wunder und Tugend: Deffen eigentlicher Na⸗ 
me heiſſet GOtt, oder in oder Jehovah der iſt auffer 
aller Natur, auſſer allen Anfangen einiges Weſens, ein in ſich 
ſelber Wircken, ſich ſelber Gebaren und Finden, oder Empfin⸗ 

den, 
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den, ohne einigerley Dual von etwas oder durch etwas: Hat 
weder Anfang noch Ende, iſt ungemeſſen, kann mit keiner Zahl 
in ſeiner Weite und Groͤſſe ausgeſprochen werden, dann Er 
iſt tiefer als ſich ein Gedancke ſchwingen kann: Er iſt nirgend 
weit von etwas oder nahe bey etwas, Er iſt durch Alles und 
in Allem; Seine Geburt iſt uͤberal, und ohne ihn iſt ſonſt 
nichts: Er iſt Zeit und Ewigkeit, Grund und Ungrund, und 
begreiffet Ihn doch nichts als der wahre Verſtand, der iſt 
Gott ſelber. 


Das 2. Capitel. 
Vom Wort oder Hertze Gottes. 


Summarien. 

„klärung des Spruchs Joh. 1:1. 2. f. 1 2. Der Menſch fol ſich 

S prüfen, ob er das beben und dicht des Worts in ſich habe? ibid. 
4. Er iſt die kleine Welt. 5.6. Die auffere Welt iſt nicht 
Gott. 7. Aber die innere Welt iſt der Himmel, der in dem ewig⸗ 
ſprechendem Worte ſtehet. 8.9. Ob wol eine Welt in der andern tk, 
wie Leib und Seele, da das Wort durch alles herrſchet. 10. u. 
Jeſes iſt nun was S. Johannes ſaget: Im Anfang war 
das Wort, und das Wort war bey Gott, und GOtt 
war das Wort, daſſelbe war im Anfang bey GoOtt. 
Joh. 1: I. 2. Das Wort Im iſt der Wille des Ungrundes: 
Anfang iſt das Faſſen des Willens, da er ſich ſelber faſſet, und 
in einen ewigen Anfang einfuͤhret. Das Wort iſt nun das 
Gefaſſete, das im Willen ein Nichts iſt, und mit dem Faſſen 
eine Gebaͤrung wird, das war im Anfang beym Willen und 
im Willen; Aber mit des Willens Luſt nimts ſeinen Anfang 
in des Willens Faſſung, darum heiſſets Hertz als ein Cen- 
trum oder Lebens⸗Circul, darinnen der Urſtand des ewigen 
Lebens iſt. 

2. Und Johannes ſaget weiter: Durch daſſelbe find alle 
Dinge gemacht, und ohne daſſelbe iſt nichts gemacht, was ge⸗ 
macht iſt. In Ihme war das Leben, und das Leben war das 
Licht der Menſchen. Alhier, Menſch, nim nun daſſelbe Le⸗ 
bens-Picht, das im Wort war, und ewig iſt, und beſchaue das 
Weſen aller Weſen, und ſonderlich dich ſelber, dieweil du des 
ungruͤndlichen GOttes Bilde, Leben und Weſen biſt, und ein 
Gleichniß nach Ihme. Hie bedencke Zeit und Ewigkeit, Him⸗ 
mel, Hoͤlle und Welt, Licht und Sener Pein und * 

A 4 Leben 
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Leben und Sterben, Ichts und Nichts: Alhie prüfe dich, ob 
du das Leben und Licht des Worts in dir haft, daß du alles ſe⸗ 
ben und verſtehen magſt. Dann dein Leben iſt im Worte ge⸗ 
weſen, und iſt im Bilde (das Gott ſchuf) offenbar worden; 
Es iſt ihme vom Geiſt des Worts eingeblaſen worden: Run 
erheb deinen Verſtand im Lichte deines Lebens, und beſchaue 
das geformte Wort; Betrachte ſeine innerliche Gebaͤrung, 
dann ins Lebens Licht ſtehet alles offenbar. 

3. Sprichſt du, ich kann nicht, ich bin verderbet; Höre, ſo 
biſt du auch noch nicht wieder aus GOtt geboren“ fonften, fo 
du daſſelbe Licht wieder haͤtteſt, ſo koͤnteſt du. Nun wolan, 
wir mangeln wol alle des Ruhms, den wir an Gott haben 
follen, aber ich will dir etwas weiſen: Hab nur Acht, und faſſe 
es, bis nicht ein Spotter, wie die verwirrete Babel iſt. Siehe, 
wenn wir wollen von dem Weſen aller Weſen reden, ſo ſagen 
wir / von Gott und durch GOtt iſt Alles. Denn S. Johannes 
ſaget auch: ohn Ihn iſt nichts gemacht, was gemacht iſt. c.1: 3. 

4 Nun ſaget die Vernunft, woraus, oder wie hat GOtt 
Gutes und Boͤſes gemacht, Pein und Quaal, Leben und Tod: 
Iſt dann in Gott ein folcher Wille, der Boͤſes machet? Al⸗ 
hier hebet die Vernunft an zu ſpeculiren, und will es faſſen; 
gehet aber nur um den Circul von auſſen um, und kann nicht 
8 dann ſie iſt hauſſen, und nicht im Worte des Lebens 

irckel. 

So ſiehe dich nur ſelber an, was du biſt, und ſiehe die 
zuſſere Welt an mit ihrem Regiment, was die iſt; fo wirſt du 
finden, daß du mit deinem äufferen Geiſte und Weſen die aͤuſſe⸗ 
re Welt biſt: Du biſt eine kleine Melt aus der groſſen, dein 
auſſeres Licht iſt ein Chaos der Sonnen und des Geſtirnes, 
ſonſt koͤnteſt du nicht vom Sonnen⸗Licht ſehen. Die Ster⸗ 
nen geben Eſſentz der Unterſchiedlichkeit im verftandlichen Se⸗ 
hen? Dein Leib iſt Feuer, Luft, Waſſer, Erde; darinnen liegt 
auch die metalliſche Eigenſchaft, denn weſſen die Sonne mit 
dem Geſtirne ein Geiſt iſt, deſſen iſt die Erde mit den andern 
Elementen ein Weſen, eine coagulirte Kraft: Was das Obe⸗ 
re ift, das iſt auch das Untere, und alle Creaturen dieſer Welt 
ſind daſſelbe. 

6. Wann ich einen Stein oder Erden⸗Klumpfen aufhebe 
und anſehe, ſo ſehe ich das Obere und das Untere, ja die gantze 
Welt darinnen, nur daß an einem ieden Dinge u; eine 

igen⸗ 
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Eigenſchaft die groͤſte iſt darnach es auch genennet wird. Die 
andere Eigenfchaften liegen alle miteinander auch darinnen, 
allein in unterſchiedlichen Graden und Centris, und ſind doch 
alle Grad und Centra nur ein einiges Centrum: Es iſt nur 
eine einige Wurtzel daraus alles herkommt, es ſcheidet ſich 
nur in der Compaction, da es coaguliret wird: fein Urſtand 
iſt als wie ein Rauch oder Brodem vom groſſen Myſterio des 
ausgeſprochenen Wortes, das an allen Orten im Wieder⸗ 
Ausſprechen ſtehet, das iſt im Wieder⸗Aushauchen ein Gleich⸗ 
niß nach fich, ein Weſen nach dem Geiſte. 

7. Nun koͤnnen wir aber nicht ſagen: daß die aͤuſſere Welt 
Get ſey / oder das ſprechende Wort, welches in ſich ohne ſolch 
Weſen iſt, ſo wol auch der aͤuſſere Menſch nicht: ſondern es 
iſt alles nur das ausgeſprochene Wort, das ſich in ſeinem 
Wiederfaſſen (zum ſelber Sprechen) alſo coaguliret hat, und 
noch immerdar mit den 4 Elementen durch den Geiſt der De: 
gierde (als des Geſtirnes) eoaguliret, und in ein ſolch Weben 
und Leben einführet, nach Art und Weiſe wie das ewige ſpre⸗ 
chende Wort ein Myſterinm (welches geiſtlich iſt) in ſich macht, 
welches Myfterium ich das Centrum der ewigen Natur heiſſe, 
da ſich das ewig⸗ſprechende Wort in eine Gebaͤrung einfuͤhret, 
und auch eine ſolche geiſtliche Welt in ſich macht, wie wir im 
ausgeſprochenen Wort eine materialiſche ſind. 

8. Denn ich ſage, die innere Welt iſt der Himmel, darin⸗ 
nen GOtt wohnet, und die aͤuſſere Welt iſt aus der innern 
ausgeſprochen, und hat nur einen andern Anfang als die in⸗ 
nere, aber doch aus der innern. Sie iſt aus der innern (durch 
Bewegung des ewigſprechenden Worts) ausgeſprochen, und 
in einen Anfang und Ende geſetzet. 

9. Und die innere Welt ſtehet in dem ewigen ſprechenden 
Wort: Das ewige Wort hat fie als ein groß Myfterium von 
Ewigkeit aus ſeiner Kraft, Farben und Tugend, (durch die 
Weisheit) in ein Weſen geſprochen; Welches Weſen auch 
nur als ein Aus hauchen vom Wort in der Weisheit iſt, das fei- 
ne Wiederfaſſung (zur Gebaͤr ung) in ſich hat, und ſich mit der 
Faſſung auch coaguliret, und in Formungen einfuͤhret, nach 
Art der Gebarung des ewigen Worts; Wie ſich die Kraͤfte, 
Farben und Tugenden im Wort (durch die Weisheit) ge⸗ 
baren, oder wie ich ſagen moͤcht aus der Weisheit im 

Worte. 
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10. Darum iſt nichts vor GOtt nahe oder weit, eine Welt 
iſt in der andern, und ſind alle nur die einige: Aber eine iſt 
geiſtlich, die ander iſt leiblich, gleichwie Leib und Seele inein⸗ 
ander iſt, und auch Zeit und Ewigkeit nur Ein Ding iſt, aber 
in unterſchiedlichen Anfängen. Die geiffliche Welt im In⸗ 
nern hat einen ewigen Anfang, und die auſſere einen zeitlichen, 
eine iede hat ihre Geburt in ſich; aber das ewig ⸗ſprechende 
Port herrſchet durch alles, und mag doch weder von der geiſt⸗ 
lichen noch aͤuſſern Welt ergriffen oder gefaſſet werden, daß 
es ſtille Funde, ſondern es wircket von Ewigkeit in Ewigkeit, 
und fein Gewircke wird gefaſſet. Denn es iſt das geformte 
Wort, und das wirckende ift fein Leben und faßlich, denn es iſt 
auſſer allem Weſen, nur blos als ein Verſtand oder eine Kraft, 
die ſich in Weſen einfuͤhret. 

u. In der innern geiſtlichen Welt faſſet ſich das Wort in 
ein geiſtlich Weſen, als in ein einiges Element, da ihr 4 darin⸗ 
nen verborgen liegen. Als aber G Ott, als das Wort, hat daſ⸗ 
ſelbige einige Element beweget, ſo haben ſich die verborgene 
Eigenſchaften offenbaret, als da ſind 4 Elementa. 


Das 3. Capitel. 

Wie aus dem Ewigen Guten ein Boͤſes iſt 
worden, welches im Guten keinen Anfang 
zum Boͤſen hat; und von dem Urſprung 
der finſtern Welt oder Hoͤlle, in wel⸗ 
cher die Teufel wohnen. 


Summarien. 

s der auſſern Welt wird Licht und Finſterniß geſehen, welche aus 
Pal der innern Welt herruͤhren, 91. und nicht geſchaffen find. 2. 

Dann das Wort iſt weder Finſterniß noch Licht, ſondern eine 
Kraft des Verſtandes. 3. Dieſes ewige Gut mag nun kein unempfind⸗ 
lich Weſen ſeyn, 4. indem das Nichts nach dem Etwas hungert, 5. in 
welchem Hunger, die Puft und Begierde zu verftehen it. 6. Die Ber 
gierde zwar, als des Vaters; und die Luſt als des Sohnes Eigenſchaft. 
7. Jene, die Begierde iſt das Verbum Fiat, 8. deren 1. Eigenſchaſt 
iſt die anziehende Herbigkeit, (E) 9. Die 2. iſt das Einziehen, der An⸗ 
fang des Bewegens, () 10. wo der Urſtand des Empfindens der 
Dein und Quaal; u. Die 3. Eigenschaſt ik die Angst, (Scr) 12. 
ein Urſtand der Sinnen. 3. Der Wille zur Begierde machet im Ge⸗ 
muͤthe 
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muͤthe Angſt, 14. welche die herbe Begierde mit we Ziehen urſa⸗ 
chet, 15. denn es wird ein drehendes Rad. 16. Und dieſe z Eigenſchaf⸗ 
ten werden in der Natur, Sal, Sulphur und Mercurius genant. 17. 
Die 4. Geſtalt iſt des deuers Anzuͤndung, (A O) 18. darinn das 
Leben offenbar wird. 19. Autor verſtehet die ewige Natur. 20. Das 
Feuer offenbaret das Licht, 1. denn das Boͤſe iſt des Guten Offenba⸗ 
rung. 22, Das Göttliche und Natürliche Feuer urſtändet zugleich. 23. 
Des Vaters Wille fuͤhret ſich in Schaͤrfe ein. 24. Der wiedergefaßte 
Wille begehret der Freyheit, 28. und indem ſie ineinander gehen, ge⸗ 
ſchiehet des Feuers Anzuͤndung und Scheidung der finſtern Welt. 26. 


O dann in der aͤuſſern Welt wird Licht und Finſterniß 
geſehen, darzu Pein und Quaal, und aber alles aus dem 
ewigen Myſterio, als aus der innern geiſtlichen Welt, 

herruͤhret, und die innere geiſtliche Welt herruͤhret aus dem 
ewig⸗gebaͤrenden und ſprechenden Worte; ſo iſt uns zu be⸗ 
trachten: Wie aus dem ewigen Guten ein Boͤſes werde, das 
in dem Guten doch keinen Anfang hat zum Boͤſen: Woher 
Finſterniß, Pein und Quaal entſtehe: Und dann woher in der 
Finſterniß ein Glantz oder Licht entſtehe. 

2. Dann wir koͤnnen nicht ſagen, daß das ewige Licht oder 
die ewige Finſterniß geſchaffen fey, ſonſten wären fie in einer 
Zeit, und in einem gefaſſeten Anfange, welches nicht iſt. Denn 
ſie ſind mit in der Gebaͤrung, aber nicht in der Weisheit oder 
Gebaͤrung des Worts der Gottheit; Sondern ſie nehmen ih⸗ 
ren Urſtand in der Begierde des ſprechenden Worts. 

3. Denn in dem ewig⸗ſprechenden Worte, welches auſſer 
aller Natur oder Anfang nur der Göttliche Verſtand oder Hall 
iſt, da iſt weder Finſterniß noch Licht, weder Dickes noch Duͤn⸗ 
nes, weder Freude noch Leid, auch keine Empfindlichkeit noch 
Findlichkeit; ſondern es iſt blos eine Kraft des Verſtandes in 
Einer Qual, Willen und Regiment, es iſt ihme weder Freund 
noch Feind, denn es iſt das ewige Gut, und nichts mehr. 

4. So dann daſſelbige ewige Gut nicht mag ein unempfind⸗ 
lich Weſen ſeyn, (denn es waͤre ihme nicht alſo ſelber offenbar) 
fo fuͤhret ſichs in ſich ſelber in eine Luſt ein, zu feinem Selbſt⸗ 
Schauen oder Sehen, was es ſey, in welcher Luſt die Weis⸗ 
heit ſtehet: und ſo ſich dann die Luſt alſo ſiehet, was ſie iſt, ſo 
fuͤhret ſie ſich in eine Begierde ein, zu empfinden was ſie ſey, 
als zu einer Fuͤhlung des Geruches, des Geſchmackes, der 
Farben, Kraͤfte und Tugenden, und moͤchte doch auch keine 
Fuͤhlung in der freyen geiſtlichen Luſt entſtehen, nn 
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fh nicht ſelber in eine Begierde (gleich einem Hunger) ein⸗ 
uͤhrete. 

5. Denn das Nichts hungert nach dem Etwas, und der 
Hunger iſt die Begierde, als das erſte Verbum Fiat, oder Ma⸗ 
chen: Dann die Begierde hat nichts, das ſie koͤnte machen 
oder faſſen. Sie faſſet ſich nur ſelber, und impreſſet ſich, das 
iſt, fie coaguliret ſich, fie zeucht ſich in ſich, und faſſet fich, und 
fuͤhret ſich vom Ungrunde in Grund, und beſchattet ſich ſelber 
mit dem magnetiſchen Ziehen, daß das Nichts voll wird, und 
bleibet doch als ein Nichts, es iſt nur eine Eigenſchaft, als eine 
Finſterniß; das iſt der ewige Urſtand der Finſterniß: Denn 
wo eine Eigenſchaft iſt, da iſt ſchon etwas, und das Etwas iſt 
nicht als das Nichts: Es giebet Dunckelheit, es ſey dann, daß 
es mit etwas anders (als mit einem Glaſt) erfuͤllet werde, 
ſo iſts lichte, und bleibet doch eine Dunckelheit in der Ei⸗ 
genſchaft. 

6. In diefer Coagulation oder Impreflion, oder Begierde, 
oder Hunger, wie ichs etwann zum Verſtande geben moͤchte, 
iſt uns nun mit der Compadion oder Zuſammenfaſſung, 
zweyerley zu verſtehen. (1) Als die freye Luſt, welche iſt die 
Weisheit, Kraft und Tugend der Farben; und zum (2) die 
Begierde der freyen Luſt in ſich ſelber. Denn die freye Luſt, 
als die Weisheit, iſt keine Eigenſchaft, ſondern iſt von aller 
Anneiglichkeit frey, und iſt mit GOtt Eins: Aber die Begier⸗ 
de iſt eine Eigenſchaft. Nun entſtehet aber die Begierde aus 
der Luſt, darum ſo faſſet auch die Begierde die freye Luſt mit 
in der Compaction im Faſſen, und fuͤhret fie mit in die Em⸗ 
pfindlichkeit und Findlichkeit ein. 

7. Und ſollet uns aber ja wol an dieſem Orte recht verſte⸗ 
hen: Die Begierde entſtehet aus dem Willen zur freyen Luſt, 
und fuͤhret ſich durch die freye Luft aus, und in eine Begierde 
ein, denn die Begierde iſt des Vaters Eigenſchaft, und die 
freye Luſt, als die Weisheit, des Sohns Eigenſchaft; Wie⸗ 
wol Gott, als der ein Geiſt iſt, alhier an dieſem Orte nicht 
Vater oder Sohn genant wird, bis zur Offenbarung durchs 
Feuer im Lichte, alda wird Er Vater und Sohn genant. Aber 
zum gruͤndlichen Verſtande ſetze ichs wegen der Geburt der 
Natur, daß man verſtehe, welcher Perſon in der Gottheit 
die Natur, und welcher die Kraft in der Natur zugeſchrie⸗ 
ben werde. 

Das 
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Das Centrum der ewigen Natur: Wie dich der 
Wille des Ungrundes in Natur und Ge⸗ 
ſtaͤltniß einfuͤhre. 

8. Die Begierde aus dem ewigen Willen des Ungrundes 
iſt di erſte Geſtalt, und iſt das Fiat oder Schuf. Und die 
Kraft der freyen Luft iſt Gott, der das Schuf führer, und 
heiſt es beydes zuſammen Verbum Fiat, das iſt, das ewige 
Wort, das da ſchaffet da nichts iſt, und der Urſtand der Natur 
und aller Weſen. 

9. (h) Die ıfte Eigenſchaft der Begierde iſt herbe, ſtren⸗ 
ge, impreſſende, ſich faffende, ſich befchattenbe,. und machet 
erſtlich die groſſe Finſterniß des Abgrundes: Zum andern 
macht fie ſich weſentlich, nach geiſtlicher Art, gang rauh, hart 
und derb, und iſt eine Urſache der Kaͤlte und aller Schaͤrfe, 
auch alles deſſen, was Weſen heiſſet, und iſt der Anfang der 
. da fich die freye Luſt ſelber inne findet, und die 

eſchaulichkeit einfuͤhret; Aber die Begierde, in ſich ſelber, 
führer fich damit in Pein und Quaal ein, die freye Luft aber 
nimt nur alſo die Findlichkeit an. 

10. () Die ate Geſtalt oder Eigenſchaft iſt das Einzie⸗ 
hen der Begierde, das iſt ein Stachel, Ruͤgen oder Bewegen. 
Denn eine iede Begierde ift einziehende, und iſt der Anfang des 
Bewegens, Raͤgens und Lebens, und der wahre Urſtand des 
mercurialiſchen Lebens der peinlichen Quaal. Dann alhier 
urſtaͤndet die erſte Feindſchaft zwiſchen der Herbigkeit oder 
Haͤrtigkeit, und dem Stachel der Ruͤgung, dann die Begierde 
machet hart, derb, und ſchleuſſet ein, gleichwie die Kalte das 
Waſſer einſchleuſt. Alſo iſt herbe eine eitel Kaͤlte, und der 
Stachel, als das Ziehen, wird doch mit dem Einpreſſen ge⸗ 
boren. 

u. Es iſt alhie wie Vater und Sohn: der Vater will ſtille 
und hart ſeyn, und der Stachel, als fein Sohn, zeucht im Va⸗ 
ee und machet Unruhe; das kann der Vater als die Herbig⸗ 

keit, nicht erdulden, und zeucht viel heftiger in der Begierde 
an fich, den ungehorſamen Sohn zu halten und einzufchlieffen, 
dadurch der Sohn nur ſtaͤrcker im Stachel wird: und das iſt 
der wahre Grund und Urſach der Empfindlichkeit, welches in 
der freyen Luft der ewige Anfang des Bewegens der Krafte, 
Farben und Tugenden, und der Goͤttlichen Freudenreich iſt; 
und 
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und in der ſinſtern Begierde iſt der Urſtand der Feindſchaft, 
Pein und Quaal, und der ewige Urſtand GOttes Zornes, und 
aller Unruhe und Wiederwaͤrtigkeit. 


12. (PE) Die gte Eigenſchaft iſt die Angſt oder Qual, 
oder das Quellen, welche die zwo erſte Eigenſchaften machen z 
wenn ſich der Stachel, als das Rügen in der Haͤrtigkeit, als 
in der Impreſſion, mit dem Wuͤten beweget, und die Haͤrtig⸗ 
keit zerbricht, ſo entſtehet in dem Zerbrechen der Harte die 
erſte Fuͤhlichkeit, und iſt der Anfang der Eſſentien; Denn Des 
iſt die Schiedlichkeit, dadurch in der freyen Luſt, im Worte der 
Kräfte, iede Kraft in ſich ſelber fuͤhlende und unterſchiedlich 
wird. Es iſt der Urſtand der Unterſchiedlichkeit; (2) Daß 
die Kraͤfte ein iede in ſich ſelber offenbar werde, auch der Ur⸗ 
ſtand der Sinnen und des Gemuͤthes. 

13. Dann das ewige Gemuͤthe iſt die allweſende Kraft der 
Gottheit, aber die Sinnen entſtehen durch die Natur mit der 
Bewegung in der Unterſcheidung der Krafte, da eine jede 
Kraft ſich ſelber in empfindet und fuͤhlet. Es iſt auch der 
Urſtand des Schmacks und Ruchs. Wenn die Empfindlich⸗ 
keit der Kräfte in der Unterſchiedlichkeit je eine in die andere 
eingehet, ſo fuͤhlen, ſchmecken, riechen, hoͤren und ſehen ſie ein⸗ 
ander: und hierinnen entſtehet des Lebens Freude, welches 
in der Stille der Kraft GOttes, in der Frepheit, nicht ſeyn 
möchte. Darum führer ſich der Goͤttliche Verſtand in geiſt⸗ 
liche Eigenſchaften ein, daß er ihme ſelber offenbar und ein 
wirckendes Leben ſey. 

14. Nun iſt uns aber die Angſt in ihrer Gebaͤrung und 
Selbſt⸗Eigenſchaft zu betrachten: Denn gleichwie in der 
Frepheit, im Worte der Kraft GOttes, ein Gemüuͤthe iſt, als 
ein Verſtand; alſo auch imgleichen fuͤhret ſich der erſte Wille 
zur Begierde, in der Begierde der Finſterniß, in ein Gemuͤthe 
ein, welches Gemuͤthe die Angſt⸗ Qual iſt, als ein Schwefel⸗ 
Quall, und da alhier doch nur Geiſt verſtanden wird. 


15. Die Angſt⸗Qual wird alſo verſtanden: Die herbe Be⸗ 
gierde die faſſet fich, und zeucht ſich in ſich, und macht ſich voll, 
hart und rauhe; ſo iſt das Ziehen ein Feind der Haͤrte. Die 
Haͤrte iſt haltend, und das Ziehen iſt fliehend; Eins will in 
fich, und das Ander will aus ſich: So es aber nicht vonein⸗ 
ander weichen oder ſich trennen kann, fo wirds ineinander 
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gleich einem drehenden Rade; Eins will uͤber ſich, das ander 
unter ſich. 

16. Denn die Haͤrte gibt Weſen und Gewichte, und der 
Stachel gibt Geiſt und das fliegende Leben: Dis drehet ſich 
miteinander in ſich und aus ſich, und kann doch nirgends hin. 
Was die Begierde, als der Magnet, hart macht, das zerbricht 
das Ziehen wieder, und iſt die groͤſte Unruhe in ſich ſelber, 
gleich einer wuͤtenden Unſinnigkeit, und iſt in ſich eine erſchreck⸗ 
liche Angſt, und wird alhier doch noch kein recht Fühlen ver⸗ 
ſtanden bis zum Feuer; und beſcheide den rechtverſtaͤndigen 
Naturkuͤndiger alhier, was das ſey oder bedeute; Er mag ſich 
beſinnen, in feinem naturlichen Wiſſen Lal. Wiſſenheit! wird 
ers finden. 

17. Die Angſt macht den Schwefel- Geiſt, und der Stachel 
macht den Mercurium, als den Werckmeiſter der Natur: Er 
iſt der Natur Leben, und die herbe Begierde macht den ſchar⸗ 
fen Saltz⸗Geiſt, und ſind alle drey nur einer, theilen ſich aber 
in drey Geſtaͤlte, die heiſſen Sulphur, Mercurius und Sal: Dies 
ſe 3 Eigenſchaften impreſſen in ſich die freye Luſt, daß ſie auch 
eine materialiſche Weſenheit gibt, das iſt ein Oel, dieſer drey 
Geſtalten Leben und Freude, welches ihre Grimmigkeit loͤ⸗ 
ſchet und ſaͤnftiget; und das kann kein vernuͤnftiger leugnen. 
Es iſt in allen Dingen ein Saltz Schwefel und Oele; und der 
Mercurius, als das Giſt⸗Leben, machet die Eſſentz in allen Din⸗ 
gen, und alſo fuͤhret fich der Ungrund in Grund und Natur ein. 

18. (Ad O) Die ate Geſtalt in der Natur iſt des Feuers 
Anzuͤndung, da erſt das fuͤhlende und verſtaͤndige Leben auf⸗ 
gehet , und ſich der verborgene GOtt offenbaret: Denn auſſer 
der Natur iſt Er allen Creaturen verborgen, aber in der ewi⸗ 
gen und zeitlichen Natur iſt Er empfindlich und offenbar. 

19. Und dieſe Offenbarung geſchicht erſtlich durch die Er⸗ 
weckung der Kraͤfte, als durch die obermeldten 3 Eigenſchaf⸗ 
ten, Sulphur, Mercurium und Sal, darinnen das Oel, in wel⸗ 
chem das Leben brennet und ſcheinet. In der aten Geſtalt, als 
im Feuer und Licht, wird erſt das wahre Reben offenbar; Im 
Feuer das natürliche, und im Licht das oͤliſche, geiſtliche, und 
in der Kraft des Lichtes das Goͤttliche verffändliche, 

20. Leſer, merck es recht: Ich verſtehe alhier mit Beſchrei⸗ 
bung der Natur die ewige, nicht die zeitliche. Ich u 
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dir nur die zeitliche darunter, denn ſie iſt aus der ewigen aus⸗ 
geſprochen, darum ſetze mir nicht Kälber, Kuͤhe, oder Ochſen 
darein: wie die Unvernunft zu Babel pfleget zu thun. 

21. Erſtlich wiſſet dieſes: Daß ſich der Göttliche Verſtand 
darum ins Feuer einfuͤhret, daß feine ewige Luft majeſtaͤtiſch 
und ein Licht werde; Denn der Goͤttliche Verſtand nimt keine 
Qual in ſich, er darf auch keiner zu feinem eignen Weſen, denn 
das Alles darf des Ichtes nicht, das Ichts iſt nur ſein Spiel, 
damit das Alles ſpielet, und damit ihme das Gantze, als das 
Alles, ſelber offenbar werde, fo fuͤhrets feinen Willen in Eigen⸗ 
ſchaften ein. So wollen wir als eine Creatur von den Ei⸗ 
genſchaften ſchreiben, als von dem geoffenbarten Gott: wie 
ſich das Alles, als der ungruͤndliche ewige Verſtand, offenbare. 

22. Zum andern fuͤhret ſich der ungruͤndliche und Goͤtt⸗ 
liche Verſtand darum in einen aͤngſtlichen Feuerwillen und 
Reben ein, auf daß feine groſſe Liebe und Freude, welche GOtt 
heiſſet, offenbar werde: Dann wenn alles nur Eines waͤre, 
ſo waͤre ihm das Eines nicht ſelber offenbar; Aber durch die 
Offenbarung wird das ewige Gut erkant / und giebet eine Freu⸗ 
denreich: Sonſten ſo keine Angſt wäre, fo wäre ihr die Freu⸗ 
de ſelber nicht offenbar, und waͤre nur ein einiger Wille, der 
thate nur immer ein Ding; So er ſich aber in Wiederwaͤr⸗ 
tigkeit einführet, fo wird in dem Streit die Luſt der Freuden 
zu einer Begierde, und zu ſeinem Liebe⸗Spiel, daß ſie zu wir⸗ 
cken und zu thun hat, Menſchlich geredet. 

23. Des Ewigen Geiſt⸗ und Natur⸗Feuers Urſtand ges 
ſchicht durch eine ewige Conjunction oder Zuſammenfuͤ⸗ 
gung, keines fonderlich, ſondern beydes zugleich, als das Goͤtt⸗ 
liche Feuer, welches ein Liebe Brennen iſt: Und zum (2) das 
Natur⸗Feuer, welches ein Wehe und verzehrliche Qual iſt, 
dieſes iſt alſo: 

24. Das eine Theil, als der Wille des Vaters, oder des 
Ungrundes, fuͤhret ſich in die groͤſte Scharfe der Herbigkeit 
ein, alda Er ein kalt Feuer iſt, eine kalte peinliche Qual, und 
ſchaͤrfet ſich durch die herbe ſtachlichte Angſt; und in derſel⸗ 
ben Angſt wird er begehrend der Freyheit, als der freyen Luſt 
oder Sanftmuth: Und das ander Theil iſt die freye Luſt, wel⸗ 
che begehret offenbar zu ſeyn, die ſehnet ſich nach des Vaters 
Willen, der ſie auſſer der Natur geboren hat, und zu ſeinem 
Spiel brauchet: Dieſe begehret alhier des Willens wieder, 

und 
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und der Wille hat ſich alhier wieder gefaffer, aus der Angſt 
wieder in die Freyheit, als in die Luſt zu gehen. 

25. Verſtehet, das iſt der wiedergefaßte Wille, der begeh⸗ 
rend iſt der freyen uf GOttes. Nun hat er aber in ſich die 
grauſame, herbe, harte, ſtachlichte, aͤngſtliche Schärfe ange⸗ 
nommen, und die freye Luſt iſt eine groſſe Sanftmuth gegen 
der grimmen Natur, als ein Nichts, und da ſie doch iſt; dieſe 
beyde gehen nun gegeneinander, und ineinander. Der ſchar⸗ 
fe Wille iſt ietzt machtig begehrend der freyen Luſt, und die 
Luft iſt begehrend des ſtrengen Willens, und indeme fie inein⸗ 
ander gehen, und einander fuͤhlen, ſo geſchiehet ein groſſer 
Schrack, als ein Blitz, auf Art wie ſich am Firmament das 
Feuer oder Blitz anzuͤndet. : 

26. Und in dieſem Schrack geſchiehet des Feuers Anzün- 
dung. Denn die herbe ſtrenge Finſterniß, welche eine Kalte 
iſt, erſchricket vorm Lichte und vor der groſſen Sanftmuth der 
freyen Luſt, und wird in ſich ein Schrack des Todes, da die 
Grimmigkeit und kalte Eigenſchaft zurück in ſich gehet, und 
ſich als einen Tod verſchleuſt. Denn im Schrack wird das 
finftere Gemuͤth weſentlich, es raffet ſich in ſich, als ein Eige⸗ 
nes, als eine groſſe Furcht vor dem Lichte, oder eine Feind⸗ 
ſchaft des Lichtes: Und das iſt der wahre Urſtand der finſtern 
Welt, als des Abgrundes, in welchen die Teufel ſind verſtoſſen 
worden; welchen wir Hoͤlle nennen. 


Das 4. Capitel. 

Von den zwey Principien, als von Gottes 
Liebe und Zorn: von Finſterniß und 
Licht, dem Leſer ſehr nuͤtzlich 
zu betrachten. 


Summarien. 


Dy des Reners Scheidung ſcheiden ſich 2 Reiche, g. 1. und in der 
Feuer⸗Licht⸗Welt offenbaret ſich die Dreyheit. 2. Erklärung 
des Characters S, womit Gottes Liebe und Demuth, wie 

auch die Gelaſſenheit angedeutet wird. 3:5. Der Wille im Feuer; 

Schrack theilet ſich in 2 Reiche, Liebe und Zorn. 6. Iſt der ewige An⸗ 

fang des geoffenbarten GOttes, 7. wo, mit der Feuers Anzuͤndung, 


zweyerley Feuer auch zweyerley Geiſt und zweyerley Weſen geben. 8. 


Wie nun der Geiſt iſt: ſo iſt auch das ä und Willen; ibid. 


wiewol 
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wiewol der Geiſt viel ſubtiler iſt als die gefaßte Subſtantz. 9. Durch 
des Feuers Scheidung find vielerley Sälse entſtanden, 10. auch gute 
und boͤſe Geiſter und Geſtirne. u. Alhie iſt auch der Urſtand des ewi⸗ 
gen Todes. 12. Der 1. Anfang iſt Gottes; der 2. Anfang, der aus dem 
Verzehren wieder ausgehet, iſt geiſtlich, und gibt 3 Welten. ibid. Aus 
dem Lichts⸗Feuer gehen aus bichts⸗Kraſte, 13. himmliſche Leiblichkeit, 
heilig Element, 14. Geiſtlich Waſſer: 15. aus der finſtern Eigen⸗ 
ſchaft gehet aus, Grimm, Holle, ein giftiger Mereurius, 16. ein zorni⸗ 
ges Gemüth, ein Gift⸗Waſſer; 17. und iſt Ein Geiſt, aber i in 2 Eigen⸗ 
ſchaften, 18. nach Liede und Zorn. 19, fa. 


gr N diefem Schracke oder Feuers⸗Anzuͤndunge ſcheiden 

ſich 2 Reiche, und ſind doch nur Eines: Aber ſie theilen 

ſich in der Eſſentz, Dual und Willen, werden auch. 
einander unſichtlich, keines begreiffet das ander in feiner eignen 
Qual, und ſind doch aus Einem Urſtande, hangen auch anein⸗ 
ander, und waͤre Eines ohne das Ander ein Nichts, und neh⸗ 
men doch alle beyde ihre am von Einem Urſtande. Dieſes 
verſtehet alſo: 


2. Wenn der Blitz oder Schrack aufgehet, ſo iſts im Punct, 


und machet im Blicke einen Dreyangel oder D 
5 
Creutz, und dieſes iſt die rechte Deutung des Characters 


Iſt erſtlich die Schärfe (al. der Schöpfer ) aller 


Dinge, und der geoffenbarte GOtt in Dreyfaltigkeit. Der 
Dreyangel deutet an den verborgenen GOtt, als das Wort 
oder Goͤttlichen Verſtand, welcher in ſeiner ewigen unanfaͤng⸗ 
5 Geburt Drepfaltig iſt, und doch nur Einig in ſeiner 
Offenbarung. In der Feuer⸗oder Licht⸗Welt offenbaret ſich 
dieſe Dreyheit in der Gekurt: Nicht daß etwan ein Ort waͤ⸗ 
re, da eine ſolche Figur ſtuͤnde; Nein, ſondern die gantze Ge⸗ 
burt iſt alſo; wo ſich das Goͤttliche Feuer in etwas offenbaret; 
ſo macht es in ſeiner Anzuͤndung einen Drepangel 3. welches 
den Menſchen⸗Kindern wol zu mercken iſt, wie ſich das Leben 
alſo auch in einem Dreyangel anzuͤnde, bedeutet die H. Drey⸗ 
faltigkeit. Und weil des Lebens Licht iſt in dem Worte der 
Gottheit geweſen, welches dem Menſchen eingeblaſen ward, 
(wie 
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(mie Joh. am 1. Cap. fagt,) und aber im Paradeis an GOtt vers 
blichen; ſo hats muͤſſen am T wieder geboren werden. 


Erklaͤrung des obigen Characters: 
3. Das obere Creutz bedeutet das ungeformete Wort in 
Dreyfaltigkeit, auſſer aller Natur, und ſtehet der Characler alſo 


x und dieſer Character bedeutet das geformete Wort 


als die Engliſche Welt. ſ. Sign. Rer. Cap. 14: 29. 


4. Daß aber der Dreyangel mit den drey geraden Spitzen 
in ein ſolch T fich hat verwandelt, da der Tod daran erwuͤrget 
ward, deutet uns an die groſſe Liebe GOttes aus dem Dreyan⸗ 
gel, die fichin unſere Menſchheit wieder hat verſencket, als 
wir vom Dreyangel ins Lebens Licht waren abgewichen. 

5. Darum fuͤhret ſich der groſſe Angel unter ſich, deutet 
an die groſſe Demuth, und auch daß wir den feuriſchen An⸗ 
gel, der in die Hoͤhe gehet, verloren haben, in deme wir 
GOttes Bild und Gleichniß waren. Darum hat ſich der 
obere Angel in der Wiedergeburt am T unter ſich gedrehet, 
und fuͤhret keine Spitze mehr in die Hoͤhe. Deutet uns ietzt 
die wahre Gelaſſenheit unterm T an, da wir werden wieder 
im Geiſte Chriſti, durch die groſſe Demuth GOttes, im Licht 
neugeboren. 

6. Nun theilet ſich der Wille im Feuer⸗Schrack in zwey 
Reiche, da ein iedes in ſich ſelber wohnet: Als der Schrack 
in der Finſterniß iſt GOttes Zorn; und der Schrack in der 
Wiederfaſſung gegen der freyen Luft, wird, in der freyen Luſt 
die hochtriumphirende Göttliche Freudenreich. Dem alſo 
wird die freye Luſt erhebende, und in ein ringendes Liebe⸗ 
Spiel eingefuͤhret, und alſo wird ſie quellend und wir⸗ 
ckende. 

7. Nicht iſts zu verſtehen, daß Gott einen Anfang alſo 
nehme; ſondern es iſt der Ewige Anfang des geoffenbarten 
Gottes: Wie ſich der Göttliche Verſtand mit der Kraft in 
Unterſchiedlichkeit offenbare, und in Reiche einfuͤhre; wel⸗ 
ches eine ewige Gebaͤrung iſt. Wir reden alhier nur, wie 
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einfuͤhre und offenbare. 

8. Nun iſt uns aber mit der Feuers⸗Anzuͤndung zweyerley 
Feuer, zweyerley Geiſt, und zweyerley Weſen zu verſtehen: 
Als ein Liebe⸗Feuer in der freyen Luſt, welche mit der Impreſ⸗ 
ſion oder Begierde weſentlich wird; und im Feuer ſcheidet 
ſich Geiſt und Weſen, und ſind doch in einander, wie Geiſt und 
Leib Eins iſt: Und wie nun der Geiſt iſt, alſo iſt auch daffelbe 
Weſen. Und wie in der Impreflion der freyen Luſt ein heiliges 
ſuſſes Weſen iſt, und ein heilig ſuͤſſer Geiſt: Alſo iſt in der fin⸗ 
ſtern Impreſſion ein herbes, ſtrenges, rauhes und bitter We⸗ 
ſen und Geiſt: Wie das Weſen iſt, alſo iſt auch das Gemuͤthe 
des Verſtandes und Willens im Weſen. 

9. Wiewol das Ewige gegen der Zeit als Geiſtlich iſt; ſo 
iſt aber doch der wahre Geiſt viel ſubtiler als dasjenige, das er 
in der Faſſung zu einer Subſtantz macht: Dann aus der 
Subſtantz gehet erſt der wahre verſtaͤndige Geiſt aus, welcher 
vor der Subſtantz nur ein Wille iſt, und ihme ſelber nicht of⸗ 
fenbar, denn der Wille führet ſich darum in Subſtantz und 
Weſen ein, daß er ihme ſelber offenbar ſey. 

10. Nun iſt uns die Schiedlichkeit im Feuer zu betrachten: 
wenn ſich das Feuer anzuͤndet, fo iſt der Feuer⸗Blitz oder 
Schrack Salnitriſch, da ſich alle Kraͤfte auseinander geben, 
und in die Theilung gehen; da ſich die ewige, einige Kraft 
Gottes offenbaret, und in Unterſchiedlichkeit in Eigenſchaf⸗ 
ten theilet, beydes Geiſtlich und Weſentlich, wie es an dieſer 
Welt zu ſehen ift, da dann die mancherley Saͤltze urſtaͤnden; 
welche mit der Schoͤpfung ſind in ſolche Materien eingangen, 
welches in der Ewigkeit nur ein geiſtliches Weſen iſt geweſen, 
aber mit Anfang der Zeit grob und harte worden. 
| 11. Auch urſtaͤnden aus dieſer ewigen Wurtzel die mancher: 
ley Geiſter, gut und boͤſe ſowol das mancherley Geſtirne ſamt 
| den 4 Elementen, und alles was lebet und webet. Die Thei⸗ 

lung aber in ſich ſelber iſt uns alſo zu verſtehen: Wenn der 

| Blitz aufgehet, fo gehet aus dem Feuer die Scheidung, der 
1 Feuer⸗Schrack iſt verzehrlich, der greift das gefaſſete Weſen 
an, beydes das in der freyen Luſt, und das in der Rauhigkeit, 
und verzehrt es augenblicklich, denn alhie in dem Feuer wird 

der ewige Wille, der kein Grund iſt, offenbar, vor deme mag 
kein Weſen beſtehen, er verſchlingt alles in fein Nichts. 
12. Und 
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12. Und alhie iſt der Urſtand des ewigen Todes oder der 
Verzehrlichkeit, und in dieſem Verzehren iſt das hoͤchſte Arca- 
num oder Heimlichkeit: Dann es gehet der wahre, weſentli⸗ 
che, lebendige Geiſt und Verſtand aus dieſer Verzehrlichkeit 
aus, und macht einen andern Anfang: Denn der erſte Anfang 
iſt GOttes, der ſich vom Ungrunde in Grund einfuͤhret zu ſei⸗ 
ner Beſchaulichkeit. Dieſer Anfang aber der aus dem Ver⸗ 
zehren wieder ausgehet, iſt ein Geiſtlicher Anfang, und gibt 
3 Welte: Als erſtlich die finſtere Feuer⸗Welt in Hitz und Kals 
te, eine gantze Rauhigkeit ohne Weſen, (2.) Die andere Welt 
iſt die Geiſtliche, Lichte oder Engliſche Welt, 3.) Und die dritte 
hat ihren Anfang mit der Zeit Anfang genommen. Als Gott 
die beyde innere Welten hat beweget, fo hat Er dieſe auffere 
ſichtbare Welt daraus in eine Form einer Zeit erboren und 
geſchaffen. 

13. Nun iſt aber die Theilung im Feuer der Verzehrlichkeit 
alſo zu verſtehen: Die Kräfte, welche die erſte Imprefion 
hatten weſentlich gemacht, die werden im Feuer in Geiſtlich⸗ 
keit eingefuͤhret: Als I. aus der freyen Luſt gehet aus ein geiſt⸗ 
lich Myſterium, das iſt, nach der Gottheit, als nach dem ewi⸗ 
gen Verſtande Geiſtlich, und iſt das Engliſche Leben und Licht, 
ſowol das wahre Menfchliche, und alles deſſen was ſich denen 
gleicht, denn es ſind die Kraͤfte GOttes; Darum tragen die 
Engel den groſſen Namen Gottes in fich, ſowol auch die rech⸗ 
te Menſchen, welche die Goͤttliche Kraft haben. 

14. II. Gebet aus dem Weſen der freyen Luft himmliſche 
Leiblichkeit in dem Feuer aus, als eine oͤliſche Kraft, welche 
des Urſtandes Leib iſt oder Weſen, darinnen das Feuer bren⸗ 
net, und daraus der Schein oder Glantz entſtehet. III. Gehet 
aus dem Urſtande und geiſtlichem Oele eine webende Luſt gleich 
einem Element, und iſt auch das Göttliche Element. 

15. IV. Gehet aus dem Element eine waͤſſerige Eigenſchaft, 
und iſt doch alhier nur Geiſtlich zu verſtehen: dieſes Waſſer 
iſts, davon Chriſtus faget, Er wolle uns das zu trincken geben 
und wer das wuͤrde trincken, deme würde es in einen Quell⸗ 
brunn des ewigen Lebens quellen, Joh. 4:14. Es iſt das Waſ⸗ 
fer über der Veſten, davon Moſes ſaget, daß es GOtt habe ge⸗ 
ſchieden von den aͤuſſern Waſſern unter der Veſten. Dieſe 
waͤſſerige und elementiſche Eigenſchaft gehet aus der freyen 
Luſt Weſen, welche im Feuer verzebret wird; ſo ſpricht das 
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Wort des Verſtandes, welches ſich ietzt im Feuer hat offenba⸗ 
ret, dieſe Kraͤfte aus ſich, als ein ietzt lebend und webend We⸗ 
ſen; und wird die Engliſche Welt hierinnen verſtanden. 

16. In der Scheidung aus der finſtern Eigenſchaft gehet 
durchs ſprechende Wort in der Scheidung aus dem Feuer 
aus, als ein ander Principium oder Anfang anderer Eigen⸗ 
ſchaft, (.) Aus der herben ſtrengen lmprelſion ein hoͤlliſcher / da⸗ 
von die oͤlle ihren Namen hat) durſtiger grimmiger Quall, 
gantz rauh, auf Art der Kaͤlte oder der harten Steine, ein Ge⸗ 
muͤthe / das iſt ſchrecklich wie der Feuer⸗Blitz. (2.) Gehet 
auch aus dieſem feuriſchen Geiſte aus der Finſterniß aus ein 
Oele, das iſt eine Giftes⸗Eigenſchaft, denn es iſt der böfe Mer. 
curius vom Stachel in der aͤngſtlichen Herbigkeit. 

17. (3) Machet die Angſt auch ein webendes Gemuͤthe, 
gleich dem Element, aber alles in hochgrimmiger, durchdrin⸗ 
gender Eigenſchaft; In welcher die groſſe Feuers⸗Macht und 
Wille im Zorne GOttes oder der Grimm Gottes urſtaͤn⸗ 
det. Welches Lucifer begehrte zu ſeyn, und darinn zu herrſchen, 
und ward darum ein Teufel, als ein ausgeſpeyter aus dem 
Liebe⸗Feuer in das finſtere Feuer. (4.) Gehet auch eine waͤſ⸗ 
ſerige Eigenſchaft, aus der grimmigen Eigenſchaft durchs 
Verzehren im Feuer, aus, als aus der erſten finſtern Impref« 
Kon: iſt aber vielmehr eine Giftqual, in welchem das finſte⸗ 
re Leben brennet. 

18. Daß ich aber vom Oele und Waſſer alhie fehreibe, das 
verſtehet alſo: In der Anzuͤndung des Feuers im Schracke, 
beydes im Schracke der Freuden in der freyen Luſt⸗Weſen, 
und im Schracke der Grimmigkeit in der Impreſſion des fin⸗ 
ſtern Geiſt⸗Weſens, wird das Weſen, welches die erſte Be⸗ 
gierde hat coaguliret oder gefaſſet, im Feuer⸗Schracke ver⸗ 
zehret, das iſt, als ſtuͤrbe es feiner Selbheit; und wird gefaſſet 
in den einigen Geiſt, der ſich alhier im Feuer der Grimmig⸗ 
keit und im Licht⸗Feuer der Freudenreich hat offenbaret, 
125 Ya es nun wieder als zwey geiſtliche Welten aus 

ich aus. 

10. Alſo verſtehets recht: Aus der feuriſchen Eigenſchaft 
gehet ietzt im Aushauchen aus der Lebens⸗Quall nach der 
freyen Luſt Heilig und Freudenreich, und nach der Finſter⸗ 
niß peinlich und grimmig. Die Grimmigkeit und peinliche 
Qual iſt die Wurtzel der Freudenreich, und die Freudenreich 
iſt 
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iſt die Wurtzel der Feindſchaft der finſtern Grimmigkeit: Daß 
alſo ein Contrarium iſt, dadurch das Gute offenbar und er⸗ 
kant werde, was Gut iſt. 

20. Und das geſtorbene Weſen im Feuer, welches die erſte 
Begierde in der freyen Luſt hat coaguliret und finſter gemacht, 
gehet, durchs Feuer⸗Sterben, als ein geiſtliches Oel aus, wel⸗ 
ches des Feuers und Lichts Eigenſchaft iſt; und aus der Er⸗ 
toͤdtung ein Waſſer, als ein erſtorbenes unfuͤhlendes Weſen, 
als ein Gehaͤuſe des Oels, darinnen der Feuer⸗Quall oder 
Geiſt fein debens⸗Regiment fuͤhret, welches des Feuers⸗Quall 
Speiſe iſt, die er wieder in ſich zeucht und verſchlingt, und den 
Feuer⸗Quall dadurch loͤſchet, und in die groͤſte Sanftmuth 
einfuͤhret, in welchem das Leben der groſſen Liebe entftehet, 
als der gute Geſchmack; Daß der Feuer⸗Quall im Oele durch 
die Ertödtung als im Waſſer⸗Quall eine Demuth oder Sanft⸗ 
muth wird. 

21. Denn kein Feuer⸗Geiſt mag ohne Ertoͤdtung ſeines ei⸗ 
genen Rechts oder eigenen Eſſentz ſanft ſeyn: Aber das Waſ⸗ 
ſer, welches zuvor ein gefaſſetes Weſen aus der freyen Luſt 
war und aber im Feuer erſtorben, das kann dem Feuer ſeine 
Eſſentz in eine ſanfte Begierde verwandeln. 


Das s. Capitel. 
Von den fuͤnf Senfibus oder Sinnen. 
Liebe⸗Feuer, Venus, (2) 


Summarien. 


De . Geſtalt ift die Liebe⸗Begierde. . 1. Das Feuer gibt Licht, 
Luft und Waſſer, welches eoaguliret, des Feuers⸗Tod, in Geiſtes 
Art aber des Feuers Speiſe iſt. 2. Ingleichen ringet, auch im 
Gbttlichen Weſen der Ungrund ſelber mit feinem gefaßten Grund, z. 
And in der 5. Geſtalt empfahen die Kräfte einander in der heiligen 
Cenjunction, und empfinden einander in ider Liebe; 4, dann die 
Freuden⸗Reich im Göttlichen Himmel ſtehet in der Liebe⸗Begierde. 5. 
Aber in der Finſterniß iſt das Feuer kalt und hitzig, bitter und herbe, 6. 
indem in der Finſterniß böfe iſt, was in der Lichtes Kraft, gut und hei⸗ 
lig it. 7. Lueifer hat das bicht verloren, 8. daß die Hölle eine Gruft 
der Verzweifelung it. 9. Dieſelde iſt kein abtheiliger Ort, ſondern 
der erſte Grund zur ewigen Natur, und iſt allenthalben. ibid. Im 
Licht heiſſet SOLL vor andern Eigenſchaften GOtt. 10. Die 6. Ge: 
ſtalt iſt der Verſtand, Schall und Rede. m. Aus dem Feuer gehet 
nur Ein Geiſt aus, der ſich in der Liebe⸗Begierde wieder faſſet, 12. 


und das Gefaßte in derſelben, ih nun der natürliche und ereatürliche 
B 4 Ver⸗ 
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Verſtand, welcher im Wort war. (Joh. 1, 4.) 1. Dieſer Schall 
des Hoͤrens, Sehens, Niechens, ꝛc. iſt das wahre verſtaͤndliche Le⸗ 
ben. 14. Autor hat dieſes aus Göttlichem Schauen geſchrieben. 15. 
Zu dieſem Schall der Kräfte gehöret ein Bewegen, dann ohne Be⸗ 
wegen iſt alles ſtiſl; 16. desgleichen gehoren alle Geſtalten zu ihme. 
27. Dieſes iſt nun das geoffenbarte Wort, fo ſich in Formen fuͤh⸗ 
ret, zum Ausſprechen, 18. und im Licht GOttes iſt der Schall fanft 
und ſubtil; 19. wo aber ein hartlautender Schall iſt, der iſt in der 
Finſterniß maͤchtig. 20. 


Je fünfte Geſtalt oder Eigenſchaft iſt die diebe⸗Begier⸗ 
de, als das heilige beben oder das ausgewickelte Licht⸗ 
Feuer, welches im grimmen verzehrlichen Feuer ſeine 

Erweckung nimt oder empfaͤhet / das iſt es wird aus dem Feuer 
ſcheinlich, wie wir ein Gleichnif an allen auſſern Feuern ha⸗ 
ben, daß das Licht im Feuer urſtaͤndet, hat aber gar viel eine 
andere Qual als das Feuer; dann das Feuer iſt peinlich, und 
das dicht iſt ſanft, lieblich, und gibt Weſen. 

2. Das Feuer gibt Licht und Luft, und aus Luft wird Waf- 
fer wegen der Sanftmuth des Lichts: Denn die Luft zum 
Feuer iſt im Feuer⸗Blitz erſtorben: Alfo iſt daſſelbe Erſtorbe⸗ 
ne im Feuer ein ſanft Weſen, doch nur als ein Geiſt. Wanns 
aber vom Feuer im Licht ausgehet, fo coaguliret es fich, fo iſts 
ein Tod des Feuers, davon das Feuer erliſchet: So es aber 
in Geiſtes Art iſt, ſo iſts des Feuers Speiſe und Erquickung; 
Wie man das vor Augen ſiehet, daß ein iedes brennend Feuer 
eine Luft aus ſich gibt, und aus der Luft ein Waſſer, welche 
Luft ſamt dem Waſſer⸗Geiſte das Feuer wieder in ſich zeucht, 
zu feinem Leben und Glantz: Sonſt fo es das nicht errreichen 
kann, erliſchet es, das iſt, es erſtickt; denn die Luft iſt fein veben, 
und es gebaͤret ſie doch. 

3. Ingleichem iſt uns zu verſtehen vom Goͤttlichen Weſen, 
wie ſich der ewige Verſtand des Ungrundes in Grund und 
Weſen einfuͤhre, als in ein ewig Gebaͤren und Verzehren, dar⸗ 
innen die Offenbarung des Ungrundes ſtehet und ein ewiges 

iebeſpiel, daß der Ungrund mit feinem gefaßten Grunde alſo 
mit fich felber ringe, und ſpiele. Er gibt fich in Etwas, und 
nimt wieder das Etwas in ſich, und gibt ein anders daraus. 
Er führet ſich in Luft und Begierde ein, darzu in Kraft, Stär- 
cke und Tugend, und fuͤhret je einen Gradum aus dem an- 
dern und durch den andern, daß es alſo in ſich ein ewig 
Spiel ſey. 

4. Wie 
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4. Wie uns denn in der sten Geſtalt der Natur zu betrach⸗ 
ten iſt: Wenn die Kraͤfte des ewigen Worts oder Verſtandes 
durchs ewige Geiſt⸗Feuer, im ewigen Lichte der Majeſtaͤt of⸗ 
fenbar werden, daß eine iede Kraft oder Eigenſchaft in ſich ſel⸗ 
ber offenbar, und in ein fuͤhlendes, ſchmeckendes, riechendes, 
ſchallendes, ſehendes Weſen eingehet, welches durchs Feuer 
geſchiehet, da alles Geiſtlich und Lebhaft wird, ſo gehet als⸗ 
dann eine Eigenſchaft in die andere ein, denn ſie ſind alle aus 
einer, als aus der freyen Luſt ausgegangen. Darum iſt auch 
dieſelbe Luſt noch in Allen, und begehren alleſamt wieder in 
dieſelbe freye Luſt, als in das Eine, einzugehen: Alda fie dann 
einander empfahen in ihrer heiligen Con junction, wenn eine 
die andere ſchmeckt/ riecht, fühler, hoͤret, und in der Eſſentz ſie⸗ 
het, darinnen dann die wahre Goͤttliche Freudenreich ſtehet, 
ſowol das wachſende Leben dieſer Welt, wie an den ſieben Ei⸗ 
genſchaften, und der Sonnen Licht und Kraft in Gleichniß zu 
verſtehen iſt. 

5. Die Goͤttliche Freudenreich im Himmel Gottes, als in 
dem geoffenbarten GOtte in feinem ausgeſprochenen oder 
ausgehauchten Weſen, wie ichs etwann zum Verſtande geben 
möchte, ſtehet in der Liebe⸗Begierde, als in der Kraft, die ſich 
durchs Feuer im Licht offenbaret, dann das Feuer gibt der 
ſanften freyen Luſt Eſſentz und Qual, daß ſie ſchiedlich und 
beweglich wird, daß es eine Freudenreich wird. 

6. Alſo iſt uns auch imgleichen von der Finſterniß zu ver⸗ 
ſtehen: was im Lichte eine begehrende Liebe iſt, da ſich alles 
erfreuet, das iſt in der Finſterniß eine Feindſchaft; Denn das 
Feuer iſt in der Finſterniß kalt und hitzig, darzu bitter, herbe 
und ſtachlicht. Die Eigenſchaften ſind alle gantz rauh und 
wiederwertig: Sie ſuchen nicht das Eines, ſondern ihr Auf⸗ 
ſteigen ihrer Macht. Denn je groͤſſer ihr Erheben und Entzuͤn⸗ 
den iſt, je groͤſſer iſt ihre Macht, und je groͤſſer wird im Lichte 
die Freudenreich. 

7. Was im Licht der Kraft gut und heilig iſt, das iſt in der 
Finſterniß aͤngſtlich und wiederwertig. Die Finſterniß iſt die 
groͤſte Feindſchaft des Lichts, und iſt doch die Urſach, daß 
das Licht offenbar werde. Denn ſo kein Schwartzes waͤ⸗ 
re, fo möchte ihme das Weiſſe nicht offenbar ſeyn; und 
wenn kein Leid waͤre, ſo waͤre ihr die Freude auch nicht 
offenbar. 

5 8. Alſo 
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8. Alſo erhebet ſich die Freude in fich , daß fie nicht iſt als 
das Leid, und das Leid erhebt ſich in ſich, daß es eine Macht 
und Staͤrcke des Feuers und Lichts iſt: dannenhero die Hof⸗ 
fart und eigener Wille entſtehet, daß die finſtere Feuers⸗ 
Nacht dem Licht Eſſentz und bewegliche Qual gibt, welches 
den König kueifer bewegte, daß er ſich erhub in der Feuers⸗ 
Wurtzel, über Feuer und Licht zu regieren, und des halben aus 
dem Licht in die Finſterniß verſtoſſen ward, und das Licht ſich 
ihm entzog. 

9. Darum verſtehet uns an dieſem Ort wol, was die Hoͤl⸗ 
le und finſtere Welt oder Zorn GOttes ſey, davon die Schrift 
ſaget: Daß eine Hölle ſey, das iſt eine Gruft der Verzweif⸗ 
lung des Guten; Nicht iſts zu verſtehen von einem abtheili⸗ 
gen Orte, ſondern es iſt der erſte Grund zur ewigen Natur, 
der Locus iſt zwiſchen GOttes und dieſer Welt Reich, und 
gibt ein eigen Principium in ſich ſelber wohnend, und hat we⸗ 
der Ort noch Staͤtte, und iſt allenthalben; aber nur ſich 
ſelber beherrſchend, und gibt aber der Licht: und aufferen Welt 
Eſſentz, das iſt, fie iſt die Urſache zur Qual, als zum Feuer, 
und iſt das gantze Weſen aller Weſen GOttes. 

10. In der Finſterniß iſt Er ein zorniger, eiferiger GOtt, 
und im Geiſt Feuer ein verzehrend Feuer, und im Licht iſt Er 
ein barmhertziger, lieber GOtt, und in der Kraft des Lichts 
heiſſet Er vor allen andern Eigenſchaften GOtt, und iſt doch 
nur der geoffenbarte GOtt, der ſich durch die Ewige Natur in 
eingefuͤhrten Eigenſchaften offenbaret; Sonſt ſo ich ſage, was 
GoOtt ſey in feiner Tieffe, fo muß ich ſagen: Er iſt auſſer aller 
Natur und Eigenſchaften, als ein Verſtand und Urſtand aller 
Weſen; Die Weſen ſind ſeine Offenbarung, und davon ha⸗ 
ben wir allein Macht zu ſchreiben, und nicht von dem unoffen⸗ 
baren Gott, der Ihme doch auch ſelber ohne feine Offenba⸗ 
rung nicht erkant waͤre. 

Des Lebens Urſtand, Jupiter (A) 

II. Die 6te Geſtalt der Natur und aller Weſen entſtehet 
auch aus den andern allen, und wird im Feuer, durchs Licht in 
der Liebe⸗Begierde, offenbar; die iſt der Natur Verſtand, 
Schall, Rede und alles was lautet, es ſey im Lebhaften oder 
Unlebhaften: Sein rechter Urſtand iſt von der herben Begier⸗ 
de oder Impreflion von der erſten, andern und dritten Geſtalt, 
davon das Bewegen und die Harte entſtehet: Im Feuer wird 
das 
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das Weſen der Coagulation verzehret, und gehet aus der Ver⸗ 
zehrung ein ſolcher Geiſt aus, beydes nach des Lichts in der 
Liebe⸗Eigenſchaft, und in der Finſterniß nach der feindlichen 
Qual und Angſt Eigenſchaft; und iſt uns dieſes alſo zu⸗ 
verſtehen. 

12. Ein ieder Geiſt begehret Weſen nach ſeiner Gleichheit. 
Nun gehet aber aus dem Feuer nicht mehr als Ein Geiſt aus 
(das iſt ein Geiſtlicher Verſtand, es iſt die Offenbarung des 
Verſtandes des Ungrundes oder GOttes) der faſſet ſich in der 
Liebe⸗Begierde wieder, und formet ſich in die Eigenſchaften 
der Kräfte: und daſſelbe Ineinander Eingehen, Ineinander⸗ 
Inqualiren, iſt der holdſelige Schmack der Liebe. 

13. Das Gefaſſete aber in der Liebe⸗Begierde, da die Be⸗ 
gierden die Kräfte wieder coaguliren und in Formen einfuͤh⸗ 
ren, als in einen ſubſtantialiſchen Geiſt, da die Kräften ſich 
koͤnnen lautbar bewegen, das iſt nun der natürliche und erea⸗ 
tuͤrliche Verſtand, welcher im Worte war. Wie loh. 1: 4. fa: 
get: In Ihme war das Leben, und das Leben war das Licht 
der Menſchen. 

14. Dieſer Schall des Hoͤrens, Sehens, Fuͤhlens, Schme⸗ 
end und Riechens, iſt das wahre verftandliche Leben: 
denn ſo eine Kraft in die andere eingehet, fo empfaͤhet fie die 
andere im Schalle, wenn ſie in einander dringen, fo erwecket 
eine die andere und erkent eine die andere. In dieſer Erkentniß 
ſtehet der wahre Verſtand, welcher ohne Zahl, Maß und Grund 
iſt nach Art der ewigen Weisheit, als des Einen, welches alles iſt. 

15. Darum mag ein einiger Wille in dieſem Quellbrunn 
ſchoͤpfen, fo er Goͤttlich Licht in ſich hat, und die Unendlichkeit 
ſchauen; aus welchem Schauen dieſe Feder geſchrieben hat. 

16. Zu dem lautbaren Leben oder Schalle der Kraͤfte gehoͤ⸗ 
ret Harte und Weiche, Dicke und Duͤnne, und ein Bewegen; 
denn ohne Bewegen iſt alles ſtille, und mag doch auch Fein 
Lauten ſeyn ohne Feuers⸗Eſſentz. Denn das Feuer macht 
erſt in der Haͤrte und Weiche den Klang. 

17. Nun waͤre es auch kein Klang ohne eine Faſſung, dar⸗ 
um gehören alle Geſtalten zum Schalle: (1) Die Begierde 
macht harte, (2) Der Stachel bewegt, (3) Die Angſt faſſets in 
Eſſentz zum Unterſcheid, (4) Das Feuer verwandelt die Grob⸗ 
heit des erſten gefaſten Weſens in feinem Verzehren, in einen 
Geiſt oder Klang, (5) Welchen die Liebe⸗Begierde in ihrer 
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Weiche und Sanftmuth wieder faſſet, und zu einem Hall nach 
den Kräften formiret, (6) Und das gefaſſete oder Geformirte 
iſt der Lebens⸗Schall oder Verſtand aller Unterſchiedlichkeit. 

18. Dieſes iſt nun das geoffenbarte Wort, welches in ſich 
nur eine Kraft iſt, da alle Krafte innen liegen; offenbaret ſich 
alſo durch die ewige und auch zeitliche Natur, und fuͤhret fich 
alſo in Formen zum Aus ſprechen. Dann das geformte Wort 
hat wieder eine ſolche Macht in ſich die Gleichheit zu gebaren, 
als ein ſolch Weſen wie die Geburt des Geiſtes iſt. 

19. Im Lichte GOttes, welches das Himmelreich heiſt, iſt 
der Schall alles gantz ſanfte, lieblich und ſubtile, gegen unſe⸗ 
rer äufferlichen Grobheit in unſern Schallen und Reden, auch 
Klange und Gange, gleichwie eine Stille, da das Gemuͤth in 
ſich nur etwann als in einer Freudenreich ſpielete, und auf in⸗ 
nerliche Art einen ſolchen lieblichen ſuͤſſen Thon hoͤrete, und 
aͤuſſerlich nicht hoͤrete, oder verſtuͤnde: denn in des dichtes 
Eſſentz iſt alles ſubtil, auf eine Art, gleichwie die Gedancken 
in einander ſpielen, da doch wahrhaftig ein verſtaͤndlich unter⸗ 
ſchiedlicher Ton und Rede im Reiche der Herrlichkeit gebrau⸗ 
chet, und von den Engeln gehoͤret wird, aber nach ihrer Welt 
Eigenſchaft. 

20. Denn wo der Schall, ſoll grob⸗ und hart lautend feyn, 
da muß er in der finſtern Imprefion mächtig feyn, daß ein 
hart⸗brennend Feuer ſey. Gleichwie wir Menſchen nach dem 
Fall Adaͤ das Feuer der finſtern Welt in unſer Lebens Eſſentz 
erwecket, und alſo angezuͤndet haben, davon unſer Lebens⸗ 
Schall alſo grob und thieriſch ift, nahend dem Abgrunde gleich, 
alſo iſt uns imgleichen vom Halle der Finſterniß zu verſtehen, 
wie die Gebarung des Worts in ſeiner Offenbarung im Licht, 
in der heiligen Kraft iſt, alſo auch in der Finſterniß; Aber al⸗ 
les gantz rauhe, grob und hart: Was im Licht kliuget und 
ein lieblicher Ton iſt, das iſt in der Finſterniß gantz rauhe, 
hartſchallend, gleich einem Pochen ohne rechten Klang; Und 
ſolches aus der Eſſentz der herben, harten, ſtachlichten Angſt⸗ 
3 als aus dem Urſtande der Kälte oder kalten Feu⸗ 
er Uelle. 
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Dass. Capitel. 
Vom Weſen der Leiblichkeit, die ſiebente Ge⸗ 
ſtalt der Natur, das ſiebente 
Weſen. 


¶ Luna und R Saturnus, Anfang und Ende. 


Summarien. 


Dt iſt ſelber Alles. . . Der begehret ſich zu offenbaren, ibid 
und alſo ringen die Krafte mit einander in einem Liebe⸗Spiel, 2. 
ſich damit in einen aufferlichen Grad führende, z. welcher ge⸗ 

gen demGGeiſt als ein beib zu achten. g. Es ſtehen aber die Kräfte im H. 
Element, 5.6. darinn das H. Paradeis verſtanden wird, 6. Die 7. Ge⸗ 
ſtalt iſt GSttes Reich. 7. Vor der Zeit iſt ein geiſtlich Ringen im Loco 
dieſer auffern Welt geweſen, 8. welche nur eine Figur der innerlichen 
Kräfte der Geiſtlichen Welt iſt, 9. als ein Rauch aus Geiſt⸗Feuer und 
Waſſer ausgehauchet. 10. Was in der Licht⸗Welt iſt, das iſt auch in 
der finſtern Welt, u. deren Schärfe eine Urſach der Freudenreich. 12. 
13. Die 1. Geſtalt iſt: Herbe, als die Begierde; 14. die 2. Geſtalt iſt: 
Bitter, Stachlicht, als das Anziehen 15. die 3. Geſtalt iſt: Angſt, 
Befindlichkeit; 16. die 4. Geſtalt: Feuer, Geiſt, Vernunft, Ber 
gierde; 17. die 5. Geſtalt: Licht, Rebe; 18. die 6. Geſtalt iſt; der 
Schall, Hall, das Wort; 19. die 7. Geſtalt iſt: das Weſen, Gehäu- 
fe, Gottes Reich. 20. Offenbarung der 7 Geier GOttes oder Kräfte 
der Natur nach allen 3 Prineipiis, in einer Tabell. 21. Dieſe 7 Geſtal⸗ 
ten find nur Eine und in einander, 22. aber eine jede Eigenſchaft iſt 
weſentlich, 23. und hat auch der andern 6 Geſlaͤlte Weſen in ihrem 


Weſen. 24. 


STE erkennen daß GOtt in feinem eigenen Weſen kein 
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Weſen iſt, ſondern nur blos die Kraft, oder der Ver⸗ 

ſtand zum Weſen, als ein ungruͤndlicher ewiger Wil⸗ 
le, in deme alles liegt, und der ſelber Alles iſt, und doch nur 
Eines iſt, und ſich aber begehret zu offenbaren, und in ein geiſt⸗ 
lich Weſen einzufuͤhren, welches durchs Feuer in der Liebe⸗ 
Begierde, in Kraft des Lichts geſchicht. 

2. So iſt doch aber das wahre Goͤttliche Weſen (verſtehet 
Weſen, und nicht den Geiſt GOttes,) anders nichts als der 
geoffenbarte Urſtand (al. Verſtand) oder die Formung der 
Krafte; und ſtebet in der Begierde, das iſt, in der Liebe⸗Be⸗ 
gierde, da eine Kraft die andere im Schmacke, Ruche, Fuͤh⸗ 
len, Sehen und Hoͤren, in der Eſſentz und Qual der Eigen⸗ 
ſchaft erkennet, davon das groſſe ſehnliche Begehren entſtehet. 

In 


En 


30 vll. Myſterium Magnum. Cap. 6. 


In denen Eigenſchaften wird der geoffenbarte GOtt verſtan⸗ 
den, als in einer feurigen Flamme der Liebe⸗Begierde, da ein 
eitel Wolſchmecken, Wolriechen, gern Hoͤren, lieblich und 
freundlich Sehen, und ſanft Wolthun oder Fühlen innen iſt; 
und iſt doch nur ein geiſtlich Weſen, da nur die Kraͤfte, welche 
ſich durch die ln preſſion haben in Eigenſchaft eingeführet, und 
durchs Feuer im Lichte offenbaret, alſo in einem Liebe⸗Spiel 
in und mit einander ringen, gleich einem lieblichen Geſange, 
oder gebaͤrenden Harmonie oder Freudenreich. Dieſes iſt 
alſo nur des geoffenbarten Gottes Geiſts⸗Weſen, wie ſich 
das kraftige allweſende Wort in feinem eigenen Selbſt Gebaͤ⸗ 
ren, aus ſich offenbaret, Darinnen das Spiel der Goͤttlichen 
Weisheit verſtanden wird. 

3. Wenn wir aber wollen von himmliſcher oder Goͤttlicher 
Dit; eſenheit reden, darinnen ſich die Goͤttlichen Kraͤfte wieder 
in eine Formirung, in einen aufferlichen Grad einführen, fo 
muͤſſen wir fägen , daß ſich die Kraͤfte des geformten und ge⸗ 
offenbarten Ports in ihrer Liebe⸗Begierde, wieder in ein aufs 
ſerliches Weſen einführen, nach aller Kräfte Eigenſchaft, da⸗ 
rinnen ſie ihr Liebe⸗Spiel, als in einem Gehaͤuſe, verbringen 
koͤnnen, das ſie etwas haben, damit und darinnen ſie mit ih⸗ 
rem ringenden Liebe⸗Spiel mit ſich ſpielen: und daſſelbe wird 
nun alſo verſtanden. 

4. Gleichwie eine mineraliſche Kraft in der Erden lieget, 
und wird von der Sonnen angezuͤndet, davon ſie anhebt zu 
quallen, und wird begehrende der Sonnen Kraͤfte, und zeucht 
dieſelben in ſich; faſſet ſich aber in ſolchem Begehren ſelber, 
und formet ſich zu einem Corpus, als eine Wurtzel, oder der⸗ 
gleichen, aus welcher in derſelben Hunger⸗Begierde ein ſolch 
Leib oder Kraut auswaͤchſet, wie die erſte Kraft war; Alſo 
auch imgleichen formiren ſich die geoffenbarten Kräffte GOt⸗ 
tes in einen aͤuſſerlichen Grad als in ein Weſen oderfeiblichkeit, 
gegen dem Geiſt zu achten da doch auch nur ein geiſtlich Weſen 
ſolte verſtanden ſeyn, aber doch gegen dem Geiſt der Kraͤfte 
leiblich oder weſentlich, gleichwie das Waller ein dicker Weſen 
iſt als die buft. Denn die Luft durchdringet das Waſſer, alſo 
auch imgleichen zu verſtehen von den Goͤttlichen Kräften und 
Weſen. 

5. Die Kräfte ſtehen in einer ölifchen Eigenſchaft offenbar, 
aber die oͤliſche ſtehet in einer waͤſſeriſchen Eigenſchaft offen⸗ 
bar: 
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bar: Darum ſtehet das Weſen der Goͤttlichen Kräfte in einem 
geiſtlichen Waſſer, als im heiligen Element, aus welchem dieſe 
Welt mit 4 Elementen, als noch einen aufferlichern Grad, iff 
erboren, und in ein formlich Weſen erſchaffen worden. 

6. Und verſtehen in demſelbigen heiligen Element oder geiſt⸗ 
lichen Waſſer das heilige Paradeis, in welchem di geoffenbar⸗ 
ten Kraͤfte GOttes wircken: Welches heilige Element hat im 
Anfang dieſer aͤuſſern Welt dur ch die 4 Elementa durchgedrun⸗ 
gen und gegrüner, in welcher Kraft auch ſolche Frucht wuchs, 
darinn die Eitelkeit des Grimmes nicht offenbar war, welches 
der Menſch verſchertzte, daß das Gruͤnen des heiligen Ele⸗ 
ments durch die 4 Elementa und durch die Erde aufhoͤrte, in⸗ 
deme der Fluch der Eitelkeit in dem Quallen und Gruͤnen aus 
der Erden offenbar ward. 

7. Alſo verſtehen wir mit der ſiebenten Geſtalt der ewigen 
Natur, das ewige Himmelreich, darinnen die Kraft GOttes 
weſentlich iſt, welches Weſen vom Glantz und Kraft des Feu⸗ 
ers und des Lichtes tingiret wird: denn der Glantz vom geiſt⸗ 
lichen Feuer und Lichte iſt das wirckende Leben in dem Geiſt⸗ 
Waſſer, als im heiligen Element, denn dis Waſſer, als das 
gefaſte Weſen der Goͤttlichen Kraͤfte, iſt webende; Aber doch 
gegen den Goͤttlichen Kräften iſt es als ein Unverſtand, denn 
es iſt ein Grad aͤuſſerlicher, wie dann ein iedes Weſen oder 
Corpus unter dem Geiſte iſt: Das oͤliſche Weſen iſt der Geiſt 
des Waſſers, als des Waſſer⸗Geiſtes; und die geoffenbarte 
Kräfte GOttes find der Geiſt des Oeles oder oͤliſchen Geiſtes; 
und der ewige Verſtand des Worts iſt der Anfang der geoffen⸗ 
barten Kraͤfte, und gehet je ein Gradus aus dem andern, und 
iſt alles Weſen anders nichts als der geoffenbarte GOtt. 

8. Wenn wir betrachten, was doch vor Zeiten dieſer aͤuſ⸗ 
ſern Welt, im Loco dieſer Welt, ſey fuͤr ein Leben, Weben und 
Regiment geweſen: Was doch die Ewigkeit ſey; So finden 
wir, daß ſie ein ſolch Leben, Weben und Regiment ſey gewe⸗ 
fen, und auch in Ewigkeit ſey, wie oben gemeldet worden. 

9. Dieſe aͤuſſere Vier⸗Elementiſche Welt mit demGeſtirne, 
iſt eine Figur der innerlichen Kraͤfte der geiſtlichen Welt, und 
iſt durch die Bewegung GOttes, als Er die innerliche geiſt⸗ 
liche Welt hat beweget, ausgeſprochen oder aus sgehaucht 
worden, und von der Goͤttlichen Begierde der innern Krafte 
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gefaſſet, und in ein Geſchoͤpfe aus der innern geiſtlichen fin» 
ſtern, und aus der heiligen Licht⸗Welt eingefuͤhret worden. 

10. Dieſe aͤuſſere Welt iſt als ein Rauch oder Brodem vom 
Geiſt⸗Feuer und vom Geiſt⸗Waſſer, beydes aus der heiligen, 
und dann auch aus der finſtern Welt ausgehauchet worden, 
darum iſt ſie boͤs und gut, und ſtehet in Lieb und Zorn, und iſt 
nur als ein Rauch oder Nebel gegen und vor der geiſtlichen 
Welt, und hat ſich mit ihren Eigenſchaften wieder in Formen 
der Kraͤfte zu einer Gebaͤrerin eingefuͤhret, wie an Sternen, 
Elementen und Creaturen, ſowol an wachſenden Baͤumen 
und Kraͤutern zu ſehen iſt: Sie macht in ſich mit ihrer Ge⸗ 
burt ein ander Principium oder Anfang, denn der Zeit Ge⸗ 
baͤrerin iſt ein Model der ewigen Gebarerin, und ſtehet die 
Zeit in der Ewigkeit; und iſt anders nichts als daß ſich die 
Ewigkeit, mit ihrer wunderlichen Geburt in ihren Kraften 
und Vermoͤgen, alſo in einer Form oder Zeit ſchauet. 

11. Und wie wir nun erkennen, daß in der geiſtlichen heili⸗ 
gen Welt ein Weſen ſey, als ein faßlich Weſen, welches ſtehet 
im geiſtlichen Sulphure, Mercurio und Sale, in einem ölifchen 
und waſſeriſchen Grunde, darinnen die Goͤttlichen Krafte 
ſpielen und wircken; Alſo auch imgleichen iſt in der finſtern 
Welt eine ſolche Eigenſchaft, aber alles wiederſinnig und wie⸗ 
derwertig, feindig, neidig und bitter, ſtachlicht: Sie hat auch 
Weſen von ihrer Begierde, aber eine gantz rauhe wäfferifche 
Art, ſcharf und ſtrenge, gleich der Eigenſchaft der rauhen 
harten Steine oder der wilden Erde, auf kalte und hitzige, fin⸗ 
ſtere, feuriſche Eigenſchaft, alles ein Contrarium wieder die 
Liebe, auf daß erkant werde, was Lieb oder Leid ſey. 

12. Aufdaß ſich die ewige Freudenreich in ſich ſelber kenne, 
ſo muß die Schaͤrfe der Qual eine Urſache der Freudenreich 
ſeyn, und die Finſterniß eine Offenbarung des Lichts, auf⸗ 
daß das Licht offenbar ſey, welches in dem Einen nicht ſeyn 
koͤnte. 

13. Damit ich aber den Leſer dieſes, kurtz und rund, die 
fieben Eigenſchaften der ewigen Natur, welche drey Principia 
oder Welten machen, beſcheide: So will ich ihme aus Liebe 
um der Einfalt willen, die Geſtalten noch einmahl kurtz dar⸗ 
ſtellen, als ein A. B. C. deme nachzuſinnen. 

I, Geſtalt: Herbe, Begierde. 
14. Siehe, die Begierde des ewigen Worts, welches GOtt 
iſt, 
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iſt, iſt der Anfang der ewigen Natur, und iſt die Faſſung des 
ewigen Nichts in Etwas: Sie iſt die Urſach aller Weſen, auch 
der Kaͤlte und Hitze, ſowol des Waſſers und Lufts, und die 
For mung der Kräfte, und eine Urſach des Geſchmacks, aller 
Saͤltze Mutter. 

II. Geſtalt: Bitter, Stachlicht. 
15. Die Beweglichkeit der Begierde, als das Anziehen iſt 
die andere Geſtalt der Natur, eine Urſache alles Lebens und 
Raͤgens, ſowol der Sinnen und Unterſchiedlichkeit. 


Ul. Geſtalt: Angſt, Befindlichkeit. 
16. Iſt die Angſt, als die Empfindlichkeit, eine Urſach des 
Gemuͤths, darinnen die Sinnen raͤge werden. 


IV. Geſtalt: Feuer, Geiſt, Vernunft, Begierde. 
17. Das Feuer iſt eine Urſach des wahren Geiſt⸗Lebens, da 
die heiligen Krafte der freyen Luft von der herben Rauhigkeit 
erlöfet werden; Denn das Feuer verſchlinget in feiner Eſſentz 
das finſtere Weſen der Impreſſion, und fuͤhrets in geiſtliche 
Kraͤfte aus dem Lichte, aus ſich aus. 
V. Geſtalt: Licht, Liebe. 

18. Die heilige geiſtliche biebe⸗Begierde, da ſich der heilige 
Wille Gottes hat in der ſtrengen Impreſſion geſchaͤrfet, und 
durchs Feuer mit der Kraft der Allmacht offenbaret; der fuͤh⸗ 
ret ſich nun durchs Feuer im Licht aus, und hat ſich alſo in 
den Kraͤften in Leben und Bewegniß, in Begierde eingeführt, 
darinnen die heilige Gebarung und Freudenreich der groſſen 
Liebe GOttes ſtehet und offenbar iſt. 


VI. Geſtalt: Schall, Hall, Wort. 

10. Iſt der Schall des Goͤttlichen Worts aus den Goͤtt⸗ 
lichen Kraͤften, welcher ſich in der diebe ⸗Begierde former, und 
in ein lautbar Wort aller Kräfte einfuͤhret, darinnen die Of⸗ 
fenbarung Goͤttlicher Freudenreich, in der freyen Luſt der 
Weisheit GOttes ſtehet. ; 

VII. Geſtalt: Weſen, Gehaͤuſe. 

20. Iſt das geformte Weſen der Kraͤfte, als eine Offen⸗ 
barung der Kraͤfte: was die erſten ſechs Geſtalten im Geiſte 
find, das iſt die ſiebente im begreiflichen Weſen, als ein Ge⸗ 
haͤuſe der andern allen, oder als ein a des Geiſtes, * 

er 
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der Geiſt wircket, und mit ihme ſelber ſpielet; auch iſt er eine 
Speiſe des Feuers, davon das Feuer Eſſentz zu ſeiner Zehr⸗ 
lichkeit holet, darinnen es brennet; und iſt der fiebente, das 
Reich der Herrlichkeit G Ottes, und heiſſen die ſieben alſo: 

21. Die ſieben Geiſter GOttes, oder Kräften der Natur, 
„wie ſich dieſelben in Liebe und Zorne, im Himmliſchen und 
„Hoͤlliſchen, ſowol im Reiche der Welt, erzeigen und offen⸗ 


„baren: 
Offenbarung der fieben Geiſter G Ottes oder Kräfte 
der Natur. 
* 
h Herbe, Begierde, Hart, Kalt, Gelb Kalte, Harte, Bein, Saltz. 


\ 2: 
II. Ziehen oder Stachel Stachel, Neid. iſt, Reben, Wachſen, Sin 
der Empfindlichkeit f 8 


PN 

8 

» E 
III Angſt od Gemüthe. S geindſchaſt. 


* 
* 


3. 
Schwefel, Empfindlichkeit, 
Pein. 


a 4. 
IV geuer odercheiſt.—.— HE Si ei, Vernunft, Begierde. 
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EN oder Ver⸗ S. Göttliche Freude, A Screen, unter⸗ 
ü eiden, 


ſtand. = 8 
. Age ler 
VII Leib oder Weſen. Himmel. S-|teib , Holtz, Steine, Erde, 


Metall, Kraut. 
NB. Dieſe Tabel habe ich vom Autore in ſolcher Form empfangen, Abra⸗ 
ham von Sommerfeldt. 

22. Guͤnſtiger Leſer, verſtehe den Sinn recht und wol: Es 
hat nicht den Verſtand, als wären die ſieben Eigenſchaften ge⸗ 
theilet, und waͤre eine neben der anderen, oder eher als die an⸗ 
deren; Sie find alle ſieben nur als Eine, und iſt keine die erſte, 
andere, oder letzte, denn die letzte iſt wieder die erſte: Gleich⸗ 
wie ſich die erſte in ein geiſtlich Weſen einfuͤhret, alfo die letzte 
in ein leiblich Weſen, die letzte iſt der erſten Leib. Man muß 
nur in Stuͤckwerck alſo reden, daß mans kann ſchreiben, und 
den Sinnen entwerfen, dem veſer nachzuſinnen; fie find alle: 
ſamt nur die Offenbarung Gottes, nach Liebe und Zorn, nach 
Ewigkeit und Zeit. 


23. Aber 
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23. Aber dieſes iſt wol zu mercken, daß eine iede Eigenſchaft 
auch weſentlich ſey: Im Himmelreich iſt daſſelbe Weſen unter 
einander als Ein Weſen, und iſt ein Myfterium, daraus himmli⸗ 
ſche Gewächſe aus ieder Kraft Eigenſchaft auswachſen. 
Gleichwie die Erde ein MyRterium aller Bäume und Kräuter, 
ſowol des Graſes und der Wuͤrme iſt, und die 4 Elementa ein 
Myſterium aller Lebhaften, und das Geſtirne ein Myſterium als 
ler Wircklichkeit in den debhaften und Wachſenden. 

24. Eine iede Eigenſchaft iſt für fich ſelber weſentlich, und 
bat in ihrem Weſen auch der andern 6 Geſtaͤlte Weſen, und 
machet der andern Geſtalte Weſen in ihrem eigenen Weſen, we⸗ 
ſentlich, wie wir dis an Erde und Steine ſehen, ſonderlich an 
Metallen, da oft in einer Compaction alle 7 Metallen in einan⸗ 
der innen liegen, und nur Eine Eigenſchaft die Oberſte iſt; wel⸗ 
che die andere alle in ſich coaguliret und gefangen halt, und iſt 
je eine mehr offenbar als die andere, nach deme eine iede Eigen⸗ 
ſchaft in einem Dinge ſtarck iſt: alſo auch in den Wachſenden 

uverſtehen; da iſt ofte in einem Kraute oder Holtze herbe oder 
auer, bitter, Angſt oder ſchwefliſche, feuriſche, füffe und latſche, 
oder waͤſſeriſch. 


Das 7. Capitel. 
Von der Heiligen Dreyfaltigkeit und 
Goͤttlichem Weſen. 


Summarien. 


Ze Kräfte in der innern und äuffern Welt, werden in der Sicher 
Begierde verſtanden. C. 1. Ihr iſter Grund iſt das ewige Wort; 
der ate die Weisheit, der ztẽ die Liebe⸗Begſerde; 2. der gte det 
Seliſche und der ste der Waͤſſeriſche 3.4. Gott iſt dreyeinig. 5. Der 
Vater iſt der Wille zum Ichts; 6 der Sohn die Luſt, des Vaters 
Kraft; 7. und das Ausgehen vom Willen im Sprechen, der H.Geiſt, g. 
wie das Ausgeſprochene die Weisheit it; 9. Alſo iſt die Heil. Drey⸗ 
beit ; 10. nicht daß Gott 3 Perſonen ſey, u. 1e ſondern der Geiſt iſt 
dreyfach, Liebe, Feuer, finſtre Welt. 13. In dem Sohne aber, wird der 
Vater allein ein heiliger Gott genant. 1g. Jedwede Welt hat ihr 
Principium und Regiment. 15. Das Feuer urſtaͤndet in der Natur, 
wie das Licht aus GSttes Kräften. 16. Gottes Weisheit und Kraft iſt 
ohne Ziel und Maß. 17. Die 7 Eigenſchaften findet man in allen Dins 
gen. 18. Aus dem geuer urſtaͤndet die Luft, aus dieſer das Waſſer, und 
daraus die Erde. 19, 
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Je ewige und auch zeitliche Natur wird vornemlich 
2 mit der finſtern und Feuer⸗Welt verſtanden: als in 
> den erſten 4 Geſtalten, als ( in der herben Begierde, 
zum (2) in Bitter⸗Stachlicht, (3) in Angſt oder Empfindlichkeit, 
(4) im Feuer, da in der Anzuͤndung im Schracke die Scheidung 
ausgehet: die Krafte aber, beydes in der innern und aͤuſſern 
Melt, werden alle im Lichte oder Liebe⸗Feuer, als in der Liebes 
Begierde verſtanden. 

2. Denn ihr erſter Grund iſt das ewige Wort, als das Eine, 
da alles innen lieget: Der andere Grund iſt die freye Luſt des 
Worts, als die Weisheit, da alle Farben der einigen Kraft im 
Willen der Gottheit offenbar ſind; Der zte Grund iſt die Lie⸗ 
be⸗Begierde, da ſich die freye Luſt mit ihren Farben und Tu⸗ 
genden der Kraͤfte hat durch die Natur geſchaͤrfet, und durchs 
Feuers Anzuͤndung in ein Geiſtlich Regiment eingefuͤhret/ wel⸗ 
che ſich im Lichte mit den Kraͤften in einer ewigen Freudenreich 
ausfuͤhret. 

3. Der ate Grund iſt der Oeliſche, in deme ſich die freye Luſt 
in der feuriſchen Liebe: Begierde in der Sanftmuth, als in ihrer 
eigenen Geſtalt, faſſet, und des Feuers und Lichts Glaſt und 
Eſſentz mit faſſet, und in das erſte Weſen einfuͤhret: welche 
Kraft vom Feuer und Licht in der Sanftmuth der freyen Luſt, 
in der oͤliſchen Eigenſchaft, die wahre und heilige Tinetur iſt. 

4. Der ste Grund iſt der waͤſſeriſche von der Ertoͤdtung im 
Feuer, da das erſte Geiſtliche Weſen in der herben, ſtrengen fin⸗ 
ſtern Begierde iſt im Feuer verzehret worden. So gehet nun aus 
der Verzehrlichkeit des Feuers aus ein geiſtlich Weſen, das iſt 
der oͤliſche Grund, und ein waͤſſeriſch Weſen, aus der Toͤdlich⸗ 
keit, daß dem Feuer⸗Geiſte ſeinen Grimm nimt, daß er ſich im 
ölifchen Grunde nicht mag in feinen grimmen Eigenſchaften 
anzuͤnden, auf daß das Feuer muͤſſe dureh den Tod brennen, 
und nur ein Licht ſeyn, ſonſten wuͤrde der oͤliſche Grund entzuͤn⸗ 
det: alſo muß das Feuer in ſeiner Verzehrlichkeit das Waſſer, 
als feinen Tod, gebaͤren/ und muß es doch auch wieder zu ſeinem 
Leben haben, ſonſt moͤchte weder das Feuer noch das Licht beſte⸗ 
hen, und alſo iſt es ein ewiges gebaͤren, verzehren, nehmen und 
wieder verzehren, und doch auch alſo ein ewig geben, und iſt kein 
Anfang noch Ende. 

5. Alſo verſtehen wir nun, was G Ott und fein Weſen ſey. 
Wir Chriſten ſagen: GoOtt ſey Drepfaltig, aber Einig im 
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Weſen; daß aber in gemein geſagt wird, Gott ſey dreyfaltig 
in Perſonen, das wird von den Unverſtaͤndigen übel verſtanden, 
auch wohl von theils Gelehrten: denn Gott iſt keine Perſon, 
als nur in Chriſto, ſondern Er iſt die ewig⸗gebaͤrende Kraft, 
und das Reich ſamt allen Weſen; Alles nimt ſeinen Urſtand 
von Ihme. 

6. Daß aber gefaget wird von GOtt: Er ſey Vater, Sohn, 
Heiliger Geiſt, das iſt gar recht geſagt: allein man muß es er⸗ 
klaren, ſonſten begreifts das unerleuchtete Gemuͤthe nicht. Der 
Vater iſt erſtlich der Wille des Ungrundes, Er iſt auſſer aller 

ſtatur oder Anfänge der Wille zum Ichts der faſſet ſich in eine 
Luſt zu ſeiner Selbſt⸗Offenbarung. 

7. Und die Luſt iſt des Willens oder Vaters gefaſte Kraft, 
und iſt fein Sohn, Hertze und Sitz, der erſte ewige Anfang im 
Willen; und wird darum ein Sohn genant, daß Er im Willen 
einen ewigen Anfang nimmt, mit des Willens Selbſt⸗Fafſung. 

8. So ſpricht ſich nun der Wille durch das Faſſen aus ſich 
abs als ein Aushauchen oder Offenbarung: und daſſelbe Aus⸗ 
gehen vom Willen im Sprechen oder Hauchen, iſt der Geiſt der 
Gottheit, oder die dritte Perſon, wie es die Alten gegeben 


haben. 

9. Und das ausgehauchte iſt die Weisheit, als die Kraft der 
Farben und Tugend des Willens, welche er in ein Lebend-Cen- 
trum oder Hertze zu ſeiner Wohnung ewig faſſet, und aus der 
Faſſung, als aus ſeiner ewigen Form, ewig wieder ausſpricht, 
und doch auch ewig wieder zu ſeines Hertzens Centrum faſſet. 

10. Alſo iſt die Faſſung des Willens, als des Vaters von 
Ewigkeit in Ewigkeit, der faſſet ſein ſprechendes Wort von 
Ewigkeit in Ewigkeit, und ſprichts von Ewigkeit in Ewigkeit 
aus; Das Sprechen iſt der Mund des Willens Offenbarung, 
und das Ausgehen vom Sprechen oder Gebaͤren iſt der Geiſt 
des geformten Worts, und das Ausgeſprochene iſt die Kraft, 
Farben und Tugend der Gottheit, als die Weisheit. 

UI. Alhie kann man mit keinem Grunde ſagen, daß GOtt 
drey Perſonen fey, ſondern er iſt dreyfaltig in feiner ewigen Ge⸗ 
baͤrung: Er gebaͤret ſich in Dreyfaltigkeit, und iſt in dieſer 
ewigen Gebaͤrung doch nur ein einig Weſen und Gebarung zu 
verſtehen, weder Vater, Sohn noch Geiſt; ſondern das einige, 
ewige Leben oder Gut. 

+2, Die Dreyheit wird erſt recht in feiner ewigen Offenba⸗ 
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rung verſtanden: als da Er ſich durch die ewige Natur durchs 
Feuer im Lichte offenbarer, 

13. Alda verſtehet man drey Eigenſchaften in einem einigen 
Weſen: als den Vater mit der Feuer⸗Welt; und den Sohn 
mit der Liebe⸗Begierde im Lichte, als mit der Licht⸗Welt, oder 
mit der groſſen Saͤnfte im Feuer; und den Heiligen Geiſt mit 
dem wehenden Leben, in der Tinctur, im oͤliſchen und wäfferi- 
ſchen Leben und Regiment, der im Feuer und dichte offenbar 
wird, als in einer groffen feuriſchen Licht und Liebe⸗Flamme, 
nach der freyen Luſt Eigenſchaft, als nach der Goͤttlichen Ei⸗ 
genſchaft. Und zum 2. in einer grimmigen peinlichen Qual⸗ 
Eigenſchaft, nach der ſinſtern Feur⸗ Welt, und ift doch nur der 
Einige: im Lichte iſt Er die Biebe- Feuer-Flamme, und im an⸗ 
zuͤndlichen Feuer in der Natur iſt Er ein verzehrend Feuer, 
nach welchem ſich GOtt ein verzehrend Feuer nennet; und in 
der finſtern grimmigen Qual iſt Er ein zorniger Eiferer, in 
welcher Eigenſchaft die Geiſter der finftern Welt ſtehen. 

14. Der Vater wird alleine ein heiliger G Ott in dem Sohne 
(das iſt in der Kraft des Lichts in der Goͤttlichen Freudenreich, 
als in der groſſen Sanftmuth und Liebe) genant, denn das iſt 
feine rechte Offenbarung, darinnen Er Gott heiſſet. Im 
Feuer heiſſet Er ein zor niger GOtt: aber im Licht oder Liebe⸗ 
Feuer heiſt Er der heilige GOtt; und in der finſtern Natur 
heiſſet Er nicht G Ott. 

15. Man muß Unterſcheid halten, iede Welt hat fein Princi- 
pium, auch Regiment. Es iſt wol alles von einem einigen Ur⸗ 
ſtand, es ſcheidet ſich aber in zweyerley Qual, wie wir des an 
Feuer und Lichte eine Gleichniß ſehen, da das Feuer peinlich 
und verzehrend ift, und das Lichte fanfte und gebende: und waͤ⸗ 
re doch eines ohne das ander nichts. 

16. Das Feuer nimt feinen Urſtand in der Natur: das Licht 
aber feinen Urſtand aus der freyen Luſt, als aus den Kraͤften 
der Gottheit; der Wille Gottes fuͤhret ſich nur darum in ein 
Feuer ein daß Er das Licht und die Krafte offenbare und in 
Weſen einfuͤhre. 

17. So ich aber alhie habe von den Geſtalten der Natur 
(werſtehet die Ewige) geſchrieben, fo ſolls darum nicht verſtan⸗ 
den ſeyn, als wenn die Gottheit in Ziel und Maß ſtuͤnde: ſeine 
Weisheit und Kraft in Goͤttlicher Eigenſchaft iſt ohne Ziel und 

Maß u nzehlich unausfprechlich ; ich ſchreibe nur von den Ei⸗ 
; gen⸗ 
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genſchaften, wie ſich GOtt hat durch die innere und aͤuſſere 
Welt offenbaret, welches die vornehmſten Geſtaͤlte feiner Of⸗ 
fenbarung ſind. 

18. Man findet in allen Dingen dieſe 7 Eigenſchaften, und 
hat der keinen Verſtand, der es leugnet. Dieſe 7 Eigenſchaf⸗ 
ten geben in der innern Welt das heilige Element, als das heili⸗ 
ge natürliche Leben und Weben; aber in dieſer aͤuſſern Welt 
ſcheidet ſich das einige Element in 4 offenbare Eigenſchaften, 
als in 4 Elemente, und da es doch auch nur ein einiges iſt, thei⸗ 
let ſich aber in die 4 Quellbrunnen, als in Feuer, Luft, Waſſer 
und Erde. 

19. Aus dem Feuer urſtaͤndet die duft, und aus der Luft das 
Waſſer, und aus dem Waſſer Erde, oder ein Weſen das irdiſch 
iſt; und ſind nur alſo ein Offenbarung des innern einigen Ele⸗ 
ment, und vor dem innern als ein entzuͤndeter Rauch oder 
Brodem: alſo iſt auch das gantze Geſtirne anders nichts, als 
ausgehauchte Kraͤfte aus der innern feuriſchen, finſtern und 
Licht⸗Welt, aus dem groſſen Gemuͤthe Goͤttlicher Offenba⸗ 
rung, und iſt nur ein geformet Model, darinnen fich das groffe 
Gemuͤthe Goͤttlicher Offenbarung in einer Zeit ſchauet, und 
mit ihme ſelber ſpielet. 


Das 8. Capitel. a 
Von Erſchaffung der Engel und ihrem 
Regiment. 


Summarien. 

Je Schöpfung der Engel hat einen Anfang, aber die Kräfte ha⸗ 
ben keinen. 1. Jene find GOttes Stimmen. 2. Der Gott⸗ 
heit Kräfte find in ihnen, gleich als im Menſchen. 3. Es find 

auch Fuͤrſten⸗Engel mit vielen Legionen, ſonderlich aber mit; Hierar⸗ 
chien, nach den 3 Welten. 4.5. Die Hierarchie in der ſinſtern Welt hat 
ihr Regiment im Grimm, und die darinnen ſind, tragen die Namen des 
Zorns Gottes, 6.7. und bereichen in der Natur des geoffenbarten 
Grimmes. 8. Jedes Land hat feinen Fuͤrſtl. Schutz⸗Engel. 9. Streit 
der Geiſter. 10. Es iſt alles von ihnen voll und nichts leer, iedes Regi⸗ 
ment hat fein Prineipium: m. ſie find aber nicht alle heilig, die in den 
Elementen wohnen; 12. gleich auch der aͤuſſern Welt Geifter nicht alle 
ewig find. 1e. Was aus der Zeit iſt, vergehet; 14. das Ewige aber 
wohnet nicht in der Zeit, obs gleich der Zeit Weſen an ſich hat, ſondern 
in ſich ſelber. 1. Die Engel wohnen auch in dieſer Welt Ort. 16. 
Denn die Qual der 4 Elementen mit dem Geftien , macht nur einen 
Ort: im innern iſt keiner. 17. Die Engliſche Welt if im Ort dieſer 
Welt innerlich, und der Teufeln ie in der 1 
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Ein ieder Geiſt hat feiner Welt Eigenſchaft an ſich, darinnen er wohnet. 
19. Der Anfang ieder Welt Qual iſt das Scheide⸗Ziel, 20. Dann die 
Teufel ſind in der himmliſchen Qual ein Nichts ibid. gleich die Engel 
in der Sinfterniß ein Nichts find, en. Eine Geburt ſcheidet jedes Prin⸗ 
eipium. 22. Licht und Finſterniß iſt ein Einiger Grund; 23. es find 
auch nicht 2 Götter, ſondern ein Einiger EOtt, 24. Er heiſſet aber al⸗ 
leine Gott nach dem Fichte der Rebe, nicht nach der Finſterniß, auch 
nicht nach der äuffern Welt. 25.26. Die Kraft im licht IE Gottes Liebe⸗ 
Feuer, und in der Finſterniß fein Zorn⸗Feuer. 27. Himmel und Holle 
find in einander, doch iſt keines dem andern offenbar. 28. Aus dem 
Feuer mag nichts geſchaffen werden: wol aber aus den Eigenſchaſten 
zum Feuer. 29. Der Engeln find viel und maucherley, 30. mit derer, 
wie auch aller andern Geiſter Erſchaffung, Gott ſich geoffenbaret hat. 
31. Denn alles Lebendige lebet im ſprechenden Work, 32, Die Engel 
find in Kräften unterſchieden, wie auch in Aemtern. 33.34. 


Je Erſchaffung der Engel hat einen Anfang: aber die 
S Kräfte, daraus ſie find erfchaffen worden, haben keinen 

Anfang iemal gehabt ſondern find mit in der Geburt des 
ewigen Anfangs: Nicht daß ſie die H. Dreyfaltigkeit, oder in 
derſelben find; ſondern fie find aus dem geoffenbarten Worte, 
aus der ewigen, finſtern, feuriſchen und Lichts ⸗Natur, von der 
Begierde Goͤttlicher Offenbarung gefaſſet, und in creatuͤrliche 
Bilder eingefuͤhret worden. 

2. Gott, der ein Geiſt iſt, hat ſich durch und aus ſeiner Of⸗ 
fenbarung in unterſchiedliche Geiſter eingefuͤhret, welche ſind 
die Stimmen feiner ewig⸗gebaͤrenden Harmoney, in ſeinem ge⸗ 
offenbarten Worte feiner groffen Freudenreich; fie find GOt⸗ 
tes Inſtrument, in welchem der Geiſt GOttes in ſeiner Freu⸗ 
denveich ſpielet; fie find Feuer und Licht- Flammen: aber in 
einem lebendigen, verſtaͤndigen Regiment. „ 

3. Denn die Krafte der Gottheit ſind in ihnen, gleichmzie auch 
im Menſchen, wie Joh. 1: 4. ſaget: Das Leben der Menſchen 
war im Worte: alſo iſt auch das Leben der Engeln im Worte 
von Ewigkeit geweſen; denn Matth. 223 30. ſtehet: In der 
Auferſtehung ſind ſie gleich den Engeln GOttes, verſtehet die 
Menſchen. 

4. Und wie wir mit der Goͤttlichen Offenbarung durch die 
ewige Natur, Haupt⸗Geſtaͤlten verſtehen: alſo ſind uns auch 
Fuͤrſten⸗Engel mit vielen Regionen zu verſtehen, ſonderlich aber 
mit dreyen Hierarchien, nach Eigenſchaft der H. Dreyfaltig⸗ 
keit, und nach den drey Prineipien, wie das alles unleugbar iſt. 

5. Als 1. eine Hierarchia wird verſtanden nach der 9 
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Welt mit dem Königreich Lucifers, welcher ſich ſelber darein 
verteuffet hat; und die andere wird verſtanden mit der licht⸗ 
feuriſchen Liebe⸗Welt; und die zte mit dem Myſterio der aͤuſ⸗ 
ſern Welt damit ſich die innere hat offenbaret. 

6. Jede Hierarchia hat ihr Fuͤrſtlich Regiment und Ord⸗ 
nung: Als die in der finſtern Welt in GOttes Grimme, und 
die in der heiligen Welt in GOttes Liebe; und die in der aͤuſſern 
Welt in GOttes groſſen Wundern nach Liebe und Zorn. 

7. Die in der finſtern Welt tragen den Namen (oder die Nas . 0 
men) des groſſen Zorns Gottes nach den Eigenſchaften der N 
ewigen Natur im Grimme; und die im bichte tragen die Na⸗ Kl 
men des heiligen GOttes, als der Goͤttlichen Kräfte; und die 
in der Schoͤpfung der Wunder der aͤuſſern Welt, tragen die 
Namen der geoffenbarten Kräfte der aͤuſſern Welt, als der 
Planeten, Sternen und 4 Elementen. 

8. Die in der finſtern Welt herrſchen in der Natur des ge⸗ 0 
offenbarten Grimmes als in den Eigenſchaften GOttes Zorns, 
und haben ihre Fuͤrſtliche Regimente darinnen: Und die in der 
heiligen Welt regieren in den Kräften der triumphirenden 
Welt; als in der groſſen heiligen Freudenreich, in den Wun⸗ 
dern der heiligen Weisheit; und die in der aͤuſſern Welt herr⸗ 
ſchen uͤber die Kräfte der Sternen und 4 Elementen, und haben 
auch ihr Fuͤrſtlich Regiment über die Welt, und ihre Königrei⸗ 
che und Fuͤrſtenthuͤmer, zum Schutz des Verderbers im 
Grimme. 

9. Jedes Land hat ſeinen Fuͤrſtlichen Schutz⸗Engel, ſamt 
ſeinen Legionen: Auch ſo ſind Engel über die 4 Elemente; übers 
Feuer und über die Luft, auch übers Waſſer und die Erden, und 
find allzumal nur dienſtbare Geiſter des groſſen GOttes, aus⸗ 
geſandt zum Dienſte derer, welche die Seligkeit ererben ſollen, 

Ebr. n: 14. wie geſchrieben ſtehet: Der Engel des HErrn laͤgert 
ſich um die her, ſo Ihn fuͤrchten; PL34:8- fie find GOttes Amt⸗ 
leute und Diener in ſeinem Regiment, welche beweglich ſind. 

10. Denn Gott beweget ſich nicht allemal, als nur in ſich 
ſelber: Weil aber feine Offenbarung der ewigen und aͤuſſern 
Natur im Streite ſtehet, fo find auch der finſtern Welt Geiſter 
wieder der heiligen Welt Geiſter, ſonderlich aber De die 
Menfchen, welche in Boͤſe und Gut offenbar ſtehen; So hat 
GoOtt eins wieder das ander geſetzet, auf daß feine Herrlichkeit 
e werde, beydes in feiner Liebe und in feinem Zorn. 

E 5 U. Denn 
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11. Denn gleichwie wir Menſchen auf Erden Regimente 
haben; alſo haben auch die Obern unter dem Geſtirne ihre 
Regimente, ſowol auch die Oeliſchen in der Element⸗Luft: Die 
gantze Tiefe zwiſchen den Sternen und der Erden iſt voll und 
nichts leer. Ein jedes Regiment hat fein eigen Principium, 
welches uns Menſchen ein Theil laͤcherlich vorkommt, dieweil 
wirs mit unſern Augen nicht ſehen, und bedencken nicht dar⸗ 
bey, daß unſere Augen nicht ihrer Eſſentz und Eigenſchaft find, 
daß wirs nicht ſehen noch begreiffen koͤnnen: Denn wir le⸗ 
10 nicht in ihrem Principio, darum koͤnnen wir die nicht 
ehen. N 
12. Gleich wie in der Goͤttlichen Offenbarung der Goͤttlichen 
Kräfte je ein Gradus aus dem andern gehet, bis zur allerauf⸗ 
ferften Offenbarung; Alſo iſt uns auch mit den Engeln oder 
Geiſtern zu verſtehen: Sie ſind nicht alle heilig, welche in 
den Elementen wohnen. Denn gleichwie der Grimm der 
ewigen Natur in der finſtern Welt offenbar iſt; alſo auch in 
der aͤuſſern Welt, in feiner Eigenſchaft. 

13. Auch ſind der aͤuſſern Welt Geiſter nicht alle mit einem 
Ewigen, ſondern theils nur aus dem Anfange, welche natuͤr⸗ 
lich im Geiſte der aͤuſſern Welt ihren Urſtand nehmen, und 
auch durch die Natur vergehen und bleidet nur ihr Schatten, 
gleichwie aller anderen Thiere auf Erden. 

14. Was nicht das heilige Element und die ewige Feuer⸗ 
Welt erreichet, das iſt ohn ein ewig Leben, denn es urſtaͤndet 
aus der Zeit, und was nun aus der Zeit iſt, das wird von der 
Zeit verzehret, es habe dann ein Ewiges in dem Zeitlichen, daß 
das Ewige das Zeitliche erhalte. 

15. Dann das Ewige wohnet nicht in der Zeit, und obs 
gleich der Zeit Weſen an ſich hat, ſo wohnet doch das Ewige 
im Ewigen in ſich ſelber, und das Zeitliche im Zeitlichen: Wie 
es denn ebner⸗geſtalt mit des Menſchen Seele und Leib zu 
verſtehen iſt / da die Seele aus dem Ewigen, und der aͤuſſere 
Leib aus der Zeit iſt, und da doch in dem Leibe der Zeit 
auch ein Ewiges iſt, und aber in Adam des ewigen Lichts 
verblichen, welches durch Chriſtum ſoll wiedergeboren 


werden. 

16. Und iſt nicht alſo von den heiligen Engeln zu verſte⸗ 
hen, daß fie alleine über dem Geſtirne auffer dieſer Welt woh⸗ 
nen, wie die Vernunft tichtet, die nichts von GOtt verſte⸗ 
het: 
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het: Wol wohnen fie auſſer dieſer Welt Regiment und Qual, 
aber auch im Orte dieſer Welt, wiewol in der Ewigkeit kein 
Ort iſt; der Ort dieſer Welt, und dann der Ort auſſer dieſer 
Welt, iſt ihnen alles eines. 

17. Denn der Anfang der Qual, als der 4 Elemente mit dem 
Geſtirne, macht nur einen Ort im innern iſt kein Ort, ſondern 
alles gantz; was uͤber den Sternen auſſer dieſer Welt iſt, das 
iſt auch im Innern auſſer den 4 Elementen im Orte dieſer Welt, 
fonft ware G Ott zertrennet. 

18. Die Engliſche Welt im Loco oder Ort dieſer Welt in⸗ 
nerlich, und derſelben Qual (al. Welt) Abgrund iſt die groſſe 
Finſterniß, da die Teufel ihr Regiment haben, welcher auch in 
keinem Ort eingeſchloſſen iſt Dann ihr Ort iſt auch die Ewig⸗ 
keit, da kein Grund iſt, allein iſt ihrer Welt⸗Weſen und Ei: 
genſchaft der Grund ihrer Wohnung, gleichwie unſerer auf 
ſerlichen Menſchheit Wohnung die 4 Elemente find: Alſo ha⸗ 
ben ſie in der Finſterniß auch ein Element nach der finſtern 
Melt Eigenſchaft; ſonſt ware GOtt in feinem Grimme auch 
zertrennet. Denn wo ich kann ſagen: Hie iſt GOtt in ſeiner 
Liebe! eben da kann ich auch ſagen: Allhie iſt GOtt in ſeinem 
Zorne! allein ein Principium ſcheidet das. 

19. Gleichwie wir Menſchen mit unſern Augen nicht die En⸗ 
gel und Teufel ſehen, und da fie doch um und bey ung find : Ur⸗ 
ſach iſt dieſes, daß ſie nicht in unſerer Welt Qual und Regi⸗ 
ment wohnen, haben auch nicht der aͤuſſern Welt Eigenſchaft 
an ſich; Sondern ein ieder Geiſt hat ſeiner Welt Eigenſchaft 
an ſich, darinnen er wohnet. 

20. Der Anfang ieder Welt Qual iſt das Scheide⸗Ziel, daß 
einer den andern nicht ſiehet, dann die Teufel ſind in der himm⸗ 
liſchen Qual ein Nichts, dann ſie haben nicht derfelben Qual 
in ſich; und ob ſie die haben, ſo iſts ihnen als wie im Tode ver⸗ 
ſchloſſen, gleich als wie ein Eiſen das gluͤend iſt; weil es gluͤet, 
ſo iſts Feuer, und fo das Feuer erliſchet, fo iſts ein finſter Eiſen. 
Alſo iſt uns auch imgleichen von Geiſtern zu verſtehen. 

21. Alſo find auch die Engel in der Finſterniß ein Nichts; 
fie find zwar darinnen, aber fie ſehen die nicht, fühlen fie auch 
nicht: Was den Teufeln eine Pein iſt, das iſt den Engeln in 
ihrer Qual eine Freude; Alſo auch, was den Teufeln wol 
gefält, das wollen die Engel nicht. Es iſt eine groſſe Kluft 
zwiſchen ihnen, die iſt eine gantze Geburt. 

22. Denn 
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22. Denn was kann ſonſten das Licht von der Finſterniß 
ſcheiden, als nur eine Geburt des Sehens oder Scheins. Das 
Licht wohnet in der Finſterniß, und die Finſterniß begreiffet es 
nicht, Joh. I: 5. Gleichwie der aͤuſſern Sonnen Licht in der 
Finſterniß dieſer Welt wohnet und ſcheinet, und die Finſterniß 
begreifts nicht. So aber der Sonnen Licht weichet, ſo iſt Fin⸗ 
ſterniß offenbar. Alhie iſt keine andere Kluft zwiſchen ihnen 
als nur eine Geburt. 

23. Alſo iſt uns auch zu verſtehen vom ewigen Lichte GOt⸗ 
tes, und von der ewigen Finſterniß GOttes Zorns: es iſt al⸗ 
les nur ein einiger Grund, der iſt der geoffenbarte GOtt: es 
ſcheidet ſich aber in abtheiliche brincipia und Eigenſchaften, 
denn die Schrift ſaget; Der Heilige iſt G Otte ein guter Ges 
ruch zum Leben, verſtehet zum heiligen Goͤttlichen Leben, als in 
der Kraft des Lichts; und der Gottloſe iſt G Ott ein guter Ge⸗ 
ruch zum Tode, 2. Cor 2:15. 10. das iſt in feinem Grimme als in 
der finſtern Welt Eſſentz Qual und Regiment. 

24. Denn der heiligen Welt G Ott, und der finſtern Welt 
Gott find nicht zween Goͤtter: Es iſt ein einiger GOtt; Er 
ift felber alles Weſen, Er iſt Bos und Gutes Himmel und Hoͤl⸗ 
le, Licht und Finfternif, Ewigkeit und Zeit, Anfang und Ende: 
wo feine Liebe in einem Weſen verborgen iſt alda iſt fein Zorn 
offenbar. In manchem Weſen iſt Liebe und Zorn in gleichem 
Maß und Gewichte, als uns denn von dieſer aͤuſſern Welt 
Weſen alſo zu verſtehen iſt. 

25. Nun heiſſet Er aber alleine nach feinem Lichte in feiner 
Liebe ein GOtt, und nicht nach der Finſternis, auch nicht nach 
der aͤuſſern Welt; ob Er wol alles ſelber iſt, ſo muß man aber 
betrachten die Gradus, wie die auseinander gehen: denn ich 
kann weder vom Himmel noch von der Finſterniß fo wol auch 
nicht von der aͤuſſern Welt ſagen, daß fie G Ott waͤren; Es iſt 
keines GOtt, ſondern GOttes geformtes und ausgeſprochenes 
Weſen, ein Spiegel des Geiſtes, welcher G Ott heiſſet, damit 
der Geiſt ſich offenbaret, und in ſeiner Luſt vor Ihm ſelber mit 
dieſer Offenbarung, als mit feinem gemachten Weſen, fpielet, 
und iſt aber doch das Weſen nicht vom Geiſte Gottes abge⸗ 
trant, und begreiffet doch auch das Weſen nicht die Gottheit. 

26. Gleichwie Leib und Seele Eins find, und doch auch keins 
das ander; oder wie das Feuer und das Waſſer oder die duft und 
die Erde aus einem Urſfande ſind, und iſt doch keines das ander; 

ſind 
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ſind aber miteinander verbunden, und waͤre eins ohne das an⸗ 
der nichts: Alſo iſt uns auch von dem Goͤttlichen Weſen, und 
denn von der Goͤttlichen Kraft zu verſtehen. 

27. Die Kraft im Lichte iſt GOttes Liebe ⸗Feuer, und die 
Kraft in der Finſterniß iſt GOttes Zorn: Feuer, und iſt doch 
nur ein einig Feuer, theilet ſich aber in zwey Principia, auf daß 
eines im andern offenbar werde: Denn die Flamme des Zor⸗ 
nes iſt die Offenbarung der groſſen Liebe; in der Finſterniß 
wird das Licht erkant, ſonſt ware es ihme nicht offenbar. 

28. Alſo iſt uns zu verſtehen daß die boͤſen und guten Engel 
nahe dey einander wohnen, und iſt doch die groͤſte unermeßliche 
Ferne. Denn der Himmel iſt in der Hoͤlle, und die Hoͤlle iſt 
im Himmel, und iſt doch keines dem andern offenbar: und 
wenn der Teufel viel hundertmal tauſend Meilen fuͤhre, und 
wolte in Himmel einfahren, daß Er denſelben ſehen wolte, ſo 
wäre er doch nur in der Hölle, und ſaͤhe ihn nicht. Alſo ſehen 
auch die Engel die Finſterniß nicht, denn ihr Sehen iſt eitel 
Licht Goͤttlicher Kraftz und der Teufel Sehen iſt eitel Finſter⸗ 
niß GOttes Zorns; alſo iſt es auch mit den Heiligen, und denn 
hinwieder mit den Gottloſen Menſchen imgleichen zu verſtehen. 
Darum da wir in Adam das Göttliche Sehen, da Adam aus 
Goͤttlicher Kraft ſahe, verloren hatten, ſo ſprach Chriſtus: 
Ihr muͤſſet von neuen geboren werden, anderſt koͤnt ihr das 
Reich GOttes nicht ſehen. Job. 3: 3. 

29. Die Engliſche Schöpfung iſt uns vom Geiſt⸗Feuer zu 
verſtehen, da ſich der Wille des Ungrundes in Grund einfuͤh⸗ 
ret, und mit der Feuer⸗Geburt das ewig⸗ſprechende Wort oder 
Leben offenbaret, als mit dem erſten Principio, da das geiſtli⸗ 
che Regiment durch die Feuer = Geburt offenbar wird. In 
dieſem geiſtlichen Feuer urſtaͤnden alle Engel, als aus den Ge: 
ſtaͤlten zum Feuer⸗Quall: Denn aus dem Feuer mag nichts 
geſchaffen werden , denn es iſt kein Weſen; aber aus den Eigen⸗ 
ſchaften zum Feuer mag eine Creatur in der Begierde, als im 
verbo Flat, ergriffen, und in eine ereatuͤrliche Form und Ei: 
genſchaſt eingefuͤhret werden. 

30. Darum find der Engel viel und mancherley, und in vie⸗ 
len unterſchiedenen Aemtern: und wie die 3 Geſtaͤlte zum Feu⸗ 
er⸗Quall ſind, alſo ſind auch 3 Hierarchien, und darinnen ihre 
Fuͤrſtliche Regimente, und auch 3 Welte ineinander als Eine, 
welche 3 Principia oder Anfänge machen: denn eine W 
ſcha 


u 5 e 5 RER 
* — 
46 XVII. Myſterium Magnum. Cap. 8. 


ſchaft der ewigen Natur hat ihre Gradus ; Denn im Feuer Blitz 
gehen fie aus einander, und aus denſelben Gradibus iſt der Uns 
terſchied der Geiſter erſchaffen worden. 

3l. Und iſt uns mit der Schöpfung der Engel, und aller ans 
derer Geiſter, anderſti nicht zu verſtehen, als daß ſich der 
ungründliche GOT in feinen geoffenbarten Eigenſchaf⸗ 
ten hat aus den Eigenſchaften in lebendige Ereaturen 
eingefuͤhret, mit welchen Er die Gradus beſetzet, und 
in den Eigenſchaften damit ſpielet; ſie ſind ſeine Sai⸗ 
ten in dem allweſenden ſprechenden Worte, und find alleſamt 
in die groſſe Harmoney ſeines ewig / prechenden Worts gerich⸗ 
tet. Alſo daß in allen Gradibus und Eigenſchaften die Stim⸗ 
me des unerforſchlichen GOttes offenbar und erkant werde, ſie 
find alle ins Lob GOttes erſchaffen. 

32. Denn alles was lebet/ das lebet in dem ſprechen den Wor⸗ 
te: Die Engel in dem ewigen Sprechen, und der Zeit Geiſter 
in dem Wieder⸗Ausſprechen aus der Zeit Formungen, aus 
dem Halle der Zeit, und die Engel aus dem Halle der Ewigkeit, 
als aus der Stimme des geoffenbarten Worts Gottes. 

33. Darum tragen ſie die Namen der unterſchiedlichen 
Graduum in der geoffenbarten Stimme GOttes, und iſt ein 
Gradus je heiliger in der Kraft als der andere: Darum ſind 
auch die Engel in ihren Choͤren in der Kraft der Goͤttlichen 
Macht unterſchieden, und hat einer viel ein heiliger Amt zu ver⸗ 
richten als der ander; Wie wir deſſen ein Exempel an den 
Prieſtern des Alten Teſtaments haben in ihren Ordnungen, 
welches auf eine Engliſche Art gerichtet ward. 

34. Obwol Irdiſch: ſo war doch eben ein ſolch Engliſcher 
Verſtand darunter verborgen, welchen Shme GOtt auf den 
zukünftigen JEſum in menſchliche Eigenſchaft vorſtelte; und 
im Vorbilde alſo mit Iſrael ſpielete auf das zukuͤnftige Ewige, 
welches der JEfus aus Jehova wiederbrachte, und in menſchliche 
Eigenſchaft einführte, welches die irdiſche Vernunft nicht ker 
griffen noch verſtanden hat: aber nunmehr, weil die Zeit gebo⸗ 
ren iſt, und der Anfang das Ende wiederfunden hat, offenbar 
1 15 zu einem Zeugniß aller Voͤlcker, deutet der Geiſt der 
Wun ex. 
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Vom Fall Lueifers mit feinen Legionen. 


Summarien. 

FA Amung an die Bernunft, g. 1 2. Pucifers Fall iſt nicht aus 

PD, Gottes Vorſatz. 2. Eines Engels Amt if nach der Eigen⸗ 
e (chat, die in ihm die groͤſte iff. 4. Es waren die Engel alle 
ins kicht geſchaffenz s, der Eigenwille aber führte Lucifer in die Feuers⸗ 
Macht ein, 6. er wolte ſelder Gott ſeyn 2, Er war gut geſchaffen, 8. 
allein die ſeuriſche dust reitzete ihn, und die Finſterniß wolte auch offen⸗ 
bar ſeyn. 2 Seine groſſe Schönheit verleitete ihn, 10. daß er Gott 
nicht wolke gelaffen ſtehen. u. So ſtehet nun die Creatur allein im 
Krimmen⸗Wilen, 12, und das it das Sterben an der Goͤttlichen 
Welt. 3. Gott konte ihn auch nicht ziehen. 13. Sein hohes bicht 
urſachete ihm feinen Fall, es war ihm um die Kunſt zu thun. 1. Da⸗ 
ber find die Kinder der Welt klüger als die Kinder des Lichts, (duc 16: 
8.) 16. und darum muͤſſen die Kinder GOttes einfältig ſeyn. 17. Alle 
Engel leben auch in der Demuth; 18. aber der Teufel ſpottet der Ein⸗ 
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falt, und formet fremde Figuren und Rügen, 19. nachdeme er ihme die 
feindliche Geſtalten erwecket hat. 20. Seine Eigenſchaften ſind 
Schlangen⸗Stiche; daher der Streit Michaels wieder ihn entſtund, 
2. und der Himmel ihn aus ſich ausſpeyete. 22. Dann fein Sitz war 
im Loco dieſer Welt, 23. 24. da, wo nun die Sonne eingeſetzet iſt. 25. 


SS B uns die eigene Vernunft alhier möchtetadeln wollen 
O und ſagen: Wir find nicht darbey geweſen als dis ges 
ſchehen ſey; fo ſagen wir alhie auf magiſche Art nach Recht 
der Ewigkeit daß wir wahrhaftig ſind darbey geweſen, und dis 
geſehen: Aber Ich der ich der Ich bin, habe es nicht geſe⸗ 
ben. Denn ich war noch nicht eine Creatur; aber wir habens 
in der Eſſentz der Seelen, welche GOtt dem Adam einblies, ge; 
ſehen. 

= So nun Gott in derſelben Eſſentz wohnet, und von 
Ewigkeit gewohnet hat, und ſich in ſeinem Spiegel offenbaret 
und zurück ſie het durch die ſeeliſche Eſſentz in den Anfang aller 
Weſen, was hat mich denn die Vernunft zu tadeln, um daß ſie 
daran blind iſt? Ich ſoll die Vernunft warnen, daß ſie doch wol⸗ 
te einmal in Spiegel des Verſtandes ſehen, und betrachten was 
fie ſey und vom Bau der tollen Babel ablaſſenzes wird Zeit ſeyn. 

3. Der Fall Lucifers iſt nicht aus GOttes Fuͤrſat oder Ber: 
ordnung geſcheben in Ottes Grim e als nach der finſtern Welt 
Eigenſchaft iſt er wol erkant worden, wie er geſchehen koͤn⸗ 
te oder wuͤrde: Aber in GOttes Heiligkeit, als im Licht, Roche 
olche 
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folche Begierde in ſolcher Eigenſchaft offenbar; ſonſt muͤ⸗ 
ſte der heilige G Ott in feiner Liebe eine Teuffels⸗ oder hoͤlli⸗ 
ſche, grimmige Begierde haben, welches gar nicht iſt: Aber 
im Centro der ewigen Natur, als in den Geſtalten zum Feuer, 
iſt in der finſtern Impresfion wol eine ſolche Eigenſchaft. 

4. Ein ieder guter Engel hat das Centrum in ſich / und iſt ie et⸗ 
wann in einem Grad im Centro in ereatuͤrlicher Eigenſchaft 
offenbar: welche Eigenſchaft in der Creatur die groͤſte iſt, nach 
derſelben iſt auch ſein Amt und Regiment. 

5. Waren doch die Engel; welche aus den Gradibus des 
Centri geſchaffen worden, alleſamt in das Licht geſchaffen, das 
Licht war in allen offenbar, und hatten freyen Willen aus dem 
geoffenbarten Willen des Willens GOttes. 

6. Lucifer waͤre wol ein Engel blieben, haͤtte ihn nicht ſein 
eigner Wille in die Feuers⸗Macht eingefuͤhret, wollend in 
Finſterniß und Licht in ſtarcker Feuers⸗Macht, als ein eigener 
Gott, über und in allen herrſchen: Waͤre er in der Harmon 
Gottes, darein ihn GOtt hatte geſchaffen, verblieben. 

7. So Spricht die Vernunft: Er konte nicht. So ſage 
mir wer zwang ihn? War er doch der ſchoͤnſte Fuͤrſt im Him⸗ 
mel: haͤtte er feinen Willen in GOttes Sanftmuth eingefuͤh⸗ 
ret, fo haͤtte er gekoͤnt; fo er aber nicht wolte, fo konte er nichts 
Denn feine eigene Begierde gieng ins Centrum, er wolte ſelber 
GoOtt ſeyn er gieng mit dem Willen in die Selbheit und in der 
Selbheit iſt das Centrum der Natur als die Eigenſchaften, dar⸗ 
innen wolte ſein Wille Herr im Hauſe ſeyn. 

8. GOtt aber hat ihn in feine Harmoney geſchaffen, daß Er 
wolte mit ſeinem Liebe⸗Geiſt in ihme, als auf ſeinem Saiten⸗ 
Spiele feines geoffenbarten und geformten Worts, ſpielen, und 
das wolte der eigene Wille nicht. 

9. Nun ſpricht die Vernunft: Wie kam das? Wuſte er 
denn nicht GOttes Gerichte und den Fall? Ja er wuſte es 
wol: Aber er hatte den Fall nicht in der Empfindlichkeit, ſon⸗ 
dern nur als eine Wiſſenſchaft. Die feuriſche Luſt, welche in 
ihme ſtarck war, reitzete ihn, denn ſie wolte gerne in der Ef 
ſentz des Grimmes, (als in der Feuer⸗Wurtzel) offenbar ſeyn. 
Die Finſterniß wolte auch gerne ereatuͤrlich ſeyn, die zog ihren 
Spielmann der groſſen Feuers⸗Kraft, den Lucifer, zwar nicht 
auſſer ihme, ſondern in feiner ſelbſtfeuriſchen und finſtern Eſ⸗ 
ſentz Eigenſchaft und Willen. Der Fall entſtund in der Crea⸗ 
tur 
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tur, und nicht auſſer der Creatur, gleichwie auch in Adam der⸗ 
gleichen. Der eigene Wille war der Anfang der Hoffart. 

10. Sprichſt du, was verurſachete ibn in ihme ſelber? Geis 
ne groſſe Schöne ; Daß ſich der freye Wille im Feuer⸗Spiegel 
beſahe, was er ware: dieſer Glantz machte ihn beweglich, daß 
er ſich nach den Eigenſchaften des Centri bewegte, welche zu⸗ 
hand anfingen zu qualificiren. Denn die herbe ſtrenge Begier⸗ 
de, als die erſte Geſtalt oder Eigenfchaft,impreffete fich, und ers 
weckte den Stachel und die Angſt⸗Begierde: Alfo uͤberſchatte⸗ 
te dieſer ſchoͤne Stern ſein Licht, und machte fein Weſen gantz 
herbe, rauhe und ſtrenge; und ward feine Sanftmuth und 
recht Engliſche Eigenſchaft in ein gantz ſtrenge, rauhe, finſter 
Weſen verwandelt: Da war es geſchehen um den ſchoͤnen 
Morgenſtern, und wie er thäte, alſo thaten auch feine Legionen, 
das iſt fein Fall. 

u. Er ſolte in der H. Kraft GOttes gelaffen ſeyn, und hoͤren 
was der HErr durch feinen eigenenGeift in ihm redete und fpies 
lete das wolte der eigene Wille nicht; So muß er nun im fin⸗ 
ſtern fpielen , er will auch noch nicht, wiewol er ietzo nach dem 
Fall nicht kann wollen. Dann ſeine Sanftmuth, daraus das 
Liebe⸗Wollen entſtehet, iſt verſchloſſen, und in ein Nichts einge⸗ 
gangen als wieder in ihren Urſtand. 

12. Nun ſtehet nur noch die Creatur aus dem Centro, als 
aus der ewigen Natur, dar: Die freye Luſt aus GOttes 
Weisheit iſt von ihme gewichen, das iff, fie hat ſich in ſich ver⸗ 
borgen, und laͤſt den grimmigen Feuer⸗Willen ſtehen; Wie 
Adam auch geſchahe, da er nach Boͤs und Gut imaginirte: So 
Fa a in feiner Eſſentz auch die frepe Luſt der heiligen Welt 

eſen. 

13. Das war eben das Sterben, davon ihm GOtt ſagte: 
Er wuͤrde deſſelben Tages ſterben, fo er vom Baume des Er⸗ 
kentniß Boͤſes und Gutes aͤſſe; Alſo auch im Lucifer: Er ſtarb 
an der heiligen Goͤttlichen Welt, und wachte auf der grimmen 
Welt Gottes Zornes. 

14. Sprichſt du, warum hielt ihn GOtt nicht, und zog ihn 
von der boͤſen Neiglichkeit ab? Lieber, ſage mir womit? Solte 
Er dieſen Feuer⸗Quall mehr Liebe und Sanftmuth einfuͤhren, 
fo wäre fein praͤchtiges Licht in ihme noch mehr offenbar wor⸗ 
den; und der Spiegel eigener Erkentniß je groͤſſer/ und der feu · 
riſche eigene Wille ſtaͤrcker. 

D 15. War 
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15. War doch fein hohes Licht und ſelbeigene Erkentniß die 
Urfache ſeines Falls. Solte Er ihn denn wollen mit der Straf? 
fe ziehen? War es doch vorhin fein Fuͤrſatz, den magiſchen 

rund zu regieren als ein Kuͤnſtler: Es war ihm um die Kunſt 
zu thun, daß er wolte mit dem Centro der Verwandlung der Ei⸗ 
genſchaften ſpielen, und ſeyn, auch thun alles was er allein 
wolte. Haͤtte er dieſes nicht erkant, fo ware er ein Engel in der 
Demuth blieben. 

16. Darum ſind die Kinder der Finſterniß, ſowol auch die 
Kinder dieſer Welt, kluͤger als die Kinder des Lichts, wie die 
Schrift ſaget. Sprichſt du warum? Sie haben die magiſche 
Murtzel des Urſtandes aller Weſen in ihnen offenbar: Dieſes 
begehrete eben auch Adam; Wiewol ſie der Teufel das berede⸗ 
te, fie wuͤrden kluͤger werden; Ihre Augen wuͤrden aufgethan 
werden, und ſeyn als GOtt ſelber. 

17. Um dieſer Narrerey willen hat ſich König Lucifer erha⸗ 
ben: daß er wolte ein eigener Herr und Kuͤnſtler, gleich dem 
Schöpfer, ſeyn. Waſſer der Sanſtmuth ware gut für feinen’ 
Feuer-Willen geweſen; Aber er wolte nicht. Darum muͤſ⸗ 
fen GOttes Kinder die allereinfaͤltigſten ſeyn, wie Eſaias von 
Chriſto weiſſagete: Wer iſt fo einfältig als mein Knecht der 
Gerechte, der viel zur Gerechtigkeit bekehret, als auf dem Weg 
der Demuth. 

18. Alle Engel leben in der Demuth, und find im Geiſt 
Gottes gelaſſen, und find in dem ewigſprechenden Worte 
Gottes, als ein wolgeſtimmet Inſtrument in der Harmoney 
9 5 welches Werckmeiſter und Regierer iſt der 

Geiſt. 

19. Der Teufel aber hat ihme ein Kitzel⸗Spiel, gleich den 
Narren zugerichtet, da er mit ſeiner Verwandlung kann Poſſen 
treiben, und ſich naͤrriſch geberden; in ſeltſame Figuren ein⸗ 
führen, und des Bildes der Engliſchen Einfalt und Gehorſams 
ſpotten: um das war es ihm auch eben zu thun, daß er aus der 
Harmoney der Engliſchen Choͤre ausging. Denn die Schrift 
ſaget / er ſey ein Mörder und Luͤgner von Anfang geweſen; feine 
Poſſen find eitel fremde Figuren und Rügen, die GOtt nicht hat 
in ihme in Form eingeführet: Er aber führer fie in ſich in For⸗ 
men ein, und weiln es wieder feine Schöpfung lauft, ſo finds Luͤ⸗ 
gen und Greuel. 

20. Er iſt ein Engel geweſen, und hat ſeine Engels⸗Geſtalt 
und 
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und Gehorſam verleugnet, und iſt in die Poſſen⸗Greuel einge⸗ 
gangen. Er hat die feindliche Geſtalt und Eigenſchaft der fin⸗ 
ſtern Welt im Centro in ihme erwecket, daraus der Grimm und 
die Bosheit guellet: er ſaß in himmliſcher Fompa und Herr⸗ 
lichkeit, und führete feine feindliche Begierde ins Weſen als in 
Waſſerquall, und ſpeyete Feindſchaft aus ſich aus. 

21. Seine Eigenſchaften waren Schlangen⸗Stiche, welche 
er aus ſich ausfuͤhrete. Als ſich GOttes Liebe ihm entzog, f 
ſigurirte er fein Bildniß nach der grimmen Geſtalt Eigenſchaft: 
als da find boͤſe Thiere und Wuͤrme, auch in Schlangen⸗Ge⸗ 
ſtalt; und inficirte oder erweckte im ausgehauchtem Weſen 
in der Gebarung der ewigen Natur den Salniter, vom Centro 
der Natur, darvon der Streit entſtund: Daß der Großfürſt 
Michael mit ihm ſtritte, und ihn nicht mehr im Himmel unter 
der Gemeinſchaft der H. Engel dulden wolte. 

22. Um welches willen ſich der Wille des Ungrundes, als 
des ewigen Vaters, bewegte, und ihn als einen Meineidigen, im 
Grimm in die ewige Finſterniß verſchlang, als in ein ander 
Principium: Der Himmel ſpeyete ihn aus ſich aus, er ſiel in 
die Finſterniß als ein Blitz, und verlor die Stätte GOttes im 
Himmelreich, in der H. Kraft, und alle feine Diener mit ihme 5 
alda hat er die Mutter zu feiner Gauckeley, da mag er ihnen 
Poſſen ſpielen. 

23. Mehrers iſt uns zu wiſſen: daß er im Loco dieſer Welt 
bat ſeinen Koͤniglichen Sitz gehabt. Darum nennet ihn Chris 
ſtus einen Fuͤrſten dieſer Welt, Ioh. 16: u. als im Reiche der 
Finſterniß, im Grimme, im Orte dieſer Welt. 

24. Sein Koͤniglicher Scuhl iſt ihme genommen worden; 
und ſitzt ihm anietzo, in der himmliſchen Welt Eigenſchaft, im 
Loco dieſer Welt, ein anderer darauf: Er wird ihn nicht mehr 
wieder bekommen. 

25. Auch iſt ihme in demſelben Orte in den Elementen ein 
anderer König eingeſetzt worden, als bald in Erſchaffung der 
Sternen und 4 Elementen, welcher, ob man ihn wol koͤnte an⸗ 
deuten, doch ietzo noch billig ſtumm bleibet: um der falſchen 
Magis, auch anderer Abgotterey willen, wollen wir dis alhie 
geſchweigen, und doch den unſern genug verſtandig ſeyn. 


D 2 Das 


XVII. Myſterĩum Magnum. Cap. 10. 


Das 10. Capitel. 
Von Erſchaffung des Himmels und 
der aͤuſſern Welt. 


Summarien. ER 

Ettraffung der Nachlägigkeit im Menſchen, die nur im äuffeen 
Spiegel leben und das Verlorne nicht wieder ſuchen. 1 
um wird Gottes Gericht ſtrenge ſeyn. 4. Die auffere Welt iſt 
der innern Offenbarung. 8. Woher ſolche wilde Net der Erde und Stei⸗ 
ne worden, da doch in der Geiſtlichen Welt dergleichen nicht iſt? 6. 7. 
Es iſt wol zu bedencken, warum GOtt die Erde verflucht hat? 8. weil 
der Menſch eine falſche Imagination in dieſelbe gebracht, 9. und mit 
feiner Begierde den Grimm in der Erden erwecket, 10. wie Luciſer den 
Grimm im Innern, u. da er ſich wieder die Sanftmuth erhub. 12 Wor⸗ 
auf GoOtt das Weſen coaguliret und Lucifer ausgeſtoſſen hat. 13. In dies 
fer Coagulation find die Kräften der Waſſers⸗und Oels⸗Eigenſchaſten 
compactirt. 14. IR alſo in allem Boͤſen dieſer Welt auch Gutes. 15. 
So find die Metallen Waſſer und Oel. 16.17, Als 1 findet ſich Satur⸗ 
nus, eine Härte, ein toͤdtlich Waſſer, eine Erde, eine Schärfe gleich dem 
Saltz; 18. Zum 2. Mercurius, ein wuͤtend Weſen; 19. Zum z. Sul⸗ 
phur, eine Angſt; 20. Zum 4. Salniter, das Feuer oder Hitze; at. 
Zum s. ein ſuͤſſes Oel; 22:24. Zum 6. der lebendige Mercurius, der 
Ton, eine Kraft, die heiſſet Tinetur; es. die alle Metallen tingiren kann. 
26. In den Metallen it auch ein Cryſtalliniſches Waſſer, 27. welches 
allen Metallen Leib gibt. 23. So ift in allen Dingen Gut und Boͤs. 29. 
ie Grobheit iſt der finſtern Welt Eigenſchaft, 30. darinnen das 
immliſche die Gift⸗Qual gefangen halt. 31 Zur Schauung der 
choͤpfung gehoͤret ein Goͤttlich bicht. 32. Der Sternen Bezirck iſt ſeu⸗ 
riſch 33. und das Geſtirn bedeutet den Geiſt, wie die Erde den Leib. 34. 
In der Schöpfung iſt das Chaos getheilet und coaguliret worden. 35. 
Mit dem Geſtirn it Gut und Bos offenbar. 36. Der Erden Materie iſt 
mancherley, und iſt ſie in der 7. Eigenfchaft der Natur coaguliret 37.38. 
Das Weſen aller Weſen, iſt eine Magiſche Geburt, 39. wobey das Feller 
der Werckmeiſter iſt. 40. Der Punet der Bewegniß des Weſens, blei⸗ 
bet ohne Lichtſſumm, 4u. und der Grund des Punets ſtehet im gantzen 
Loco dieſer Welt, 42. gleſchwie derſelbe Punet in 3 Principien offenbar 
ſtehet. 33. Ohne bicht wäre alles todt: 44. darum begehret alles Les 
ben des Lichtes Kraft. 48. Der Menſch iſt in z Welten daheim. 46. 
Mit dem Himmel wird das Verbum Fiat, mit der Erde der Grimm im 
Weſen verſtanden. 47. Auslegung des Worts erde. 48. Dies Ele⸗ 
menten find Eigenſchaften des wahren Elements, welches die erſte Of⸗ 
ſenbarung Gottes iſt durch die Natur, aus dem Feuer. 49. Was das 
Wort himmel bedeutet? so. Das Geiſt⸗Waſſer iſt lebendig, das 
ausgehauchte, ſtumm. 51. Die Veſte iſt ein ander Prineipium; und 
das Waſſer über der Veſte, iſt geiſtlich. 32. Das H. Element iſt 
Gottes Himmel. 83. Das Geſtirn ist ein äuſſerlicher Waſſer⸗Geiſt, 
und zůͤndet das untere an, 34. wie die Sonne das Geſtirn 9 f 
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welche aller äufferlichen Kräfte Hertz it. 53. Das Figt ſtehet noch heute 
u. Schaffen. 56. Das Heil. Waſſer iſt Chriſti deib vom Himmel ge⸗ 
bracht, 57. 58. in welchem als im innern, das Paradeis offen ſtehet. 59. 
Nun aber ißt die Erde ein Eigenes geworden, 60. ob fie wol aus beyden 
innern geiſtlichen Welten iſt, 61. und in Locum Solis gehöret. 62. 


Underlich kommts der Vernunft vor, wenn ſich dieſel⸗ 
be beſchauet, wie GOtt habe Sternen und 4 Elemen⸗ 
ten geſchaffen: Sonderlich wenn ſie die Erde mit den 

harten Seinen, und gantz rauhen ſtrengen Weſen betrachtet: 
und ſiehet wie groſſe Felſen und Steine geſchaffen ſind welche 
ein Theil zu nichts moͤgen gebraucht werden, und dem Gebrau⸗ 
che der Creaturen dieſer Welt nur hinderlich ſind: So dencket 
ſie, woraus mag eine ſolche Compaction entſtanden ſeyn in ſo 
vielerley Formen und Eigenſchaften? Denn es find mancher⸗ 
ley Steine, mancherley Metalle, und mancherley Erde, daraus 
auch mancherley Baͤume und Kraͤuter wachſen. 

2. So ſie ſich nun alſo beſiehet, fo findet fie nichts, als daß fie 
erkennet, es muͤſſe eine verborgene Kraft und Macht ſeyn, wel⸗ 
che unergruͤndlich und unerforfchlich ſey, welche alle Dinge ha⸗ 
be alſo er ſchaffen; dabey laͤſt ſie es bleiben, und laͤuffet alſo in 
dem Geſchoͤpf hin und her, als wie ein Vogel in der Luft flieget, 
und ſiehets an, als die Kuhe eine neue Stallthuͤr; und betrach⸗ 
tet ſich niemals, was fie felber ſey; und kommt ſelten alfo weit, 
daß ſie erkennete, daß der Menſch ein Bilde aus alle dieſem 
Weſen ſey. Sie lauffet dahin als das Vieh, das keinen Ver⸗ 
fand hat, das nur begehret ſich zu füllen und zu gebaͤren: und 
wenns am hoͤchſten mit ihr kommt, daß fie will etwas forfchen, 
fo forſchet fie in dem aͤuſſern Spielwercke der Sternen oder 
ſonſten um ein Schnitzwerck der aͤuſſern Natur, ſie will ſchlecht 
ihren Schoͤpfer nicht lernen kennen; und ob es geſchiehet daß 
ein Menſch dahin kommet, daß er Ihn lernet kennen, ſo heiſſet 
ſie ihn naͤrriſch; und verbeut ihme den edlen Verſtand an 
GoOtt, und rechnets ihm noch wol für Sünde zu, und verſpot⸗ 
tet ihn darinnen. 

3. Solche Viehe⸗Menſchen ſind wir nach dem Fall Adams 
worden: Daß wir nicht eins betrachten, daß wir find in GOt⸗ 
tes Bilde geſchaffen, und mit rechten Vaͤterlichen (al. natuͤrli⸗ 
chen) Verſtande beydes nach der ewigen und zeitlichen Natur 
begabet worden, daß wir gedaͤchten das Verlorne durch groſ⸗ 
ſen Ernſt wieder zu erlangen; N wir doch noch eben m. 
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be erſte Seele haben, darinnen der wahre Verſtand lieget,fo wir 
nur dahin möchten arbeiten, daß daſſelbe verlorne Licht wieder 
in uns ſcheine, welches uns doch aus Gnaden angeboten wird. 

4. Darum wird keine Entſchuldigung ſeyn auf dem groſſen 
Tage des HErrn, da GOtt das Verborgene der Menſchheit 
richten wirds dieweil wir Ihn nicht haben wollen lernen er⸗ 
kennen, und ſeiner Stimme, welche taͤglich bey und in uns an⸗ 
gektopfet, nicht gehorchen und uns ihme nicht ergeben: daß un⸗ 
ſer Verſtand aufgethan wuͤrde; und wird ein ſtrenges Gericht 
über den ergehen, welcher ſich lat Meiſter und Herr nennen, 
und doch den Weg Gottes nicht kennet noch wandelt, und auch 
noch darzu denen verbeut, ſo ihn kennen und gehen wollen. 

5. Die Schöpfung der auſſern Welt iſt eine Offenbarung 
des innern Geiſtlichen Myfterii, als des Centri der ewigen Na⸗ 
tur mit dem heiligen Elemente: Und iſt durch die Bewegung 
des Innern als ein Aushauchen, erboren worden durch das 
ewig⸗ſprechende Wort, welches aus der innern Geiſtlichen 
Welt das Weſen hat ausgeſprochen; und da es im Sprechen 
doch kein ſolch Weſen geweſen iſt, ſondern als ein Brodem oder 
Rauch vor dem Innern, beydes aus der finſtern Welt und 
Licht⸗Welt Eigenſchaft / darum iſt das aͤuſſere Weſen der Welt 
boͤs und gut. 

6. Und iſt uns dieſelbe Bewegung des ewigen Myſterii der 
geiſtlichen Welt gar wol und gantz⸗ inniglich zu betrachten. (5) 
Wie das ſey zugangen, daß ein ſolch grimmig rauhe gantz ſtach⸗ 
licht Weſen und Regiment ſey erboren, und offenbar worden, 
wie wir an den aͤuſſern Geſtalten der Natur an dem webenden 
Weſen, ſowol an Stein und Erden ſehen. (2) Wovon ein ſol⸗ 
cher Grimm entſtanden fey, welcher die Kräfte der Eigenſchaf⸗ 
ten alſo in ſolche wilde Art compactirt und eingefuͤhret hat, wie 
wir an der Eꝛden und Steinen ſehen. 

7. Denn uns iſt gar nicht zu dencken, daß im Himmel, als 
in der geiſtlichen Welt, dergleichen ſey; Es ſind nur die Eigen⸗ 
ſchaften der Möglichkeit in der Geistlichen Welt: Sind aber in 
ſolcher wilden Eigenſchaft nicht offenbar, ſondern als wie ver⸗ 
ſchlungen gleichwie das Licht die Finſterniß verſchlingetzund da 
doch 5 Finſterniß wahrhaftig im Lichte wohnet; aber es nicht 
ergreiffet. 

8. So iſt uns deme nachzuforſchen; Wie doch die finſtere 
Begierde ſey in der Kraft des Lichts offenbar worden, ar 
ie 
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ſie beyde ſind miteinander in die Compaction oder Coagulation 
eingangen. Und noch viel ein groͤſſer Nachdencken gibt uns 
das, daß da der Menſch nicht beſtehen konte im Geiſtlichen 
Myſterio der Paradeiſiſchen Eigenſchaft, GOtt dieſelbe Com⸗ 
paction, als die Erde, verfluchte, und ein ernſt Gerichte an⸗ 
ſtellete: das Gute in der Compadtion der Erden vom Boͤſen 
wieder zu ſcheiden, daß das Gute ſoll alſo im Fluche als im To⸗ 
de ſtehen; wer allhier nichts ſiehet der iſt ja blind. Warum 
wolte GOtt fein gutes Weſen verfluchen, fo nicht etwas wäre 
darein kommen, das dem Guten zuwieder ſey? oder iſt GOtt 
mit Ihme uneins worden? wuͤrde die Vernunft ſagen; Denn 
bey Moſe ſtehet: Und GOtt ſahe an alles was Er gemacht 
hatte; und fiche, es war ſehr gut. Gen. 1 31. 

9. Nun hatte doch der Menſch (um welches willen die Erde 
verfluchet ward) nichts in die Erde gebracht, davon ſie dis⸗ 
mal ware alſo boͤs worden: daß fie G Ott hatte mögen verflu⸗ 
chen, als nur feine falſche und unrechte Imagination der Ber 
gierde vom Boͤſen und Guten zu eſſen; die Eitelkeit, als das 
Centrum der Natur, in ihme zu erwecken, und Boͤſes und Gu⸗ 
tes zu wiſſen: Aus welcher Begierde der Hunger in die Erde 
einging, daraus der auffere Leib, als eine Maſſa war ausge: 
zogen worden, der fuͤhrte ſeinen Hunger der Begierde wieder 
in feine Mutter ein; und erweckte aus der finſtern Impreflion 
des Centri der Natur, die Wurtzel der Eitelkeit, daraus ihme 
der Verſuch⸗Baum, als Boͤs und Gut, offenbar wuchs; 
fc er davon aß, ward die Erde um ſeinent willen ver⸗ 

ucht. 

10. Iſt nun dieſes beym Menſchen geſchehen, daß er mit 
feiner kraͤftigen Begierde hat den Grimm in der Erden er⸗ 
wecket; was mag wol beym Lucifer, welcher eben ſo wol 
ein Thron⸗Fuͤrſt, und darzu mit vielen Legionen war, ge⸗ 
ſchehen ſeyn? Er, der Lucifer, hatte eben ſowol den Willen 
der ſtarcken Macht und Kraft des Centri aller Weſen in ſich 
als Adam. Adam war nur ein einige Creatur: Lucifer aber 
war ein König und hatte ein Koͤnigreich, als eine Hierarchiam 
in der Geiſtlichen Welt, als im himmliſchen Salniter, in der 
Gebarunge des geoffenbarten Worts im Bells; Er war ein 
Thron Fuͤrſt in der geoffenbarten Kraft GOttes: Darum; 
nennet ihn auch Chriſtus einen Fuͤrſten dieſer Welt, 
denn er ſaß im Weſen, verſtehet im Geiſtlichen Weſen 
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Daran dieſe Welt als ein Aushauchen, iſt ausgehaucht 
worden. 


u. Er iſts, der im Innern durch feine falſche Begierde, 
welche er ins Weſen einführte, hat den Grimm erreget, gleich⸗ 
wie Adam den Fluch erregete: Er hat das Centrum der Na⸗ 
tur in den grimmen Eigenſchaften mit ſeiner finſtern, grim⸗ 
men Eigenſchaft in der Gleichheit erreget. Denn er hatte in 
ſich ſelber erſtlich den Grimm Gottes erraͤget. Darnach 
ging derſelbe erragete Grimm in feine Mutter ein „daraus Lu⸗ 
cifer war zu einer Creatur geſchaffen worden, als in die Ma⸗ 
erde Gebaͤrung; davon die Gebaͤrung erhebende ward, wie⸗ 

er der Ewigkeit Recht. 

12. So ſaß er auch in ſeiner gehabten Engels⸗Geſtalt im 
heiligen guten Weſen, nach der Gebaͤrung Goͤttlicher Sanft⸗ 
muth; und erhub ſich in derſelben im Willen feines Grimmes, 
über die Sanftmuth zu herrſchen als ein eigener GOtt wieder 
der Ewigkeit Recht. 

13. Als ſich aber feiner Bosheit halben das ſprechende ewi⸗ 
ge Wort in Lieb und Zorn in den Eigenſchaften, als im Weſen 
darinnen Lucifer ſaß, hat beweget, dieſen böfen Gaſt aus feiner 
Wohnung auszuſtoſſen in die ewige Finſterniß, ſo iſt das We⸗ 
fen tompactivet worden: Dann Gott wolte ihme dieſe geof⸗ 
fenbarte Kräfte, darinnen er ein Fuͤrſt war, nicht mehr goͤn⸗ 
nen noch laſſen; Sondern ſchuf ſie in eine Coagulation, und 
ſpeyete ihn daraus aus. 

14. Und in dieſer Impreſſion oder Zuſammenfaſſung find 
die Krafte als die waſſeriſche und die oͤliſcheEigenſchaften com⸗ 
pactiret worden; nicht hat ſie Lucifer gecompactiret oder ge⸗ 
ſchaffen, ſondern das ſprechende Wort Gottes, das in den 
geoffenbarten Kraͤften und Eigenfchaften wohnete: Daſſelbe 
nahm alſo dem ungehorſamen Kinde fein Vaterlich Erbe, und 
ſtieß ihn als einen Meineidigen aus dem kindlichen Hauſe in ein 
7 Gefaͤngniß, in das Haus der Finſterniß und des Zorns, 

arinnen er wolte ein Herr uͤber das Weſen der Liebe GOttes 
ſeyn, und gauckeliſcher weiſe darinnen regieren; und das Hei⸗ 
lige mit dem Unheiligen vermiſchen, ſein Gauckelſpiel und Hof⸗ 
fart darmit zu treiben. 

15. Und ſehen dis gantz klar mit hellen Augen daß deme als 
ſo ſey. Denn es iſt kein Ding in dieſer Welt ſo boͤs, es hat ein 
Gutes in ſich; das Gute iſt in feinem Urſtande aus dem Gu⸗ 
ten 
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ten oder Himmliſchen herkommen, und das Boͤſe aus der fin⸗ 
ſtern Welt Eigenſchaft: Denn die zwo Welten, als Licht und 
Finſterniß ſind in einander als Eine. 

16. Darum find fie auch zugleich in die Compaction oder 
Coagulation eingetreten; und ſolches aus den Gradibus der 
ewigen Natur, als aus den Eigenſchaften zum Feuer⸗Leben; 
und aus den Eigenſchaften im Oeliſchen und Geiſtlichen Waͤſ⸗ 
ſeriſchen Lichts Weſen. 

17. Denn die Metalle find in ſich anders nichts als ein Waſ⸗ 
ſer und Oele, die werden von den grimmen Eigenſchaften, als 
von der herben, ſtrengen Begierde, als von einer Saturnali⸗ 
ſchen, Martialiſchen, feuriſchen Eigenſchaft in der Compadtion 
des Sulphuris und Mercuri gehalten, daß es ein Corpus iſt. So 
ich aber dieſes Corpus gantz zerſtoͤre, und zertheile ein jedes in 
ſeine Eigenſchaft, ſo finde Ich die erſte Schoͤpfung klar da⸗ 
rinnen. 

I. Saturnus: Sal. 


18. Als Erſtlich nach der herben Begierde des Flats, als der 
erſten Geſtalt zur Natur, nach der finſtern Welt Eigenfchaft, 
finde ich iſtlich eine Haͤrte und Kaͤlte; und ferner nach dieſer 
herben Eigenſchaft 2. ein toͤdtlich ſtinckicht Waſſer von der 
herben Impreſſion; Und zum gten in dieſem ſtinckichten Waſ⸗ 
fer eine ertoͤdtete Erde; Und zum aten eine Schaͤrfe gleich dem 
Saltze von der Herbigkeit Recht. Dieſes iſt der erſten Geſtalt 
der Natur, nach der finſtern Welt, ihr coaguliret Weſen, und iſt 
das ſteinichte Weſen, verſtehet die Grobheit des Steines und 
aller Metallen, ſowohl der Erden, darinnen das Toͤdtliche (oder 
der Tod des Einſchlieſſens) verſtanden wird. 

II. Mercurius, 

19. Zum aten nach der andern Geſtalt und Eigenſchaft der 
finſtern Natur und Welt Weſen, finde ich in der Compaction 
der Metalle und Steine ein bitter, ſtachlicht, wuͤtend Weſen, 
als eine Gift, welche in der Erden und dem ſtinckichten Waſſer 
einen ſtrengen, feindlichen Schmack gibt, und des Wach ſens 
Urſach iſt als das raͤgende Leben :feineEigenfchaft heiſſet Mer- 
eurius, und der herben in der erſten Geſtalt heiſſet dal. 

III. Sulphur. 


20. Zum zten finde ich die dritte Eigenſchaft, als die Angſt, 
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welche iſt der Schwefel Qual, in welcher die Thoilung der Ei⸗ 
genſchaften, als der Eſſentz, ſtehet. 
IV. Salniter. 

21. Zum aten finde ich das Feuer oder die Hitze, welche den 
Salniter in dem Schwefel⸗Qual erwecket, der die Compaction 
ſcheidet, als den Feuer⸗Schrack: der iſt der Urſtand des Salni⸗ 
tri aus der ſchwefliſchen, waͤſſeriſchen und irdiſchen Eigen⸗ 
ſchaft: Denn er iſt der Aufwecker des Tods als in der koͤdtli⸗ 
chen Eigenſchaft; und der erſte Urſtand des Lebens im Feuer, 
und bis albier ans Feuer greift ein der finſtern Welt Eigen! 
ſchaft, weiter kann ſie nicht. 

V. Oele. 

22. Zum sten finden wir in der Compaction der Metalle 
und Steine ein Oele, das iſt ſuͤſſer als kein Zucker ſeyn mag, 
ſofern es von den andern Eigenſchaften mag geſchieden wer⸗ 
den; das iſt das erſte himmliſche, heilige Weſen, welches von 
der freyen Luft feinen Urſtand genommen hat; Es iſt ſchoͤne 
und durchleuchtende, fo aber der Feuer⸗Quall von ihme ent⸗ 
ſchieden werden mag ( wiewol es nicht moͤglich iſt gantz zu ſchei⸗ 
den; denn das Band der groſſen Freudenreich ſtehet darinnen) 
fo iſt es weiſſer als kein Ding in der Natur ſeyn mag: Aber 
wegen des Feuers bleibet es Roſinroth, welches das dicht in 
gelbe nach roth und weiß verwandelt, wegen der irdiſchen Ei⸗ 
genſchaft und der Sonnen Gewalt. f 

23. So aber der Kuͤnſtler es auflöfen mag, und vom Feuer 
des Grimmes und den andern Eigenſchaften frey machen, ſo 
hat er das Perlein der gantzen Welt, verſtehet die Tinctur: 
denn Frau Venus hat ihren Schatz⸗Kaſten alda liegen: Es iſt 
die Jungfrau mit ihrem ſchoͤnen Kraͤntzlein. 

24. O du irdiſcher Menſch, haͤtteſt du das noch! alhie hats 
Lucifer und Adam verſchertzt. O Menſch wuͤſteſt du, was al 
bie läge, wie ſolteſt du darnach trachten: Aber es gehoͤret nur 
denjenigen, fo EHE darzu erkohren hat. O edle Perle, 
81 fügbift du in der neuen Wiedergeburt, wie ſchoͤn iſt dein 

ang! 

VI. Der lebendige Mercurius, der Ton. 

25. Zum ten finden wir in dieſer Slifchen Eigenſchaft eine 
herrliche Kraft vom Urſtande des geoffenbarten kraͤftigen 
Goͤttlichen Worts, das in der himmliſchen Eigenſchaft woh⸗ 
net; 
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net; in welcher Kraft der Schall ober Klang in Metallen un⸗ 
terſchiedlich wird, darinnen ihr Wachſen ſtehet: Denn es iſt 
alhier der heilige Mercurius, der in der andern Geſtalt der Na⸗ 
tur in der Finſterniß ſtachlicht feindig und ein Gift iſt; der iſt 
alhier nachdeme das Feuer im ſalnitriſchen Schracke biebe und 
Zorn getheilet hat, in der freyen Luſt Eigenſchaft ein froͤ⸗ 
liger Mercurius, darinnen die Freudenreich der Creatur 
ſtehet. 

26. Und alhier, ihr Philoſophi, lieget die Kraft und Wir: 
ckung euers edlen Steines, alhier heiſſet er Tinetur. Die 
Wirckung kann tingiren das verblichene Waſſer in Luna: 
Denn alhier iſt Jupiter ein Fuͤrſt, und sol ein König, und Frau 
Venus des Königs ſuͤſſeſte Gemahlin. Aber Mars ſoll den 
Scepter von ehe niederlegen, ſo muß auch von ehe der Teufel 
in die Hölle fahren; denn Chriſtus muß ihn binden, und die ein⸗ 
faͤltige Lunam, welche er beſudelt hat, mit ſeinem Oele des 
himmliſchen Bluts tingiren, aufdaß der Zorn in Freude ver⸗ 
wandelt werde. Alſo iſt der Artiſten Kunſt geboren, den Kin⸗ 
dern der Geheimniß alhier verſtanden. 

27. Zum ten finden wir in der Scheidung der Compadtion 
der Metallen, ein weiſſes cryſtalliniſches Waſſer, das iſt himm⸗ 
liſches Waſſer, als das Waſſer uͤber der Veſte des Himmels, 
welches vom Oele geſchieden wird, als ein Leib des Oeles. In 
den Metallen und Steinen gibt es einen weiſſen, eryſtalliſchen 
Glaſt; und Venus mit ſeiner Eigenſchaft machts gantz weiß, 
und iſt eine Silberne Art, und Venus und sol eine Guͤldene, und 
Mars in Venus eine Kupferne, und hinwieder Venus in Mars ei⸗ 
ne Eiferne, Jupirer in Venus eine Zinnerne: Saturnus in Venus 
eine Bleyerne: Mercurius in Venus Queckſilber; und ohne Ve⸗ 
nus iſt kein Metall, weder der fixen noch der Mineralien. 

28. Alſo verſtehet mit der Venus himmliſche Weſenheit, 
welche in einem Oele und Cryſtalliniſchen Waſſer ſtehet, die 
gibt allen Metallen Leib, verſtehet den geiſtlichen ſchoͤnen Leib; 
ihr ſelbſt eigen Weſen, ohne der andern Einfluͤſſe, iſt die groſſe 
Sanftmuth und Suͤßigkeit. Ihr recht eigen Weſen iſt ein 
ſuͤſſes klares Waſſer; aber die Kraft des geoffenbarten Worts 
ſcheidet das Heiligſte durchs Feuer in ein Oele, dann in dem 
Oele gibt das Feuer einen Glantz oder Schein; wenn das 
Feuer das Waſſer in ſich koffer ‚fo gibts aus dem Geſchmack 
ein 
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ein Oele, alſo iſt das Oele geiſtlich und das Waſſer leiblich: 
Das Oele iſt ein Corpus der Kraft, und das Waſſer ein Cor- 
pus der Eigenſchaften, welche im Oele lebendig ſind und das 
Waſſer zu einem Gehaͤuſe machen oder brauchen. Im Waſ⸗ 
fer ſtehet das elementiſche Leben, und im Oele das Geiſt Leben; 
und in der Kraft des Oeles das Göttliche Leben, als des 
Se Worts Leben, als eine Offenbarung der 
ottheit. 

29. Jetzt fehen wir nun, wie in der Compaction des Verbi 
Fiats iſt das Heilige mit dem Unheiligen in eine Coagulation 
eingegangen. Denn in allen Dingen iſt ein todtlich und auch 
ein lebendig Waſſer; und auch eine toͤdtliche Gifts⸗Kraft, und 
auch eine lebendige gute Kraft; eine Grobe und eine Subtile; 
eine boͤs, die ander gut: das iſt nun nach Art GOttes Liebe 
und Zorns. 

30. Die Grobheit der Steine, Metalle und Erben kommt 
aus der Eigenſchaft der finſtern Welt; dieſelbe ſind alle in ei⸗ 
nem Toͤdtlichen(verſtehet das Weſen und nicht den Geiſt.) 
Der Geiſt der Grobheit iſt im Gift / beben, in welchem Lucifer 
ein Fuͤrſt dieſer Welt iſt. 

31. Aber das Himmliſche halt die Grobheit und Gift⸗Qual 
gefangen, alſo daß der Teufel in dieſer Welt Weſen die aller: 
armſte Creatur iſt, und nichts in dieſer Welt zum Eigenthum 
hat, ohne was er kann von den Lebendigen betriegen, welche im 
Ewigen ſtehen, daß ſie mit der Begierde im Grimm des Ewi⸗ 
gen, als in ſeine Gauckeley, eingehen. 

32. Wenn wir wollen die Schöpfung recht betrachten, fo 
bedürfen wir nichts mehr darzu, als ein Goͤttlich Licht und ein 
Anſchauen. Sie iſt gar wol zu erforſchen dem erleuchteten 
Semüthe gar leichte: Man betrachte nur die Gradus der Na⸗ 
tur, man ſiehets an der Sonnen, Sternen und Elementen 
klar; die Sternen find anders nichts als ein Cryſtalliniſcher 
Waſſer⸗Geiſt, da fie doch nicht Materialiſch Waſſer find, ſon⸗ 
dern Kraͤfte des Salnitriſchen Schrackes im Feuer. 

33. Denn ihr Bezirck / da fie ſtehen, iſt feuriſch das iſt ein Sal, 
nitriſch Feuer eine Eigenſchaft der Materien der Erden, Me: 
kalle, Baume ‚Kräuter und der 3 Elemente, Feuer, Luft und 
Waſſer: Was das Untere iſt das iſt auch das Obere; und was 
ich in der Erden in der Compaction finde, das iſt auch das Ge⸗ 
ſtirne, und gehoͤret zuſammen wie Leib und Seele. 


34. Das 
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34. Das Geſtirne bedeutet den Geiſt, und die Erde den Leib: 
Es iſt vor der Schöpfung in der ewigen Gebarung alles unter: 
einander geweſen, aber in keiner Coagulation oder Geſchoͤpfe, 
ſondern als ein Fräftiges ringendes Liebe: Spiel, ohn ſolch 
Materialiſch Weſen. 

35. Aber in der Bewegung des Worts, als des Verbi Flats, 
iſts entzuͤndet worden, da hat ſichs mit der Anzuͤndung im 
Salnitriſchen Feuer⸗Schracke getheilet, eine iede Eigene 
ſchaft in ſich ſelber, und iſt durch die erweckte herbe Impresllon 
(als die erſte Geſtalt zur Natur, welche das Fiat heiſſet) gefaſ⸗ 
ſet, und alſo coaguliret worden, ein iedes in ſeine Eigenſchaft, 
ſowol auch das Grobe, alles nach den Graben; wie die ewige 
un der Natur iſt von dem Einen an bis in die Unend⸗ 
ichkeit. 

36. Mit dem Geſtirn iſt Gut und Boͤſe offenbar: dann die 
grimme feuriſche Kraft der ewigen Natur, ſowol die Kraft der 
heiligen geiſtlichen Welt, iſt in ihnen (als ein ausgehauchtes 
Weſen) offenbar. Darum ſind viel dunckele Sterne, die wir 
nicht alle ſehen, und auch viel lichte, die wir ſehen. 

37. Wie wir dis an der Erden Materia ſehen, wie dieſelbe 
ſo mancherley iſt, daraus mancherley Frucht waͤchſet, als nach 
denEigenſchaften der Obernzdenn alſo iſt auch die Erde, als das 
groͤbſte Weſen da das todtliche Waſſer iſt mit coaguliret wordẽ. 

38. Die Erde iſt in der ſiebenten Eigenſchaft der Natur, 
als im Weſen, coaguliret worden: Denn daſſelbe Weſen iſts, 
das die andern ſechs Eigenſchaften in ihrer Begierde machen: 
ſie ſtehet erſtlich in ſieben Eigenſchaften, wie vorne gemeldet; 
aber im Salnitriſchen Feuer iſt die Auswicklung der Eigen⸗ 
ſchaften, da ſich iede Eigenſchaft wieder in ſieben auswickelt; 
da gehet die Unendlichkeit, und die groſſe Vermoͤgenheit an, 
das aus einem Dinge kann ein anders gemacht werden, das es 
im Anfange nicht war. 

39. Das Weſen aller Weſen iſt nur eine Magiſche Geburt, 
aus einem Einigen in unendlich: Das Einige iſt GOtt, das 
Unendliche iſt Zeit und Ewigkeit; und eine Offenbarung des Ei: 
nen, da ein iedes Ding mag aus Einem in Viel gebracht werden, 
und hinwieder aus Vielen in Eines. 

40. Das Feuer iſt der Werckmeiſter darzu, das treibet aus 
einer kleinen Kraft ein Zweiglein aus der Erden, und fuͤhrets in 
einen groſſen Baum aus mit vielen Aeſten und Frucht, und ver⸗ 

zeh⸗ 


2 =, TTS 7 


2 
62 XVII. Myſterium Magftum, Cap. 10. 
zehrets auch wieder; und machts wieder zu einem Dinge als 
zu einer Aſchen und Erden daraus es kommen war: Alſo auch 
gehen alle Dinge dieſer Welt wieder in das ein, daraus ſie ge⸗ 
gangen ſind. 

41. Das Weſen dieſer Welt iſt wol zu erforſchen: Aber das 
Centrum oder der Punct der Bewegniß will der Vernunft 
ſtumm bleiben: es ſey denn ein ander Licht darinnen: Sie 
vermeint ſie hats am Circkel und kanns meſſen, und hats noch 
nicht im Verſtande. 

42. Wenn wir betrachten die Hierarchiam und das Ads 
nigliche Regiment in allen 3 Principien im Loco dieſer Welt, ſo 
welt ſich das y erbum Fiat har zur Schöpfung der aͤuſſern Welt, 
mit den Sternen und Elementen eingegeben, ſo haben wir den 
Grund des Punctes des koͤniglichen Stuhls, deſſen die gantze 
Schoͤpfung ein Glied iſt. 

43. Denn die Sterne und 4 Elementa, und alles das, was 
daraus geboren iſt und darinnen lebet, hanget an einem Pun⸗ 
cte, da fich die Göttliche Kraft in einer Form aus ſich ſelber hat 
offenbaret; und derſelbe Nunet ſtehet in 3 Principien offenbar, 
als in drey Welten; kein Ding mag leben auſſer dieſem Puncte 
in dieſer Welt: Er iſt die einige Urſache des debens und Be⸗ 
wegens aller Krafte und ohne denſelben waͤre alles in der Stil⸗ 
le ohne Bewegen. 5 

44. Denn ſo kein Licht wäre, fo wären die Elemente unbe⸗ 
weglich es ware alles eine herbe, ſtrenge Eigenſchaft gantz rauh 
und kalt: Das Feuer bliebe verborgen in der Kälte; und das 
Waſſer wäre nur ein ſcharfer Geiſt, gleich der Eigenſchaft der 

Sterne; und die Luft waͤre im Sulphur, im Waſſer⸗Quall ver⸗ 
borgen, und waͤre ein unwebend Weſen. 

45. So ſehen wir ja, daß das Licht die einige Urſache alles 
Raͤgens, Bewegens und Lebens iſt; denn alles deben begeh⸗ 
ret des Lichtes Kraft, als des aufgethanen Punetes, und das 
Leben iſt doch nicht der Punct, ſondern die Geſtaltniß der Na⸗ 
tur: und ſo dieſer Punct nicht offen ſtuͤnde, ſo ware das 
Reich der Finſterniß im Loco dieſer Welt offenbar, in wel⸗ 
chem Lueifer ein Fuͤrſt iſt, und den fuͤrſtlichen Stuhl im Grim⸗ 
me der ewigen Natur, im Loco dieſer Welt befttzet. 

46. Darum, o Menſch! bedencke dich wo du daheime biſt, 
als nemlich an einem Theil in den Sternen und 4 Elementen; 
und am andern Theil in. der finſtern Welt bey den Teufeln; 
und 
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und am dritten in der Goͤttlichen Kraft im Himmel: welche 
Eigenſchaft in dir Herr iſt, derſelben Knecht biſt du glaͤntze 
gleich in der Sonnen Licht wie du wilſt; haft du nicht das Ewige, 
ſo wird dir doch dein Quellbrunn offenbar werden. 

47. Mit den zweyen Worten, als Simmel und Erden, 
verſtehen wir den gantzen Grund der Schöpfung, denn er lies 
get in den 2 Worten in der Natur Sprache. Denn mit dem 
Worte Himmel verſtehet man das Aushauchen des Verbi Fi- 
ats, welches das Weſen (darinnen Lueifer ſaß) hat mit dem 
Schuf aus ſich das iſt/ aus der geiftlichen, heiligen Welt, in eine 
Zeit oder Anfang geſchaffen: Und mit dem Worte Erde ver⸗ 
ſtehet man den Grimm im Weſen, daß das Weſen iſt im Grim⸗ 
me gefaſſet worden. Und aus den Eigenſchaften des finſtern 
Fulphuris, Mereurii und Saltzes, als aus den Kraͤften des Ur⸗ 
ſtandes der Natur, in eine Compackion oder Coagulation eins 
gefuͤhret. 

48. Dieſe Coagulation iſt die Sylbe Er; die andere Sylbe 
de oder den iſt das Element. Denn die Erde iſt nicht das Ele⸗ 
ment, ſondern das Weben, als die Kraft, daraus ſie iſt coaguli⸗ 
ret worden: das iſt das Element welches gaiſtlich iſt, und nimt 
feinen wahren Urſtand im Feuer, da die Natur, welche ein ſtum 
Leben ift, im Feuer erſtirbet; da aus dem Sterben ein lebendig 
Weben ausgehet; und aus dem Geſtorbenen eine toͤdtliche 
Materia, als Erde, und ein toͤdtlich Waſſer, und auch ein toͤdt⸗ 
lich Feuer und giftige Luft, welche in den Coͤrpern der Irdi⸗ 
ſchen eine ſterbende Qual machen. 

49. In der Anzuͤndung der Natur hat ſich das Element 
auch aus gewickelt in 4 Eigenſchaften, welches in ſich ſelber nur 
Eines iſt. Das rechte Element wohnet im Weſen das im 
Feuer erſtorben iſt, ſonſt möchte die Erde keine Frucht bringen. 
Das wir anietzo 4 Elementa heiſſen, das ſind nicht Elementa, 
ſondern nur Eigenſchaften des wahren Elements. Das Ele⸗ 
ment iſt weder heiß noch kalt auch weder trocken noch naß es iſt 
das Weben oder Leben des innern Himmels, als das wahre 
Enalifche Leben nach der Creatur. Es iſt die erſte Göttliche 
Offenbarung durch die Natur aus dem Feuer: wenn die Eigen⸗ 
ſchaften der ewigen Natur darein wircken, ſo heiſſets Paradeis. 

50. Mit dem Worte Simmel wird verſtanden, wie das ma⸗ 
terialiſche Waſſer, als die Grobheit in der Toͤdtlichkeit, coaguli⸗ 
ret ward, und von dem H. Cryſtalliniſchen Waſſer, welches 
geiſtlich 
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geiſtlich ift,ift geſchieden worden. Da mit dem materialifchen 
5 a anſieng, als ein ausgehaucht Weſen aus dem Geiſt⸗ 
aſſer. 

1. Das Geiſt⸗ Waſſer iſt lebendig, und das Ausgehauchte 
iſt au und unfuͤhlende ohne Verſtand und iſt als todt gegen 
dem Lebendigen davon ſagt Moſes: Gott habe es geſchieden 
von dem Waſſer über der Veſte. Gen. 11 7. 

52. Die Veſte iſt ein ander Principium, als ein ander An⸗ 
fang der Beweglichkeit; das Waſſer uͤber der Veſte iſt das 
Geiſtliche, in welchem der Geiſt GOttes regieret und wircketz 
denn Moſes ſaget auch: Der Geiſt GOttes ſchwebete auf dem 
Waſſer denn das geiſtliche Element ſchwebet in den 4 Elemen⸗ 
ten; und in dem geiſtlichen Element ſchwebet der Geiſt GOt⸗ 
tes auf dem Geiſt⸗Waſſer; Es iſt eines in dem andern. 

53. Der Himmel darinnen GOtt wehnet, iſt das H. Ele⸗ 
ment: und die Veſte oder Kluft zwiſchen GOtt und den 4 
Elementen, iſt der Tod, denn der innere Himmel hat eine an⸗ 
dere Geburt (das iſt ein ander Leben) als das aͤuſſere 4 Ele⸗ 
mentiſche iſt. Wol iſts in einander, aber keines begreift das 
ander gleich wie ſich Zinn und Silber nicht recht menget, denn 
iedes iſt aus einem andern Principio; ob fie gleich einander aͤhn⸗ 
lich ſehen und nahe verwandt find, fo iſts doch wie das innere 
und aͤuſſere Waſſer gegeneinander, darinnen man fie auch ver⸗ 
ſtehen fol. Denn die innere Venus und die äuffere find Stief⸗ 
Schweſtern: Sie kommen wol von Einem Vater, aber ſie ha⸗ 
ben zwo Mütter , da die Eine eine Jungfrau iſt, und die ander 
eine Geſchwaͤchte; Darum werden ſie unterſchieden bis ins 
Gerichte GOttes, der wird ihre Schmach durchs Feuer wie⸗ 
der abfegen. 

54. Moſes ſchreibet: GOtt ſchuf den Himmel aus dem 
Mittel des Waſſers, iſt gar recht: Das Geſtirne iſt ein aͤuſ⸗ 
ſerlicher Waſſer⸗Geiſt, als Kraͤfte des aͤuſſern Waſſers; und 
das materialiſche Waſſer iſt der Kräfte Leib, darinnen ſie wir⸗ 
cken. So iſt nun in dem Geſtirne der feuriſche, luftiſche und 
auch irdiſche Quall; ſolcher iſt auch in dem materialiſchen 
Waſſer: das Obere iſt des Unteren Leben und Regiment, es 
zuͤndet das Untere an, davon das Untere raͤge wird und wirckets 
das Untere iſt des Obern Leib oder Weib: im Untern lieget wol 
auch das Obere, aber gleich wie unmaͤchtig. 

55. Und das Obere waͤre gleich fo unmaͤchtig, wenn es nicht 
von 
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von der Sonnen Glantz angezuͤndet wuͤrde: derſelbe iſt das 
Hertze aller aͤuſſerlichen Kräfte, und iſt der offene Punct bis auf 
die te Zahl: Wenn wir nicht fo blind waͤren und alles ver⸗ 
achteten, was die Kuͤhe⸗Augen nicht ſehen koͤnnen, ſo ware es 
wol billig daß man das offenbarte; Weil aber Gott hat das 
Perlein verborgen, und auch ſich ſelber vor den Augen der Gott⸗ 
loſen; ſo laſſen wirs auch ſtehen, und find doch von den Unſern 
verſtanden, den Thieren wollen wir unſere Perlein nicht ges 
ben. 

56. Alſo verſtehen wir was der aͤuſſere Himmel iſt als nem: 
lich die Kraͤfte oder Faſſung des Waſſers. Das Wort oder 
die Kraft Schuf, das ſich mit der Welt Anfang hat angefan⸗ 
gen, das iſt noch heute im Schaffenzes ſchaffet noch immerdar 
den Himmel aus dem Waſſer, und der Geiſt GOttes ſchwebet 
noch auf dem Waſſer; und das H. Waſſer iſt noch immerdar 
vom Waſſer unter der Veſte entſchieden. 

57. Daſſelbe H. Maſſer iſts, davon uns Chriſtus ſaget: Er 
wolle uns das zu trincken geben, das wuͤrde uns in einen Quell⸗ 
brunnen des ewigen Lebens quellen, Joh. 4: 4. die heilige himm⸗ 
liſche Leiblichkeit ſtehet darinnen; Es iſt der Leib Chriſti, den 
Er vom Himmel brachte, und in unſern verſtorbenen oder ver⸗ 
blichenen Leib, durch dieſe himmliſche Paradeiſiſche Weſenheit, 
einfüͤhrte und unſern in Seinem lebendig machete, verſtehet im 
Ziel des Bundes, in der Eſſentz Maria, wie hernach ol gemel⸗ 
det werden. 

58. In dieſem himmliſchen Weſen ſtehen Chriſti Teſtamen⸗ 
ta; und dieſes H. Weſen der himmliſchen, heiligen Jungfrau⸗ 
ſchaft, mit der H. Tinetur, hat den Tod zerbrochen, und der 
Schlangen im Grimme Gottes den Kopf ſeiner Macht zer⸗ 
treten; denn die Goͤttliche Kraft iſt das hoͤchſte Leben darin⸗ 


nen. 
59. Alſo verſtehen wir wie der H. Himmel, darinnen GOtt 
wohnet, in dem Schuf oder Geſchaffenen ſchwebet, und daß 
GoOtt wahrhaftig an allen Enden gegenwaͤrtig iſt, und durch 
alles wohnet, aber Er wird von nichts ergriffen. In dem in⸗ 
nern Himmel der H. Weſenheit iſt Er in der Kraft offenbar als 
in dem Elemente. Daſſelbe H. Element drang im Anfang 
der 4 Elemente durch die Erde, und grunete aus in H. Kraft 
Eigenſchaft, und trug Früchte, davon die Menſchen folten auf 
bimmliſche Art eſſen: Als es aber 25 Menſchen verblich ſo kam 
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Bi der Fluch in die Erde; Alſo erloſch das Paradeis in den 4 Ele⸗ 
4 | menten, und blieb in ſich im Innern ſtehen: Aldo ſtehets den 


Menſchen noch offen, will iemand aus dieſer Welt Willen aus⸗ 
gehen, und darein auf Chriſti aufgemachter Bahn eingehen. j 
ji 60. Der Punct der zuſammengeſchaffenen Erden gehoͤret 
6 ins Centrum Solis, aber ietzt nicht mehr: Er iſt gefallen der ein 

Koͤnig war die Erde iſt im Fluche und ein eigen Centrum wor⸗ 

den, da alles hinlaͤuft und falt was in der Eitelkeit in den 4 Ele⸗ | 

menten geboren wird; Alles faͤlt gegen der Erden: Denn das | 

Schuf ſtehet noch in der Tieffe, und ſchaffet alles Irdiſche zu⸗ 

ſammen zum Gerichte GOttes, als zu einem Scheiden. 

61. Nicht der Meinung daß die Erde ſey alleine aus dem Lo» 

eo der Sonnen kommen, nein, ſondern aus dem gantzen Circk, 

aus beyden innern Geiſtlichen Welten: Aber es hat ein ander 

A. B. C. indeme die Erde vors Gerichte GOttes gehoͤret zum 

Scheiden alsdenn wirds offenbar werden, warum geſaget wer⸗ 

de / ſie gehöre in den Punct Solis. 

62. Dann das Boͤſeſte muß des Beſten Urſache ſeyn: Die 

ewige Freude ſtehet in deme, daß wir von der Pein erloͤſet find; 

G Ott hat fein H. Weſen nicht ewig verſtoſſen nur die Bosheit, 

ſo ſich darein miſchete: Wenn aber die Cryſtalliniſche Erde er⸗ 

ſcheinen wird als denn wirds erfuͤllet werden, das geſaget wird, 

fie gehöre in den Punct Solis. Alhie den Unſern genug vers 

ſtanden, weiter ſollen wir alhie geſchweigen. 5 


Das r. Capitel. 


Von Heimlichkeit der Schoͤpfung. 


Summarien. 


Sbtt hat die Schöpfung der Welt verborgen, g. 1. 2. und ſtecket auch 
feine. Kinder, die den Geiſt der Erkentniß empfangen, unters 
Creutz. 3. Nun aber iſt die Zeit des Findens geboren. 4. Das 

Schauen der geiſtlichen Geburt iſt verborgen geweſen. 5, Urſachen, 
warum die Schoͤpfung fo dunckel geblieben, und GItt feine Kinder 
mit Creutz zudecket? 6. 7. Warnung, daß man Turbam magnam 
nicht leichtfertig beruͤhre auf magiſche Art. 8. Dann durch die ſtarcke 
Begierde mag alles vollbracht werden. 9. 10. Es muß aber nur 
| durch fein Eignes verändert werden, u, wie an der Incantation 
zu ſehen und am Glauben. 12. Dann es ſtehet alles in der Gleich⸗ 
| heit, Bos und Gut. 13. Exempel vom Gift 14. Kläͤglich iſt es, daß 
in dieſer Welt das Boſe das Gute übermäget. 18. Ständen die Ei⸗ 
106 genſchaften der Creaturen in gleicher Concordanß, ſo an das 
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aradeis noch auf Erden: So aber find fie nun ſtreitig. 17. Der 

ternen = und Elementen ⸗Geiſt wohnen ineinander als Peib und 
Seele. 18. Alle Dinge haben 2 Leiber ; 19. nur der Menſch 
hat, unter den irdiſchen allein einen dreyfachen beib und Geiſt. 20. 

er innere verblichene deib muß neu geboren werden. ar. Die 2 

uſſerlichen Corpora ſind wol zu erwegen. 22. Der Syderiſche 
eib) iſt auſſer dem Göttlichen, der hoͤchſte: 23, der Elementi⸗ 
ſche Geiſt und beib iſt ſtumm; 24. das innere Picht aber gibt 
Göttlichen Verſtand. 25. Das Geſtirn iſt nur der Werckzeug, 26. 
jedoch find es eitel Kräfte, die mit ihrer Wirckung in einander ge⸗ 
ben. 27. Der Same Mannes und Weibes iſt ein Sulphur des 
Geſtirns und der Elementen, 28. darinn ſich, wenn ſich das Feuer 
in der Matrix entzündet, der Geiſf abermal vom Leibe ſcheidet. 
89. Der Soderiſche Geiſt iſt die Seele der großen Welt; 30. und die 
Sonne des Leſtirns, wie die Erde der Elementen, Centrum 3ı. Das 
Geſtirne iſt nicht aus dem Puncto Solis entſtanden. 32. God iſt 
nichts Fremdes z 33. Denn die innere H. Welt durchdringet die Aeuſ⸗ 
ſere; 34. dann Gott iſt nicht abtheilig 35. Der Sonnen Glaſt iſt aus 


dem Glaſt der feuriſchen Tinetur, ibid. und hat einen tiefern Urſtand als 
die aͤuſſere Welt. 36. 


Je Vernunft des aͤuſſern Menſchen ſaget: Wie kommts 
daß Gott den Menſchen die Schoͤpfung der Welt nicht 
hat offenbaret, daß Moſes und die Kinder GOttes fo 
wenig davon haben geſchrieben, weil es das allergroͤſſeſte und 
vornehmſte Werck iſt, daran alles gelegen iſt. 

2. Ja, liebe Vernunft, reuch in deinen Buſem, wornach 
reuchſt du? Beſchaue dein Gemuͤthe, wornach luͤſtert es? viel⸗ 
leicht nach des Teufels Gauckeley: Hätte der Teufel dieſen 
Grund nicht gewuſt, ſo waͤre er vielleicht noch ein Engel; hätte 
er die Magiſche Geburt nicht in feinem hohen vichte gefehen ‚fo 
hätte er nicht begehret ein eigener Herr und Macher in dem 
Weſen zu ſeyn. 

3. Warum verdecket GOtt feine Kinder welche feinen Geiſt 
der Erkentniß empfahen, anietzo mit dem Creutze, und wirft 
ſie in Truͤbſal und Schlamm der Eitelkeit? Gewifflich dar⸗ 
um, daß ſie das Miſerere ſpielen, und in der Demuth blei⸗ 
ben, und dieſe Zeit nicht im Lichte der Natur fpielen; ſonſt fo fie 
ſich erblicketen, was Magia divina ſey, ſo durften fie wol auch 
begehren dem Teufel nachzukuͤnſteln, wie Lucifer thaͤte um des 
willen iſts ihnen verborgen. Und hat weder Moſes noch kein 
anderer duͤrfen klaͤrer ſchreiben, bis der Anfang der Schoͤpfung 
das Ende der Welt in ſich erſiehet: So muß es offen ſtehen. 

4. Und ſoll uns niemand darum ſchelten, denn die Zeit iſt 
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geboren, da Moſes feine Decke von feinen Augen wegwirft, wel⸗ 
che Er vor fein Angeſichte hing, wann er mit Iſrael redete, 
nachdeme der HErr mit ihme geredet: Moſes begehrte es zu 
ſehen indeme er ſagete: HErr, habe ich Gnade vor dir funden, 
ſo laß mich dein Angeſicht ſehen; Aber der HErr wolte nicht, 
und ſagte: Du wirſt mir nachſehen, denn mein Angeſicht kann 
niemand ſehen. Exod 33: 20. 

5. Nun iſt aber das Auge GOttes in Moſe und in den Kin⸗ 
dern der Heiligen geweſen, fie haben im Geiſte Gottes geſehen 
und geredet, und haben gleichwol nicht das Schauen der geiſt⸗ 
lichen Geburt gehabt als nur zu Zeiten wenn GOtt hat wollen 
Wunder wircken, als beym Moſe als er die Wunder in Egypten 
thäte, da ſtund ihme Magia divina offen, auf Art und Weiſe wie 
in der Schoͤpfung. 

6. Und das iſt auch eben der Fall Lueifers geweſen, daß er 
wolte ein GOtt der Natur ſeyn, und in der Verwandlung le⸗ 
ben. Und dieſes iſt auch eben der Heiden Abgoͤtterey gemefen; 
indeme ſie die Magiſche Geburt verſtunden, fielen ſie von dem 
einigen EDEL auf die Magiſche Geburt der Natur, und erweh⸗ 
leten ihnen aus den Kräften der Natur Abgoͤtter. 

7. Um deſſen willen iſt die Schöpfung alfo dunckel geblieben, 
und hat GOtt feine Kinder, in denen das wahre Licht geſchie⸗ 
nen mit Truͤbſal verdeckt, daß ſie ihnen nicht find felber offers 
bar worden. Aldieweil Adam auch nach derſelben Luſt Magi- 
am zu erkennen und zu pruͤfen imaginirte, und wolte ſeyn als 
Gott, ſo ließ es ihme doch GOtt zu, daß er fein himmliſches 
Bilde mit der Eitelkeit der Natur füllete, und gang finſter und 
irdiſch machte, wie Lucifer auch thate mit dem Centro der Na⸗ 
tur, da er aus einem Engel einen Teufel machte. 

8. So will ich denn den Leſer dieſes gewarnet haben: Daß 
er die Magiam recht brauche, als in einem rechten Glauben und 
Demuth gegen GOtt; und Turbam magnam nicht beruͤhre 
auf Magiſche Art, es gelange denn zu GOttes Ehren und 
menſchlichem Heil zu gute. 

9. Denn wir koͤnnen mit Wahrheit fagen : Daß das 
verbum Fiat noch heute im Schaffen ſey; obs wol nicht 
Sternen und Erde ſchaffet, fo wircket es doch noch in derſelben 
Eigenſchaft, formet und coaguliret: Der Natur iſt alles 

moͤglich gleichwie ihr im Anfange iſt moͤglich geweſen Steine 
und 
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und Erde zu gebaͤren fo wol Sternen und 4 Elemente, und 
ſolche aus einem einigen Grund ausgefuͤhret hat; Alſo iſts 
noch heute. Durch die ſtarcke Begierde (welche der Magi⸗ 
ſche Grund iſt) mag alles vollenbracht werden, fo man die Na⸗ 
tur in ihrer Ordnung zu einem Wercke braucht. 

10. Alle Weſen ſtehen in den 7 Eigenſchaften: Wer nun 
das Weſen erkent, der kann es durch denſelben Geiſt derſelben 
Eſſentz, daraus es ein Weſen worden iſt, in eine andere 
Form transmutiren, auch in einander Weſen einführen, und 
alſo aus einem Guten ein Boͤſes und aus einem Boͤſen ein Gu⸗ 
tes machen. 

II. Alle Dinge zu verändern, muß durch die Gleichheit, als 
durch ſein Eigenes geſchehen: Denn das Fremde iſt ſein Feind, 
gleichwie der Menſch muß durch die Gleichheit in ſeiner ver⸗ 
lornen Heiligkeit der Goͤttlichen Weſenheit, wieder durch Goͤtt⸗ 
liche Weſenheit in der Gleichheit neugeboren werden. 

12. Und wie der falſche Magus den Menſchen durch die In- 
eantation mit der Gleichheit beſchaͤdiget, und ihme Boͤſes in 
fein Boͤſes, als in die Gleichheit, durch die Begierde einfuͤhret: 
Und wie der gerechte, heilige Glaub oder Goͤttliche Begierde 
auch in die Gleichheit eingehet, und den Menſchen davor be⸗ 
ſchirmet, daß die falſche Begierde nicht haftet. 

13. Alſo ſtehet alles in der Gleichheit, ein iedes Ding mag 
in ſeine Gleichheit eingefuͤhret werden: Und fo es in ſeine Gleich⸗ 
heit kommt, ſo erfreuet er ſich in feiner Eigenſchaft/ es fen boͤs 
oder gut und hebet an zu qualificiren; Wie man das am Boͤſen 
und Guten ſiehet. 

14. Ich ſetze ein Exempel: Es nehme einer ein klein Bißlein Gift 
ein, ſo wird fie die Gift imdeibe, welche zuvorn geruhet, alſobalde 
mit groſſer Begierde annehmen, und ſich darinnen ſtaͤrcken 
und anfahen zu qualificiren, und das Wiedrige, als das Gute, 
verderben und zerſtoͤren; Und was nun das Boͤſe in ſeiner Ei⸗ 
genſchaft thun kann, das kann auch das Gute in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft thunz wenn das vom Grimme erloͤſet wird, ſo mags feine 
Gleichheit auch in die rechte wahre Freude einführen. 

15. Dieſer Welt Weſen ſtehet im Boͤſen und Guten, 
und mag eines ohne das andere nicht ſeyn; Aber das iſt 
das groſſe Ubel dieſer Welt, daßdas Boͤſe das Gute uͤberwaͤgt, 
daß der Zorn ſtaͤrcker darinnen iſt als die Liebe: und ſol⸗ 
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ches aus Urſachen der Suͤnde des Teufels und der Menſchen, 

welche die Natur durch die falſche Begierde erraͤget haben, 

| . fie mächtig im Grimme qualificiret, als ein Gift im 

eibe. 

Di 16. Sonſten, fo die Natur in ihren Geſtaͤlten, in glei⸗ 

chem Gewichte, in der Eigenſchaft ſtuͤnde in gleicher Con⸗ 
cordantz, ſo waͤre eine Eigenſchaft vor der andern nicht offen⸗ 
bar, es waͤre Hitze und Kälte in gleichem Gewichte in der 
Qualiſicirung ſo wäre das Paradeis noch auf Erden; und obs 
nicht auſſer dem Menſchen waͤre ſo waͤre es aber im Menſchen: 
So ſeine Eigenſchaften im gleichen Gewichte ſtuͤnden, ſo waͤre 
er unzerbrechlich und unſterblich. 

17. Das iſt der Tod und Elend der Menſchen und aller 
ECreatur, daß die Eigenschaften ſtreitig, und eine iede in ſich 
ſelber erhebend, und in eigenem Willen qualificirende iſt, das 
von Kranckheit und Wehe entſtehet: und ſolches alles iſt aus 
deme entſtanden, als ſich das einige Element hat in 4 Ei⸗ 
genſchaften offenbaret und beweglich gemacht, ſo hat eine iede 
Eigenſchaft die Gleichheit begehret, als ein Weſen nach und 
aus ſich, welches das herbe Fiat hat impreſſet und coaguli⸗ 
ret, daß alſo iſt in den Eigenſchaften Erde und Steine geboren 
worden. 

18. Nun iſt uns aber ietzo die groͤſte Heimlichkeit der aͤuſ⸗ 
ſern Welt zu betrachten, zwiſchen den Elementen und dem Ge⸗ 
ſtirne: Der elementiſche Geiſt iſt von dem Sternen⸗Geiſt ent⸗ 
ſchieden, und doch nicht abſonderlich; ſie wohnen ineinander 
wie Leib und Seele, aber keines iſt das ander: Der Sternen⸗ 
Geiſt macht ſowol feine Corpora als der elementiſche, und ſol⸗ 
ches in allen Creaturen, in lebendigen und wachſenden. 

10. Alle Dinge dieſer Welt find mit einem zweyfa⸗ 
chen Leibe, als mit einem elementiſchen vom Feuer, Luft, 

| Waſſer und Erde, und mit einem geiſtlichen beibe vom Ges 
ſtirne: Alſo auch in einem zweyfachen Geiſte, als vom Ge⸗ 
ſtirne und Elementen. 
20. Der Menſch aber hat allein (unter den Irdi⸗ 
j ſchen) einen dreyfachen Leib und Geiſt: Denn er hat 
auch die innere geiſtliche Welt in ſich, welche auch zwey⸗ 
fach iſt, als Licht und Finſterniß, und auch im Leib 
und Geiſt; Derſelbe Geiſt iſt die Seele: Derſelbe Leib 
Kl aber iſt vom Waſſer des heiligen Elements, welches in 
i Adam 
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Adam erſtarb das ift; feines Lebens verblich, als die Goͤttliche 
Kraft von ihme wich und nicht in der erweckten Eitelkeit woh⸗ 
nen wolte. 

21. Welcher heilige Leib muß neue geboren werden, will fein 
Geiſt GOtt ſchauen; Anderſt mag er nicht ſchauen, er werde 
dann wieder aus dem Waſſer des heiligen Elements im Geiſte 
GOttes (der ſich in Chriſto mit demſelben Waſſer⸗Quall hat 
offenbaret) neu⸗ geboren, daß fein verblichener Leib im heiligen 
Waſſer und Geiſte lebendig werde; ſonſt iſt er in GOttes hei⸗ 
ligen Leben unfuͤhlende und unſehende. 

22. Dieſe zweyerley aufferliche Corpora find uns wol zu 
erwegen, wollen wir die Natur verſtehen; und auſſer dieſem 
Verſtande ſoll ſich keiner Meiſter nennen: Denn in denen lie⸗ 
get das Regiment aller aͤuſſerlichen Creaturen und Weſen, fie 
find einander ofte wiederwaͤrtig, davon Kranckheit, Verderben 
und Sterben im Coͤrper entſtehet, daß ſich einer vom andern 
ſcheidet. 

5 Der ſyderiſche Leib iſt der hoͤchſte, auſſer dem Goͤttli⸗ 
chen, im Menſchen; der elementiſche iſt nur fein Knecht oder 
Wohnhaus gleichwie die 4 Elemente nur ein Leib oder Wohn⸗ 
haus des Regiments der Sternen ſind. 

24. Der elementiſche Geiſt und Leib iſt ſtumm und unver⸗ 
ſtaͤndig er hat nur Luſt und Begierde in ſich, das Wachſen iſt 
ſein recht Leben; denn die Luft hat keinen Verſtand ohne das 
Geſtirne. Das Geſtirne gibt den Verſtand des Unterſcheids 
der Erkentniß aller Weſen in den Elementen. 

25. Aber das innere Licht und Kraft des Lichts gibt in dem 
Menſchen den rechten Goͤttlichen Verſtand: Aber im ſyderi⸗ 
ſchen Geiſte iſt kein rechter Goͤttlicher Begriff; Denn das Ge⸗ 
ſtirne hat ein ander Principium. Der ſyderiſche Leib wohnet 
in dem Elementiſchen,gleichwie die Licht: Welt in der Finſter⸗ 
niß: Er iſt das wahre vernuͤnftige Leben aller Creaturen. 

26. Das gantze Geſtirne iſt anders nichts, als das aͤuſſerli⸗ 
che ausgeſprochene Wort im Scholle, es iſt der Werckzeug da⸗ 
durch das heilige, ewigſprechende Wort aͤuſſerlich ſpricht und 
formet: Es iſt wie eine groſſe Harmoney unerforſchlicher vie⸗ 
lerley Stimmen, von allerley Inſtrumenten, die vor dem H. 
Gott ſpielen. 

27. Denn es ſind eitel Kraͤfte, die gehen mit ihrer Wirckung 
ineinander, davon es in der Eſſentz ſchallet; und denſelben 
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Schall faſſet die Begierde ,als das Fiat, und macht ihn ſub⸗ 
ſtantialiſch: dieſelbe Subſtantz iſt ein Geiſt der Sternen, den 
faffen die Elemente in ſich ein, und coaguliren den in ſich, und 
brüten ihn aus, gleichwie eine Henne die Eyer; davon iſt das 
wahre Vernunft⸗Leben in den Elementen: Und alſo wird 
auch der ſyderiſche Geiſt in allen Creaturen ausgebruͤtet und 
coaguliret. 

28. Denn das Maͤnnlein und Weiblein fen einen Samen 
ineinander, das iſt nur ein Sulphur des Geſtirnes und der vier 
Elemente; hernach wirds in der Matrix ausgebruͤtet, und zu 
einem lebendigen Geiſte coaguliret. 

20. Denn wenn ſich das Feuer in der Matrix, in dem ge⸗ 
ſaͤeten Samen entzuͤndet, fo ſcheidet fich der Geiſt abermal von 
dem Leibe als ein eigenes, gleichwie das Licht vom Feuer nach 
der ewigen Natur Recht; und werden zwey in einem als ein 
geiſtlicher Leib vom Geſtirne, und ein fleiſchlicher von den 4 
Elementen, offenbar. 

30. Und derſelbe ſyderiſche Geiſt iſt die Seele der groſſen 
Welt, die am Pundto Solis hanget, und ihr Licht und Leben von 
ihr nimt, gleichwie alle Sternen Licht und Kraft von der Sons 
nen nehmen, alſo auch ihr Geiſt. 

31. Die Sonne iſt das Centrum des Geſtirnes, und die Er⸗ 
de das Centrum der Elementen: Sie ſind gegeneinander als 
Geiſt und Leib, oder als Mann und Weib; wiewol das Ge⸗ 
ſtirne ein ander Weib hat da es ſein Weſen ausbruͤtet, als den 
Monden, der iſt aller Sternen (fuͤrnemlich aber der Sonnen) 
Weib, in der Eſſentz der Wirckung zu verſtehen. 

32. Nicht iſts alſo zu verſtehen: Daß das Geſtirne fey 
alles aus dem Pundto Solis entſtanden, daß ich fie das Centrum 
der Sternen heiffe ; ſie iſt das Centrum der Krafte, die Urſache 
daß ſich der Sternen- Kräfte in der Eſſentz bewegen; fie eroͤff⸗ 
net ihre Krafte, und gibt ihre Kraft in ſie ein, als ein Hertze der 
Kräfte, und in ihrer Effeng erfreuen fie ſich, daß fie in ihrer 
Eſſentz beweglich oder begehrende werden. 

33. Und eben in dieſem ſtehet die groſſe Heimlichkeit der 
Schöpfung, daß ſich das Innere, als GOtt, hat alſo mit ſei⸗ 
nem ewig ſprechenden Worte das es ſelber iſt, geoffenbaret; 
das Aeuſſere iſt ein Bilde des Innern. Gott iſt nichts Frem⸗ 
des, in Ihme leben und weben alle Dinge, ein iedes in ſeinem 
Principio und Gradu, 
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34. Die aͤuſſere Eigenſchaften wohnen in ſich ſelber im aͤuſ⸗ 
fern, als im ausgeſprochenen Worte, und find gantz aͤuſſerlich, 
ſie koͤnnen in ihrem eigenen Vermoͤgen nicht die Kraͤfte der 
heiligen Welt erreichen: Allein die heilige Welt durchdringet 
fie, fie wohnet auch in ſich felber. Aber im Puncto Solis iſt die 
achte Zahl offen, als die ewige Natur, das ewige Magiſche 
Feuer; und in dem Feuer die ewige Tinctur, welche die neunte 
Zahl iſt; und in der Tinetur das X Creutze, da ſich die Gottheit 
offenbaret, welches iſt die zehente Zahl: und auſſer dieſer Of⸗ 
fenbarung iſt der ewige Verſtand, als das Eine, das iſt der 
GoOtt JEHOVAH, als der Ungrund. 

35. Nicht daß GOtt abtheilig ſey: Allein wir reden von 
ſeiner Offenbarung, aus was Gewalt und Kraft die Sonne 
ihren Schein habe, daß derſelbe unwandelbar fey, alſo lang die 
Zeit waͤhret, als nemlich aus dem Glaſt der feuriſchen Tinctur 
des ewigen, geiſtlichen, Magiſchen Feuers. 

36. Denn ihr Glaſt oder Schein hat einen Grad einen tie⸗ 
fern Urſtand, als die aͤuſſere Welt in ſich offenbar iſt; dieſes ha⸗ 
ben die weiſe Heiden vermerckt / und fie vor GOtt geehret, weil 
ihnen der wahre GOtt, der auſſer aller Natur in ſich ſelber 
wohnet, nicht bekant war. 


Das 12. Capitel. 
Gen. I: 13. 


Von den fechs Tag⸗Wercken der 
Schoͤpfung. 


Summarien. 

8 Ber den Monden iſt keine Nacht. 5. 1. Unter den 7 LTag⸗Wer⸗ 
A den werden die 7 Eigenſchaften verſtanden, 2. wie am Regie 

ment des Planetiſchen Rades zu ſehen. 3. In Puneto Solis 
war der koͤnigl. Ort der Hierarchien, ibid. und aus dieſem Ort iſt die 
Sonne geſchaffen, 4. daraus die Planeten gegangen, 5. nachdem Gott 
ſich aus dem ewigen Ruhe⸗Tag zur Schoͤpfung beweget, 6. wo am 
Sonntag die Erdkugel in einen Klumpen geſchaffen iſt. 7. Da hat ſich 
die i. Stunde des 1. Tages angefangen; daß demnach die Sonne die 
Erſte Stunde am Sonntage regieret. 8. 9. Mit der Schöpfung der 
Erden ward Pueifer ausgefpieen, 10. und her der Drach aufden Grimm 
der Erden. (Luc. 107 18.) u. 12. Der 1. Tag. 13. Mit des Lichts Schaf⸗ 
fung hat ſich das Licht in der Kraft beweget in der gantzen Tieſfe nz. und 
ward mit dieſem Licht⸗Werden, dem Teufel feine Gewalt entzogen. 14. 


Womit die Finſterniß im Grimm blieb, und im Himmel das icht. 517. 
E 5 Alſo 
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Alſo iſt der 1. Tag mit Luciſers Ausſtoſſung und Scheidung Lichtes und 
Finſterniß zu verſtehen. 18. Vom 2. Tage. 19. Den heiſſen wir Mon⸗ 
tag, und mag ſeyn, daß die alten Weiſen im licht der Natur etwas von 
der Schöpfung verſtanden haben 1922 Was die Veſte fen? 23.24. 
Unterſcheid der 2 Waſſer. 25. Das Waſſer über der Veſte, iſt das 
Waſſer der Wiedergeburt; 26. Das äuffere Waſſer iſt nur des innern 
Waſſers Werckzeug. . Die Veſte iſt der innere Himmel, der in Adam 
verblichen, 28. und dieſer innere Himmel if des aͤuſſeren Kraft 20. GE 
alſo der 2. Tag die Offenbarung des inneren und aͤuſſeren himmliſchen 
Weſens 30. Vom 3. Tage der Schöpfung. zi. In det ewigen Natur 
Urſtand findet man die 6Tag⸗Wercke klar. 32. In der ewigen Natur⸗ 
Geburt iſt es ein ewiger Tag. 33. Was init dem Schaffen zu verſtehen 2 
34. Am 3. Tag iſt das Licht durch die Erde gegrunet, womit der Teufel 
ſeine Herrſchaft verloren, 35. und die 3 Prineipia der Natur offenbar 
worden. 36. Am z. Tage, als am Dienſtage, hat Mars die 1 Stunde. 37. 
Aller Wachsthum ſtehet in bicht und Waſſer. 38.39. 


Aß GOtt hat in ſechs Tagen Himmel und Erden und al⸗ 
le Dinge geſchaffen, wie Moſes fager, iſt die groͤſte 
Heimlichkeit, und der auffern Vernunft gantz verbor⸗ 

gen. Es iſt in der Tieffe uͤber den Monden keine Nacht, auch 
weder Morgen noch Abend; ſondern ein immer waͤhrender 
Tag von Anfang der aͤuſſern Welt bis ans Ende derſelben. 

2. Und obwol das Geſchoͤpfe in einer ſolchen Zeit, als in 
ſechs Tage⸗kaͤngen iſt vollendet worden, fo haben die Tagwer⸗ 
cke doch gar viel einen ſubtilern Verſtand: Denn es werden 
die ſieben Eigenſchaften darunter verſtanden, da ihr ſechs zum 
wircklichen Regiment zu Guten und Boͤſen gehören ; und der 
ſiebente als das Weſen, iſt die Ruhe, darinnen die andern Ei⸗ 
genſchaften ruhen, die hat G Ott ausgeſprochen und ſichtbar 
gemacht. 

3. Im Regiment des Planetiſchen Rades haben wir die 
Figur, wie ſich die ſechs Eigenſchaften des wircklichen Lebens 
(welche in der ſiebenten ruhen) haben in ſechs Tagen aus der 
innern geiſtlichen Welt in eine äuffere ſichtliche 4 Elementiſche 
eingeführet und offenbaret. Denn das Panetifche Rad iſt 
aus dem puncto Solis ausgegangen; denn alda war der Koͤni⸗ 
gliche Ort der Hierarchie, deſſen der gantze Circk (zwiſchen 
den Sternen im innern und aͤuſſern) ein Glied oder Cor. 
pus iſt. 

4. Weil denn der Fuͤrſt der Hierarchie, als er im himmli⸗ 
ſchen Weſen in der Ruhe ſaß ‚fiel, und ſich ums Centrum der 
ewigen Natur erhub, fo ward er in die Finſterniß geſtoſſen; 
und 
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und ſchuf Ihme G Ott aus dieſem Ort durch feine Bewegung 
einen andern Fuͤrſten, aber ohne Goͤttlichen Verſtand, zu einem 
Regierer der Eſſentz, das iſt die Sonne. 

5. Aus dieſem Ort find in der Bewegung Gottes ausge⸗ 
gangen die 7 Eigenſchaften der Natur verſtehet die Planeten, 
welche das Eſſentzialiſche Weſen in Boͤs und Gut regieren, lin 
welchem Lucifer ſaß, daraus er verſtoſſen ward, und fein 
Regiment im Weſen verior;) und wie die 7 Eigenſchaften ibr 
Regiment im Anfaben iedes Tages in der Woche haben, alſo 
ſind auch die ſechs Tage⸗Werck der Schoͤpfung geweſen. 

6. Denn Lucifer ging aus der Ruhe feiner Hierarchie aus, 
in die ewige Unruhe: Nun hat G Ott in ſechs Tagen alle Dinge 
dieſer Welt geſchaffen, und am ſiebenten von der Schöpfung 
geruhet, das iſt der Sonnabend geweſen, vermoͤge der Schrift: 
das iſt, aus dem Ruhe⸗Tage, verſtehet, aus dem ewigen Ruhe⸗ 
Tage hat Er ſich zur Schoͤpfung beweget; und hat in der erſten 
Geſtalt der Natur angefangen den erſten Tag, das iſt, Er hat 
ihn aus der Imprefion ausgefuͤhret, und ſich mit feinem Wor⸗ 
te beweget: das iſt die allerinnerlichſte Bewegung geweſen 
nach dem ſprechenden Worte der Kraft. 

7. Da hat in dem ausgeſprochenen Worte angefangen 
der Sonntag, das iſt, der wahre Paradeiſiſche Tag, da die 
Kraͤfte in groſſer Herrlichkeit in einander gewircket haben. 
Denn am Sonntage iſt der entzuͤndete Sulphur und Salniter 
der Irdiſchen Eigenſchaft aus der groſſen Tieffe der gan⸗ 
tzen Hierarchien, aus den geiſtlichen Welten, in einen Klumpf 
geſchaffen worden, das iſt die Erdkugel; und iſt aus der 
ſtrengen Eigenſchaft der erſten Geſtalt der Natur ausgeſtoſ⸗ 
ſen worden. 

8. Alda hat ſich angefangen die erſte Stunde des erſten 
Tages, und hat die Kraft der Natur in groſſer Freuden inein⸗ 
ander, im ausgeſprochenen Worte regieret; aus welcher 
Freuden-Rraft am Iten Tage iſt im Fuͤrſtlichen Loco die 
Sonne geſchaffen worden: alſo hat dieſelbe Kraft, daraus 
die Sonne geſchaffen ward, die erſte Stunde des Anfangs 
der Welt regieret, und hat ihr Regiment alſo angefangen; 
das wäret bis an der Welt Ende; und darum regieret die 
Sonne die erſte Stunde am Sonntage, und wird der Tag bil 
lig alſo genennet. 
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9. Moſis Worte von der Schoͤpfung ſind treflich klar, aber 
der Vernunft unbegriffen, denn er ſchreibet alſo: Am Anfange 
ſchuf GOtt Himmel und Erden, und die Erde war wuͤſte und 
leer; und es war finſter auf der Tieffe, und der Geiſt GOttes 
ſchwebete auf dem Waſſer; und G Ott ſprach: Es werde dicht, 
und es ward Licht: Und Gott ſahe es, daß das Licht gut war; 
da ſcheidete GOtt das Licht von der Finſterniß, und nennete 
das Licht Tag, und die Finſterniß Nacht, da ward aus Abend 
und Morgen der erſte Tag. Genel. 1: 1.5, 

10. In dieſen Worten ſteckt der gantze Verſtand: Denn der 
Anfang iſt die erſte Bewegung, welches iſt geſchehen als der 
Fuͤrſt Michael mit dem Drachen ſtritte, als er ausgeſpeyet 
ward mit der Schoͤpfung der Erden. Denn alda ward das 
entzuͤndete Weſen, welches ſich hat mit der Entzuͤndung in Er⸗ 
de und Steine coaguliret, aus dem Innern ins Aeuſſere geſtoſſen. 

u. Und er der Drache, fiel vom Himmel als aus der heiligen 
Welt, auf den Grimm der Erden, als ein Blitz, wie geſchrieben 
ſtehet: Ich ſahe den Satan vom Himmel fallen als einen Blitz, 
ſaget Chriſtus. Dazumahl war es in der Tieffe über der Er⸗ 
den gantz finſter, und der rauhe entzuͤndete Grimm offenbar. 
Denn die Hölle war ihme bereitet, darein er iel als in die groſſe 
Finſterniß des erſten Principii, darinnen er lebet. 

12. Alhie lieget nun der Deckel vor der Vernunft, daß ſie dem 
Moſe nicht kann in die Augen ſehen, denn er ſpricht: Und die 
Erde war wuͤſte und leer. Ja recht wuͤſte genug, haͤtte nicht 
der Geiſt Gottes auf dem innern Waſſer (welches mit dem 
Schuf im Himmel gefaſſet ward) geſchwebet, und hätte GOtt 
nicht geſprochen: Es werde Licht! fo ſolte die Erde wol noch 
wuͤſte und leer ſeyn. 

Der erſte Tag. 

13. Mit dem Worte da GOtt ſprach: Es werde Licht! hat 
ſich die Effeng des Weſens in des Lichts Eigenſchaft, nicht als 
lein in der Erden, ſondern auch in der gantzen Tieffe in der Kraft 
beweget, daraus am aten Tage die Sonne in ihrem Loco ge⸗ 
ſchaffen, das iſt angezündet ward: Und in dieſem Worte Schuf, 
hat ſich der Erdenklumpf und auch dieſelbe Kraft welche Him⸗ 
mel heiſſet, im Weſen gefaſſet, welches zuvorn alles nur ein 
Geiſt war, ein geiſtlich Weſen. 

14. Und mit dem Sprechen, als G Ott ſprach: Es werde 
Licht! hat ſich die heilige Kraft, welche mit im Grimme war 
ge⸗ 
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gefaſſet, beweget; und iſt in derſelben Eſſentz in der Kraft lich⸗ 
te worden, und mit dieſem Lichte⸗Werden ward dem Teufel ſei⸗ 
ne Gewalt gantz im Weſen entzogen: denn alhier ſchien das 
Licht in der ietzt aufs neu erweckten Kraft in der Finſterniß, 
welches der Fuͤrſte des Grimmes nicht begreiffen konte, ihme 
auch kein nuͤtze war, denn es war das Licht der Natur, das iſt 
ihm kein nutze. 

15. Und Moſes ſpricht: GOtt ſchied das Licht von der Fin⸗ 
ſterniß; Das ift alfo zu verſtehen: In der grimmen Eigen: 
ſchaft blieb die Finſterniß nicht allein in der Erden , ſondern in 
der gantzen Tieffe; aber in des Lichts Weſen ging das Licht der 
Natur vom Himmel auf, als aus der fünften Effentia , daraus 
das Geſtirne erſchaffen ward, welche Eſſentz in der Erden und 
über der Erden überal iſt. 

16. Alſo blieb die Finſterniß in des Grimmes Eigenſchaft in 
der Erden Eſſentz, und auch in der gantzen Tieffe dieſer Welt; 
Und das Natur⸗eicht blieb in des Lichts Eſſentz, als ein wir⸗ 
ckend Leben, durch welches das heilige Element wirckete in wel⸗ 
chem Wircken das Paradeis durch die Erde gruͤnete und Fr ucht 
trug, bis auf den Fluch GOttes; da hörte das heilige Gruͤnen 
oder Wachſen auf, und blieb das heilige Element, als ein inne⸗ 
rer Himmel, in ſich ſtehen, und fuͤhrete doch ſeine Kraft durch 
das Natur⸗Licht aus, aber nicht mehr alſo maͤchtig als im An⸗ 
fange: denn der Fluch iſt ihr Fliehen, wol kein Abtrennen aber 
doch nicht mehr alſo, als vor der Suͤnde des andern geſchaffe⸗ 
nen Fuͤrſten des Adams. 

17. Alſo iſt in der erſten Bewegung des Verbi Flats der Him⸗ 
mel (das iſt der Circk, ſoweit ſich das Verbum Fiat hat zur Schoͤ⸗ 
pfung eingegeben,) gefaſſet oder geſchloſſen worden, und die 
Erde mit dem Verbo Fiat gefaſſet / und ans Planetiſche Rad ge⸗ 
ſchaffen worden. Und iſt uns alſo des erſten Tages Schoͤ⸗ 
pfung mit der Scheidung zu verſtehen, als des Lichts und der 
Finſterniß; und mit dem Austreiben des Fuͤrſten Lueifers. 

18. Der erſte Tag mit dem geoffenbarten Worte fuͤhrete ſich 
nun durch die andern fünf Tage durch / bis in den Ruhe⸗Tag da 
der Anfang wieder ins Ende, und das Ende wieder in An⸗ 
fang eingehet. Denn die erſte Bewegung des Worts, da ſich 
das Licht der Natur hat in der Eſſentz angezündet, iſt die Freude 
der Creation oder Geſchoͤpfes, die hat ſich mit den andern Ta⸗ 
gen durch alle Eigenſchaft der Natur eroͤffnet , da man iede Eis 
gen⸗ 
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genſchaft mag einen Himmel nennen: denn er hat und bringt 
ſeine ſonderliche Wirckung in ſich mit in die andern; und hat 
ſich ieden Tag eine Eigenſchaft beweget und offenbaret, darin⸗ 
nen iſt ein fonderliches Gewircke offenbar worden. 

Vom zweyten Tage. 

10. Den andern Tag heiſſen wir Montag, und darum, daß 
der Mond die erſte Stunde am Tage regieret; und mag auch 
wol ſeyn, daß die alten Weiſen im Lichte der Natur haben et⸗ 
was davon verſtanden, welches ſie heimlich gehalten, und viel⸗ 
mehr mit Figuren gemablet haben, als daß fie das erklaͤret ha⸗ 
ben: Daß ſie das gewißlich verſtanden haben, iſt in den Na⸗ 
men der ſieben Planeten zu ſehen, daß ſie ihnen haben Namen 
gegeben nach den ſieben Eigenſchaften der Natur welches mit 
der Natur (ſowol mit der Schöpfung) fo gantz einſtimmet, daß 
mich duͤnckt, fie haben einen Theil den Grund der Schoͤpfung 
recht verſtanden, dieweil die Namen der Planeten ſo gantz ge⸗ 
nau aus der Natur⸗Sprache herruͤhren; Daß es aber nicht iſt 
klar ans Licht gegeben worden, iſt die Urſache wie vorne gemel⸗ 
det, wegen der falſchen Magis halben, daß es den Kuͤnſtlern des 
Gauckelſpiels in der Natur verborgen bliebe, wegen des groſſen 
Mißbrauchs; dabey wirs auch noch follen bleiben laſſen, und 
doch den Unſern gnug verſtaͤndig ſeyn wollen 

20. So ſaget nun Moſes vom andern Tage alſo: Und Gott 
ſprach: Es werde eine Veſte zwiſchen den Waſſern, und die ſey 
ein Unter ſcheid zwiſchen den Waſſern; da machte S Ott die Ve⸗ 
ſte , und ſcheidete das Waſſer unter der Veſte von dem Waſſer 
über der Veſte / und es geſchahe alſo und G Ott nennete die Veſte 
Himmel; da ward aus Abend und Morgen der zweyte Tag. 
Gen. I: 6.8. 

21. Moſes ſpricht, es ſey aus Abend und Morgen der ander 
Tag worden, das iſt aus der Offenbarung des Erſten iſt die an⸗ 
dere Offenbarung hervor gangen; und ſpricht ferner: Daß 
Gott habe die Veſte des Himmels den andern Tag gefchaffen, 
und habe die Waſſer entſchieden, das unter der Veſte von dem 
Waſſer uͤber der Veſte. Alhie lieget nun die Verborgenheit, 
da man uns bisher in einen weitabgelegenen Himmel, der über 
den Sternen auffer dem Orte dieſer Welt iſt, hat gewieſen: al⸗ 
fo blind iſt die Vernunft an GOtt, daß ſie nichts von ihme ver⸗ 
ſtehet, und nicht betrachtet, daß die Schrift von GOtt ſaget: 
Bin nicht Ichs, der es alles erfuͤllet, Jer. 23: 24. und daß Ibn 
Zeit 
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geit und Stätte nicht abtheilen könne; vielweniger iſt verſtan⸗ 
den worden, was das Waſſer uber der Veſte ſey, welches fie 
ſchlecht wollen von einem weiten Orte haben, als uͤber den Ster⸗ 
nen, dahin man uns denn auch hat in Himmel gewieſen. 

22. Weil uns denn G Ott den Verſtand aus Gnaden gibt, ſo 
wollen wirs den Unſern, ſo es ergreiffen moͤgen, darſtellen, und 
wollen aber den Selbſt⸗Klugen der aͤuſſern Vernunft hiermit 
nichts geſchrieben haben, denn ſie habens in Vernunft⸗Augen, 
und kann ihnen nicht fehlen, ſie koͤnnen alles richten; was der 
Geiſt GoOttes offenbaret, daß muß ihnen eine Ketzerey ſeyn, ob 
ſie das gleich nicht verſtehen, auf daß ſie hauſſen bleiben, und 
nicht einſtes G Ott erkennen. 

23. Die Veſte iſt der Schluß zwiſchen Zeit und Ewigkeit: 
Daß ſie aber GOtt Himmel heiſſet, und einen Unterſcheid der 
Waſſern macht, iſt zu verſtehen daß der Himmel in der Welt iſt, 
und die Welt iſt nicht im Himmel. 

24. Das Waffer über der Veſte iſt im Himmel, und das un⸗ 
ter der Veſte iſt das aͤuſſere Materialiſche Waſſer. 

25. Alhie ſoll man den Unterſcheid verſtehen zwiſchen dem 
heiligen und aͤuſſern Element⸗Waſſer. Das Waſſer uͤber der 
Veſte iſt Geiſtlich in der Geburt des heiligen Elements; und 
das Waſſer unter der Veſte iſt toͤdtlich, denn es iſt in der fin⸗ 
ſtern Imprefüon ergriffen, der Fluch iſt darinnen, und die auf⸗ 
gewachte Eitelkeit, und iſt doch nicht ein Waſſer ohne das ander. 

26. Wenn ich das aͤuſſere Waſſer anſehe, ſo muß ich auch ſa⸗ 
gen, alhie iſt auch das Waſſer über der Veſte / in dem Waſſer uns 
ter der Veſten: Aber die Veſte iſt das Mittel und der Schluß 
darinnen zwiſchen Zeit und Ewigkeit, daß keines das andere iſt; 
Und ich ſehe mit den aͤuſſern Augen von dieſer Welt nur das 
Waſſer unter der Veſte: Aber das Waſſer uͤber der Veſte iſts, 
das Gott in Chriſto hat zur Tauffe der Wiedergeburt einge⸗ 
ſetzt, nachdeme ſich das Wort der Kraft GOttes hat darinnen 
beweget. 

27. Nun iſt das aͤuſſere Waſſer des innern Werckzeug, und 
wird das innere Waſſer verſtanden: Dann der bewegende 
Geiſt im Worte iſts, der das innere Waſſer in der Tauffe regie⸗ 
ret; Liebe Chriſten laſts euch geſaget ſeyn es iſt der wahre &rund, 

28. Daß aber Moſes ſaget: GOtt habe die Veſte geſchaf⸗ 
fen und Himmel geheiſſen, das iſt die allerinnerlichſte Verbor⸗ 
genheit, da der irdiſche Menſch nichts von verſtehen kann. Se 
Ver⸗ 
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Verſtand iſt blos in der Kraft des Waſſers über der Veſte, als 
im Himmel, oder wie ichs ſetzen moͤchte, im Geiſte GOttes, ſo 
Er ſich im Menſchen, in dem Waſſer über der Veſte, welches in 
Adam ſeines Lebens verblich, erwecket der ſiehet hindurch; an⸗ 
derſt iſt kein Verſtand alhie, ſondern alles ſtumm. 

20. Das Schaffen vom Himmel wird verſtanden, wie das 
ſprechende Wort hat die offenbarte Kraͤfte der Geiſtlichen Welt 
gefaſſet, darinnen es offenbar iſt, auch wircket und regieret. 

um aten wirds verſtanden von den geoffenbarten Kraften der 
äuffern Welt, welche der Geiſt ins 4 elementifche Weſen gefaſ⸗ 
ſet, und in die aͤuſſere Veſte geſchloſſen, daß fie der Teufel als der 

Zorn⸗Fuͤrſte nicht mag ergreiffen , durch welche er mit dem ins 
nern Waſſer wircken wolte, alſo daß die Kraͤfte der Ewigkeit 
durch die Krafte der Zeit wircken, gleichwie die Sonne das 
Waſſer durchſcheinet, und das Waſſer begreift fie nicht, ſondern 
fuͤhlet fie nur; oder wie ein Feuer ein Eiſen durchgluͤet, und 
das Eiſen bleibet Eiſen: Alſo iſt auch der aͤuſſere Himmel, der 
leidet, und der innere wircket durch ihn, und zeucht eine aͤuſſer⸗ 
liche Frucht aus dem aͤuſſern, da doch der innere Himmel dar⸗ 
innen in der Veſte verborgen lieget, gleichwie GOtt in der Zeit 
verborgen iſt. 

30. Und iſt uns mit dem andern Tag⸗Werck die Offenba⸗ 
rung des innern, himmliſchen und auffern himmliſchen We⸗ 
ſens, als des Waſſer⸗Quelles Offenbarung zu verſtehen, verſte⸗ 
het der ſieben Eigenſchaften Weſen, als die Leiblichkeit oder das 
Gewircke der andern Sechs, da im aͤuſſern die Seele oder der 
Geiſt der aͤuſſern Welt innen wircket und regieret: Daſſelbe 
Gewircke wird in dem aͤuſſerſten Himmel gegen der Erden 
dem Monde zugeſchrieben, denn es iſt die Offenbarung der 
Mondiſchen Eigenſchaft, nicht des Sternes, welcher erſt am 
vierten Tag⸗Wercke zum Regierer darein ins Aeuſſere geſchaf⸗ 
fen ward; ſondern dieſelbe Eigenſchaft im ſtummen auffern 
Leben, als im wachſenden; das wachſende Leben ward am drit⸗ 
ten Tage eroͤffnet. 

31. Und als G Ott das Waffer auf Erden hat in ſondere Der: 
ter geordnet, ſo bewegete Er das aͤuſſere ausgeſprochene Wort 
in dem wachſenden Leben. So ſpricht nun Moſes; Gott bar 
be geſprochen: Die Erde laſſe aufgehen Kraut und Gras, das 
ſich beſame, und fruchtbare Baͤume, da ein iegliches nach ſei⸗ 
ner Art Frucht trage, und habe ein ieglich feinen 5 bey 
ich! 


gen der dritte Tag worden. 


Vom dritten Tage der Schoͤpfung. 

32. In der ewigen Natur Urſtand, welche ein ewiger Ur⸗ 
ſtand iſt, findet man die Offenbarung der ſechs Tage⸗Wercke 
klar, wie ſich das ewige Wort habe aus dem UnſichtbarenGgeiſt⸗ 
lichen ins Sichtbare ausgeführet; auch fo findet man am Pla⸗ 
netiſchen Rade die Forme, wer dis nur begreiffen mag. 

33. Denn in der ewigen Natur⸗Geburt iſts ein ewiger Tag. 
Was Gott hat in ſechs Unterſcheiden, welche Tage⸗Wercke 
heiſſen, offenbaret und ſichtbar gemacht, das ſtehet in der ewi⸗ 
gen Natur in 6 unterſchiedlichen Graden in dem Weſen als in 
der ſiebenten Eigenſchaft, in welcher die 6 Gradus der Natur 
wircken, und doch auch ewig vom Mircken ruhen; fie find ſelber 
das Wircken, welches fie in die fiebente eingeben, als in ihre 
ſelbſt eigene Ruhe, darinnen ihre Vollkommenheit und Offen⸗ 
barung ſtehet. 

34. Und iſt uns mit dem Schaffen anders nichts zu verſte⸗ 
hen, als daß das Verbum Fiat habe die Geiſtliche Geburt gefaſ—⸗ 
ſet , und in ein ſichtbar aͤuſſerlich Regiment und Weſen einge⸗ 
führet. Denn da ſehen wirs in Moſis Schriften klar: Wie⸗ 
wol wir den Spiegel anderſt zum Sehen haben; daß als GOtt 
den erſten Tag das Grobe in einen Klumpf geſchaffen hatte, ſo 
hat Er aus demſelben erſten Tage⸗Werck das Subtile ausge⸗ 
führt, und die Waffer, als das Geiſtliche Weſen entſchieden und 
gefaſſet / und aus dem erſten Tage, als aus der heiligen Kraft, 
aus gefuͤhret in eine Zeit, als aus dem ewigen Tage in einen an⸗ 
faͤnglichen Tag. 

35. Die dritte Ausfuͤhrung des dritten Tag⸗Wercks iſt nun 
das bewegliche wachſende Leben, indeme das Licht der Natur 
war am erſten Tage in der Eſſentz des Weſens auf vine aͤuſſer⸗ 
liche Art ſcheinend worden, ſo ſchien es nun durch den andern 
Tag, als durch das Waſſer und Himmel: und in dieſem Schein 
bewegte ſich das ausgeſprochene Wort in der Eſſentz und wir⸗ 
ckete; alda gruͤnete die Kraft des aus geſprochenen Worts aus 
dem Lichte der innern Natur, durch die aͤuſſere Natur aus dem 
Himmel durch die Erden aus: Jetzt hat der Gewaltige feine 
Herrſchaft verloren der ein König und groſſer Fuͤrſt war; denn 
die Eſſentz des Grimmes ward im Lichte der Natur befangen 
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und Er mit. Alſo lieget er zwiſchen Zeit und Ewigkeit in der 
Finſterniß gefangen bis ins Gerichte GoOttes. 

36. In dem dritten Tage⸗Werck iſt das Sulphuriſche, Mer: 
curialiſche und Saltziſche Leben aus dem Centro, in der aͤuſſern 
Welt Eigenſchaft eroͤffnet worden aus der Angſt, und da doch 
keine Angſt verſtanden wird bis ans Feuer, ſondern nur ein un⸗ 
fuͤblend, treibend Leben als ein Wachsthum: Dann der Feuer: 
Blitz entſtehet aus der Angſt, als aus der dritten Geſtalt der 
Natur, und derſelbe iſt der Salnitriſche Schrack, welcher die 
Kraͤfte in den Eigenſchaften entſcheidet, der iſt im dritten Ta⸗ 

eWerck beweget worden; da haben fich die Eigenſchaften er⸗ 
Aer und ſind im Salnitriſchen Schracke ausgegangen, eine 
iede aus ſich ſelber, welche die Imprefion wieder in ſich gefaſſet, 
und in dem Waſſer coͤrperlich gemacht: und daraus iſt auf⸗ 
und ausgegangen Baͤume, Kraͤuter und Gras, eine iede Eigen⸗ 
ſchaft iſt im Salniter ausdringende worden und hat ſich mit ei⸗ 
ner Frucht offenbaret; da man denn ſiehet, wie ſich der finſtern 
Welt Eigenſchaft in der aͤuſſern Kraft maͤchtig mit eingedrengt 
hat; derowegen etliche Kräuter und Gewaͤchſe giftig und boͤſe 
ſind, denn die Erde iſt aus beyden innern Welten in eine Com. 
paction gegangen. 

37. Nun hat Mars am Dinſtage die erſte Stunde des Tages 
im Regiment, welcher Tag iſt der dritte in der Schoͤpfung: und 
dieſer Salnitriſche Feuerſchrack iſt eben des Martis Eigen⸗ 
ſchaft; wie er iſt grimmig und feurig. alſo iſt auch dieſe Eigen⸗ 
ſchaft im Sulphur, da wir denn den Salnitriſchen Schrack fuͤr 
den giftigen Mars verſteben, der die Urſache des Bewegens und 
Raͤgens iſt; und der Stachel in der erſten Imprellion in der 
ewigen Natur, als in der finſtern Welt. 

38. Am dritten Tag⸗Wercke hat GOtt die dritte Eigen, 
ſchaft der Natur beweget, als den Schwefel- Qual, in welchem 
ſich das Feuer angezuͤndet; und im Feuer⸗Schracke iſt die 
Theilung der Kraͤfte da eine iede Eigenſchaft iſt in ſich ſelber of⸗ 
fenbar worden: So ſprach nun GOtt: Die Erde laſſe aufge⸗ 
hen Gras, Kraut und Baume! das iſt anders nichts, als Er 
hat das ausgeſprochene Wort der Kraͤfte in den Eigenſchaf⸗ 
ten beweget; ſo haben die Eigenſchaften das Licht der Natur in 
ſich empfunden, davon find fie hungerig worden, und haben ſich 
impreſſet, das iſt gefaſſet und compactiret oder coaguliret. 
Weil ſich dann das Licht der Natur anietzo hat in einer Em: 


pfind⸗ 
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pfindlichkeit gefunden, und die Natur im ſuͤſſen Lichte, ſo iſt da⸗ 
durch in der Coagulation die Freudenreich auf; egangen, als 
das Aus dringen oder Wachsthum. Dann alle Wachsthum 
ſtebet im Lichte und Waſſer: wenn das Licht den Sulphur und 


Waſſer⸗Quell durchdringt, fo ſpringt Mars vor groſſen Freu⸗ 
den im Sulphur auf. 


39. Dieſe Eröffnung hat ſich am dritten Tage angefan⸗ 
gen, und waͤhret bis ans Ende der Welt; den erſten Tag 
war die Erde wuͤſte und leer, denn die Moglichkeit zum 
Wachſen war noch nicht eroͤffnet; Alhie ward die Erde be⸗ 
weget und die Eigenſchaften eroͤffnet; und nicht allein die 
Erde, ſondern die gantze Tieffe im Centro der auffern Kar 
tur machte ſich aͤuſſerlich, und blieb doch auch innerlich. 


Das 13. Capitel. 
Gen, I: 14-1 


9. , 
Von Erſchaffung des vierten Tages. 
Summarien. 


Er Mereurius macht das fühlende Leben, da Sonne und Ster 

nen offenbar werden. g. 1. In der 4. Geſtalt it ein fühlend 
geben, 2. womit das Feuer in der aͤuſſern Welt formlich und 
ein Prineipium worden it. 3. 4. Aus dem Waſſer gehet das Oel, 
wie aus dem Oel die Luft, s. Was dieſelbe fen? 5. Mit Anzuͤn⸗ 
dung des Feuer ⸗ Lichts werden 4 Eigenſchaften verſtanden. 7. Die 
Sternen find Kräfte der Natur. 8. Ein ieder Stern hat verbor⸗ 
3 aller Sternen Eigenſchaft in ſich; 9. und it das gantze Gr 
zen ein ausgeſprochen Wort aus Gottes Fiebe und Zorn. 10, Die 
Elementen find der Sternen Leib. u. Jedes Element hat in ſich ein 
gantzes Geſtirn. 12. Denn auch in Magſa divina, ja in jeder Welt, 
ein Geftien iſt, 13. daß alſo ein Geſtirne in den 4 Elementen, Luft, 
Fan Waſſer und Erde , offenbar worden. 14. Das Feuriſche Ge⸗ 
irne gibt Seele; das Luſtiſche, Geiſt; das Waſſerſſche, das Ger 
haͤuſe als Blut, und das Irdiſche, Fleiſch. 15. Die Seele der aͤuſ⸗ 
fern Welt iſt der Natur Amtmann, darinn die Sonne der Natur⸗ 
Gott if, mit 6 Räthen. 16. Die Sonne nun, iſt der erfie Grad 
der Bewegung ibid. womit unter ſich Venus, als der Waſſer⸗ 
Qual ı7. welche den 7 Metallen Leib und den Planeten Weſen 
gibt; 18. Mars hingegen über ſich, wie Mereurius unter ſich, und 
upiter abermal über ſich, Luna aber wiederum unter ſich und end⸗ 
ich Saturnus über ſich geſchieden worden. 19. 20 


En vierten Tag hat Mereurius die erſte Stunde des Ta⸗ 
ges, der macht das fuͤhlende Leben. Alhie verſtehet 
man den Grund der 1 28 der innern Natur ins 

— 


Aeuſſere 


— 
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Aeuſſere gantz eigentlich, denn am vierten Tage ward die Son⸗ 
ne und Sternen geſchaffen, die find das rechte Mercurialiſche 
Leben. Alhie hat ſich die Feuers⸗Eigenſchaft im Schwefel: 
Quall durchs Waſſer eroͤffnet, und iſt die fuͤnfte Eſſentz durchs 
Licht der Natur offenbar worden, als ein Oele vom Feuer und 
Waſſer aus dem Sulphur, welches iſt ein Mereurius Salaitri, ein 
anzuͤndlicher Mercurius, ein lebendiger fuͤhlender. 

2. In der dritten Geſtalt der Natur iſt ein unfuͤhlend Leben 
im Sulphur und Mercurio, aber in der vierten iſt ein fuͤhlend de⸗ 
ben; denn im Feuer werden die Eigenſchaften peinlich, und im 
Oeliſchen werden ſie ſanfte und freudenreich: So iſt nun die 
Bewegung im Oeliſchen von der Peinlichkeit fuͤhlig. 

3. Alhie verſtehet man nun gantz gründlich , wie ſich die 
Scheidung im Feuer der ewigen Natur habe im ſichtbaren 
Weſen der aͤuſſern Welt, mit einer Foͤrmlichkeit offenbaret: 
Denn in der Anzuͤndung des Feuers im Salnitriſchen Schra⸗ 
cke ſcheiden fich zwey Weſen, als ein Waͤſſeriſches von der Vers 
zehrlichkeit im Feuer, da das Feuer den rauhen Quall der Im- 
preſſion in ſich verzehrt; fo gehet aus der Verzehruna eine 
groſſe Sänfte aus, die iſt dem Feuer erſtorben und iſt unfühlig, 
und gibt den Waſſer⸗Quall. 

4. Zum zweyten ſcheidet ſich der feuriſche Quall, als die Ei⸗ 
genſchaften zum Feuer⸗Quall, welche ietzt mit der Anzuͤndung 
des Feuers find peinlich und fuͤhlich worden, auch in fein Prin- 
cipium: Diefer Feuer⸗Quall moͤchte nicht beſtehen, fo er nicht 
das Waſſer wieder in ſich ſchluͤnge, davon er ſich ſtaͤrckt; davon 
denn auch der Salnitriſche Schrack entſtehet, da der Grimm 
vorm Weſen der Sanftmuth des Waſſers erſchrickt, davon 
das Fuͤhlen, ſowol auch der Glantz des Feuers entſtehet. 

5. Dann das eingeſchlungene vom Waſſer ins Feuer, wird 
in ein geiſtlich Oele reſolviret, in welchem das Feuer fcheinet, 
und aus dem Oele gehet die Luft, als der webende Geiſt des 
Feuers, welcher im Feuer iſt beweglich worden. 

6. Die Luft iſt anders nichts als das bewegliche Leben, 
da ſich das ſprechende Wort durch die Natur, durch die Kraͤfte 
der Natur, durchs Feuer im Oele der Natur des Lichts, 
im Waſſer⸗Quelle ausfuͤhret. Sie iſt des Feuers Leben: 
aber ſie iſt dem Feuer erſtorben, und wird doch vom Feuer 
offenbar; fie iſt das Leben der Natur nach der Eigenſchaft 
der Sanftmuth. 

7. Al⸗ 
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7. Ufo find uns mit der Anzuͤndung des Feuers im Lichte 
des Feuers, welches iſt das Licht der Natur, 4 Eigenſchaften zu 
verſtehen; Als eine feuriſche, eine luftiſche, und eine ölifche, 
(darinnen das Licht offenbar iſt,) und eine waͤſſeriſche; die ur⸗ 
ſtaͤnden urſpruͤnglichen alle aus der erſten Begierde zur Natur, 
indeme ſich die freye Luſt in eine Begierde und Natur einführt; 
und fuͤhren ſich alle durchs Feuer aus in ein beweglich Leben, 
und da es doch kein verſtaͤndlich Reben iſt, ſondern nur Einen 
ſchaften zum wahren Leben. Das verſtaͤndliche Leben iſt das 
ausgeballete Wort, das ſich durch die Eigenſchaften offenba⸗ 
ret. Diefe Eigenſchaften find in dem Schuf, das iſt, im Verbo 
Fiat impreſſet, und in eine Weſenbeit eingegangen, daraus iſt 
ein Sulphur Salnittĩ worden, das iſt ein Magiſch Geſtirne, auf 
Art und Weiſe wie das Menſchliche Gemuͤthe iſt, welches auch 
ſeinen wahren Urſtand daraus hat. 

8. Die Salnitriſche und Sulphuriſche Eigenſchaft iſt aus 
dem dritten Tage⸗Wercke, als aus dem Feuer⸗Schracke aus⸗ 
geführet worden, und iſt daraus entſtanden die vierte Bewe⸗ 
gung, als die Mercurialiſche, welche das Fiar gefaſſet und in ſich 
geimpreſſet, und ſichtbar gemacht hat; Das ſind die Sternen, 
welche anders nichts ſind als Eigenſchaften der Kraͤfte der Na⸗ 
tur: Was die Natur in einem kleinen Fuͤncklein in fich ſelber 
iſt, das iſt das gantze Geſtirne in ſeinem Circke; und was die 

Natur in ihrer Heimlichkeit und Ver bor genheit iſt, das iſt das 
Geſtirne in einem offenen wirckendem Weſen. Das iſt alſo 
zuverſtehen: 

9. Ein ieder Stern hat aller Sterne Eigenſchaft in fich, 
aber in der Natur verborgen, und iſt nur in einer einigen Ei⸗ 
genſchaft offenbar; ſonſten wo in einem ieden Dinge die gantze 
Natur offenbar waͤre, ſo waͤren alle Dinge und Weſen nur Ein 
Ding und Weſen; und darum hat G Ott durch ſein ſchallen⸗ 
des Wort den Sulphur Salnitri nach den Eigenſchaften beweget, 
daß die Unterſchiedlichkeit offenbar werde, und dieſelbe Offen⸗ 
barung iſt ein Mereurius: Denn das ewig ⸗ſprechende Wort, 
welches GOtt heiſſet, hat feinen Hall oder Willen durch die 
Natur geoffenbaret. 

10. Darum iſt das gantze Geſtirne als ein ausgehauchter 
Hall der Kraͤfte, ein ausgeſprochen Wort, das wieder ſein Aus: 
hallen und Sprechen aus den Eigenſchaften aus ſich gibt ; 4 
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iſt ein Nachhallen aus Gottes Liebe und Zorn, aus der fin- 
ſtern und Licht⸗Welt. 

11. Nach dem Geſtirne find die 4 Elemente, welche auch aus 
dieſem Quellbrunnen urſtaͤnden; die haben auch ihr Aushau⸗ 
chen aus fich, ſie ſprechen auch ihre Eigenſthaften aus ſich, und 
ſind als ein Leib der Sternen. Denn ſie ſprechen oder hau⸗ 
chen ein leiblich Weſen aus ſich, und die Sternen hauchen ein 
geiſtlich Weſen aus ſich: und daſſelbe beyderley Weſen herr⸗ 
ſchet in der ſichtbaren Welt ineinander, als Leib und Seele. 

12. Und fuͤgen euch das recht zu verſtehen: In iedem Ele⸗ 
ment lieget ein gantzes Geſtirne; das Feuer hat ein gantz Ge⸗ 
ſtirne in ſich, alſo auch die Luft, Waſſer und Erde; aber es iſt 
in ihnen nicht offenbar; Darum hat GOtt den Locum dieſer 
Welt mit einem offenbaren Geſtirne aefehloffen, daß ſie das an⸗ 
der Geſtirne in den 4 Elementen anzunden, daß das offenbare 
Geſtirne in dem Myſterio der Verborgenheit wircke, als in dem 
Geſtirne der 4 Elementen, und Wunder gebaͤre. Denn alſo 
mag eine wunderlichere Figur und Eigenſchaft aus einem Din, 
ge gebracht werden, als ſonſt der eigenen Natur in ſich nicht 
moglich iſt zu thun. 

13. Alſo auch iſt uns zu erkennen, daß ein Geſtirne in Magia 
divina ſey, welches iſt der Quellbrunn des ewigen Gemuͤthes 
des Ungrundes, daraus die Natur und alle Meſen ſind entſtan⸗ 
den: Alſo auch ein Geſtirne in der offenbaren himmliſchen 
Welt, und auch ein Geſtirne in der finſtern hoͤlliſchen Welt; 
und dieſelbe Geſtirne alleſamt find nuꝛ ein einiges Geſtirne, ſchei⸗ 
den ſich aber in unterſchiedliche Gradus und Principia: was in 
der anſſern Welt in der Figur offen ſtehet, das ſtehet in der 
Geiſtlichen Welt in Kraft offenbar, und nicht in Formen. 

14. Alſo verſtehen wir, daß das Verbum Fiat am vierten 
Tage die vierte Eigenſchaft der Natur beweget hat, als 
die ste Eſſentz, und aus der Sulphuriſchen Eigenſchaft 
ausm Feuer⸗Schracke, als aus der dritten Eigenſchaft, er⸗ 
oͤffnet: Und iſt alfo ein Geſtirne in der Luft offenbar wor⸗ 

den, welches die ſichtbaren Sternen ſind; Und ein Geſtir⸗ 
ne im Feuer, welches das vernünftige Leben aller Creatu⸗ 
ren iſt; Und ein Geſtirne im Waſſer, welches das wachſen⸗ 
de Leben iſt; und ein Geſtirn in der Erden, welches das 
grimme irdiſche Leben iſt. 


15. Das 
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15. Das Feuriſche gibt Seele, und das Luftiſche gibt Geiſt; 
Das Waͤſſeriſche gibt das Gehaͤuſe der Seelen und des Geiſtes, 
als Blut, darinnen die Tinctur vom Feuer und Lichte wohnet, 
und das Irdiſche gibt Fleiſch: Und da doch alle vier Geſtir⸗ 
ne ein iedes einen Geiſt und Leib nach ſeiner Eigenſchaft gibt. 
Alleine alſo hat GOtt eins ins ander gefuͤget, daß eins im an⸗ 
dern offenbar werde, und zuſammen nur Ein Leib ſey,gleichwie 
alle vier Elementa nur Ein Element find, theilen ſich aber in 
vier Eigenſchaften, nach dem Centro der Natur. 

16. Dieſe vier Geſtirne erbaͤren aus ſich ihren Amtmann, 
als die aͤuſſere Natur, das iſt die Seele der aͤuſſern Welt, als 
ein ſtetswehrendes Gemuͤthe, darinnen die Allvermoͤgenheit 
lieget, als ein offenbar groſſes Myſterium: In dieſem Amts 
mann hat GOtt einen Koͤnig oder wie ichs in Gleichniß ſetzen 
möchte, einen Natur⸗Gott, erweckt und erboren, mit ſechs Ras 
then, welche feine Gehuͤlfen find, daß iſt die Sonne mit den an⸗ 
dern 6 Planet⸗Sternen, welche aus den ſieben Eigenſchaften 
aus dem Loco Solis ausgeſprochen ſind, und im Sprechen in 
ein drehend Rad, nach Eigenſchaft der ewigen Erbaͤrung, im 
Centro der Natur eingefuͤhret; und ſolches in ſieben Gradibus 
aus der Geburt eroͤffnet: Da denn der erſte Grad der Bewe⸗ 
gung im Lichte der Natur, von der innern Geiſtlichen Feuer⸗ 
und Licht⸗Welt, iſt die Sonne geweſen, welche ihren Glantz von 
der Tinctur der innern Feuer⸗ und Licht⸗Welt nimt, die ſtehet 
als ein eröffneterPunct gegen der Feuer⸗Welt. 

(Siehe III. vom dreyfachen Leben des Menſchen pag. 64:70.) 

17. Und mit dem Aushauchen iſt das 6fältige Leben der 
ſechs Gradus der Tag⸗Wercke und Geſtaͤltniß des Centri 
rauswarts gegangen, und hat ſich geſchieden nach Art der 
ewigen Geburt: Als erſtlich Venus, welche iſt der Waſſer⸗ 
Quall aus der Sanftmuth aus der Toͤdtung im Feuer, welcher 
vom Feuer eine Begierde der Sanſtmuth iſt, denn das Feuer 
zuͤndet die Sanftmuth an, davon fie begehrende wird: Das 
iſt nun die Liebe⸗Begierde nach dem Geiſte, und nach ihrem 
Weſen iſt ſie Waſſer, welch Waſſer in den Metallen das edle 
Corpus Solis gibt. 

18. Dieſe Venus, weil ſie mit ihrem eigenen Natur⸗Recht 
iſt dem Feuer erſtorben, iſt unter ſich ſinckend, und gibt das 
heilige Waſſer, verſtehet nach ihrer Selbſt⸗Eigenſchaft, wel⸗ 
ches im Geiſte heilig iſt, und aber im Weſen mit im Grimme 
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ergriffen, da gibts materialiſch Waſſer nach der Toͤdtlichkeit; 
ſie gibt allen ſieben Metallen Leib, und allen ſechs Planeten 
Weſen, wie in Metallen zu ſehen iſt: denn ein ieder Planet 
macht ihr Weſen in ſeiner Eigenſchaft nach ſich, als die Son⸗ 
ne (O) in Gold, der Mond (() in Silber, Jupiter (A) in 
Zinn, Saturnus () in Bley, Mercurius (&) in Queckſilber, 
Mars (d in Eiſen; und iſt doch nur das Weſen der einigen 
Venus (E) Eigenſchaft, aber fie geben ihre Kraft und Geiſt 
darein, und halten das Corpus für das ihre, weil fie daſſelbe res 
ieren. 

5 19. Dieſer Venus Eigenſchaft iſt im Loco Solis mit dem 
erſten Ausgange unter ſich geſuncken, und der Feuer⸗Quall 
über fich, der iſt Mars, und aus der Venus Eigenfchaft unter 
ſich der ſchwere Schall, das iſt Mercurius ausm Sulphure Sal- 
nitri durchs Waſſer, und uͤber ſich ausm Marte die Kraft des 
Feuers und Lichts, das iſt Jupiter, und unter fich aus Mercu- 
rio das Weſen der Begierde, da die Venus in ihrer feuriſchen 
Begierde das Weſen ergreiffet, als ein Corpus der Kraͤfte, das 
iſt Luna, und uͤbern Jupiter Saturnus, als die ausgehauchte Im- 
preſſion der erſten Geſtalt der Natur. 

20. Dieſe Eigenſchaften ſind im Ausſprechen, im Umdre⸗ 
hen geſtanden, auf Art wie die Geburt der Natur in der Ef: 
ſentz iſt, die hat das Verbum Fiat ergriffen, und in ein Corpus 
gefaſſet, und zum Regiment in die vier Geſtirne geordnet, über 
welche er ſeine Engliſche Regenten, als einen obern Rath, ge⸗ 
ordnet hat, welches wir alhier nur andeuten, und an einem an⸗ 
dern Orte ausgefuͤhret haben. 


Das 14. Capitel. 
Cen. I: 20.23. 


Von Erſchaffung des fünften Tages. 


Summarien. 


Us dem Geſtirne und Elementen führete Gott die Kraft des 

N Lebens aus, . 1. daraus die Ereaturen iniedem Geſtirne wur⸗ 
den 2. Daher hat tedes Geſchlecht einen Geiſt und beben nach 
feinem Geſtirne. z. Jupiter machet die . Stunde des 5. Tages. 4. Ein 
ſedes Geſtirne hat feine Compaction aus Mercur. Sulphure und Sa⸗ 
Te; und nach derſelhen Coagulirnng, feinen Geiſt und Samen. 5. Die 
Scheidung der Geſchlechte urſtaͤndet von der Separation der Waffer⸗ 
und Feuers⸗Tinetur. 6. Wie nun Feuer und Waſſer getrennet nicht 
befieben können, 7. alſo auch Mann und Frau nicht, in der nr ; 8. 
aher 
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daher kommt die Sehnung zur Vermiſchung. 9. Jedes Thier lebet in 
feinem Element, 10. wie die Vögel in ihrer Muttet fliegen daraus fie 
geſchaffen worden. u. Dieſer Zeit Weſen und Leben iſt anders nichts, 
als eine Beſchauligkeit der innern geiſtlichen Welt. 12. Der Teufel 
aber lebet im erweckten Grimm in dieſem Principio. iz. 


Ls nun GOtt das Geſtirne und vier Elementa, als ein 
webend Leben eröffnet hatte, dar innen das ober Geſtir⸗ 
ne die Unterſchiedlichkeit in dem webenden Leben ein⸗ 
gab, und die vier Geſtirne in den vier Elementen raͤge machte; 
ſo fuͤhrte Er den Nach⸗oder Aushall aus der Eſſentz aller Ge⸗ 
ſtirne und Elemente, durch Bewegung ſeines ſprechenden 
Worts im Verbo Fiat aus, als die Kraft deſſelben Lebens, wel⸗ 
che von der Peinlichkeit frey war, und faſſete fie durchs Verbum 
Fiat, und ſprach mit dem heiligen ewig⸗ſprechenden Worte 
durchs Fiat daſſelde Leben in Geſtaͤltniſſe, nach den Eigenſchaf⸗ 
ten der Geſtirne im geiſtlichen Corpore, in welchen das Fiat 
oder die Begierde die Elementa nach dem aͤuſſern Weſen an 
ſich zog, als einen Leib. 

2. Und daraus wurden Creaturen in allen vier Elementen, 
in iedem Geſtirne nach feiner Eigenſchaft, als Vögel im Ge⸗ 
ſtirne der Luft, Fiſche im Geſtirne des Waſſers, Thiere und 
Vierfuͤßiges aus dem Geſtirne der Erden und aller vier Ele⸗ 
menten, ſowol Geiſter im Feuer⸗Geſtirne, welches auch in den 
andern Elementen iſt: Und ſiehet man das gar feine im Unter⸗ 
ſcheid der Creaturen, wie die Gradus der Geſtirne alſo unter⸗ 
ſchiedlich ſind; denn die Wuͤrme der Erden leben im dritten 
Grad, als im Feuer⸗Schrack, im Sulphure, Marte und Mer- 
eurio, im unverſtaͤndlichen Leben, und da ſie doch einen Ver⸗ 
ſtand haben durch Anzuͤndung des obern Geſtirnes; in wel⸗ 
chem dritten Geſtirne in der Eigenſchaft auch Gras, Kraut und 
Bäume ſtehen, und ſich aber auch des Obern in der Ans 
zuͤndung behelfen, durch welches fie anderſt qualiſtciret 
werden. 

3. Und ſehen, wie ein iedes Geſchlecht einen Geiſt und Leib 
nach dem Gradu ſeines Geſtirns habe; denn man verſtehet 
daß aus einem Geſtirn vielerley Geſchlechte kommen, das 
machts, daß ein iedes Geſtirne wieder ſeine Gradus in ſich hat. 
Denn es lieget in iedem Geſtirne was alle Geſtirne find ‚aber 
in unterſchlichen Gradibus in der Offenbarung, darum find die 
Eigenſchaften in iedem Geſtirne vielfaͤltig; alſo find auch vie⸗ 
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lerley Geſchlechte aus iedem Geſtirne gegangen. Der Geiſt 
iedes Geſchlechts iſt aus dem Geſtirne; Aber der 4 Elementen 
wuͤſſen ſich alle Geſchlechte brauchen, denn ſie urſtanden aus 
dem Quellbrunnen, da alle Geſtirne urſtaͤnden. 

4. Den fünften Tag hat Jupiter die erſte Stunde des Tas 
ges unter den Planeten das Regiment, und ſolches daher, daß 
er aus dem fuͤnften Grad der Natur, als aus der Kraft des 
ſulphuriſchen und ſalnitriſchen Oeles, in der Erſchaffung des 
Geſtirnes, feinen Urſtand hat, und daß am fünften Tage diefe 
Jovialiſche Eigenſchaft iſt eröffnet, und aus der vierten Ta⸗ 
ges⸗Eigenſchaft ausgefuͤhret worden, als ein liebliches, (leibli⸗ 
ches) kraͤftiges Leben aus allen Geſtirnen; in welches Reben 
Gott alle Creaturen, auſſer dem Menſchen geſchaffen hat, ein 
iedes aus feiner Eigenſchaft feines Geſtirns aus feinem Grado: 
aufdaß ſie alle in der Seele der aͤuſſern Natur lebeten, und un⸗ 
ter einem Amtmann geregieret wuͤrden, welcher iſt das aͤuſſere 
Geſtirne darinnen die Sonne der Regente iſt. 

5. Ein iedes Geſtirne hat ſeine Compaction des Sulphurs 
und Mercurii; der Sulphur gibt Weſen, und der Mercurius 
gibt Geiſt ins Weſen, und aus dieſen beyden wird das Saltz, 
als aus dem ſcharfen Fiat, nach Eigenſchaft des Sulphurs und 
Mercuri, erboren: und aus dieſen drey Eigenſchaften, als aus 
dem Sulphure Mercurio und Sale. find alle Creaturen in ein Le⸗ 
ben und Geſchoͤpfe eingegangen; und was nun fuͤr ein Sul⸗ 
phur an iedem Orte in iedem puncto, iſt in der Eigenſchaft, in 
der Bewegung der fuͤnften Eigenſchaft, in allen vier Elemen⸗ 
ten im Fiat ergriffen worden, eine ſolche Creatur iſt eroͤffnet 
worden; Wie die Compaction in iedem Puncto iſt coaguliret 
worden, alſo hat ein iedes ſeinen Geiſt und Samen in ſich ge⸗ 
habt zum wiedergebaͤren. b 

6. Die zweyerley Geſchlechte, als das Maͤnnlein und ſein 
Weiblein, urſtaͤnden von der Scheidung der Waſſers⸗ und 
Feuers⸗Tinctur im Sulphur. Denn im verbo Fiat iſt die 
Scheidung geweſen: da aus einem Sulphur in einem einigen 
Pundto find zweyerley Geſchlechte aus Einem Weſen gegan⸗ 

gen, als die feuriſche Eigenſchaft in ſich felber zu einem Mann: 
lein, und die Lichts oder Waſſers⸗Eigenſchaft zu einem Weib: 

lein, da ſich denn die zwey Tincturen geſchieden haben. 
7. Und wie man ſiehet, daß das Feuer ohne das Waſſer 
nicht brennen koͤnte, und das Waſſer ohne das Feuer ein Nichts 
wäre; 
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wäre; und einander ſelber gebaͤren und doch auch heftig wie⸗ 
der begehren, und ihr recht Leben in ihrer Conjundion ſtehet, 
indeme fie einander erboren haben, und hernacher wieder in 
Eins eingehen, da ſie dann ſich im Feuer wieder in Eins ver⸗ 
wandeln, und wieder in einem Weſen vom Feuer ausgehen, als 
in einer oͤliſchen Eigenſchaft, in welcher ſie am Bande der 
hoͤchſten Liebe⸗Begierde ſtehen, denn ihr Licht ſcheint im Oele: 
Und wie die Feuer⸗Welt der Licht⸗Welt begehret, und die 
Licht⸗Welt der Feuer⸗Welt, als Vater und Sohn: Alſo iſt 
uns imgleichen von den zweyerley Geſchlechten zu verſtehen. 

8. Das Weibel iſt aus dem Mantel, als die Lichts⸗und 
Waſſers⸗Tinctur aus der feuriſchen, und gehören in der Natur 
in Eins. Alſo mag eins das ander nicht entrathen, und haben 
ein heftiges Sehnen nach einander: denn des Lichts, als Vene- 
ris Tinctur, begehret des Feuers, und das Feuer des Lichts als 
ſeiner Saͤnftigung. 

. Denn Venus gibt Weſen, und das Feuer nimt das Weſen 
zu ſeinem Leben, und gibt aus dem eingenommenen Weſen das 
Licht, und in dem feuriſchen Lichte das Oele, und aus dem Oele 
wieder das Waſſer und Weſen; und davon koͤmmts, daß ſich 
alle Creaturen, ein iedes mit feinem eigenen Geſchlechte begeh⸗ 
ret zu vermiſchen, und gebaͤren alſo das dritte aus ſich, als eine 
Gleichheit nach zweyen in Eins: Ein ieder Ens ein Gleichniß 
nach ſich aus ihme. 

10. Und ſehen klar, wie ein iedes Geſchlechte aus einem ſon⸗ 
derlichen Ens, ein iedes aus einem andern Gradu geſchaffen 
fey, und wie ein iedes Geſchlechte in feiner Mutter, daraus es 
feinen Urſtand hat genommen, lebet, und in einem andern Gra. 
du nicht leben kann: Als die Thiere auf Erden, welche ein 
Limus der Erden und der Luft ſind, darinnen ſie leben, und da⸗ 
von fie ſich nehren; denn das Fiat hat fie aus der Erden Ei: 
genſchaft ausgezogen, und in der fuͤnften Offenbarung der Eſ⸗ 
ſentz gefaſſet, als einen Sulphur des 5ten Ens, deme die vier an⸗ 

angen. 

4 11. Die Vögel find in dem Sulphure der Luft geſchaffen wor⸗ 
den, darum fliegen fie in ihrer Mutter: alſo die Fiſche im Sul- 
phure des Waſſers, und die Wuͤrme im Sulphure der Erden: 
Alſo lebet auch ein iedes in ſeiner Mutter, daraus es im An⸗ 
fange worden iſt, und das Wiedrigeiſt fein Tod. 

12, Und iſt dieſer Zeit Weſen und Leben anders nichts als 
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eine Beſchaulichkeit der innern geiſtlichen Welt, was die 
Möglichkeit der Ewigkeit in ſich habe; was fuͤr ein geiſtlich 
Spiel im Ente der innern geiſtlichen Welt iſt; demſelben nach 
iſts in ein Geſchoͤpfe aus Boͤs und Gut in eine Zeit eingegan⸗ 
gen, und ſolches durch Bewegung GOttes. 


13. Und iſt hiemit dem Fuͤrſten des Eoci dieſer Welt fein 
Reich und Regiment entzogen worden: denn das Ens hat ſich 
in einander Prineipium eingefuͤhret, darinnen er nicht ſeyn 
kann, denn er iſt nicht in dieſem Principio zur Creatur wor⸗ 
den, und hat kein Leben darinnen, als nur in der erweckten 
Grimms ⸗Eigenſchaft, in der Eitelkeit. 


Das 15. Capitel. 
Gen. I: 2431. II: 7. 


Von dem ſechſten Tage» Werde der 
Schoͤpfung. 
Summarien. 


Es 6. Tages erſte Stunde regieret Venus,. 1. die ift die ſeuriſche 
Liebes: Henierde, damit GOtt durch alles Geſtirne regieret. 2. 

In dieſer Eigenſchaft begehret iedes heben ſeines gleichen zu ge⸗ 
baren, daher die feurige Begierde. 3. Die Natur war begierig der 
Göttlichen Gleichniß. 4. und luͤſterte nach einem verſtandlichen Bilde 
5. So begehrte die biebe⸗Begierde, in welcher GOtt offenbar war, ein 
lebendig Bild, 6. 7. und den Limum aus der Erden und allem Weſen 
u einem Leib; 8. das ausgeſprochene Wort begehrte weſentlich zu 
Eon, 9. und Gott ſchuf das zweyfache Corpus. 10. Die Venus⸗Be⸗ 
glerde iſt ein geiſtlicher Leib, und hat einen fleiſchlichen angezogen. ibid. 
Das Geiſtliche Corpus iſt Gottes Bild. u. Der innere Menſch war 
im Himmel Gottes: der aͤuſſere im aͤuſſern 12. Wie das innere und 
aͤuſſere Schaffen zu verſtehen? 13. Die Seele iſt ein verſtaͤndiger Geiſt 
aus 3 Principien, 14. ein Feuer⸗Licht⸗und Luſt⸗ Odem: 1s, der Leih 
ein bimus aller Weſen. 16. In dis Bild hat ſich der Geiſt G Ottes ſelbſt 
eingegeben. . Die Seele ſtehet in Reichen, als in der ewigen Natur ig. in 
der heiligen Licht- Melt, 19. und in dem aͤuſſern geſtirnten und Elemen⸗ 
ten⸗Reich. 20. Der Feuer⸗Odem herrſcht in der finſtern und Feuer: Welt; 
21. der Licht⸗Odem in 2. Principio, als des heiligencgeiſtes Gehaͤuſe, 22. 
und derduſt⸗Odem in die aͤuſſere Welt. ez. Die Seele koͤnnte nicht in 
immel noch Hölle fahren, fo fie nicht die 3 Prineipia an ihr haͤtte. 24. 
ie iſt das geformte Wort, das Leben der 3 Prineipien. 25. Begiebt 


ſie ſich aus der Göttlichen Harmonie ſo iſt fie im Gericht. 28, Des Men⸗ 
ſchen Leib iſt aus dreyerley Weſen, wie die Seele aus 3 Prineipien. 27. 


Im Geiftlichen Feuer⸗deib wohnet die Feuer⸗Seele, wie im bicht⸗heib 
die heil. Seele, und im Aeuſſern, die Aeuſſere. 28. Die feurige Ei: 
gen⸗ 
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enſchaft der Seelen hat einen geistlichen deib vom Geſtirne der Fine 
dere und Feuer⸗Welt; 29. dit bichts⸗Eigenſchaſt hat einen mäflerte 
ſchen und bliſchen eib; 30, und die aͤuſſere Eigenſchaft der Seelen hat 
auch einen ſolchen Leib vieler Geſtirne an ſich, als die innere Eigen⸗ 
ſchaften. 31. 

Er ſechſte Tag in der Schöpfung iſt der Freytag an wel⸗ 
chem Venus die erſte Stunde des Tages regieret, wel⸗ 
ches uns recht andeutet die Ordnung der Gradus, wie 

ſich das ewig ſprechende Wort habe mit der Natur durch die 
Zeit offenbaret, wie der Geiſt habe die ſechs Eigenſchaften der 
Natur in ſechs Gradus oder Tagen ausgeführt in ein wir⸗ 
ckend Leben, und habe ſie aber alle wieder in den ſtebenten ein⸗ 
geführt, als in die Ruhe oder in die Staͤtte darinnen fie wir: 
cken ſollen mit Andeutung daß alles dasjenige, was fie wircke⸗ 
ten und offenbarten aus den Wundern der ewigen Weisheit, 
ſolte wieder in das Eine / als in die Ruhe eingehen; welches iſt 
die ſtebente Eigenſchaft, als ein Gehaͤuſe des wirckenden Le⸗ 
bens, darinnen es als eine Figur zur Beſthaulichkeit der groſ⸗ 
fen Herrlichkeit GOttes ſtehen ſolte. 

2. Als nun Gott hat die fünf Tage der Natur durch fünf 
Eigenſchaften oder Gradus ausgefuͤhret, als in 5 Geſtirne, wel; 
ches wol nicht alle Geſtirne ſind aber doch ein Quellbrunn einer 
geſtirneten Eigenſchaft, als einen ſonderlichen Himmel, wie 
mans etwan ſetzen möchte zun Verſtande; fo hat Er am 
ſechſten Tage aus der jovialiſchen Eigenſchaft, als aus dem 
sten Geſtirne das öſte ausgeführt, als aus der jovialiſchen 
Kraft die feuriſche diebe⸗Begierde, damit er durch alle Geſtir⸗ 
ne regieret, davon dann alles Leben begierig iſt worden nach 
feiner Gleichheit, als wieder nach einem ſolchen Geſchoͤpfe, 
wie ein iedes Leben in ſich iſt. 

3. Ein iedes Leben begehrt in dieſer Venus Eigenſchaft wie: 
der ein ſolches zu gebaͤren, als es in ſich ſelber iſt: davon kommt 
die heftige Imagination und feuriſche Begierde, daß die Eigen: 
ſchaften wieder in Eins begehren, als in den Quellbrunn dar⸗ 
aus ſie gegangen ſind, denn in demſelben moͤgen ſie die Gleich⸗ 
heit aus fich gebaͤren. 

4. Als nun Gott hatte dieſe feuriſche Liebe⸗ Begierde 
ausm Centro durch alle Eigenſchaften ausgefuͤhret, ſo war 
die Natur ietzt in dieſer Liebe⸗Eigenſchaft begierlich der 
Gleichniß GOttes, als einer Bildniſf nach und in der 9 
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Liebes⸗Begierde Gebarung, daß dieſes heilige Geſtirne der Lie« 
be = Begierde auch möchte Creatuͤrlich und Figuͤrlich ſeyn. 

5. Und weil dieſe Liebe⸗Begierde aus allen Eigenſchaften der 
Natur und der Himmel als aus dem Verbo Fiat, darinnen alles 
Geſchoͤpfe von Ewigkeit in einem Myſterio gelegen, war aus⸗ 
gefůhret worden, und in eine Scheidung, als in einen ſonderli⸗ 
chen Grad eingegangen; fo luͤſterte ietzt die Eigenſchaft ein 
Bild aller Sradus oder Eigenſchaften zu ſeyn als ein lebendiges, 
vernünftiges und verſtaͤndiges Bilde, nach der Offenbarung 
dieſer geoffenbarten Eigenſchaft. 

6. So ſprach nun das ſprechende Wort im verbo Fiat: Laſſet 
uns Menſchen machen: das iſt aus dem xeſch aller Weſen, aus 
aller Kräfte Eigenſchaft und Geſtirnẽ ein L imum aus allen We⸗ 
ſen: begehrte die Liebe⸗Begierde in ein lebendig Bilde, ein Bilde 
daß uns gleich und ahnlich fey, und die ſollen herrſchen in die 
Fiſche im Meer, und in die Vögel des Himmels, und in das Vie⸗ 
he und in alle Erde / und in alle Gemürme,fo auf Erden kreucht. 

7. Dieſes verſtehet alſo: die ſechſte Eigenſchaft der Natur 
(als die Liebe⸗Begierde) war aus allen Eigenſchaften ausge⸗ 
boren, oder ausgeſprochen oder ausgehaucht worden, und war 
das begierliche Leben in der Freuden, als im Lichte der Natur, 
das war nicht ſelber ein Limus, aber die Begierde zum Limo 
war ſie: denn das hallende Wort das Gott hatte ausgeſpro⸗ 
chen, ſchwebete darinnen, als das verſtaͤndige deben, Gott 
war darinnen offenbar. 

8. Daſſelbe offenbarte Wort GOttes begehrte in dieſe Lie⸗ 
be⸗Begierde einen Limum aus der Erden, und aller geſchaffe⸗ 
nen Weſen aus allen Geſtirnen und Gradus an ſich zu einem 
Corpus, darum ſprach GOtt: Ein Bilde das da herrſche in 
Fiſche, Vögel. Thiere, Wuͤrme, undalle Erde, aller Geſtirne 
Weſen: Solt es nun dahinein herrſchen, fo muſte es auch 
daraus ſeyn: denn ein ieder Geiſt herrſchet in ſeine Mutter 
daraus er entſtanden iſt, und iſſet von feiner Mutter. 

9. So muß man aber dieſe Liebe ⸗ Begierde albie in dem 
ausgeſprochenen Worte recht verſtehen. Das ausgeſpro⸗ 

chene Wort batte aller Himmel, das iſt aller Entium oder 
Eigenſchaften Begierde in dieſer Venus Begierde an ſich, 
als des innern geiſtlichen, heiligen Himmels, welcher iſt die 
Stätte der Kraft GOttes, und des auffern, geschaffenen 
Himmels, mit den Himmeln aller Geſtirne und Elemente, 


doch 
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doch nicht weſentlich, ſondern als eine geiſtliche Begierde; und 
dieſelben Eigenſchaften begehrten in der geiſtlichen Begierde 
Weſentlich zu ſeyn. 

10. So lautet nun der Lext im Moſe gantz klar und rund, da er 
ſaget: Und Gott ſchuf den Menſchen in feinem Bilde, im Bilde 
Gottes ſchuf er ihn: Gen. 1: 27. Mit dem Schaffen verſtehet 
man das Corpus, welches zweyfach iſt, als einGGeiſtliches Cor⸗ 
pus und ein leibliches denn die Venus. Begieꝛde iſt ein geiſtlicher 
Leib; und das ſie im iat in die Begierde des geiſtl deibes hat an 
fich gezogen, das iſt ein fleiſchlicher deib. Das Verbum Flat hat 
fie ſelber in einen geiſtlichen Menſchen figurivet aus allen drey 
Principien, als nach der innern Goͤttlichen Welt, beydes nach 
der feuriſchen und lichtiſchen, und nach der aͤuſſern Welt. 

1. Und das geiſtliche Corpus iſt das Bilde GOttes welchem 
das Fiat hat Weſen aus allen Weſen angezogen, als der innern 
heiligen Liebe⸗Begierde himmliſch heilig Weſen, himmliſche 
heilige Leiblichkeit; und der aͤuſſern Liebe Begierde den Limum 
der Erden und der andern Elementen, ſamt den ſichtbaren 
Geſtirne des dritten Principii, 

12. Der innere heilige Menſch war im Himmel Gottes, 
und der äuffere Menſch war in dem aͤuſſern Himmel ein Limus 
des Auffern Himmels, und der innere ein Limus des heiligen 
geiſtlichen Himmels: Darum ſaget Moſes gar wol, GOtt hab 
den Menſchen in feinem Bilde zum Bilde GOttes geſchaffen: 
Gen, 1: 27. denn Jr iſt Er von Ewigkeit in dem Myſterio der 
Weisheit, als ein Geſtirne der Magiſchen Kraft vom Geiſte 
Gottes in derſelben Eſſentz erkant worden; In dieſelbe Er⸗ 
kentniß hat GOtt das Weſen eingeführet , und hat das Wer 
fen Zum Bilde des Magiſchen Bildes GOttes geſchaffen. 

13. Alſo verſtehet mit dem innern Schaffen das rechte Him⸗ 
mels⸗ Bild, als einen heiligen Menſchen aus allen Eigenſchaf⸗ 
ten der engliſchen Goͤttlichen Welt: Denn innern Leib verſte⸗ 
het für das einige Element, daraus die vier Elementen find aus⸗ 
geſprochen worden und den aͤuſſern Menſchen verſtehet für die 
auffere Welt mit Sternen und 4 Elementen, als Feuer, Luft, 
Waſſer und Erden, und für die auffere Tinctur / welche mit der 
innern im heiligen ausgeſprochenen Worte am Bande iſt, und 
wird nur durch ein Prineipium geſchieden; als da das innere 
ein aͤuſſerlich Leben aus ſich gebiert: Das innere iſt heilig 
und das aͤuſſere in der Tinctur wäre auch heilig , fo 2 
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der Fluch waͤre darein kommen wegen der erweckten Ei⸗ 
telteit, iedoch fo die Eitelkeit mag von der Tinctur geſchie⸗ 
den werden, ſo iſt ſie heilig und ein Paradeis, welches ſich am 
Ende dieſer Welt wird eroͤffnen. 

14. Und Moſes ſaget ferner: GOtt blies dem Menſchen ein 
den lebendigen Odem, da ward der Menſch eine lebendige See⸗ 
le, Gen. 2: 7. das heiſſet den lebendigen, redenden, verſtaͤndi⸗ 
gen Geiſt aus allen drey Principien, als aus der innern Feuer⸗ 
Welt, welche durch die finftere Welt offenbar wird, und aus der 
Pe kicht⸗Welt, und aus der auffern Luft: Welt, das iſt die 
Seele. 

15. Der innere Feuer⸗Odem iſt die wahre, ewige erea⸗ 
türliche Seele, und des Lichts Odem iſt der wahre, verſtaͤndi⸗ 
ge Geiſt der Seelen, darinnen ſie ein Engel iſt, und der aͤuſſe⸗ 
re Luft⸗Odem iſt die Vernunft Seele im wachſenden thieri⸗ 
ſchen beben, damit der Menſch in alle Creaturen dieſer Welt 
herrſchet: Das iſt eine einige Seele in dreyen Principien nach 
dem Gleichniß GOttes. 6 

16. Gleichwie ſich der einige Verſtand der ungruͤndlichen 
Gottheit hat mit drey Principien offenbaret; alſo hat er auch 
denſelben Geiſt, als das wahre beben, aus allen drey Principi⸗ 
en offenbaret, in das geſchaffene Bild eingeblaſen. Der 
Leib iſt ein Limus aller Weſen, und die Seele iſt das aus⸗ 
geſprochene Wort, als die Kraft und Verſtand aller Weſen, 
als die Offenbarung Goͤttliches Verſtandes. 

17. Der Geiſt GOttes hat ſich ſelber aus aller drey Princks 
pien Eigenſchaften in das geſchaffene Bilde eingegeben: Als, 
der Vater aller Weſen hat den Geiſt durch ſein ewigſprechen⸗ 
des Wort aus aller Eſſentz der Krafte, aus allen drey Princis 
pien ausgehallet oder geſprochen, oder wie mans ſetzen möchte, 
eingeſprochen, als den ausgegangenen Hall des Verſtandes, 
welcher ſich durch die Bewegung G Ottes, durch die ewige und 
zeitliche Natur ausfuͤhrte und offenbarte: Den hat Gott zu 
einem Regierer des Leibes und aller anderer Geſchoͤpfe, in dis 
einige Bilde wieder eingeſprochen, oder wie der teutſche Text 
im Moſe ſaget, geblaſen. 

18. Und ſtehet die Seele in drey Reichen, in ihrem wahren 
eben und Verſtande: Das erſte iſt die ewige Natur, als 
die ſtarcke Macht der Ewigkeit, die finſter and Feuer ⸗Welt, 
nach 
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nach welcher ſich GOtt einen ſtarcken, eiferigen, zornige 
Gott, und ein verzehrend Feuer nennet, in — — ſich luci 
fer gantz verteuffet hat. 

19. Das ander iſt die heilige Licht⸗Welt, da ſich der 
ewige Verſtand hat durch die Feuer⸗Schaͤrfe im Lichte der 
groſſen feuriſchen Liebe⸗Begierde, ausgefuͤhret, und die 
grimmige, finſter⸗ und feuriſche Eigenſchaft zu einer Freuden⸗ 
reich gemacht, welche die wahre Offenbarung der Gottheit 
iſt und wird der heilige Zimmel, die Engliſche Wonne, ges 
anf. 

20. Das dritte Reich oder Welt iſt die Auffere geſtirnete 
und elementiſche, als die Luft mit ihrem inherrſchenden Ges 
ſtirne, darinnen alle fünf aͤuſſerliche Geſtirne herrſchen, als 
das Obere und die Untern der vier Elementen, aus welchem 
die fünf Senſus ihren Urſtand nehmen, darinnen das wachſende 
und das vernuͤnftige Leben ſtehet. Dieſes iſt die thieriſche 
Seele, welche in allen Creaturen der aͤuſſern Welt, ſowol in 
alle äuffere Himmel oder Geſtirne, und in alle Erde oder Wer 
ſen der aͤuſſern Welt herrſchet. 

21. Dieſes verſtehet alſo: Der Feuer⸗Odem aus dem 
erſten Principio herrſchetin feinem Urſtande, als in feiner ei⸗ 
genen Mutter, daraus ihn der Geiſt GOttes hat gefaſſet, als 
im Centro der ewigen Natur, in der Macht der finſtern und 
Feuer⸗Welt, und iſt die Urſache des Licht⸗Lebens, und auch 
des aͤuſſern Luft / Lebens; wenn der nicht wäre, fo wäre der an⸗ 
dern keines. 

22. Und der Licht⸗Odem herrſchet im andern principio, 
als im heiligen Reiche der geoffenbarten Kraft GOttes, der 
iſt das Gehaͤuſe des H. Geiſtes GOttes, der Tempel Gottes, 
als im himmliſchen heiligen Weſen, verſtehet in dem heiligen 
geiſtlichen Leibe des heiligen reinen Elements, das mit feinen 
Eigenſchaften im gleichem Gewichte und Maſſe ſtehet, als 
ein zugericht Inſtrument des Geiſtes, darinnen er GOttes 
Wunder aus der ewigen Weisheit offenbaret, und in ein 
Freuden⸗Spiel einführet, als in die heilige Harmoney des 
ewig⸗ſprechenden Worts in die Göttliche Freudenreich, als in 
die Offenbarung der Goͤttlichen Kraͤfte, in welchem der H. 
Geiſt der wahre Spielmann iſt. 

23. Und der Luft⸗Odem herrſchet auch in ſeine Mutter, 
daraus er urſtaͤndet, als in die aͤuſſere — in die Figur und 
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Gleichniß der innern Welt als in das aͤuſſere Myfterium der 
Zeit, und offenbaret ſeine Mutter, welche aus der Ewigkeit iſt 
in eine Zeit, zur Goͤttlichen Beſchaulichkeit der Wunder der 
Weisheit GOttes eingefuͤhret worden. 

24. Und ſind doch nicht drey Seelen, ſondern nur Eine, 
aber fie ſtehet in drey Principien, als im Reiche GOttes Zor⸗ 
nes, und im Reiche GOttes Liebe , und in dieſer Welt Reiche; 
und ſo dieſes nicht waͤre, ſo koͤnte man nicht ſagen, die Seele 
fahre in Himmel oder Hölle, fo das nicht an ihr wäre: wenn 
die Luft, als das aͤuſſere Reich der Zeit von ihr abbricht, ſo iſt 
die Seele entweder im finſtern Feuer⸗Reiche GOttes offen⸗ 
bar, oder im heiligen Licht⸗Reiche, im Liebe⸗Feuer der Kraft 
GOttes; wohin ſie ſich dieſe Zeit hat begeben, darinnen ſtehet 
ſie, ſo ſie das auffere Leben verlaͤſſet. 

25. Und iſt uns doch in keinem Wege zu dencken, daß die 
Seele GOtt ſelber ſey, welcher weder Natur noch Creatur 
iſt, auch in Nichts als nur in fich ſelber wohnet, und doch 
auch durch alles wohnet, und keinem Dinge weder ferne 
noch nahe iſt; Sondern ſie iſt das ausgeſprochene Wort, 
das geformte Wort, ſie iſt der Geiſt und das Leben der drey 
Principien Goͤttlicher Offenbarung: So fie aber GOtt ſelber 
ware, fo waͤre ſie unverruͤcklich, und möchte kein Gericht über 
ſie ergehen. 92 

26. Aber alſo mag ein Gericht über fie ergehen ‚fo ſie ſich 
aus der Ordnung ausgibt, darein ſie GOtt hat im Anfange 
eingefuͤhret. So gehet fie aus der Goͤttlichen Harmoney aus 
der Ordnung des geoffenbarten Worts der Kraft GOttes, ſo 
ſie einen andern Willen in ihr offenbaret, als andere Eigen 
ſchaften aus der ſtarcken Macht der ewigen Natur. 

27. Der gantze Menſch mit Leib und Seele iſt dreyfach, und 
doch nur ein einiger Menſch: Der Leib iſt aus dreyerley We⸗ 
fen, und die Seele aus dreyerley Eigenſchaften des Geiſtes. 
Ein Exempel habt ihr am Feuer, Lichte und Luft; das Feuer 
hat eine andere Eigenſchaft als das bicht und Luft. Der feu⸗ 
riſche Leib iſt das ewige Geſtirne, als das Magiſche Geſtirne, 
das groſſe Mylterium. aus welchem das aͤuſſere Geſtirne iſt er⸗ 
boren worden, und in ein Geſchoͤpfe eingegangen. 

28. In dem feuriſchen geiſtlichen Leibe wohnet der ſeuri⸗ 
ſche Geiſt, als die feuriſche Seele, und in dem Lichts ⸗Leibe vom 
heiligen Element, als vom wahren Himmels⸗Bilde, welcher 

ſtehe 
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ſtehet in einem geiſtlichen Sulphure, Mercurio 
die heilige Seele, als der Seelen wahrer Geiſt, der ein Tempel 
Gottes iſt; und in dem aͤuſſern Leibe, welcher ein Limus der 
Erden und der andern Elementen iſt, als in dem aͤuſſern Ge⸗ 


ſtirne der fünf Senfus, wohnet die aͤuſſere Seele, als der wahre 
Geiſt der auffern Welt. 


20. Eine iede Eigenſchaft der Seelen hat auch eine leibliche 
Eigenſchaft an ſich, welche mag ein Himmel genant werden, 
als ein ſonderlich Magiſch Geſtirne: Als, die feuriſche Eigen⸗ 
ſchaft der Seelen hat einen Leib vom innern Geſtirne der fin⸗ 
ſtern und Feuer⸗Welt, welcher ein geiſtlicher eibiſt; 


30. Und die Lichts⸗Eigenſchaft der Seelen hat einen geiſt⸗ 
lichen dliſchen und waͤſſeriſchen eib, darinnen die zwo Eigen⸗ 
ſchaften der hoͤchſten Tinctur vom Feuer und Licht den Glaſt 
und Zierde der Farben, Wunder und Tugend der Goͤttlichen 
Weisheit eröffnen: Daſſelbe Waſſer iſt das Waſſer uͤber der 
Beten, davon Moſes ſaget; und daſſelbe Oel iſt das heilige 
Oel der Goͤttlichen Kräfte: mit welchem Vorbilde das Alte 
Teſtament umging, indeme der wahre oͤliſche Leib, himmliſcher 
Eigenſchaft, war in Adam, in der aufgewachten Eitelkeit, ver⸗ 
blichen ;fo ordnete GOtt das Vorbilde der neuen Wiederge⸗ 
burt mit einer oͤlſchen Salbung / darinnen Er kraͤftig durch den 
verheiſſenen Bund, als in einem Vorbilde, wirckete. 


31. Die dritte auffere Eigenſchaft der Seelen hat in alle⸗ 
wege einen ſolchen Leib vieler Geſtirne an fich, als immer die 
innere Eigenſchaften; welche viele der Eigenſchaften mögen al⸗ 
le Himmel genant werden. Denn eine iede Eigenſchaft des 
aͤuſſern Leibes hat ein eigen Magiſch Geſtirne, als da iſt ein 
Leib von dem ſulphuriſchen Geſtirne der Erden: Item ein 
Leib oder Geſtirne, vom mercurialiſchen Gift⸗Keben; Item ein 
Leib von ſaltziſchen Kraͤften der Corporum Item ein Leib der 
Seelen der aͤuſſern Welt als des obern geſchaffenen Geſtirnes, 
alles nach deme die aͤuſſern Kräfte der auſſern Seelen ſind: 
Alſo hat auch eine jede Kraft eine leibliche Eigenſchaft an ſich; 
alſo auch die innern Kraͤfte der geiftlichen Eigenſchaft zu ver⸗ 
ſtehen ſind mit dem innern Leibe. 
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Das 16. Capitel. 
Gen. I: 26. 27. c. II: r7. 


Vom Unterſcheid des himmliſchen und irdi⸗ 
ſchen Menſchen. 


ke Summarien. 5 

Der Fleiſchliche Menſch it Gottes Bild nicht, 6.1. auch iſt das 
Thleriſche nicht der Menſch; der wahre menſchliche Leib iſt ein 
geiſtlicher Sulphur, e. und derſelbe geiftliche beih iſt im groben 
verborgen z; Was die Seele im Geiſt iſt, das it der deib im Weſen. . 
Alle Eigenſchaften des Lebens ergaben ſich dem dichte, s. und der inne⸗ 
te heilige beih drung durch die 4Elementa, den Limum gefangen hal⸗ 
tend, 6. und durchdrang ihn, wie ein Seuer das Eiſen. 7. Das aͤuſſere 
beben war ein Spiel vor dem innern und war dieſes ein Regent über 
jenes, g. 9. denn es ſolte durch das äuſſere, Gottes Wunder eröffnen. 
10. Ale war dem Menſchen Himmel und Erbe; gleichwie Er ſelbſt, 
blos dem Einigen Ott, unterthan nes. und der Auffere des inneren 
Werckzeug. 14, Der Wille it der Meiſter. s, Von Erſchaffung des 
7. Tages 16. Der 7, und J. Tag gehören in einander ibid. Der ſieben⸗ 
te Tag Saturnus, N 17. iſt eine Figur der fachen Gebaͤrung der Ewi⸗ 


gen Natur; 17. auch it Saturnus die Ruhe der 6 Tagwercke. 18. 19. 


Die 6 Eigenſchaſten find aus dem Verbo Fiat ausgangen, 20. deren 
eine iede, als ein Himmel iſt. ei. Ein iedes Hauchen hat Emen Tag 
gewehret. 2e. In der 7. Eigenſchaſt liegt der Ewige Tag, 23. da G0 
in der Liebe⸗Beßierde geruhet, 24. und diefelbe Ruhe iſt der heilige 
Himmel, in dem nakuͤrlichen Himmel. es. Dieſe Zeit aber muß Liebe 
und Zorn in einander wircken. 26. Der 7. Tag iſt das durchſcheinende 
gläferne Meer. 27. 


O wir das Bilde GOttes betrachten, das GOtt ins Pa⸗ 
radeis zum ewigen, unzerbrechlichen Leben hat geſchaf⸗ 
fen, ſo koͤnnen wir in keinem Wege von dem groben 

fleifchlichen Bilde ſagen, daß die grobe Eigenſchaft der Irdig⸗ 
keit das Bilde GOttes ſey, das die heilige Welt beſitzen kann: 
Denn es iſt nicht derſelben Eſſentz und Weſen, davon Chriſtus 
Joh. 6: 63. ſaget: Der Geiſt iſt das Leben, das Fleiſch iſt kein 
nuͤtze; It. Fleiſchund Blut ſoll das Himmelreich nicht erben; 
1. Cor 15:50. und ſo doch ja der wahre Leib in dieſer thieriſchen 
groben Eigenſchaft innen lieget wie das Gold im groben Steine. 
2. Alles was am Menſchen irdiſch iſt, das iſt thieriſch und 
zerbrechlich und nicht Menſch. Obwol Gott hat den Men: 
ſchen einen aufferlichen Leib aus dem Limo der Erden geſchaf⸗ 
fen, ſo iſt er uns doch nicht alſo zu betrachten, als er ietzt iſt. 
Denn der wahre menſchliche Leib nach der innern Welt, iſt ein 
N geiſtli⸗ 
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geiſtlicher Sulphur ein geiſtlicher Mercurius, und ein geiſtlich 
Saltz: Eine iede Eigenſchaft der Seelen hat eine coͤrperliche 
oder weſentliche an ſich. 

3. Gott ſchuf einen ſolchen Leib wie die Seele in ihrer Eſ⸗ 
fen, als im ausgehalleten Worte des Verſtandes war, und 
blies die Seele zum Verſtande darein, fo iſt der auffere ſulphu⸗ 
riſche beib auch mit nichten das grobe Thier, welches hingehet 
und nicht wieder kommt: Der rechte wahre Leib, der in der 
Grobheit verborgen lieget, iſt ein geiſtlicher Leib gegen der 
Grobbeit zu achten; Er iſt wol in Fleiſch und Blut, aber in 
einem fixen beſtaͤndigen, geſchaffen. 

4. Durch Adams Luft ward die Grobheit mit der Imagina- 
tion offenbar: Der rechte aͤuſſere Leib iſt eine ſulphuriſche, 
mercurialiſche und ſaltziſche Eigenſchaft, eine lautere weſentli⸗ 
che Kraft nach Art der Seelen; was die Seele im Geiſte iſt, 
das iſt der rechte menſchliche Leib im Wefen als ein Gehaͤuſe 
der Seelen. 

5. Alle Eigenſchaften des innern heiligen Leibes ſamt den 
aͤuſſern waren (in dem erſten Menſchen) in eine gleiche Har⸗ 
money gerichtet, keine lebete in eigener Begierde, ſondern ga⸗ 
ben ihre Begierde alle in die Seele, in welcher das Goͤttliche 
Licht offenbar war, als in den heiligen Himmel: Das Licht 
ſchien durch alle Eigenſchaften und machte eine gleiche Tem⸗ 
perantz in den Eigenſchaften; Alle Eigenſchaften gaben ihre 
Begierde in das Licht, als in GOttes geoffenbarte Suͤßigkeit, 
welche durch alle Eigenſchaften drang, in welchem Durch⸗ 
dringen ſie alle mit der füffen Liebe tingiret worden, daß zwi: 
ſchen ihnen nichts als ein eitel Wolſchmecken , und Liebe⸗Begeh⸗ 
ren war. 

6. Die innere H. Leiblichkeit vom reinen Element drang 
durch die vier Elementen, und hielt den Limum der Erden (als 
den auffern Sulphuriſchen Leib) in ſich, als wie verſchlungen; 
und da er doch wahrhaftig war, aber auf eine Art wie die Fin⸗ 
ſterniß im Lichte wohnet, und mag doch nicht ihre Finſterheit 
vorm Lichte offenbar werden; fo aber das Licht erlifchet, fo iſt 
die Finſterniß offenbar. 

7. Alſo hielt der innere Menſch den aͤuſſern in ſich gefangen, 

18 durchdrang ihn, gleichwie ein Feuer ein Eiſen durchgluͤet, 
daß man meinet es ſey lauter Feuer; ſo aber das Feuer erli⸗ 
ſchet, ſo wird das ſchwartze, finſtere Eiſen offenbar. , 
G 3 8. Alſo 
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8. Alſo war auch der erſte Menſch, als er im Paradeis 
ſtund in feiner Fixheit, auf Art wie die Zeit vor Gott iſt, und 
Gott in der Zeit, und keins das ander, und iſt doch auch nicht 
abſonderlich getrennt; Wie die Zeit ein Spiel vor Gott iſt, 
alſo war auch das auſſere Leben des Menſchen ein Spiel 
vor dem innern heiligen, welcher das wahre Bild GOttes war. 


9. Der äuffere Geiſt und Leib war vor dem innern, als ein 
Wunder Goͤttlicher Offenbarung nach der Feuer⸗Finſter⸗ 


„ 
N 0 


und Licht- Welt, ein Spiegel der groſſen Allmacht und Allwiſ⸗ 


pr Gottes; und der innere war ihm zum Regenten 
gegeben. 0 

19. Gleichwie G Ott mit der Zeit der aͤuſſern Welt für ſich 
ſpielet; Alſo auch ſolte der innere Göttliche Menſch mit dem 
auffern in dem geoffenbarten Wunder Gottes in dieſer Welt 
ſpielen, und die Göttliche Weisheit an aller Ereatur, in jeder 
nach feiner Eigenfchaft,eräffnen, ſowol auch in der Erden, in 
Steinen und Metallen, in welchen auch ein zweyfaches We⸗ 

fen lieget, als von der finſtern Feuer⸗Welt Urſtand, und denn 
von der H. kicht⸗Welt Urſtand. 

ir. Dieſes alles war ihm zu feinem Spiel gegeben: Er hat⸗ 

te die Erkentniß aller Tincturen, alles war unter ihme; Er 
berrfihete in Himmel und Erden, und in alle Elemente, ſowol 
in alle Geſtirne: Und das daher, daß die Göttliche Kraft in ih⸗ 
me offenbar war, keine Hitze noch Kalte drang auf ihn. Gleich⸗ 
wie eine Tinctur ein Corpus durchdringet und vor der Kranck⸗ 
heit bewahret , und wie der Sonnen Waͤrme den Leib vor Kaͤlte 
bewahret, alſo drang auch die hoͤchſte Tinetur vom Goͤttlichen 
Feuer und Lichte als die H. Kraft des innern geiſtlichen Leibs, 
durch den aͤuſſern Leib von Fleiſch und Blute , und nahm alle 
auffere elementiſche Eigenſchaft, ſowol den Limum der Erden, 
in feine Præſervation oder Beſchirmung. 

12. Denn in Corpus des innern und auffern Menſchen war 
eine Temperantz; alſo mochte auch nichts, was auſſer dem 
Corpus war dieſe Temperantz zerſtoͤren oder angreiffen; gleich⸗ 
wie ein Gold im Feuer beſtehet, und eine Tinctur alles durch⸗ 
dringet und vor nichts weichet; Alſo war auch der Menſch 
keinem Dinge unterthan, als nur blos dem einigen GOtt, der 
durch ihn wohnet, und in ihme mit der Kraft des H. Weſens 


offenbar war; und das war ein Bilde und Gleichniß GOttes, 
in deme der Geiſt GOttes wohnete. 


13. Die 


a. Cap. 1s. 
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13. Die Vernunft wird uns uͤbel verſtehen, und fagen ich 
rede von zweyerley Menſchen; Ich aber ſage nein, ich rede nur 
von einem Einigen, der eine Gleichniß nach GOtt iſt, als nach 
dem geoffenbarten GOtt, nach dem ausgeſprochenen, geform⸗ 
ten Worte der Goͤttlichen Kraft, des Goͤttlichen Verſtandes. 

14 Gleichwie in GOtt alle Dinge im Weſen ſind, und Er 
doch ſelber nicht daſſelbe Weſen iſt, und doch das Weſen be⸗ 
herrſchet, ein iedes Weſen nach feiner Eigenſchaft; Alto iſt 
der innere Geiſtliche Menſch ein Bilde des geformten Worts 
der Goͤttlichen Kraft; und der aͤuſſere ein Bilde des innern, als 
ein Werckzeug des innern, gleichwie ein Meiſter muß ei⸗ 
nen Werckzeug haben, damit er ſein Werck machet: Alſo iſt 
der aͤuſſere Menſch vom Limo der Erden und der 4 Elemente, 
ſamt dem aͤuſſern Geſtirn, nur ein Werckzeug des innern, da⸗ 
mit der innere ſchnitzet und macht was der ſeeliſche Geiſt will. 

15. Wie wir dann ſehen, daß der Wille der Meiſter in al⸗ 
lem Fuͤrnehmen iſt, und ſehen ferner, wie der innere Goͤttlichen 
Willen und Begierde hat: der aͤuſſere aber nur einen thieri⸗ 
ſchen, welcher durch den Fall nur alſo worden iſt; der gantze 
Menſch iſt nur ein Einiger Menſch, aber ſeine Eigenſchaft lie⸗ 
get in ſonderlichen Gradibas nach den innern und aͤuſſern Him⸗ 
meln, als nach Goͤttlicher Offenbarung, durch die ſieben Ei⸗ 
genſchaften der Natur. 

Von Erſchaffung des ſiebenten Tages. 

16. GOtt hat alle Dinge in ſechs Tagen aus den fieben Ei⸗ 
genſchaften geſchaffen, und die ſechs Tage⸗Wercke der Offen⸗ 
barung feines Geſchoͤpfes in den ſiebenten eingeführet, darin⸗ 
nen alles Leben ſoll wircken als in einem Leibe: Denn der ſie⸗ 
bente Tag und der erſte gehören ineinander als Einer, denn es 
ſind die ſechs Eigenſchaften der ewigen Natur alle in der ſie⸗ 
benten, als in einem Gewircke der andern ſechs gelegen. Die 
ſiebente Eigenſchaft iſt ein Ayſterium oder Weſen der andern 
aller; Und aus dem ſiebenten Tag hat der erſte Tag feinen Ur⸗ 
ſprung und Anfang genommen. 

Der ſiebente Tag, Saturnus, R. 
17. Denn den ſiebenten Tag, als den Sonnabend, hat Sa- 


turnus die erſte Stunde des Tages das Regiment im planeti⸗ 
ſchen Rade, welches eine Figur = ſiebenfachen ag 
4 ; 
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der ewigen Natur iſt; Denn gleichwie die erſte Geſtalt der 
ewigen Natur die herbe Begierde iſt, als das Fiat, das die freye 
Luſt welche als ein duͤnne Nichts im ewigen Willen GOttes im 
Goͤttlichen Verſtande iſt, in der Begierde impreſſet, und in ein 
geiſtlich Weſen einfuͤhret, in welcher Begierde Weſen alle Ei⸗ 
genſchaften entſtehen, wie vorne gemeldet worden. 

18. Alſo iſt auch Saturnus oder die ſiebente Eigenſchaft des 
fiebenten Tages die Ruhe oder Stätte der andern ſechs Tage⸗ 
Wercke, darinnen ſie wircken als ein Geiſt im Leibe; die ſie⸗ 
bente Eigenſchaft ſtehet ſtille als ein ſtumm Leben. 

19. Daß nun Moſes ſaget: Gott ruhete am ſiebenten 
Tage von allen ſeinen Wercken, und heiligte den ſiebenten 
Tag zur Ruhe; Gen. 2: 2.3. das hat einen treflichen hohen Ver⸗ 
ſtand, und da er doch kindlich iſt, ſo wir noch im Paradeis 
waͤren, und im Sabbath wohneten; Dieſes verſtehet alſo: 

20. Aus dem Verbo Flat, gus dem Goͤttlichen Worte und 
aus der Goͤttlichen Begierde (welche das Fiat im Woꝛte iſt damit 
ſich das Wort formt, oder in Geiſtlich Weſen zur finſtern Feu⸗ 
er undicht Welt einfuͤhret find die ſechs Eigenſchafte derewi⸗ 
gen und zeitlichen Natur ausgegangen, und haben ſich ein ieder 
in einen ſonderlichen Grad einer ſonderlichen Eigenſchaft ein⸗ 
gefuͤhret, welcher Grad ein Himmel oder ein Magiſch Geiſt⸗ 
Geſtirne mag genant werden. 


21. Denn eine iede Eigenſchaft iſt ein ausgehaucht Weſen, 
als ein Himmel; wie denn Zimmel eigentlich ein Hauchen 
und Faſſen in der Natur⸗Sprache heiſſet, da das Fiat faſſet, 
was bas Wort ſpricht oder aus ſich haucht: Alſo iſt das Aus⸗ 
hauchen oder Sprechen in ſechs Gradus oder Tage⸗Wercke ein 
gefuͤhret worden. 


22. Ein jedes Hauchen hat eine Zeit, als eine Tag⸗ und 
Nacht⸗Laͤnge (in der Faſſung und Formunge) gewaͤhret, und 
iſt eine iede Eigenſchaft eines Tages aus der andern ausge⸗ 
ſprochen oder ausgehaucht worden, bis auf die Sechſte in wel⸗ 
cher das geformte Wort offenbar worden, welches in der 
fünften Geſtalt, als in der Liebe Begierde, feinen Blick durchs 

euer aus dem Lichte genommen, und ſich in der ſechſten Ge⸗ 
ſtalt der Natur gefaffet oder geformet, in welcher Formunge, 
das Bild G Ottes (der Menſch) geſchaffen worden, als ein 
Bild des geformten Worts, welches GOtt in den Sabbath als 
in 
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in den ſiebenten Tag, verſtehet ins Verbum Fiat, als in die er⸗ 
ſte Goͤttliche Begierde zur Natur, einfuͤhrte, darinnen 
das Paradeis und der ewige Tag war. 

23. Denn in der ſiebenten Eigenſchaft lieget der ewige 
Tag, daraus die Tage der Zeit ſind ausgegangen, und die Al⸗ 
ten haben ihn Sonnabend geheiſſen: Er heiſſet aber recht Soͤn⸗ 
abend, darinnen GOttes Liebe den Zorn verſöhnet, als da 
ſich die ſechs Eigenſchaften im Gewircke in der Impreflion in 
des Grimmes Eigenſchaft entzuͤnden, ſo werden ſie in der ſie⸗ 
benten Eigenſchaft, als in der geoffenbarten H. Kraft GOt⸗ 
tes (welche ſich in der fuͤnften und ſechſten Eigenſchaft of⸗ 
fenbaret, und in das Gewircke der andern aller, als ein heili⸗ 
ger Himmel einſchleuſſet) in der Liebe⸗Begierde verſoͤhnet, 
und in ein einiges Weſen eingefuͤhret / darinnen ſie ruhen als 
im verbo Domini: welches ſich hat mit den fieben Eigenſchaf⸗ 
ten in Natur und Weſen eingefuͤhret; und davon ſaget Moſes 
recht: Gott ruhete am ſiebenten Tage von allen feinen Wer: 
cken, und heiligte den ſiebenten Tag. 

24. Verſtehets alhie recht: G Ott hat mit feinem geformten 
Worte welches Er erſtlich in Finſterniß und Feuer einfuͤhrete, 
als in das erſtebrincipium, darnachEr ſich ein verzehrend Feuer 
nennet, in dem Principio, da Er ſich durchs Feuer im Lichte, 
in der Liebe⸗Begierde, als im H. Fiat, ausfuͤhret, als im geform⸗ 
ten H. Worte geruhet, und ruhet ewig mit ſeinem geoffenbar⸗ 
ten Worte darinnen. Seine Ruhe iſt eine Freudenreich, da 
die Angſt Qual des Grimmes Gottes der ewigen Natur in 
ein Goͤttlich Freudenreich verwandelt wird. 

25. Und dieſelbe Ruhe iſt der H. Himmel in dem Natuͤrli⸗ 
chen Himmel, da die Zeit in ſich wircket, und ihr Gewircke 
zum Ruhe⸗Tage, als zum Scheide⸗Tage, darſtellet, da als⸗ 
denn am Ende der Tage dieſer Welt fol das Boͤſe vom Guten 
geſchieden werden, und ein jedes Ding feinen eigenen Him⸗ 
mel, als ſeines Qual⸗Geiſtes Eigenſchaft, daraus es iſt erbo⸗ 
ren worden, beſitzen. 

26. Dieſe Zeit aber muß GOttes Liebe und Zorn in einan 
der wircken, und die Wunder GOttes offenbaren, beydes 
nach der Feuer = und Licht⸗ Welt; und ruhet das Ver- 
bum Domini in der 7ten Offenbarung der Eigenſchaften, 
und ſcheinet mit ſeiner Kraft in das Wircken der ſechs 

G 5 Tage 
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Tage, als in die 6 Eigenſchaften, und kommt allem Le⸗ 


3 


ben zu Hülfe, 


27. In der ſiebenten Eigenſchaft werden alle Dinge an 
ihr Ende gebracht, als in den erſten Tag des Anfangs al⸗ 
ler Weſen: Denn der ſiebente Tag, als die ficbente Eigen⸗ 
ſchaft der ewigen Natur, iſt das durchſcheinende glaͤſerne 
Meer vor dem Stuhl des Alten in Apocalypli, e, 46; 
daraus dieſe Welt, als aus dem Myſterio Magno, iſt in ſon⸗ 
dere Himmel und Geſtalten geſchaffen, und im verbo Fiat 
geformet worden; Der ſiebente Tag iſt von Ewigkeit auſ⸗ 
fer aller Zeit geweſen, denn er iſt das geformte Wort des 
Goͤttlichen Verſtandes, in ihme ſtehet die ewige Weisheit 
GoOttes offenbar, als die Kräfte und Wunder des Goͤttlichen 
Verſtandes, in welchem die Gottheit wircket. 


Das 17. Capitel. 
Gen. II. 8-17. 


Von dem Paradeis. 


Summarien. 


6 Paradeis bleibt dem Thier⸗Menſchen verborgen. $ 1. 2. Der 
Garten Eden war auf Erden? das Paradeis im Himmel; in 
welchem auch Adam nach dem inwendigen Menſchen war, wie 

nach dem duſſern, auf Erden. z, Es war aber das Paradeis 
des 7. Tages Eigenſchaft. 4. Der Göttlichen Welt⸗Weſen durchdrang 
der Zeit Weſen. 7 Das Wort Eden if die öde Erde, dadurch 
der Himmel gewircket; 6. iedoch daß das Paradeis nur an Einem Ort 
offenbar geweſen, da ſonſt die gange Welt ein lauter Paradeis hatte ſeyn 
follen, 7. fo fie Lueiſer nicht vergiftet hätte, 8. Darum muß auch die er: 
He Welt wieder kommen. 9. 10. Die 2 Bäume waren nur einer, in 
2 Reichen unterſchieden, u. wo die Kraft Gottes das Mittelſte; 
und das Paradeis das auſſerſte Reich war 12. Hier ſolte nun Adam, 
Gott gelaffen ſtehen, als ein Kind. ibid, dann der Baum der Erkentz 
niß war die finftere Welt, 13. und bedeutete den Grimm des Zorns 
SoOttes: wie der Baum des gebens das 2. Principium bedeutet. ibid. 
So waren auch 2 Eentra in Adams Mund; allein das Himmliſche ver⸗ 
ng das Irdiſche. 8 Im Baum der Erkentniß waren die Eigen⸗ 

en der klebe, des Zorns und der Irdigkeit offenbar. 5.16. Der 


Menſch ſelbſt ſtund in 3 Principien, da keines das andere uͤbertraff, 17. 
vielmehe iede Welt ſich in der andern freuete. 18. Aller drey Welten 
genſchaften griffen mit der Begierde nach dem Lichte; 19. fo regierte 
auch das Göttliche Wort durch die z Principia, 20. dieweil die Liebe⸗Be⸗ 
gierde des Menſchen Lebens⸗Centrum war. 21. 22. In der Bewegung 
Gottes find alle Eigenſchaſten begierig worden, 23, und aus ei 
ts 
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ſelbigen die Engel geſchaſſen, vom erſten bis zum letzten Centro: 24. 
da Lueifer im Blitz der Eigenſchaften ergriffen worden, und ſich erho⸗ 
ben hat, as ſich vom dicht abwendende in das feuriſche Miuftertum alwo, 
ihn die finſtere Welt ergriffen hat. 26. Er verachtete die Sanſtmuth, 


gieng zuruck in Magiam Nat ura und wolte über die Schoͤpfung herr⸗ 


ſchen, 27. damit machte er ſich raub, kalt und erimmig = feurig, 
daß das Licht in ihm verloſch. 28. Sein Fall iſt ihm aus feiner Cre⸗ 
gtur entſtanden, 29. dann er ſich freywillig von Gottes biebe⸗Wil⸗ 
len abgebrochen. 30. In ſelben Himmel nun, an Ruciiers Stelle, iſt der 
innere, geiſtliche Menſch geſchaffen, daher des Teufels Neid entſtan⸗ 
den, zu daß er ihn angefochten hat. 32. Alda hat ſich die tiefite Lie⸗ 
be in dieſe Hlerarchiam verwilliget. ibid. Darum ſchuf GOTT den 
Menſchen aus z Prineipien in Eins. 33. Dieſe z Principia Funden nun 
in ihm wol in gleicher Concordantz; aber auſſer ihme nicht: darum 
wolte jedes in ihm offenbar ſeyn. 34. Da ſolte der Menſch in die 6. 
Eigenſchaſt allein feine Begierde ſtellen, und Gott gelaſſen ſeyn, 35. 
aber der Seufel ſtund im 1. Prineſpio, im Neid, dem Menſchen entgegen. 
36. Davon entſtund Adams Imagination und heftiger Hunger; 37. 
deswegen ihm Gott den Baum des bebens und der Erkentniß vorſtel⸗ 
lete. 38 Solch Gewaͤchſe zog ihm Adam ſelbſt aus der Erden, 39. 
dann der Hunger und des Baums Eſſentz waren gleich. 40. Sein 


Glaube war mächtig, 41. 42. dann die Seele vor dem Fall keinem Din: 
ge unterworfen war. 43. 


on Dfes ſaget: Als GOtt habe den Menſchen gemacht, 

6 ſo habe Er einen Garten in Eden gepflantzet und den 

, Menſchen darein geſetzt, den zu bauen und zu bewah⸗ 

ren, und habe allerley Fruͤchte im Garten laſſen aufwachſen, 

luſtig anzuſehen und gut zu eſſen, und den Baum des Lebens, 

und den Baum des Erkentniß Gutes und Boͤſes in die Mitten 
gepflantzet. Gen. 2:8. 9. 


2. Alhie lieget der Deckel vor Moſes Angeſichte, indeme er 
ein verklaͤret Angeſicht hat, daß ihm das ſuͤndige Iſrael nicht 
mag ins Angeſicht ſehen: Denn der Menſch der Eitelkeit iſt 
das nicht werth, daß er wiſſe was das Paradeis ſey; und ob es 
uns iſt gegeben zu erkennen nach dem verborgenen Menſchen, 
ſo werden wir mit dieſer Beſchreibung dem Thiere doch ſtumm 
bleiben, aber von den Unſern gnug verſtanden ſeyn. 

3. Der Garten Eden war auf Erden eine Staͤtte, da der 
Menſch verſuchet ward; und das Paradeis war im Him̃el und 
war aber im Garten Eden. Denn gleichwie Adam vor feiner 
Heva vor feinem Schlaffe, nach dem inwendigen Menſchen im 
Himmel war, und nach dem aͤuſſern auf Erden; und wie der 
innere heilige Menſch den auſſern durchdrang, als ein Feuer 

ein 
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ein Eiſen durchgluͤet: alſo auch durchdrang die himmliſche 
Kraft aus dem reinen Element die 4 Elemente, und gruͤnete 
durch die Erde, und trug Früchte, die waren himmlisch und 
irdiſch, und wurden aber von der Goͤttlichen Kraft qualifici- 
ret; und ward die Eitelkeit in der Frucht als halb verſchlun⸗ 
gen gehalten, gleichwie der Tag die Nacht verbirget, und in 
ſich gefangen halt, daß ſie nicht erkant wird. 

4. Das Paradeis war anders nichts als des ſiebenten Ta⸗ 
ges Eigenſchaft: Die himmliſche Weſenheit des zweyten Prin- 
cipii lieget in der Erden verfchloffen, der Fluch GOttes hat fie 
verborgen, dieſelbe gruͤnete (im Anfang der Welt) durch die 
irdiſche Weſenheit, gleichwie die Ewigkeit in der Zeit iſt, und 
die Göttliche Kraft durch alles iſt, und doch keinem irdiſchen 
Dinge in der Selbheit ergriffen oder verſtanden. 

5. Aber im Paradeis durchdrang der Goͤttlichen Welt We⸗ 
fen der Zeit Weſen als gleichwie der Sonnen Kraft eine Frucht 
auf dem Baume durchdringet, und in eine Lieblichkeit qualifi⸗ 
ciret, daß fie lieblich anzuſehen und gut zu eſſen iſt: Alſo iſt uns 
in gleichem vom Garten in Eden zu verſtehen. 

6. Das Wort Eden iſt anders nichts, als wie Moſes von 
der Erden ſaget, fie ſey öde und leer geweſen, das iſt, fie folte 
ihre Macht nach dem Grimme der Eitelkeit nicht offenbaren, 
ſie ſolte ſtill halten als eine Mutter zum gebaͤren. Dann das 
Innere wolte durchs Aeuſſere herrſchen, als die geiſtliche Welt 
durch die Zeit, der Himmel durch die Erde; die Erde war leer 
ohne Frucht, aber der Himmel war ihr Mann, der ſie frucht⸗ 
bar machte, und durch ſie gebar bis auf den Fluch, da verbarg 
ſich der Himmel vor der Erden. 

7. Die gantze Welt waͤre ein lauter Paradeis geweſen, ſo 
es Lucifer nicht hatte verderbet, welcher ein Hierarcha im Loco 
dieſer Welt war, im Anfang ſeiner Schöpfung : Weil aber 
Gott wol erkante, daß Adam fallen würde, fo hat das Para⸗ 
deis nur an einem gewiſſen Orte gegruͤnet, den Menſchen dar⸗ 
ein zu beſtaͤttigen und einzuführen, welchen (ob GOtt wol ſahe, 
daß er wieder daraus wuͤrde gehen muͤſſen) Er wolte durch 
Chriſtum wieder darein einfuͤhren, und in Chriſto aufs neue 
zur Ewigkeit ins Paradeis beſtaͤttigen. 

8. Denn das erſte Paradeis hatte Lucifer mit ſeiner fal⸗ 
ſchen und boͤſen Begierde vergiftet: Darum verhieß es 
Gott in Chriſto wieder neu zu gebaͤren, denn der ſiebente 

Tag, 
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Tag, den GOtt zur Ruhe andeutete, iſt anders nichts als das 
n euwiedergeborne Paradeis im Geiſte Chriſti, in menſchlicher 
Eigenſchaft, darinnen die arme verderbte Seele ewig ruhen foll 
von der Qual der ſechs Tage Wercke, als der ſechs Eigenſchaf⸗ 
ten des Lebens. 

9, Auch iſt es die ſiebente Zeit oder Offenbarung GOttes, 
in welcher das Geheimniß des Reichs Gottes ſoll vollendet 
werden da es wieder im Loco dieſer Welt rein ſeyn wird: Da 
der Himmel wird wieder in der Welt offenbar ſeyn, und der 
Teufel mit ſeinem boͤſen Weſen ausgetrieben ſeyn, da kein Un⸗ 
reines mehr darein ſoll eingehen; denn dieſelbe Welt, in wel⸗ 
cher Adam vor ſeiner Heva war, wie ſie vor dem Fluche war: 
muß wieder kommen, in welcher Gerechtigkeit regieren wird: 
Aber die Eitelkeit ſoll durchs Feuer GOttes Zornes gefeget, 
und der finſtern Welt gegeben werden. 

10. Daß aber Moſes ſaget: Der Baum des Lebens ſey mit⸗ 
ten im Garten geffanden, und ſetzt bald darauf, und der Baum 
des Erkentniß Gutes und Boͤſes; Alhie lieget ihm die Decke 
vor feinen Augen, daß ihn der irdiſche ſuͤndige Menſch nicht ſe⸗ 
hen kann, denn er iſt des nicht werth: Dann feine Irdigkeit im 
Fluche der thieriſchen Eitelkeit, ſoll das Paradeis nicht ererben. 

u. Das edle Perlein lieget in dieſem Unterſcheide der zweyen 
Baͤume, und da es doch nur Einer iſt, aber in zwey Reichen of⸗ 
fenbar. Denn einmal ſtehet der Baum des Lebens mitten im 
Garten, denn er ſtehet im ꝛten Principio, als in der heiligen 
Welt, zwiſchen der ewigen finſtern Welt GOttes Zorns, da 
Gott ein eiferiger, zorniger GOtt, und ein verzehrend Feuer 
ift, und zwiſchen der auffern ſichtbaren Welt, in Mitten. 

12. Die heilige Kraft GOttes im Baum war das mittelſte 
Reich; und das Paradeis war das aͤuſſerſte Reich: Denn das 
mittelſte drang durchs aͤuſſerſte, und offenbarte ſich mit dem 
aͤuſſern, das war die Erkentniß des Guten, das ſolte Adam in 
ſeinem Urſtande ſo wenig wiſſen als das Boͤſe: Er war zum 
Werckzeug GOttes geſchaffen, mit deme GOtt wolte ſeine 
Wunder in Figuren offenbaren; Er ſolte nur ein kindlich Ge⸗ 
muͤthe behalten, und in GOtt gelaſſen ſeyn. 

13. So war nun der Baum der Erkentniß des Boͤſen, die fin, 
ſtere Welt, die war an dieſem Baume auch offenbar: auch ſo 
war die Eitelkeit, wie es heutiges Tages in aller irdiſchen 
Frucht iſt, darinnen offenbar: Darum unterſeheidet Moſes 
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dem Baum und ſaget: den Baum des Lebens da verſtehet er 
die Eigenſchaft des ewigen Lebens im Baume als das ate Prin- 
cipium; und mit dem Worte: des Baumes der Erkentniß 
Gutes und Voͤſes; verſtehet er den Grimm des Zorns EHE: 
tes, welcher durch der aͤuſſern Welt Weſen in der Irdigkeit in 
dieſem Baume offenbar war, davon ſolte Adam nicht eſſen: 
denn er ſolte mit dem innern Munde effen, und nicht mit der ir⸗ 
diſchen Begierde, ſondern mit der himmliſchen; denn ihme 
wuchs auch ſolche Frucht, die der innere Mund konte nieſſen: 
wol aß der auffere Mund auch davon, aber nicht in Madenſack. 

14. Denn gleichwie das Licht die Finſterniß verſchlinget: 
alſo verſchlang das Himmliſche das Irdiſche, und transmu⸗ 
tirte es wieder in das, daraus es gegangen war; oder wie die 
Ewigkeit die Zeit verfchlinget, und in ihr iſt als ein Nichts: Al⸗ 
ſo waren auch zwey Centra in Adams Munde. Denn das 
Reich GOttes ſtehet in Kraft, fo ſtund doch Adam vor ſeiner 
Heva im Reich Gottes; denn er war Mann und Weib mit 
beyden Goͤttlichen himmliſchen Tineturen und ſolte weder die 
Feuers ⸗noch die bichts⸗Tinctur oder Begierde in ihm offenbar 
ſeyn, denn ſie ſolten im gleichen Gewichte innen ſtehen, in 
Gott gelaſſen. 

15. Aber im Baume der Erkentniß Gutes und Boſes waren 
die Eigenſchaften als Gottes Liebe und Zorn, ſowol auch die 
Irdigkeit, wie es ietzo im Fluche iſt, ein jede in ſich ſelber offen⸗ 
dar und ausdringende, das iſt, fie waren aus der Gleichniß aus 
der gleichen Concordantz ausgegangen, und waren alle 3 Prin- 
cipia in dieſem Baum ein iedes inſonderheit offenbar; und dar⸗ 
— isn ihn Moſes: den Baum der Erkentniß Gutes und 

Die, 

16. Die Vernunft ſpricht: Warum ließ G Ott dieſen Baum 
wachſen, weil der Menſch nicht ſolt davon eſſen? So hat Er 
ihn dem Menſchen zum Fall laſſen hervor kommen, und muß 
Gott die Urſache des Menſchen Verderbens ſeyn. Um dieſes 
zancken alle hohe Schulen, und verſtehens nicht; denn man will 
das Innere im Aeuſſern ſuchen und begreiffen, und bleibet al⸗ 
ſo vor ihnen ſtumm ſie verſtehen den Menſchen nicht was er iſt. 

17. Der Menſch war aus allen z Principien nach beib und 
Seele geſchaffen, und war in den Principien, in den Eigenſchaf⸗ 
ten der innern und aͤuſſern Welt, in gleiche Zahl, Maß und Ge⸗ 
wichte geſetzt: Kein Principium übertraf das andere, es war 
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eine gleiche Concordantz; das Goͤttliche Licht temperirte alle 
„ daß ſie alle mit einander in einem Liebe⸗Spiel 
unden. 

18. Die feuriſche, finſtere Welt erfreute ſich in der heiligen 
Licht⸗Welt, und die Licht Welt in der aͤuſſern, als in ihrer Of⸗ 
fenbarung: Hinwieder erfreute fich die aͤuſſere Welt in beyden 
innern, als in ihrem Leben; und war zwiſchen ihnen ein eitel 
Wolwollen, Wolſchmecken. Der Mercurius, als das ſchallen⸗ 
de, hoͤrende und fuͤhlende Leben, als die Offenbarung des Goͤtt⸗ 
lichen Worts im Fiat, war in gantz freudenreicher Eigenſchaft 
im Durchdringen aller Effeng. 

10. Aller drey Welten Eigenſchaft oder Eſſentz griffen mit 
der Begierde nach dem Lichte, und im Lichte war das ausge⸗ 
ſprochene Wort heilig: daſſelbe Heilige gab ſeine Kraſt dem 
Schalle der innern finſtern Feuer⸗Welt, und auch der auffern 
elementiſchen Welt in ihren Schall, als in das innere feurifche 
Wort oder Leben, und auch in das Auffere irdiſche beben ein. 

20. Alſo regierte das heilige Göttliche Wort durch alle 
drey Principia menſchlicher Eigenſchaft, und war eine gleiche 
Concordantz und war keine Feindſchaft noch Wieder willen zwi⸗ 
ſchen den Principils offenbar, fondern ein eitel Wolwollen, Wol⸗ 
ſchmecken, Wolhoͤren, Wolriechen, freundlich und lieblich Se⸗ 
hen, und fanfte Fühlen, und Wolthun. 

21. Dann der Menſch war am ſechſten Tage in der ſechſten 
Offenbarung der ſieben Eigenſchaften Goͤttlicher Offenbarung 
in der ausgeſprochenen Kraft (welche ſich durch die fuͤnfte Ei⸗ 
genſchaft als durch die feuriſche biebe⸗Begierde hat ausgeführt 
und offenbaret) ergriffen, und geſchaffen in ein Goͤttlich Gleich⸗ 
niß und Bilde: Seines rechten Lebens Centrum war die fuͤnſte 
Eigenſchaft der ewigen Natur, als die feuriſche Liebe⸗Begier⸗ 
de, welche das Feuer und die Finſterniß in ſich verborgen hielt, 
und zur Freudenreich brauchte. 

22. Aber dieſes iſt uns an dieſem Orte recht zu verſte⸗ 
hen noͤthig, woraus die Begierde zum Abfall von dergleichen 
Concordantz entſtanden fey, beydes im Hierarchen Lucifer, und 
in Adam dem andern Hierarchen oder Thron⸗Fuͤrſten in Goͤtt⸗ 
licher Bildniß. 

23. Als ſich der ewige, einige GOtt durch die ewige geiſtli⸗ 
che Natur einſt beweget hat, als in dem ewigen groſſen un⸗ 
gründlichen Myſterio, und daſſelbe MyRerium in einen Umzirck 
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oder Locum gefaſſet, feine. groſſe Wunder zu offenbaren, und die 
ewige Weisheit in eine formliche Beſchaulichkeit eingefuͤhrt, 
und alle ſieben Eigenſchaften der innern, ewigen, geiſtlichen 
Welt offenbaret und in ein Geſchoͤpfe der Engel eingefuͤhret 
hat; So ſind alle Eigenſchaften beweglich und begierig wor⸗ 
den, eine iede hat wollen in creatürlicher Form ſeyn indem Or⸗ 
te, ſoweit ſich das Verbum Fiar hat zur Beweglichkeit, und zur 
Offenbarung eingegeben. 5 

24, Und find auch die Engels⸗Fuͤrſten, ſamt ihren Regionen 
aus den Eigenſchaften im Verbo Fiat ergriffen und geſchaffen 
worden, vom erſten Centro an, da ſich die ewige Luft in eine Bes 
gierde faſſet, und in Natur einfuͤhret, bis zur alleraͤuſſerſten Of⸗ 
fenbarung, eine iede Hierarchia in feinem Himmel oder Eis 
genſchaft. 1 

25. Weil denn Lucifer in feiner Schoͤpfung oder Formung 
der Eigenſchaften iſt im Blitz der Eigenſchaften ergriffen wor⸗ 
den, wo das anzuͤndliche Feuer urſtaͤndet, da das Licht offenbar 
wird, davon er in ſich erhebende als der machtigſte Fuͤrſte, und 
in ſeiner Wurtzel des creatuͤrlichen Urſtandes, da das groſſe 
Magiſche Geſtirne, als das Myſterium aller Weſen Grund, ge⸗ 
fanden, aber in finſterer Eigenſchaft und aber ietzt beweglich 
und begierig; welche Magiſche Geſtirne in der finſtern Welt 
auch wollen offenbar und ereatuͤrlich ſeyn; fo hats feine Ber 
22 gegen dieſen maͤchtigen Fuͤrſten und Hierarchen 

efuͤhret. 

: 26. Und er, der Lucifer, hat fich vom Goͤttlichen dichte abe 
gewandt in das feuriſche Mylterium gegen der Finſterniß, dar⸗ 
aus das Feuer urſtaͤndet: Alſo hat ihn das Magiſche Geſtirne 
des groſſen Myfterii der finſtern Welt ergriffen; denn ſeine Be⸗ 
gierde / welche das Verbum Fiat hat durchs Feuer im Lichte aus⸗ 
geführt , hatte fich wieder zuruͤcke darein gewandt, und wolte 
dem Schoͤpfer aller Weſen gleich ſeyn, und ſich und das Weſen 
verändern nach ſeinem Gefallen. 

27. Alſo verachtete er die Sanftmuth im Lichte, als das 
zweyte Principium welches durchs Feuer⸗Sterben, da der 
Grimm oder die geiſtliche Weſenheit, der grimmigen ſinſtern 
Eigenſchaft im Feuer erſtirbet, und aus demſelben Sterben 
der Verzehrlichkeit das zweyte Principium, als die heilige Liebe⸗ 
Welt der groſſen Sanftmuth und Demuth erboren wird; und 
ging zurück ins erſte Principium, als in Magiam Naturæ, in Ur⸗ 
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ſtand der ewigen Natur, und wolte ein Kuͤnſtler und Allwiſſer 
ſeyn; Er wolte in und uͤber die gantze Schoͤpfung herrſchen, 
und ein Mit⸗Formirer in allen Eigenſchaften ſeyn. 

28. Alſo verloſch ihme das Licht, denn er machte ſein En⸗ 
gliſch Weſen, das in groſſer Sanftmuth und in feuriger Liebe⸗ 
Begierde ſtund, in der finſtern, grimmigen Eigenſchaft gantz 
rauh, ſtrenge, kalt und grimmig⸗feurig; und entſtunden zur 
Stunde die Eigenſchaften der Feindlichkeit in ihme, denn im 
Lichte konten ſie nicht offenbar ſeyn: Aber als das Licht ver⸗ 
loſch, fo wurden ſie offenbar, und er ward ein Teufel; und ward 
aus feinem eigenen Himmel des zweyten Princip, aus der En: 
gliſchen Welt, ausgetrieben. 

29. Und iſt uns alſo zu erkennen, daß ihme der Fall aus fer 
ner Creatur ſey entſtanden; denn haͤtte er nicht feine creatuͤr⸗ 
liche Begierde von der Goͤttlichen Sanftmuth und Liebe abge⸗ 
wandt, in Hoffart, und wollen in der Matrice der Gebaͤrerin 
herrſchen, welche ihn als einen Spielmann fing, fo mare er ein 
Engel blieben; Ware er unter GOttes Liebe Geiſt und Wil⸗ 
len blieben, fo hatte ihn fein Zorn⸗Geiſt und Willen nicht 
gefangen. 

30. Als er ſich aber hat freywillig aus GOttes Liebe⸗Wil⸗ 
len entbrochen, ſo hat ihn ietzt GOttes Zern⸗Wille in ſich; da 
muß er ein Offenbarer und Wircker der finſtern Welt Eigen⸗ 
ſchaft ſeyn, denn fie wolte auch creatürlich ſeyn: Alda hat fie 
einen rechten gefangen, der wol im Affenſpiel kuͤnſteln kann; 
und wie nun die finſtere Welt in ihren Eigenſchaften iſt in ihrer 
Begierde, alſo iſt auch ihr Hierarcha oder creatürlicher Fuͤrſt. 

31. Und iſt uns aber hiebey recht zu erkennen vonnoͤthen, 
wie der Menſch ſey zum Fall kommen. Der Menſch ward an 
des ausgeſtoſſenen Lucifers Stelle geſchaffen, verſtehet der in⸗ 
nere Geiſtliche Menſch: Er ward jm ſelben Himmel geſchaf⸗ 
fen nach dem innern Seelen⸗Menſchen, und ſolte die Hierar- 
chiam befigen, welche Lucifer verloren hatte; daher des Ten: 
fels Neid gegen dem Menſchen entſtanden iſt. \ 

32. Weil aber GOtt wol erkante, daß ihn der Teufel wurde 
anfechten, und ihme der Ehren nicht goͤnnen; ſo hat ſich die 
tiefeſte Liebe GOttes (als der hohe Name Jefus aus Jehovah) 
bierein verwilliget, dieſe Hierarchiam, welche Lucifer hatte ver» 

unreiniget, wieder neuzugebaͤren, und durchs Feuer zu fegen, 
und feine hoͤchſte Liebe darein zu führen ; * den Grimm, . 
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Lucifer erwecket hatte, mit der kiebe zu überwinden, und in 
Goͤttliche Freude, als wieder in einen heiligen Himmel zu 
transmutiren, an welchem Orte das Juͤngſte Gerichte ſtehet; 
Und albie iſts das S. Paulus ſaget: Der Menſch ſey in Ehri⸗ 
fte Jef verſehen, ehe der Welt Grund ſey geleget worden. 
Eph. I: 4. 


33. Und zu dem Ende ſchuf Ott den Menſchen aus dreyen 
Principien in Eins, daß er nicht gantz im Loco des Lucifers leb⸗ 
te, daß Er ihme helfen mochte: Denn GOtt ſahe nach ſeines 
Zorns Eigenſchaft gar wol, daß der Menſch fallen wuͤrde, fo 
wolte Er ihn durch und in dem Namen IEſu, durch den Tod 
der Zerbrechlichkeit, wieder in das Koͤnigliche Reich einführen, 
daraus Lucifer war gefallen; an welches Stelle der Men ſch 
Chriſtus, GOtt und Menſch in Einer Perſon, als ein Hierarcha 
und Hoher⸗Prieſter oder Groß ⸗Fuͤrſt der Menſchen, im Namen 
und Kraft Jeſu aus Jehovah ſitzen ſolte. 

34. Darum iſt uns alhie der Fall des Menſchen recht zu be⸗ 
krachten, wie er im Paradeis geſtanden und verſucht ſey wor⸗ 
den, und was das Paradeis geweſen ſey. Der Menſch ſtund in 
drey Principien, welche zwar im Menſchen ſelber, als in Leib 
und Seele, in gleicher Concordantz ſtunden, aber auſſer ihme 
nicht: Dann die finſtere Melt hat eine andere Begierde als die 
Licht⸗Welt fo hat auch die auſſere Welt eine andere Begierde 

als die ſinſtere und Licht⸗Welt; So ſtund das Bild Gottes 
zwiſchen drey Principien, welche ihre Begierde alle drey nach 
diefem Bilde führten: Ein iedes wolte in Adam offenbar ſeyn, 
und ihn in fein Regiment zum Regierer haben, und ſeine Wun⸗ 
der dureh ihn offenbaren. 
35. Er aber, der Menſch, folte feine Begierde allein in die 
ſechſte Eigenſchaft Goͤttlicher Offenbarung einfuͤhren, darin⸗ 
nen er war zum Bilde GOttes geſchaffen worden; Er ſolte in 
Gott gelaſſen ſeyn; Er ſolte alleine im geoffenbarten Goͤttli⸗ 
chen Worte im Gehor ſam unter G Ott leben, und nicht in eige⸗ 
nen Willen eingehen, ſondern feine Begierde in Gottes Willen, 
als in die ſechſte Eigenſchaft einführen, auf daß das geoffenbar⸗ 
te Wort GOttes ſein Wille, Wiſſen und Thun wäre: gleichwie 
auch die heiligen Engel alſo leben, und ſich allein im Goͤttlichen 
illen erfreuen, und im H. Geiſte ſpielen; wie ſich der in ih⸗ 
nen nach Goͤttlicher Weisheit eroͤffnet, alſo leben wollen und 
chun fie auch mit einem kindlichen Gemuͤthe und 2 955 
36. Das 
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36. Das Paradeis oder der Garten in Eden der ſtund wol 
mit den Eigenſchaften in gleicher Concordantz gegen dem Men⸗ 
| ſchen; Aber die Eigenſchaften waren in fich ſelber ein aufge: 
wachter Hunger, eine iede in ſich, welche zwar das Göttliche | 
Licht wieder in eine Temperantz einführte; Der Teufel aber 
ſtund in ſeinem entzuͤndeten Neide gegen dem Menſchen, und 0 
führte feine giftige Imagination in die menſchliche Eigenſchaft 
ein, und entzuͤndete die menſchliche Eigenſchaften im Centro im N 
erſten Principio der ſeeliſthen Eigenſchaft, da die Seele mit den |! 
Engeln und Teufeln in gleicher Effeng und Weſen inne ſtehet. il 
37. Davon entſtund Adams Imagination und heftiger Hun⸗ 
ger, daß er wolte vom Boͤſen und Guten eſſen, und in eigenem 
Willen leben, das iſt, ſein Wille ging aus der gleichen Concor⸗ 
| dantz aus in die Viele der Eigenſchaften, denn er moltefie pro: 
biren, fühlen, ſchmecken, hoͤren, riechen und ſehen, wie ihnen 
denn ſolches der Teufel in der Schlangen rieth, fie wuͤrden ſeyn 
als GOtt, und ihre Augen wuͤrden in den Eigenſchaften offen 
ſtehen; welches auch im Fall geſchahe, daß ſie Boͤſe und Gut | 
erkanten, ſchmeckten, ſahen und fuͤhleten, davonihnen Kranck⸗ 
heit, Wehethun und das Zerbrechen entſtund. 
38. Und weil es denn die Goͤttliche Vorſichtigkeit hatte zu⸗ 
vorhin erkant daß der Teufel den Menſchen füchten wuͤrde und 
in fremde Luſt einfuͤhren; damit er aber nicht nach dem Centro 
der finſtern Welt luͤſterte, und würde ein Teufel, als Lucifer 
thaͤte, fo ſtellete ihm G Ott den Baum des Lebens und der Er⸗ 
kentniß Gutes und Böfes vor, darinnen des auſſeren Lebens 
Zerbrechung offenbar war. 
30. Denn Adam war Schuld daran, als er noch im Para⸗ 
deis ſtund, als er nach der Eitelkeit luͤſterte, und feine Imagina- 
tion in die Erde einfuͤhrte, als in das Weſen, daraus der Limus 
feines aͤuſſern Leibes war ausgezogen worden, und begehrte 
aus ſeiner Mutter die entzuͤndete Eitelkeit, welche der Teu⸗ 
fel hatte entzuͤndet, zu probiren: So zog ihme das Fiat 
ein ſolch Gewaͤchſe aus der Matrice der Erden, daraus es 
auch Adams Leib gezogen, daß Adam in feinem Hunger zu 
eſſen hatte. 
40. Denn die Eſſentz im Baume der Erkentniß Boͤs und 
Jut, und der Hunger der Begierde in Adam waren gleich; 
was er begehrte, das ward ihme durchs Fias vorgefteller: 
Mdams Imagination war Schuld 8 
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41. Die Vernunft ſpricht: Warum ließ es Gott geſche⸗ 
hen? Chriſtus ſprach: So ihr Glauben habt als ein Einf 
korn, und ſaget zum Berge, ſtüͤrtze dich ins Meer ſo ſolls gefche: 
ben; War doch der ſeeliſche Geiſt aus der groſſen Goͤttlichen 
Allmacht, aus dem Centro der ewigen geiſtlichen Natur, dar⸗ 
aus alle Meſen ſind erſchaffen worden wie wolte er denn nicht 
maͤchtig ſeyn? 

42. Er war ein Feuer⸗Funck aus GOttes Macht: als er 
aber war in ein Geſchoͤpfe der Creaturen gefaſſet worden, ſo 
wich er in eigene Luft, und brach ſich vom Gantzen ab, und ging 
in ein Eigenes; Alſo machte er ihm das Verderben: Das hat 
er auch, fo ihn nicht hätte GOttes Liebe erloͤſet. 

43: Die Seeliſche Kraft war vor der Eitelkeit alſo mächtig, 
daß ſie keinem Dinge unterworfen war, als ſie denn noch heu⸗ 
tiges Tages mächtig iſt, wenn ihr nicht der Verſtand benom⸗ 
men wäre: So kann ſie durch Magiam alle Dinge, was in der 
aͤuſſern Welt Weſen iſt, verändern, und in andere Eſſentz ein⸗ 
führen ; Aber die Eitelkeit im auſſern Luft⸗Regiment, hat ihr 
eine Finſterniß darein gefuͤhret, daß fie ſich nicht kennet: Der 
Fluch Gottes hat das beſudelte Kind in Koth geſtoſſen, daß es 
muß um ein Bad bitten, und muß ihme dieſe Zeit felber feind 
ſeyn, daß es lernet demuͤthig ſeyn, und in Goͤttlicher Harmo⸗ 
ney bleibet, und nicht ein Teufel wird. 


Das 18. Capitel. a 
Gen. II: 15-17. 
Vom Paradeiſiſchen Regiment, wie das 
wol haͤtte moͤgen ſeyn, ſo Adam nicht 
gefallen waͤre. 


Summarien. En | 

Nutor ſchreibet, nicht was Er, fondern was Chriſtus in Ihme weiß. 
.. Adam war Mann und Weid hatte beyde Tinctüren in ſich, 
darinnen er ſich ſelbſt lkebete e. Solche Jungfrauen werden auf⸗ 
eritehen. (Apoc. 14 4.) 3. Er war ins Baradeis geſchaffen; 4.5. ietzt 
kömmt der Menſch nackend auf dieſe Welt. 6. Er hakte 2 ſſxe deiber, 
welche einander liebeten,7.8. worin die magiſche Schwaͤnger ung ſtund, 
die ohne Schmertzen geſchehen wäre. 9 u. Das Himmliſche war des 
Aeuſſern Kleid, ſein Een war magſſch; 12. er hatte keinen Schlaff; z. 
die Tinetur war ihr Spiel. 14. Weil aber G Stt zuvor erkant, daß der 
Menſch nicht beſtehen würde, hat Er allerley Kraͤuter und Medicamenta 
geſchaffen, 15. auch Chriſtum verſehen zum Wiedergebären. 16,17. In. 


deß 


Hans D „ „= 


34. 35. 


Dc weiß, daß der Sophiſt mich alhie tadeln, und mir es 
für ein unmoͤgliches Wiſſen ausſchreyen wird, dieweil 
ich nicht ſey darbey geweſen, und es ſelber geſehen. De⸗ 
me ſey geſaget, daß ich in meiner Seelen und Leibes⸗Eſſentz, da 
Ich noch nicht der Ich war, ſondern da ich Adams Eſſentz war, 
din ja darbey geweſen, und meine Herrlichkeit in Adam ſelber 
verſchertzet habe: Weil mir fie aber Chriſtus hat wiederge⸗ 
bracht, fo ſehe ich im Geiſte Chriſti, was ich im Paradeis gewe⸗ 
fen bin, und was ich in der Suͤnde worden bin, und was ich wie⸗ 
der werden ſoll: Und ſoll uns niemand für unwiſſend aus: 
ſchreyen, denn ob ichs wol nicht weiß, ſo weiß es aber Chriſtus 
in mir, aus welcher Wiſſenſchaft ich ſchreiben ſoll. 


2. Adam war ein Mann und auch ein Weib, und doch der 
keines, ſondern eine Jungfrau, voller Keuſchheit, Zucht und 
Reinigkeit, als das Bilde GOttes: Er hatte beyde Tincturen 
vom Feuer und Lichte in fich, in welcher Conjunction die eigene 
Liebe, als das Jungfraͤuliche Centrum, ſtund, als der fchöne 
Paradeiſiſche Roſen⸗ und kuſt⸗Garten, darinnen er ſich ſelber 
liebete; Als wir denn in der Auferſtehung der Todten derglei⸗ 
chen ſeyn werden, wie uns Chriſtus Matth. 2230. ſaget: Daß 
wir uns weder freyen, noch freyen werden laſſen, ſondern gleich 
ſind den Engeln GOttes. 

3. Ein ſolcher Menſch, als Adam vor feiner Heva war, fol 
aufſtehen und das Paradeis wieder einnehmen, und ewig beit: 
Ken; nicht ein Mann oder Frau, ſondern wie die Schrift ſa⸗ 
get: Sie ſind Jungfrauen, und folgen GoOtt und dem Lamme; 
fie find gleich den Engeln GOttes, 53 nicht allein pur ug 
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als die Engel, ſondern in himmliſchen deibern, in welchen der 
geiſtliche Engliſche Leib innen wohnet. 

4 Weil dann Adam ins Paradeis zum ewigen Leben ge⸗ 
ſchaffen ward ins Bilde GOttes, und ihme Gott ſelber fein Le⸗ 
ben und Geiſt eingeblaſen hatte; ſo moͤgen wir ihn wol beſchrei⸗ 
ben, wie er geweſen ſey in ſeiner Unſchuld, und wie er gefallen, 
und was er ietzt ſey und endlich wieder werden ſoll. 

5. Hätte ihn Gott in das irdiſche, zerbrechliche, elende, nack⸗ 
te, krancke, viehiſche, muͤhſelige Leben geſchaffen gehabt, ſo haͤt⸗ 
te Er ihn nicht ins Paradeis bracht: Haͤtte Er die viehiſche 
Schwaͤngerung und Fortpflantzung begehret, fo hatte Er bal⸗ 
de im Anfange Mann und Weib geſchaffen und waren die zwey 
Geſchlechte im Verbo Fiat, in die Theilung der zwey Tineturen 
gegangen, wie bey andern irdiſchen Creaturen. 

6. Eine iede Creatur bringt ſein Kleid von Mutter ⸗Leibe, 
der Menſch aber kommt elend, nackend und blos, in hoͤchſter Ar⸗ 
muth und Unvermoͤgenheit, und vermag nichts; und iſt in ſei⸗ 
ner Ankunft zu dieſer Welt die allerarmſte und elendeſte, ver⸗ 
laſſenſte Creatur unter allen Geſchlechten, der ihme gar nichts 
helffen kann; welches uns genug andeutet, daß er nicht in dis 
Elend ſey von GOtt erſchaffen worden, ſondern in feine Voll⸗ 
kommenheit, wie auch alle andere C reaturen, welche der aller⸗ 
erſte Menſch durch falſche Luſt verſchertzte, da ihn GOtt her⸗ 
nach in feinem Schlaff erſt zum natürlichen Reben inMann und 
Weib, nach aller irdiſchen Creaturen Eigenſchaft, im aͤuſſern 
Fiat figurirte, und ihme den Madenſack mit den thieriſchen 
Gliedern zur Fortpflantzung anhing; deſſen ſich die arme 
Seele noch heute ſchaͤmet, daß ſie muß eine thieriſche Form 
am Leibe tragen. 

7. Zwey fire und beſtaͤndige Weſen waren in Adam; als, 
der geiſtliche Leib von der Liebe⸗Weſenheit des innern Him⸗ 
mels, welcher GOttes Tempel war, und der auſſere Leib, als 
der Limus der Erden, welcher des innern geiſtlichen Leibes 
Gehaͤuſe und Wohn⸗Haus war welcher in keinerley Wege 
nach der Eitelkeit der Erden offenbar war, denn er war ein 
Cimus, ein Auszug des guten Theils der Erden, welches in 
der Erden am Juͤngſten Gerichte ſoll von der Eitelkeit des 
ea und der Verderbung des Teufels geſchieden 
werden. 

8. Dieſelbe zweyerley Weſen, als das innere himmliſche 

und 
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und das aͤuſſere himmliſche, waren in einander vermaͤhlet, und 
in ein Corpus gefaſſet, darinnen war die hochheilige Tinetur 
vom Göttlichen Feuer und Lichte, als die groſſe freudenreiche 
Liebe Begierde, welche das Weſen anzuͤndet, daß die zweyerley 
Meſen einander gantz inbruͤnſtig in der biebe⸗Begierde begehr⸗ 
ten, und ſich liebten; das Innere liebte das Aeuſſere, als ſeine 
Offenbarung und Empfindlichkeit; und das Aeuſſere liebte das 
Innere, als feine groͤſte Suͤßigkeit und Freudenreich, ſeine edle 
Perle und allerliebſte Gemahlin, und waren doch nicht zwey 
Leiber / ſondern nur Einer, aber zweyerley Eſſentz, als eine inne⸗ 
re himmliſche, heilige, und eine aus der Zeit Weſen, welche mit 
einander in ein Ewiges vermahlet waren. 

9 Und in dieſer feuriſchen Liebe⸗Begierde ſtund die ma⸗ 
giſche Schwaͤngerung und Geburt, denn die Tinctur drang 
durch beyde Eſſentien, durch die innere und auffere, und 
erweckte die Begierde; und die Begierde war das Fiat das 
die Liebe⸗Luſt faſſete, und in eine Subſtantz brachte: Alſo 
war die Gleichheit des Ebenbildes in dieſer Subſtantz ge⸗ 
faſſet, als ein geiſtlich Bilde nach dem erſten. Gleichwie 
das Fiat hatte das erſte Bilde, als Adam, gefaſſet und ge⸗ 
formet; Alſo ward auch die Gleichheit aus dem erſten zur 
Fortpflantzung gefaſſet, und in dieſer Faſſung war auch al⸗ 
ſobalde die magiſche Geburt, da in der Geburt der geiſtli⸗ 
che Leib aͤuſſerlich ward. 

10. Verſtehet, obs wäre geſchehen, daß Adam in der Probe 
waͤre beſtanden; fo wäre die magiſche Geburt alſo geſchehen, 
nicht durch einen ſonderlichen Ausgang von Adams Leibe, wie 
ietzunder, ſondern wie die Sonne das waſſer durchſcheinet, und 
nicht zureiſſet; alſo wäre der geiſtliche Leib als die Geburt, aus⸗ 
gegangen, und im Ausgehen ſubſtantialiſch worden ohne Muͤhe 
und Noth; in einer groſſen Freudenreich und Wolthun 
waͤre das geſchehen, auf Art, wie die beyde Samen Man⸗ 
nes und Weibes in ihrer Conjundion einen freudenreichen 
Anblick empfahen; Alſo wäre auch die magiſche Schmänge: 
rung und Geburt geweſen ein Jungfraͤuliches Bild, nach 
dem erſten gantz vollkommen. 

11. Welches hernach, als dem Adam Veneris Matrix ges 
nommen und in ein Weib geformet ward, muſte durch Angſt, 
Schmertzen, Wehe und Noth geſchehen, wie GOTT zu 
Heva ſagte: Ich will dir viel Schmertzen ſchaffen wann du 
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ſchwanger wirſt, und ſolſt nun mit Schmertzen Kinder gebaͤ⸗ 
ren und dein Wille ſoll deinem Manne unterworfen ſeyn; 
Warum? darum er war aus des Mannes Willen entſproſſen: 
Eva war der halbe Adam, als das Theil, darinnen ſich Adam 
ſolte lieben und ſchwaͤngern; das ward ihme, als er nicht be⸗ 
fund, im Schlaffe genommen, und in ein Weib formiret; 
Darum, als ſie Adam ſahe, ſprach Er: Man wird fie Maͤnnin 
heiſſen darum daß ſie vom Manne genommen iſt. 

12. Die Menſchen waͤren auf Erden nackend gegangen, 
dann das Himmliſche drang durch das Aeuſſere, und war ſein 
Kleid: Er fund in groſſer Schoͤnheit, Freude und Luſt, in ei⸗ 
nem kindlichen Gemuͤthe; Er hätte auf Magiſche Art geſſen 
und getruncken, nicht in Leib, wie ietzunder, ſondern im Maule, 
1 war die Scheidung, denn die Paradeis⸗Frucht war auch 
olſo. 

13. Alles war zu feinem Spiel gemacht, kein Schlaff war 
in ihme, die Nacht war ihme als der Tag: Dann er ſahe mit 
verklärten Augen in eigenem Lichte; der innere Menſch als das 
Innere Auge, ſahe durch das Aeuſſere ;gleichtwie wir in jener 
Welt werden keiner Sonne dürfen, dann wir ſehen im Goͤttli⸗ 
chen Sehen, im Lichte der eigenen Natur. Keine Hitze noch 
Froſt hätte fie geruͤget ‚eg ware auch Fein Winter auf Erben 
offenbar worden, dann im Paradeis war eine gleiche Tem⸗ 

erantz. 

a 14. Die Tinctur der Erden war ihr Spiel, ſie haͤtten alle 
Metallen zu ihrem Spiel gehabt, bis auf die Zeit, daß GOtt 
batte die auſſere Welt veraͤndert; keine Furcht noch Schre⸗ 
cken waͤre in ihnen geweſen, auch kein Geſetz von etwas oder 
zu etwas, denn alles ware ihnen frey geweſen: Adam waͤre 
ihr Groß⸗Fuͤrſt geweſen; und hatten in der Welt gelebet, und 
doch auch im Himmel in beyden Welten zugleich gewohnet; 
das Paradeis waͤre durch die gantze Welt geweſen. 

15. Weil aber die Göttliche Fuͤrſichtigkeit wol erkante, daß 
Adam nicht beſtehen wurde, weil die Erde verderbet war durch 
ihren gehabten Fuͤrſten, indeme ſich der Grimm Gottes hatte 
beweget, und das Weſen in eine Imprefhion gefaſſet; fo ſchuf 
GOtt allerley Früchte und Thiere, auch allerley Artzeneyen 
fuͤr die kuͤnftige Kranckheiten der Menfchen , darzu allerley 
Speiſen, daß der Menſch moͤchte in dieſer Welt Nahrung ha⸗ 
hen, und auch Kleidung. 


16. Dann 


— 


Cap 18. Erklaͤr. des 1. B. M. Call: 


16. Dann Er hatte beſchloſſen einen andern Fuͤrſten zu 
fenden , durch welchen Er den Menſchen wolte von feiner 
Kranckheit und Tode erloͤſen; und die Erde durchs Feuer 
Gottes bewahren und fegen, und wieder in das Heilige ein⸗ 
führen, als fie war, da Lueifer ein Engel war ehe fie in ein ſolch 
Geſchoͤpfe einging. 

7. Und war Adam nur in das Göttliche Bilde geſchaffen, 
das ewig ſeyn ſolte; und obgleich im Grimm Gottes erkant 
ward daß der Menſch fallen würde, fo war aber auch in GOt⸗ 
tes Liebe der Wiedergebaͤrer erkant, dem dieſe Hıerachia folte 
zum Fuͤrſtlichen Beſitz an Lutifers Stelle, gegeben werden. 

18. Damit aber der Fall nicht aus Goͤttlicher Verordnung 
herkaͤme, hat GOtt den Menſchen vollkommen, und ins Para⸗ 
deis geſchaffen und eingeordnet, und ihme die falſche Luft ver⸗ 
boten, welche der Teufel durch den Limum der Erden, in 
Adams aͤuſſern Leibe, mit feiner falſchen Imagination und Hun⸗ 
gers⸗Begierde erraͤgte. 

10. Und iſt Adam vor ſeiner Heva viertzig Tage im Para⸗ 
deiſe geſtanden in der Verſuchung, ehe GOtt das Weib aus 
ihm machte; fo er wäre beſtanden, ſo hatte ihn G Ott zur Ewig⸗ 
keit alſo beſtaͤttiget. 

20. Daß ich aber von den viertzig Tagen ſchreibe, wieder 
der andern Scribenten Brauch, deſſen haben wir Erkentniß 
und Urſache, nicht allein durch Wahn, ſondern aus anderer 
Wiſſene, deſſen wir euch auch wollen Vorbilde zeigen, als (I.) 
beym Moſe, aufm Berg Sinai, als ihm Gott das Geſetze 
gab; das geſchahe in viertzig Tagen, und ward Iſrael ver⸗ 
ſucht, ob fie wolten im Goͤttlichen Gehorſam bleiben: Weil fie 
aber ein Kalb und Abgott machten, und von Gott abfielen ‚fo 
muſte Moſes die erſten Tafeln des Geſetzes zerbrechen, deutet 
an den erſten Adam in Goͤttlichem Geſetze, welcher davon ab⸗ 
fiel: So ward ihm daſſelbe abgebrochen, und fiel er in Zerbre⸗ 
chung feines Leibes, gleichwie Moſes die Tafeln zerbrach, und 
Gott Moſe eine andere Schrift auf eine Kugel gab. 

21. Welche andeutet den andern Adam (Chriſtum) der den 
erſten ſolte wiederbringen, und ſein Geſetze wieder in ſeine Ku⸗ 
gel des Hertzens, als ins Leben / in die Menſchheit einfuͤhren, und 
einſchreiben mit dem lebendigen Geiſte in den ſuͤſſen Namen 
IJESu: Alſo war auch das andere Geſetze geſchrieben, wie 
Gottes Liebe wolte den Zorn zerbrechen, deſſen der Bund im 
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Geſetze ein Bilde war, wie hernach ſoll gemeldet werden bey 
dem Moſe. 

22. (2) Die andere Figur Adams im Paradeis, ſind die 
viertzig Jahre in der Wuͤſten, da Iſtael im Geſetze mit dem 
himmliſchen Manna verſuchet ward obs Ott wolte gehorſam 
ſeyn, daß ihrer der Zorn nicht alſo viel verſchluͤnge. 

23. (3.) Die dritte Figur iſt die wahre, als Adams harter 
Stand mit Chriſto in der Wuͤſten da Er an Adams Stelle vor 
dem Teufel und GOttes Zorne beſtunde, da Er viertzig Tage 
Magiſch gegeſſen, als vom verbo Domini, in welchem Adam 
auch verſuchet ward, ob er wolte gaͤntzlich in GOttes Willen 
gelaſſen bleiben; Chriſtus ward an Adams Stelle, in Adams 
Verſuchung verſucht, und mit allem demſelben, darinnen 
Adam verſuchet ward, wie hernach foll gemeldet werden. 

24. (4) Die vierte Figur ſind die viertzig Stunden Chriſti 
im Grabe, da Er Adam aus ſeinem erſten Schlaffe aufweckte. 
65.) Die fuͤnfte Figur ſind die viertzig Tage Chriffi nach ſeiner 
Auferſtehung in der letzten Probe, da die Menſchheit am letzten 
verſuchet ward, ob ſie nun wolte beſtehen, und gantz in Gott 
gelaſſen ſeyn weil der Tod war zerbrochen, und das innere 
menſchliche Leben in G Ott neugeboren worden. 

25. Dieſe fünf Figuren gehören in die fünf Gradus der Na⸗ 
tur, von der erſten Geſtalt der Natur bis zur fuͤnften, als zum 
H. Centro der liebe⸗Geburt, fo es nicht zuweitlauftig ſeyn wol⸗ 
te, wolten wir das klar darſtellen, ſoll an ſeinem Orte gewieſen 
werden. 

26. Dieſe viertzig Tage iſt Adam in ſeiner Unſchuld in der 
Proba geſtanden, ob er wolte und koͤnte beſtehen, dem Lucifer 
feinen Stuhl zu beſitzen, als ein Hierarcha und Fuͤrſte Gottes, 
welches, weils Gott erkant hatte, daß es nicht ſeyn wuͤrde, 
hatte Er beſchloſſen, ſich mit feiner tiefen Liebe in dieſer Ada⸗ 
miſchen Engliſchen Bildniß des innern H.Menſchen, welcher in 
Adam verblich, zu bewegen; und ihn neuzugebaͤren, als in des 
Weibes Samen verſtehet in der Liebe⸗Begierde Samen darin⸗ 
nen ſich Adam ſolte Magiſch ſchwaͤngern und gebaren. In 
demſelben Samen war das verheiſſene Ziel des Bundes 
mit Chriſto geſtellet, welcher des Engels Bilde ſolte wie⸗ 
der bringen, als den Goͤttlichen Menſchen, wie geſchehen iſt. 

27. Dieſe viertzig Tage iſt Adam, als die Seele Adams, 
im 
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im Fleiſche zwiſchen drey Prineipien verſuchet worden; denn 
ein iedes Prineipium zog die Seele im Fleiſche, und wolte 
das Regiment haben, ein iedes wolte das Ober⸗Regiment 
haben. 

28. Das war die rechte Proba, was der freye Wille der 
Seelen thun wuͤrde, ob er wolte in Goͤttlicher Harmoney blei⸗ 
ben, oder ob er wolte in die Selbheit eingehen :alhie ward er in 
Seele und Leib verſuchet, und von allen 3 Principien gezogen, 
ein iedes wolte fein Wunder mit ihm verbringen. 

20. Nicht daß die Principia in Adam waren in ungleichem 
Maß und Gewichte geſtanden: In ihme waren ſie in glei⸗ 
chem Gewichte, aber auſſer ihme nicht; auch ſo war der Teufel 
in GOttes Zorne im erſten Principio geſchaͤftig mit feiner fal⸗ 
ſchen Begierde, und führete feine Imagination ſtets in die See⸗ 
le, und in das aͤuſſere Fleiſch als in den Llãmum der Erden, und 
in das erſte Principium , als in die feuriſche Eigenſchaft der 
Seelen, in die ewige Natur ein, davon das erſte Prineipium in 
der Seelen beweget ward, fich in des Teufels Einbildung zu 
beſpeculiren, als in der Magiſchen Geburt zu beſchauen, wie 
und was Boͤſes und Gutes ware, wie es in der Ungleichheit 
der Eſſentz ſchmeckte und waͤre; davon die Luſt in der Seelen 
entſtund. 

30. Als im aͤuſſern Theil der Seelen entſtunde die irdiſche 
Luſt von der vielerley Eigenſchaft der Qual zu eſſen: und im 
innern feuriſchen Theil der Seelen entſtund die Hoffarts⸗Luſt, 
Boͤſes und Gutes zu erkennen und zu probiren, wollen GOtt 
gleich ſeyn, wie der Teufel auch thaͤte, da er wolte ein Kuͤnſtler 
ſeyn in der Magiſchen Geburt, darnach Adam alhie auch luͤ⸗ 

erte. 

b 31. Wiewol Adam nicht begehrte das erſte Prineipium zu 
probiren, wie Lucifer gethan hatte: Denn feine Luſt ging nur 
dahin, Boͤſe und Gut zu ſchmecken und zu probiren, als die Ei⸗ 
telkeit der Erden; Die auſſere Seele ward erweckt, daß der 
Hunger in ihre Mutter einging, daraus fie war gezogen, und in 
eine andere Qual eingefuͤhret worden. 

32. Und als derſelbe Hunger in die Erde einging, von Boͤ⸗ 
ſe und Gut zu eſſen, fo zog die Begierde im Fiat den Verſuch⸗ 
Baum hervor, und ſtellete den Adam fuͤr; da kam das ſtrenge 
Gebot von GOtt, und ſprach zu Adam: Du ſolt nicht von 
dieſem Baum der Erkentniß Gutes und Boͤſes eſſen; wel⸗ 
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gi Tages du wirſt davon eſſen, ſolſt du des Todes ſterben. 
eu. 2517, 


33. Und Adam aß auch nicht im Maule davon, allein mit 


er Imagination oder Begierde aß er davon; davon die Himm⸗ 
liche Tinetur verblich, welche in einer feuriſchen Liebe fund, 
und wachte die Irdiſche in der aͤuſſeren feelifchen Eigenſchaft 
auf, davon das Himmels ⸗Bilde verdunckelt ward. 

34. So war es geſchehen um die Magiſche Geburt und kon: 
te nicht ſeyn, obwol Adam im Paradeis ſtund, fo war es ihme 
doch kein Nutz; denn in der Imagination oder Hunger nach 
Gut und Boͤſe, wachte der aͤuſſere Menſch in ihme auf, und be⸗ 
kam das Regiment; da fiel Adams ſchoͤnes Bildniß in Un⸗ 
macht, und nahete ſich in die Ruhe von feiner Wirckung, denn 
die himmliſche Tinetur ward in der irdiſchen Begierde gefan⸗ 
gen: danndie aͤuſſere Begierde impreffete ihr Weſen aus der 
Eitelkeit in fich, davon der Menſch verdunckelt ward, und feine 
helle, ſtete Augen und Sehen verlor, als aus der Goͤttlichen 
Eſſentz aus welcher er hatte zuvorhin geſehen. 

35. So ſpricht nun Moſes, G Ott habe geſprochen: Es iſt 
nicht gut, daß dieſer Menſch allein ſey, wir wollen ihme eine 
Gehuͤlfin machen, die um ihn fey ; Gen. 218. Als G Ott hatte 
alle Creaturen mit dem gantzen Geſchoͤpfe geſchaffen, ſpricht 
Moſes: Und G Ott ſahe an alles was Er gemacht hatte, und 
ſtehe, es war alles ſehr gut; und befkättigte alles zu ſeiner 
Fortpflantzung; Albie aber ſaget Er vom Menſchen, es ſey 
nicht gut, daß er allein ſey, denn Er ſahe feinen elenden Fall, 
daß er ſich nicht koͤnte ſelber Magiſch fortpflantzen, und ſprach: 
Wir wollen ihm eine Gehuͤlfin machen. 


Das 19. Capitel. 
Gen, II: 18-25. 


Von Erbauung des Weibes, wie der Menſch 
ſey zum aͤuſſern, natuͤrlichen Leben 
geordnet worden. 


Summarien. 
Vormirung des Weibes aue. Adams gal. 3. Sein Schlaf deu⸗ 
get den Tod an.. Adams Schlaff iſt Chriſti Ruhe im Grabe; 5. 
Adams Zerbrechung feiner Eſſentz, iſt des beibes Chriſti Zerbre⸗ 
chung; 6. Adams Durſt nach der Eitelkeit, iſt Chriſti Dur am 
Creutz. 7. Was Eva ſey und die Weibliche Matrix? 8. 9. in * 
as 
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das heilige Theil verblich durch die Einführung des Eigen: Willens, 10. 
Der 1 Göttliche Liebe⸗Wille aber iſt durch JEſum wieder hergeſtellet, 
als durch des Weibes Samen. u. 12. Das Heilige war in Eva ver⸗ 
ſchloſſen. iz. Ihre Formirung it Myſterium, 14. und hat fie nur die 
Ribbe und das halbe Creutz im Kopfe: 15. Beyde aber, Sie und 
Adam, ‚find die Feuer⸗und bicht⸗Welt. 16. In Chriſto hingegen find 
beyde Tinetuxen vereinigt. 17. Als Eva gebauet, kriegte ſie fo wol als 
Adam die thieriſchen Glieder zur Fortpflantzung, 18. und Adam ſtatt 
der Matrix, den Madenſack der Gedaͤrme 10. Gott hat Adam nicht 
| zu einen Mann geſchaffen, 20. anderſt haͤtte er keine Sünde vom irdi⸗ | 
ſchen Eſſen, fals er in ein thieriſch Bild geſchaſſen wäre. 21. Daher iſt 0 
ö das Recht der Neuen Geburt, daß das Engliſche Bild a) 
foll wiedergeboren werden, das Gott in Adam hatte ge: 0 
ſchaffen. ibid. Als Adam im Bilde GOttes geſtanden iſt, hat er als I 
len Thieren Namen gegeben ; 22: folglich iſt er ſelbſt kein Thier, ſondern * 
| ein Engel geweſen, wozu Er durch die neue Geburt wieder geordnet, 23. 
| indem im Himmel weder Mann noch Weib iſt, noch weitere Fortpflan⸗ 
gung. ibid. Er iſt aber im Paradeiſe geſtorben, als er ſich an den Thie⸗ 
N ren vergaffet, 24.25. und find beyde, Adam und Eva, durchs Verbum | 
| iat, zum Thier formiret. 26. Gott iſt kein Bild als nur im Men⸗ \ 
chen. 27. Das Fiat iſt in allen Creaturen, und iſt das Schoͤpfen; und 
ſtehet damit die Selbſt⸗Multiplication oder Vermehrung in allen Crea⸗ 
turen zum Eigenthum. 28. 


90 Md Moſes ſpricht: GOtt ließ einen tiefen Schlaff auf 
2 den Menſchen fallen, und er entſchlieff; Und Er nahm 
eine Ribbe aus ſeiner Seiten und bauete das Weib dar⸗ 
aus, und ſchloß die Stätte zu mit Fleiſch. Gen. 2: 21. Moſes 
ſaget, das Weib ſey aus einer Ribben aus Adams Seiten ge: 
macht worden: wer will das ohne Goͤttlich Licht verſtehen? 
Alhie aber lieget dem Moſi der Deckel ſeiner Klarheit vor den 
Augen, wegen des thieriſchen Menſchens Unwuͤrdigkeit. 

2. Denn wir befinden, daß das Weib ſey aus Adams Eſ⸗ 
feng, aus beib und Seele im Fiat gefaffet und geformet worden. 
Die Ribbe aber bedeutet Adams Zerbrechung daß dieſer Leib 
ſolte und wuͤrde zerbrechen; denn an ſtatt derſelbigen Ribbe 
muſte hernach am Creutz Chriſti, Longini Speer in dieſelbe 
Stätte eingehen, und den Bruch im Grimme GOttes mit 
bimmliſchen Blute tingiren und heilen. 

3. Als nun Adam in ſeinem Hunger nach Irdigkeit ftund, 
fo impreſſete er ihme durch feine Magiſche oder Magneti⸗ 
fehe Kraft die Eitelkeit Boͤſes und Gutes in fein ſchoͤnes 
Bilde ein, davon das himmliſche Bilde von der Engliſchen 
Welt Weſen verblich, gleich als wie man andere Materie in 
eine 
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eine Kertzen einfuͤhret, daraus das Licht brennet und fcheinet, 
davon es dunckel wird, und endlich gar verliſchet: Alſo ging 
es auch Adam, denn er fuͤhrte ſeinen Willen und Begierde von 
Gbtt in die Selbheit und Eitelkeit, und brach ſich von GOtt 
ab, als von der Goͤttlichen Harmoney. 

4. Alda ſanck er zu hand nieder in Unmacht in Schlaff, als 
in eine Unvermoͤgenheit, welches den Tod andeutet: Denn 
das Bilde GOttes, welches unverruͤcklich iſt, ſchlaͤffet nicht; 
Was ewig iſt, in deme iſt keine Zeit, mit dem Schlaff aber 
ward im Menſchen die Zeit offenbar, denn er ſchlieff ein der 
Engliſchen Welt, und wachte auf der aͤuſſern Welt. 

5. Sein Schlaff iſt die Ruhe Chriſti im Grabe, da das 
neu- wiedergeborne Reben in der Menſchheit Chriſti muſte in 
Adams Schlaff eingehen, und den wieder zum ewigen Leben 
aufwecken, und aus der Zeit in das Ewige einfuͤhren. 

6. Aber die Zerbrechung Adams ſeiner Eſſentz, als das 
Weib, ward aus ihme genommen, iſt die Zerbrechung des Leis 
bes Chriſti amg reutze, von der Sechſten Stunde bis zur Neun: 
tenz denn alſolange iſt das Fiat in Adams Schlaffe in der 
Scheidung Mannes und Weibes geſtanden: Denn in ſolcher 
Zeit ward das Weib aus Adam gang in ein weiblich Bild 
vollendet. 

7. Und als Chriſtus am Creutze unſer jungfraͤulich Bild 
wieder erloͤſete vom Manne und Weibe, und mit feinem himm⸗ 
liſchen Blute in Goͤttlicher Liebe tingirte; als Er dis voll⸗ 
bracht hatte, ſo ſprach Er: Es iſt vollbracht; Denn zuvor 
ſtund Er in Adams Durſt, als Adam nach der Eitelkeit duͤrſte⸗ 
te, fo erfüllet ietzt Chriſtus dieſen Durſt der Eitelkeit mit dem 
heiligen Goͤttlichen Liebe⸗Durſt, und wendete der Seelen Wil⸗ 
len wieder um daß ſie ihren Durſt wiederum in Gott einfuͤhr⸗ 
te: Und als dis geſchah, ſo ſprach Er: Nun iſts vollbracht, 
und wieder umgewandt; Chriſtus wandte Adam in ſeinem 
Schlaff von der Eitelkeit; und vom Manne und Weibe, wieder 
um in das Engliſche Bilde: Groß und wunderlich ſind dieſe 
Geheimniſſe, welche die Welt nicht ergreiffen mag, und iſt ja 
ſo blind daran als der Blindgeborne an der Beſchauung dieſer 
Welt: wer es aber achtet und findet, der hat groſſe Freude 
daran. | 

8. Eva iſt das rechte Magiſche Kind, denn fie iſt die Ma. 
teix in welcher die Biebe-Begierde in Adam ſtund, als die Ma⸗ 
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giſche Schwaͤngerung und Geburt: Sie war Adams Para⸗ 
deiſiſcher Roſen⸗Garten in eigener Liebe, darinnen er ſich ſel⸗ 
ber liebte, denn in der Con junction der zwey Tineturen war 
die Faſſung der Magiſchen Schwaͤngerung oder Menſchwer⸗ 
dung, oder Goͤttlichen Bildung der Fortpflantzung. 

9. Und GOtt ſprach nach dem Apffel⸗Biß zu ihnen: Des 
Weibes Same ſoll der Schlangen den Kopf zertreten. Gen. 3: 
15. Alhie lieget der Grund⸗ und Eck⸗Stein in dieſer Matrice, 
denn die weibliche Matrix, darinnen die engliſche Bildung 
ftund, war nach dem rechten Leben himmliſch, aus himmliſcher 
Weſenheit, darinnen das rechte Paradeis ſtund. 

10. Aber Adam fuͤhrte mit feiner Imagination Irdigkeit 
und Eitelkeit darein, als Eigen⸗Willen, ſo verblich das heilige 
Theil in dieſer Matrice, als Veneris Begierde, welches das 
Goͤttliche Centrum in der Menſchheit war, als das geoffen⸗ 
barte Liebe⸗Wort im Bilde GOttes; darum gebar Eva aus 
demſelben fremden in die Matrisem eingeführten Willen, zum 
erſtenmal einen eigen- willigen, hoffaͤrtigen Mörder; denn 
Adam hatte mit ſeiner Imagination dieſelbe Eitelkeit, ſowol 
auch des Teufels Begierde eingefuͤhret. 

II. Aber der Goͤttliche Liebe⸗Wille wolte dieſe verblichene 
engliſche Matricem nicht verlaſſen, und verhieß ſich mit dem 
theuren Namen IEſu darein, welcher fie ſolte wiederum in 
der Heiligkeit Eigenſchaft erwecken, und des Teufels einge⸗ 
fuͤhrten Begierde und falſchem abtruͤnnigen Willen den Kopf 
zertreten, das iſt, ſeines Lebens Macht zerſtoͤren und nehmen, 
und wieder durch Goͤttliche Liebe in das erſte veben einführen. 
Und eben in dieſer heiligen Matrice, welche GOttes Wort und 
Kraft in dem ſuͤſſen Namen JEſu, in dem Samen MARIA im 
Ziel des Bundes wieder erweckte, ward der Schlangen ⸗Gift 
in der Seelen und Fleiſche zerbrochen. 

12. Und das iſt des Weibes Same: Lieben Bruͤder, mer⸗ 
ckets, es iſt theur erkant worden. In dieſe Matricem ward 
das verheiſſene Ziel des Bundes eingeſtellet; Aber Eva war 
nicht daſſelbe Kind, denn das Theil der himmliſchen Matricis 
ſtund in ihr verblichen, aber im Bunde GOttes, wie uns die 
dürre Ruthe Aaronis andeutet. 

13. Sie war wol die gantze Matrix Adams, aber das Hei⸗ 
lige war in ihr verfchloffen, und lebete nur das aͤuſſere Theil 
der auſſern Welt mit Boͤſe und Gut, als die Matrix des Nin 
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Principii, wol mit einer halben ſeeliſchen Eigenſchaft, aber 
in der Gefaͤngniß GOttes Zornes: Der heilige Bund der 
Liebe, ruhete in dem verblichenen Theile, mitten im aufgewach⸗ 
ten Zorn, aus welchem Bunde der Prophetiſche Geiſt im alten 
Teſtament redete, und weiſſagete auf die kuͤnftige Eröffnung 
im Bunde. 

14. Bey der Formirung der Eva iſt die groͤſte Geheimniß 
zu verſtehen denn man muß die Geburt der Natur und menſch⸗ 
lichen Urſtand gantz inniglich verſtehen und ergreiffen, will 
man den Grund ſehen; denn ſie iſt der halbe Adam, nicht von 
Adams Fleiſch gantz genommen, ſondern aus feiner Effeng, 
aus dem weiblichen Theile: Sie iſt Adams Matrix. 

15. Von Adams Fleiſche und Beinen iſt nicht mehr zum 
Weibe kommen, als die Ribbe in ſeiner Seiten, und das halbe 
Creutz im Kopfe, welches des Lebens Geburt⸗Crentz war, dar⸗ 
an Chriſtus den Tod zerbrach. Die Matrix des himmliſchen 
Theils war in Adam Magiſch, das iſt, ſchwebende in der Ef 
ſentz, aber das aͤuſſere Theil der aͤuſſern Welt war eingeflei- 
ſchet, und waren beyde miteinander verbunden, gleichwie die 
Zeit mit der Ewigkeit. Das heilige Theil war im Himmel, 
und der Himmel ſelber, und das auſſere eingefleiſchte Theil 
war in der aͤuſſern Welt, in Matrice Mundi. 

16. Alſo ward Adam aus ſeiner Eſſentz die weibliche Ei⸗ 
genſchaft im Fiat ausgezogen, als ſein liebſter Roſen⸗Garten, 
und er behielt den Limbum himmliſch und irdiſch, nach des 
ewigen Vaters geoffenbarten Eigenſchaft, als der Feuer⸗See⸗ 
len Matrieis Eigenſchaft, und das Weib das Theil des Geiſtes 
der Seelen Eigenſchaft: Das Weib hatte in ihrem verbliche⸗ 
nen Theil der ſeeliſchen Eigenſchaft das Centrum der engli⸗ 
ſchen Welt, als das geoffenbarte Liebe⸗Wort, als die fünfte 
Geſtalt der ewigen Natur; Und der Mann hatte in ſeinem 
Limbo die Göttliche Feuer⸗ Welt, als das Centrum zur Richt 
Welt, das Centrum aller Weſen. 

17. Des Mannes Limbus den er behielt, als das Weib aus 
ihme gemacht ward, war des Vaters Eigenſchaft nach allem 
Weſen; und das Weib ward aus dem Manne nach des Son» 
nes Eigenſchaft, nach allem Weſen, verſtehet das himmliſche 
Theil: Darum ward Ehriſtus in des Weibes Theil ein Menſch, 
und fuͤhrte des Mannes Theil wieder in die heilige Matricem 
ein, daß der Limbus und die weibliche Matrix wieder Ein Bild 


war, 


war, als eine männliche Jungfrau uͤber und in allen drey 
Principien, als ein creatuͤrlich⸗geformter Gott, in deme der 
ewige ungeformte Gott mit gantzer Fuͤlle innen wohnete, zus 
gleiche in dem Geformten und auſſer dem Geformten; Denn 
alſo war auch Adam vor ſeiner Heva, und alſo muͤſſen wir in 
— * auch werden, wollen wir das Bild und Tempel GOt⸗ 
tes ſeyn. 

18. Alhie, als die Matrix der Gebaͤrerin von Adam genom⸗ 
men war, ward das Weib in aller Geſtalt mit ſolchen Glie⸗ 
dern zur Fortpflantzung geformiret, als ſie noch heute iſt, ſo 
wol auch Adam. Denn zuvorhin, als Adam Mann und Weib 
war, doͤrfte er der Glieder keines, denn ſeine Geburt war Ma⸗ 
giſch, ſeine Schwaͤngerung waͤre in der Matrice ſchwebende 
durch Imagination geſchehen denn das Verbum Fiat war in 
ihm offenbar. > 

19. Und an ſtatt der weiblichen Matrix, ward Adam der 
thieriſche Madenſack der Daͤrmen angehaͤnget, neben anderer 
Formung der innern Principal⸗Glieder zum irdiſchen Leben; 
ſowol auch dem Weibe an ſtatt des himmliſchen Limbi, ward 
ihr dergleichen Madenſack angehaͤnget, daß ſie doch moͤchten 
einen Hauffen Eitelkeit einſacken können, und den Thieren 
gleich leben, weil ſie ja ſo ſehr nach Boͤſe und Gut luͤſterten. 

20. Die Vernunft wird mir Einrede thun, und ſagen: 
Gott habe Adam im Anfange zu einem Manne geſchaffen, 
und eben mit allen Gliedern, wie er ietzt iſt; welches ſie doch 
nicht erweiſen kann; Sintemal die Seele ſich dieſer thieriſchen 
Eigenſchaft ſchaͤmet: Auch will ich die eigene Vernunft fra⸗ 
gen, ob ein ſolcher Adam mare zum ewigen Leben ohne Mans 
gel, auch ohne Noth und Tod geſchaffen geweſen, fo er alfo 
elende, nackend und blos waͤre in dis thieriſche Leben geſchaf⸗ 
fen geweſen? Und ob dieſes Stanck⸗Haus ein Paradeis und 
Tempel GOttes ware geweſen, wie er ſich wolte haben für der 
Serbrechlichkeit beſchirmet? Denn ein folcher thleriſcher 
Menſch mag im Waſſer ertrincken, und im Feuer verbrennen, 
mag ſich auch mit Felſen und Steinen zerbrechen. 

21. Sprichſt du aber, GOtt hats wol gewuſt, daß es alſo 
mit Adam gehen werde, darum hat Er ihn bald alſo geſchaffene 
Darzu ſaget die Schrift: GOtt ſchuf den Menſchen in feinem 
Bilde, ja zum Bilde GOttes ſchuf Er ihn; nicht zum thieri⸗ 
ſchen Bilde. Was wolte GOtt * für Sünde 
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zurechnen, fo Er ihn hatte in ein thieriſch Bild geſchaffen, was 
ware ihm denn die neue Geburt nüge? Die neue Geburt halt 
dis Recht innen daß das Engliſche Bild ſoll wiedergeboren 
werden, das GOtt in Adam hatte geſchaffen. GOtt hat Adam 
ins Bilde GOttes formiret; und ob Er wol erkant hat, daß er 
nicht beſtehen wuͤrde, fo hat Er ihm den Heyland geordnet, der 
ihn folte wieder ins erſte Bilde einführen, und in ſich zur Ewig⸗ 
keit beſtaͤttigen. 

22. Daß nun Adam in Gottes, und nicht im thieriſchen 
Bilde geſtanden ſey, findet man an deme, daß er aller Creatu⸗ 
ren Eigenſchaft gewuſt hat, und hat allen Ereaturen Namen 
gegeben aus ihrer Eſſentz, Form und Eigenſchaft, er hat die 
Natur⸗Sprache verſtanden, als das geoffenbarte und geform⸗ 
te Wort in aller Eſſentz, denn daraus iſt ieder Creatur der 
Name entſtanden. 

23. Hat ers nun gewuſt, wie das Wort der Kraft in ieder 
Creatur in der Form geſtanden iſt, fo können wir ihn nicht 
thieriſch ſchaͤtzen, er muß Engliſch geweſen ſeyn; denn kein 
ander Menſch wird aufſtehen, als ein ſolcher wie Adam vor 
feiner Heva geweſen iſt: GOtt hat ihn vollkommen geſchaf⸗ 
fen, aber er iſt nicht in der Proba beſtanden; darauf erfolget 
nun das, daß ihn G Ott hat laffen in die aͤuſſere Magiam fallen, 
und ihn zum Bilde dieſer Welt ins naturliche Leben geordnet, 
als in die Zerbrechlichkeit und in die neue Geburt; Denn im 
Himmel iſt weder Mann noch Weib, ſondern alles ein Ge⸗ 
ſchlechte mit eigener Liebe, ohne weitere Fortpflantzung in ei⸗ 
ner ewigen Beſtaͤttigung. 

24. Auch ſtellet es uns dis dar, daß Adam im Paradeis ge⸗ 
ſtorben iſt, wie GOtt zu ihm ſagte: Wann du vom Baume 
iſſeſt, fo ſtirbeſt du; Er ſtarb des heiligen Bildes, und lebte des 
aufgewachten thieriſchen Bildes: Denn als Adam jetzt vom 
Schlaffe aufwachte, fo war er wol noch im Paradeis, dann die 
Eitelkeit im Fleiſch und Seele qualificirte noch nicht; Sie 
war noch ſtumm und unwebende, unfuͤhlende, bis fie in die 
verbotene Frucht gebiſſen, da ging das irdiſche Regiment an; 
da wachte die Eitelkeit auf, als alle Geſtaͤltniſſe des Lebens, 
eine iede in ihrer Selbheit, und gingen aus der Gleichheit aus⸗ 
einander: und bald zuhand fiel Hitze und Kalte auf fie, denn 
das Aeuſſere inqualirte nun mit dem Innern; und verblich vol⸗ 
lend das himmliſche Bilde, welches in Adams Schlaffe, und 
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auch in ſeiner Aufwachung, beydes in Adam und Even noch 
lebete, aber faſt dunckel und unmaͤchtig. 

25. Adam hat ſich in feiner Vollkommenheit an den Thies 
ren vergaft: Dieweil er Mann und Weib war, und die Mas 
giſche Schwaͤngerey in ſich hatte, und ſich in thieriſche Luſt 
eingefuͤhret, beydes nach thieriſchen Eſſen und Gebaͤren: Alſo 
hat ihn auch das Fiat in derſelben Luſt gefangen, und alſo in 
ſeinem Schlaffe geformet wie die Luſt war; und ein jedes 
Glied an feinem Orte zur Conjunction der viehiſchen Vermi⸗ 
ſchung geformet, denn eine iede Begierde hat ihren Mund zur 
Offenbarung bekommen: Alſo hatte ſich das Bilde GOttes 
im Verbo Fiat in ein ſolch Thier, wie wir noch heute find, ge⸗ 
formet, und daſſelbe in ſich ſelber, als des Menſchen eigen 
Fiat, als die erſte Geſtalt zur Natur, welche die Begierde Goͤtt⸗ 
licher Offenbarung iſt, hats gethan, und kein anderer Macher 
auſſer ihm. 

26. Man ſoll nicht dencken, daß etwas anders ſey fiber 
Adam geweſen, das ſeine Evam habe aus ihme gemacht, oder 
daß ſie beyde habe zum auſſern natürlichen Leben geformet, 
als nur das Verbum Fiat in ihnen; ihr Eigenthum und nichts 
fremdes auſſer ihnen: Wie dann die erſte Schoͤpfung Adams 
und aller Geſchlechte dergleichen geſchehen iſt; Das Verbum 
Fiat hat iedes Ens coaguliret, und das geoffenbarte Wort hat 
ſich im Ens nach ſeiner Eigenſchaft entſchieden, und die Crea⸗ 
tur nach ſeinem Geſtirne und Geſchlechte geformet; da ſich 
dann in iedem Ente die Matrix vom Limbo geſchieden, und in 
ein Maͤnnel und Weiblein geformet. 

27. Das Mahlwerck, wie man GOtt als einen Mann mah⸗ 
let, welcher Adam machet, und hernach uͤber Adam ſtehet, als 
er ſchlaͤffet, und ein Weib aus ihm machet, iſt mehr abgoͤttiſch 
als wahrhaftig, und hats GOtt im Mofe ernſtlich verboten, 
kein Gleichniß einiges GOttes zu machen: Denn Er iſt kein 
Bild, als nur in Creaturen, nach dem ausgeſprochenen ge⸗ 
formten Wort, beydes nach der Ewigkeit und nach der Zeit 
Creaturen; Er iſt kein Macher, ſondern nur ein Formirer der 
Eigenſchaften, ein Schöpfer und nicht Macher. 

28. Das Schoͤpfen iſt das Fiat, das da faſſet, und das 
Wort in der Kraft des Gefaßten gibt den Unter ſcheid nach dem 
Ente: Wie das Ens in der Gebaͤrung des Geiſtes iſt, alſo for⸗ 
met ſich ein Ding, (denn der Leib aller Dinge oder Weſen iſt 
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anders nichts, als eine Signatur oder Gehaͤuſe nach dem 
Geiſte: Wie die Geburt im Ente iſt, da ſich der Geiſt former, 
alſo iſt auch der Leib aller Geſchlechte in den lebhaften und 
wachſenden Dingen) wie ſolches alles vor Augen iſt, daß der 
erſte Schöpfer, welcher fich beweget und in ein Geſchoͤpfe ein⸗ 
gefuͤhret hat, allen Creaturen in ihnen den Gewalt gelaſſen, 
zur Selbſt⸗Multiplication oder Vermehrung, Fortpflantzung 
und Machung, und ihnen das Fiat als einen Macher ein⸗ 
geleibet zum Eigenthum. 


Das 20. Capitel. 
Gen, III: 1-7. 
Vom klaͤglichen und elenden Fall und 
Verderben des Menſchen. 


Summarien. 


Dam hat die Luſt in Eva eingeführet. 6.1.2. Daher bey dem 

N Weibe die frühe Luft zur Eitelkeit und Brunft, z. und iſt der ein⸗ 
geführte Eckel jo ſtarck in ihnen, daß fie auch blöd fürm Manne 

find. 4. Der Teufel kam in einer fremden Geſtalt, in der Schlangen⸗ 
Eſſentz, 5. ſchmuͤckete feine Sache, und zog ſie in einen Schimpf. 6. 
Darum iſts nicht gut, mit dem Teufel reden. 729. Die Schlange iſt ein 
Myſterium. 10. Sie konte nicht reden, ibid. und war liſtiger denn 
alle Thiere. u. In der Schöpfung hat das Fiat einen Limbum ergrif⸗ 
fen, wie die Eröffnung in iedem Punct war. 12. Dann der Teufel bez 
gehrte, als ein Gauckler, der groͤſten Liſt aus dem Centro Naturaͤ, und 
infieirte das Weſen nach der finſtern Welt⸗Eigenſchaften; 18. und aus 
dieſem Ens iſt die Schlange geſchaffen, die des Teufels Pit und Willen 
hatte. 14. Dann des Teufels Liſt ging im ſelben Ente mit in die 
Compaetion, is. und war er und die Schlange eine groſſe Kraft, 16. 
So der Schlangen das Gift benommen wird, kann ſie die groͤſte 
Eur thun in giftinen Schaden; 17. und darf ſich der Gottiürchtige 
Kunſ ſucher vorm Fluche nicht entſetzen, dann der Menſch ſoll im Glau⸗ 
ben über alle Creatur herrſchen. 18. Von auſſen war die Schlange 
ein ſchoͤnes Thier, 19. und eine lebendige Figur des Verſuch⸗Baums, 
zu deine fie ſich auch machte. 20. 21. Eva lüͤſterte nach dem Baum, 
fürchtete nur das Gebot; vergafte ſich gleichwol an der Schlangen, 
22. und beyder Imagination gingen ineinander. 23. Alhie im Dies 
ſer Begierde, haf ſich Even und des Teufels Begierde vermählet, 
24. daß fie in des Teufels Wort gewilliget: 25. in welchem Punet 
des Teufels Begierde Eva Willen beſeſſen, 26. welcher aus Got⸗ 
tes Gehorſam ging, womit die Kraft der himmliſchen Demuth in 
ihr verblich, 27. und das himmliſche Ens ſtund verborgen ohne Pe: 
den im Menſchen. 28. Das Abbrechen geſchahe ſchon durch den 
irdiſchen bimbum und der Seelen⸗Willen, 29. und weil ſie nicht 
zu hand nieder fiel, beredete ſis auch Adam. 30, Aber nach dem 
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SHiffen wachete der Grimm GOttes Zornes auf, 31. und ſingen alle 
Geſtirne an mit dem eigenen Willen zu qualifciren in der Selbheit, 
davon Streit und Wieder willen entſtund. 32.33. Alſo ward offenbar 
der viehiſche Menſch, 34. daß der Menſch nun eine thieriſche Eigen⸗ 
ſchaft im Leibe tragen muß, 35. wovon ihm auch eine Signatur im 
Aeuſſern anhanget. 36. Wie nun die Eſſentz im beibe it: fo figuriret 
fich auch der Geiſt im Innern. 37. Daher groß Schrecken, Jammer, 
Angſt und Noth, im Menſchen aufgewachet. 38. 


Mes nun Adam vom Schlaffe aufwachte, ſahe er ſein 
Weib Evam vor ihme ſtehen, und nahm ſie zu ſich, denn 
er kante fie, daß fie fein wäre, daß es feine Matrix wäre; 

und fuͤhrete feine Eigenſchaft der Begierde in fie, gleichwie er 
zuvor gethan hatte, da er ſich ſelber liebete : Alſo ging ietzt die 
feuriſche Tinctur der Seelen Adams in des Geiſtes oder Lich⸗ 
tes Tinctur in Even. 

2. Sie aber ſtunden noch beyde im Paradeis im Garten in 
Eden, und erkanten weder Boͤſes noch Gutes: Denn ſie lebe⸗ 
ten noch im Himmelreich, in Freude und Luſt, und war das der 
Even erſte Luft von Gut und Boͤſe zu eſſen; denn Adams Bes 
gierde hatte ſie in das Magiſche Bild, als es noch in Adams 
Eſſentz war, eingefuͤhret und impreſſet, gleichwie ein Kind ein 
en in Mutter⸗Leibe empfaͤhet, da es ihr die Mutter im: 
preſſet. 

3. Alſo hatte auch Adam die falfche Begierde in feine Ef 
ſentz daraus das Weib gemacht wird, impreſſet; Darum luͤ⸗ 
ſterte das Weib alſobalde nach der Eitelkeit, wie man noch 
heutiges Tages in den meiſten eine lautere irdiſche Fleiſches⸗ 
Luſt findet: So balde dis Geſchlechte ein wenig zu Jahren 
kommt, ſo gehet die eigene Luſt in Hoffart und Glaͤntzen mit 
fleifchlicher Begierde vorher, und luͤſtern balde nach dem ver⸗ 
botenen Baum, wieder die Jungfrauliche Zucht, Keuſchheit 
und Engliſche Demuth. 

4. Der Eckel, den Adam in feine Matricem einfuͤhrete, der 
iſt alfo ſehr ſtarck in ihnen, daß fie gleich als blöde vor dem Bil⸗ 
de GOttes find, das GOtt ſelber in Adam ſchuf: Derowegen 
muͤſſen fie auch unterm Manne ſeyn, das fie die Urſache find, 
daß die Eitelkeit entzuͤndet ward, zu welcher der Teufel ein 
Stifter war. 

5. Denn als er Evam ſahe, ſo kante er ſeine eingefuͤhrte 
Begierde in ihr, welche er hatte in Adam eingefuͤhrt, die 
blickte in Eva in Luſt hervor. Darum kam der Teufel ietzt in 
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fremder Geſtalt, als in der Schlangen Eſſentz, welche das liſti⸗ 
ge Thier war; und legte ſich an den Verſuch⸗Baum gegen 
der Heven, daß ſich die eingeführte Sucht in der Eva an der 
aͤuſſern Schlangen, welche der Teufel auch hatte inficivet, vers 
gaffete, und alſo eine Luſt die andere fing; davon die Heva 
maͤchtig in die verbotene Frucht imaginirte und luͤſterte, wel⸗ 
ches ihr der Teufel rieth, fie ſolte eſſen, fo würden ihr die Au⸗ 
gen aufgethan werden, und ſie ſeyn wie GOtt, und Gutes und 
Boͤſes wiſſen. 

6. Welches wol wahr war, dieſelbe Erkentniß ſtack in der 
Frucht, denn die Effentien waren darinnen in der Ungleich⸗ 
heit; er ſagte ihr aber nicht, daß der Wieder wille in ihren Lei⸗ 
bed, Effentien würde aufwachen, und daß Hitze und Kälte, 
darzu Kranckheit und der Tod in fie dringen würde; da ſchwieg 
er ſtille, und ſchmuͤckete die Sache, zog ſie in einen Schimpf, 
als ob ihnen GOtt hatte etwas vorbehalten, daß ſie als einen 
Schatz finden möchte: Alſo liſtig betrog er Hevam. 

7. Und als ſie ſich mit der Schlangen in ein Geſpraͤche be⸗ 
gab, ward ſie im Hall gefangen, denn der Teufel inficirte den⸗ 
ſelben mi falſcher Luſt, bis er fie beredete, ſie wuͤrde klug wer⸗ 
den, fo fie affe. 

8. Dann der Teufel dachte, fo Eva Kinder ins Paradeis 
zeugte, ſo möchte ſeine Sache nicht gut werden; ſie moͤchten 
ihme ſein Engliſch Reich beſitzen. 

9. Nun fraget ſichs: Warum betrog der Teufel Hevam 
eben durch die Schlange, und nicht durch was anders? Kon⸗ 
te er es nicht in eigener Geſtalt thun; wie daß er eben durch 
die Schlangen zur Even redete? Und warum leget ſich die 
Schlange an Baum, fie zu bereden, wieder GOttes Verbot? 

10. Alhie lieget dem Moſi abermal der Deckel vor ſeinen 
klaren Augen, dann er beſchreibet die KHiſtoriam wol recht; 
Aber wie mag das ein unerleuchteter Sinn verſtehen, indeme 
er von der Schlangen redet: Die Schlange habe mit Even ge⸗ 
redet, und fie betrogen, da ſie doch nicht reden kann, auch nur 
ein Thier iſt ohne Goͤttlichen Verſtand/ und das Bilde GOttes 
in ibrer Selbheit nicht moͤgen erkennen; vielweniger hat die 
Schlange die himmliſche Krafte oder das Verbot verſtanden. 

u. Aber hoͤret was Moſes ſaget: Die Schlange war 
liſtiger denn alle Thiere auf dem Felde, die Gott der 
Herr gemacht hat. Gen. 3: 1. Alhie fraget ſichs Maher 
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Woher kam ihr die Liſt, daß eben der Teufel durch ihre 
Lift wolte reden, und Evam betriegen? Alhie ſtecket das 
Myſterium. 

12. Als ſich GOtt nach ſeinem ausgeſprochenen Worte im 
Verbo Fiat bewegete, nach beyden innern Welten, als nach 
Gottes Liebe und Zorn, nach der ewigen Natur der Finſter⸗ 
niß und nach der ewigen Natur und Kraft des Lichts: ſo ha⸗ 
ben ſich alle Eigenſchaften in Boͤſe und Gut compactiret, 
dann das Fiat war in allen Eigenſchaften in denen zum Centro, 
ſowol als in denen, da die Göttliche Kraft in Heiligkeit offen: 
bar war: wie die Eröffnung in iedem Puncte war, als die 
Luft zur Offenbarung des groſſen Myſterii aller Weſen, alfo 
ergriff das Fiat, als die erſte Geſtalt zur Natur, einen Ens oder 
Limum aus der Erden, ſowol uͤber der Erden in iedem Ma⸗ 
giſchen Geſtirne nach den Graden der Entſcheidung; und 
alſo ward im ſelben Ens ein Geiſt nach demſelben Gradu oder 
Magiſchen Geſtirne; und eben einen ſolchen Leib oder Corpus 
ſigurirte das Fiat, wie derſelbe Geiſt war. 

13. Weil dann Fuͤrſt Lucifer war in Göttlicher Pomp, als 
ein Hierarcha geſeſſen, und wolte in Göttlicher Kraft in Feu⸗ 
ers⸗Macht uͤber und in allen herrſchen, und GOttes Liebe und 
die Demuth verachtete; und mit ſeiner falſchen Begierde ins 
Weſen des ausgeſprochenen Wortes im Fiat einging, als ein 
Gauckeler, der da auch formen und machen wolte; ſo hat er 
daſſelbe Weſen, als nach der finſtern Welt Eigenſchaft (wel⸗ 
ches mit im Fiat in die Coagulation, als ins Ens einging, da 
Boͤſes und Gutes ineinander hing) inficiret: Denn er (der 
Teufel) begehrte der groͤſten Liſt aus dem Centro der Natur, 
als ein abtruͤnniger Gauckler, und wolte in der geoffenbarten 
Magia im Fiat herrſchen. 

14. Und aus dieſem inficirten Ente (da Boͤſes und Gutes 
in groſſer Kraft offenbar war) iſt die Schlange im Fiat aus 
einem ſolchen Ente geſchaffen worden; Darum ſaget Moſes 
recht: Sie war liſtiger denn alle Thiere auf dem Felde, denn 
des Teufels Wille (als ſeine eingefuͤhrte Begierde in daſſelbe 
Bus, daraus fie geſchaffen ward) war in ihr, fie hatte Teu⸗ 
fels Liſt und Willen: Und gleichwie der Teufel im Anfang 
ein Engel war, und aus guter Eſſentz, und ſich aber ſel⸗ 
ber in einen böfen einfuͤhrte; alſo iſt auch der Schlangen 
Ens vor ihrer Schöpfung vor des Teufels Inſieirung gut 
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geweſen, aber in des Teufels Begierde in eine Eigenſchaft der 
Liſt gebracht worden. 

15. Denn des Teufels Begierde zog die ſtachlichte, ſpitzige, 
ſcharfe Lift ausm Centro der Natur, und führte fie durch des 
Jeuers Anzuͤndung in himmliſchen Salniter, als in die Eigen⸗ 
ſchaft darinnen er ſaß und ein Engel war, ein; und alhie 
ging dieſelbe Liſt im Flat mit in demfelben Ente in eine Com⸗ 
paction. 

16. Denn der Schlangen Ens iſt an einem Theil, als an 
dem himmliſchen, eine groſſe Kraft geweſen, wie auch im Teu⸗ 
fel eine groſſe himmliſche Kraft war, denn er war ein Fuͤrſte 
Gottes: Alſo fuͤhrte er auch ſeine ausgezogene Liſt und Luͤgen 
in ein kraͤftiges Ens, im Willen damit zu gauckeln, als ein eige⸗ 
ner GOtt. 

17. Wie denn das die gelehrten Naturkuͤndiger verſtehen, 
wie daß in der Schlangen trefliche Kunſt, und auch Tugend in 
ihrem kas lieget; ſo ihr des Teufels Gift genommen wird, ſo 
lieget in ihr die groͤſſeſte Eur zur Heilung aller feurigen, ver⸗ 
giftigen Schäden, auch wieder Gift, und alles das ſich einer 
feurigen Gift gleicher; denn die Göttliche Kraft lieget in ei⸗ 
nem Feuer⸗Hunger darinnen, aber im- Fluche des Zornes 
Gottes verborgen. 

18. Gleichwie GOtt in der verfluchten Erden verborgen 
wohnet, alſo auch alhie: Jedoch iſts dem weiſen „gottsfuͤrchti⸗ 
gen Kunſtſucher in ſeine Hand gegeben, und darf ſich vorm 
Fluche nicht entſetzen; denn er ſoll in Goͤttlicher Kraft, im 
Glauben uͤber alle Creaturen herrſchen: So er nicht ſoviel 
viehiſch und hoffaͤrtig in der Schlangen⸗Eſſentz ergriffen waͤre, 
fo möchte ihm unſer Sinn offenbar werden, und duͤrfte wol al⸗ 
hie ein Arcanum der Welt finden. 

19. Dieſe liſtige Schlange war nun von auffen ein uͤber⸗ 
aus huͤbſches, anfebnlicheg, feines, wol geſchmuͤcktes Thier⸗ 
lein, nach des Teufels Hoffart wolgeputzet: Nicht zu verſtehen, 
daß der Teufel ſey ein Schoͤpfer der Schlangen geweſen, ſon⸗ 
dern das Fiat war in ihr nach GOttes groſſen guten Kraft, 
u —— auch maͤchtig nach ſeines grimmigen Zornes Kraft 
Offenbar. 

20. Dieſe Schlange war eine lebendige Figur des Ver⸗ 
ſuch⸗Baumes, gleichwie der Verſuch⸗Baum in einer ſtum⸗ 
men Kraft war: Alſo war die Schlange in einer lebendigen; 
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und darum machte ſich auch die Schlange zu dieſem Baume, 
als zu ihrer Gleichheit, zu ihrer Eſſentz Gleichheit, welches der 
Teufel ſahe; und die Schlange in dem Theil feiner inficirten 
und eingefuͤhrten Gift befaß, und ihr die Zunge wapnete; und 
aus ihrer groſſen Liſt zur Even redete, daß fie den grauſamen 
Feind und rauhen Gaſt, den Teufel, nicht kante. 

21. Und fuͤhrte der Teufel die Schlange darum an Ver⸗ 
ſuch⸗Baum, dieweil er ſahe, daß ſich Eva am Baum vergafte, 
und gerne der Frucht haͤtte geſſen, daß ſich Eva ſolte an der 
Ge monſtroſiſch machen; Und if der wahre Zweck 
dieſes: 

22. Evam luͤſterte ietzt nach der Frucht des Baumes der 
Erkentniß Gutes und Boͤſes, denn Adam hatte dieſe Luſt in 
fein Ens eingeführt , daraus Eva geſchaffen ward: Nun 
aber ſtund Eva das Verbot dafür, und fuͤrchtete fich vor 
Gott, und wolte nicht wieder das Verbot thun; So ſchloff 
der Teufel in der Schlangen Ens, als in die groſſe Liſt; und 
drehete aber die groſſe Kraft und Witze in der Schlangen Eſ⸗ 
ſentz hervor, daß Eva ſahe und erkante, wie die Schlange 
ſo klug und liſtig war: und hing alda am verbotenen Bau⸗ 
me, und er ſchadete ihr nicht, und ſie ſahe die Schlange eben 
an, und vergaffete ſich an ihr, auf Art wie ſich ein ſchwanger 
Weib vergaffet, und monſtroſiſch macht, und dem Kinde 
eine ſolche Figur einfuͤhrt: Alſo vergafte ſich Eva an der 
Schlangen Witze und Liſtigkeit, auch Behendigkeit und Kunſt, 
davon ſie luͤſtern ward von dem Baume zu eſſen; Denn die 
Schlange rieth ihr das durch des Teufels Hall und Stimme, 
und gab vor, die Lift und Kunſt kaͤme ihr von dem Baume. 

23. Epen Eſſentz war himmliſch, aber ſchon von Adams 
Imagination etwas vergiftet, und boͤſe: ſo ging nun der Even 
gute Begierde der guten Effeng in ihr, in der Schlangen groffe 
Kraft und innerliche Tugend, die ſie aus himmliſcher Eſſentz 
hatte, als aus dem guten Theil des Eatis der Erden; und die 
inficirte Eigenſchaft der Even, welche Adam hatte eingelaffen, 
und durch Imagination eingeführt, ging in der Schlangen Lift, 
als ins Centrum der finftern Welt in GOttes Zorn ein: Alfo 
auch hingegen ging des Teufels heftige Begierde und Imagina- 
tion durch der Schlangen Effeng, in der Even Eſſentz ein, bey: 
des durch den Hall im Geſpraͤch des Redens, und durch die 
Conjunction beyder Begierde. 


35 24. Und 
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24. Und alhie hat ſich der Even Begierde und des Teufels 
Begierde in dieſer Con junction vermählet 5 denn des Teufels 
Begierde machte der Heven Luft gantz monſtroſiſch / und zwang 
fie alſo in der duſt, bis er ſie uͤberwand, daß fie darein in ihrer 
Begierde willigte: Sie wolte auch von dem Baume des Ver⸗ 
ſtandes und Klugheit eſſen, und begehrte auch alſo klug und li⸗ 
ſtig zu ſeyn oder zu werden, als die Schlange. 

25. Denn der Teufel fagete: Die Frucht würde ihr nicht 
ſchaden, ſondern ihre Augen des ſcharfen Verſtandes wuͤrden 
ihr aufgethan werden, daß ſie wuͤrde ſeyn gleichwie GOtt: 
Das dauchte Evam gut ſeyn, daß ſie eine Goͤttin moͤchte ſeyn, 
und willigte gantz darein; und in dieſer Einwilligung fiel ſie 
von der Goͤttlichen Harmoney von der Gelaſſenheit in Gott, 
und von der Goͤttlichen Begierde ab, und ging mit ihrer eigenen 
Begierde in der Schlangen und des Teufels Liſt, Sucht und 
Eitelkeit ein. s 

26. Alda in dieſem Puncte hat des Teufels Begierde der 
Even Willen gang beſeſſen, und in eine Schlangiſche Subſtantz 
eingefuͤhret! Alda ward Eva nach der Schlangen Eſſentz in 
ihrer eigenen Eſſentz monſtroſiſch, und alhie bauete der Teufel 
fein Schloß und Feſtung in menſchliche Eſſentz ein; und alhie 
iſt der Tod der himmliſchen Eſſentz, als des himmliſchen We⸗ 
ſens; Alhie wich der H. Geiſt GOttes aus Eva himmliſcher 
Eſſentz: Alſo in diefem Puncto iſt verblichen das himmliſche 
Theil des Menſchen, als der himmliſche Limus im Fleiſche: 
Und das iſt, das GOtt ſagte, welches Tages du davon eſſen 
wirſt, wirft du des Todes ſterben. Gen. 2:17. 

27. Als Eva ihren Willen aus dem Gehorſam Gottes in 
der Schlangen Lift einfüͤhrte fo verblich die Kraft der himmli⸗ 
ſchen Sanftmuth und Demuth in dem himmliſchen Limbo; 
nicht daß fie hätte der finſtern Welt Effeng in ihre Eſſentz gantz 
eingenommen; Nein, ſondern wie Gott zu ihr ſagete: Du 
wirſt ſterben, das iſt am Himmelreich ſterben oder verblei⸗ 
chen, denn das Himmelreich nimt kein recht Sterben ein; 
Allein wenn das Licht des Goͤttlichen Principii verliſcht, ſo iſt 
daſſelbe Weſen, darinnen es brante und ausſchien, ſtumm, als 
todt und ohne Fuͤhlen und Verſtand, als ein Nichts; gleichwie 
eine Kertze in einem finſtern Orte brennet, welche ein gantz 
Gemach lichte macht und ſo die erliſcht, fo hat fie keine Spur 
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nach ihr; deſſelben Kraft gehet ins Nichts, auf Art wie GOtt 
alle Ding aus nichts gemacht hat. 

28. Nicht zu verſtehen daß des Menſchen himmliſch Ens 
ſey ein Nichts worden, es iſt im Menſchen blieben: Aber dem 
Menſchen in ſeinem Leben als ein Nichts, denn es ſtund in 
Gbott verborgen, und dem Menſchen unbegreiflich ohne Leben. 
In Gott ſtirbet nichts, aber im menſchlichen Leben verblich 
das heilige Ens. 

29. Und als nun Eva an Baum griff, und die Frucht an⸗ 
greiffend abbrach, das thaͤte fie ſchon durch den irdiſchen Li. 
mum, und durch der Seelen Willen, welche der Klugheit aus 
dem Centto der Natur begehrte, welche Klugheit ſie im Centro 
in ihr ſchon empfand und aber in der Goͤttlichen Kraft und in 
der gelaſſenen Demuth nicht offenbar war: In dieſemAngreif⸗ 
fen griff ſchon des Teufels Begierde in ihrem monſtroſiſchen 
Bilde mit an die Frucht: und als ſie die Frucht ins Maul nahm 
und davon aſſe, das ihres Leibes Eſſentz dieſe Eſſentz in ſich ein⸗ 
nahme, ſo empfing die menſchliche Eſſentz die Eſſentz im Baume. 

30. Und weil fie. nicht zuhand niederſiel und ſtarb, dauchte 
fie / es wuͤrde ihr nicht ſchaden, denn der Zorn⸗Quell ruhete 
noch in ihr; und ſie beredete Adam daß er auch aſſe, weil er ſa⸗ 
he daß es Even nicht ſchadete. 

31. Als ſie aber nun gegeſſen hatten, fo wachte der Grimm 
Gottes Zornes auf in dem monſtroſiſchen Bilde, als die Ei⸗ 
genſchaften der finſtern Welt, als des Teufels eingefuͤhrte Be⸗ 
gierde, welcher ietzt ſeinen Sitz in dem monſtroſiſchen Bilde, 
in der Schlangen Eſſentz hatte: In dieſer Stunde wacheten 
alle Geſtalten der Liſtigkeit in menſchlicher Verborgenheit auf; 
denn alſo lange der Menſch in Gott gelaſſen ſtund, in der 
gleichen Concordantz in Goͤttlicher Harmoney, ſo durchdrang 
das Himmliſche, als das Leben des himmliſchen Limi, den ir⸗ 
diſchen Limum, und mochten die Eigenſchaften nicht offenbar 
werden; denn ſie waren alle in gleicher Maß und Gewichte, 
gleich wie die Zeit in GOtt, und GOtt in der Zeit. 

32. Als aber des Menſchen eigen Wille anfing, ſo fingen 
auch die Eigenſchaften aller Magiſchen Geſtirne, ein iedes in 
feiner Selbheit in ſich an zu qualificiren, denn im Menſchen 
lagen alle Magiſche Geſtirne denn er war am ſechſten Tage an 
der ſechſten Offenbarung der Göttlichen Geheimniß, als ein 
Limus aller Weſen, erſchaffen ein Limus oder Ausgeburt, dar⸗ 
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aus alle Creaturen erſchaffen waren; ein Geſtirne aller Ge⸗ 
ſtirne; denn er ſolte auch über alle Creaturen dieſer Welt herr⸗ 
—— in alle Creaturen, und doch von keiner beherrſchet 
werden. 

33. Denn er ſtund in gleicher Eſſentz, ietzt aber gingen alle 
Geſtirne aller Eſſentz, aller Creaturen, im Menſchen aus⸗ 
einander, ein iedes in ſeine Selbheit; davon entſtund der 
Streit und Wiederwille in der Eſſentz, daß eine Eigenſchaft 
wieder die andere war: Alſo herrſchete auch zuhand der 
aͤuſſere Geiſt vom aͤuſſern Geſtirne und vier Elementen in 
ihnen; und ward in ihrem Leibe Hitze und Kaͤlte offenbar darzu 
aller boͤſen und guten Thiere Eigenſchaft, welche Eigenſchaf⸗ 
ten zuvorhin alle verborgen lagen. 

34. Alhie ward der Schlangen Liſt und Klugheit offenbar, 
und verdarb das edle Bild, und ward nach der Erden Limo 
ein Thier aller Thiere; davon nun ietzt fo vielerley Eigen⸗ 
ſchaften in dem Menſchen find, als einer ein Fuchs, Wolf, 
Baer, Loͤwe, Hund, Stier, Katze, Roß, Hahn, Kroͤte, Schlange: 
und in Summa fo vielerley Geſchlechte der Creaturen auf Er⸗ 
den ſind, alſo vielerley Eigenſchaften ſind auch im irdiſchen 
Menſchen, ein ieder etwan einer, als nach dem inherrſchen⸗ 
den Geſtirne, welche eine ſolche Eigenſchaft in Zeit des Saens 
im Samen machen, wegen ihrer Inherrſchung; welch Geſtir⸗ 
ne am mächtigſten in der Conftellation iſt, das hat feine 
Begierde im Samen; und ſo der geſäet wird, ſo wird eine 
ſolche Eigenſchaft in dem irdiſchen Theil des Menſchen mit 
ausgebruͤtet. 

35. Nicht daß der gantze Menſch ein ſolches ſey, ſondern in 
der irdiſchen Eſſentz wird eine ſolche Figur der Begierde, und 
muß der Menſch ein folch Thier im Leibe tragen, das ihn zu thie⸗ 
riſcher Eigenſchaft reitzet und treibet: Nicht daß er im auf: 
ſern derſelben Form habe, aber in der irdiſchen Eſſentz wol; 
Nach dem aͤuſſern bleibet er in der erſten Bildung. 

36. Da doch daflelbe Thier bey einem ieden feine Signatur 
mit im aͤuſſern etwas anhaͤnget; fo man das in Acht hat, findet 
man es: Davon hieß Chriſtus die Phariſaer Nattern⸗Gezuͤch⸗ 
te und Schlangen⸗Gerecke; Matth. 23:33. Item, andere reiſ⸗ 
ſende Wölfe, Füchfe, Hunde und dergleichen ‚denn fie waren in 
der irdiſchen Effeng ſolche: Und lehret uns, daß wir muͤſſen 
neugeboren werden, und dieſe thieriſche Eigenſchaft verlaſſen, 
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und werden als die Kinder, oder ſollen nicht GOttes Reich 
beſitzen. 

un Denn wie die Eſſentz im Leibe iſt; Alſo Aguriret und 
former fich auch der Geiſt im Innern, und ſtehet die arme See⸗ 
le in dieſer Gefaͤngniß an einem ſolchen Thiere angebunden, 
und mit ihme vermaͤhlet; es ſey denn daß der Menſch neugebo⸗ 
ren werde: zu welchem Grunde GOtt die Beſchneidung im 
Alten Teſtament, und im Neuen die Tauffe in Chriſti Geiſte ge⸗ 
ordnet hat. ni 

38. Alhie iſt uns das hoch zu betrachten, was für Schre⸗ 
cken, Jammer Angſt und Noth im Menſchen aufgewacht ſey, 
und als ein falſch Leben und Willen im Menſchen ſey offenbar 
worden; deſſen wir ein Bilde am Tode Chriſti haben als Er den 
Tod in unſerer menſchlichen aufgewachten Eigenſchaft am 
Creutze zerbrach, und mit der groffen Liebe in feinem himmli⸗ 
ſchen Blute überwand, welches Er darein fuͤhrete; wie die Er⸗ 
de davor erzitterte, als der Limus der Erden, davon Adams auf 
ſere Eſſentz war ausgezogen: Als ietzt die groſſe Liebe in die 
menſchliche Erde eindrang, darinnen der Zorn GOttes im Flu⸗ 
che lebendig und wirckende war, als er ietzt ſolte ſterben, und in 
eine andere Qual verwandelt werden, ſo erzitterte er vor die⸗ 
ſem groſſen Liebe⸗Feuer, gleichwie das Liebe⸗Feuer in Adam 
und Heva in der Aufwachung des Zorns in ihnen erzitterte, da⸗ 
von ſie erſchracken, und hinter die Baume im Garten krochen, 
und ſich fuͤrchteten: Denn das Schrecken des Zornes war 
in ihrer Eſſentz aufgewacht, und erkanten ihre thieriſche 
Eigenſchaften. 


Das ar. Capitel. 
Gen, III: 7. 


Von der Impreſſion und Urſtand des thieri⸗ 
ſchen Menſchen, vom Anfange und Grun⸗ 
de ſeiner Kranckheit und Sterblichkeit. 


Summarien. N 
23 Adam und Eva monſtroſiſch worden, wich der Heilige Geiſt aus 
N dem Theil des himmliſchen Limbi, 6. 1. und die Kraft des Lichts 
wich ins Centrum. 2. Da mußte nun die Feuer⸗Seele ſich des 
Sternen⸗bichts gebrauchen, z. daraus die Feindlichkeit in Leib und Sees 
le entſtund, daß nun Eine Eigenſchaft die andere zerbricht, davon das 
Sterben und beibes⸗Zerbrechen; 4. 5. da gegentheils, ar; 
ich 
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Gleichheit ſtehet, unzerbrechlich iſt. 6. Alſo hat der Grimm die himm⸗ 

liſche Weſenheit verdunckelt, 7. indem die erſte Geſtalt der Natur in 

Menſchen und Metallen das Himmliſche verſchlungen, daß alles im 

Fluch, in der Grobpeit, liegt. & Wird nun die gefangene Eſſentz vom 

Fluch wiederum erlöͤſet, fo fehet ſie im Temperament. O So bald der 
Grimm bey Adam und Eva erwachte, ſchaͤmten fie ſich der thieriſchen 

Glieder, 10. denn das aͤuſſere Theil der Seelen kriegte das Regiment, 

und führet es noch bis heute bey den meiſten Menſchen. u. Allein das 

Thier ſoll GOttes Reich nicht beſitzen, ſondern der verborgene Menſch. 

12, Darum ſo die Seele nicht in eine Englische Form transmutiret 

wird, iſt ihr kein Rath; 13. die Wiedergeburt muß da ſeyn. 14. Da⸗ 

her ſtund Adam nackend nach Aufwachung der thieriſchen Eigenfchaft, 

15. da er ja ſonſt ſo er in das thieriſche beben geſchaffen wäre, fein Klei 

mitgebracht hätte, 16. 17. 


Bes Adam und Eva Monſtroſiſch worden, ſo wich der H. 

Geiſt aus dem Theil des himmliſchen Limbi, denn das 

Theil der himmliſchen Eigenfchaft an der Seelen ver⸗ 
blich, dariunen das Goͤttliche Licht ſchiene, und darinnen die 
Goͤttliche Kraft der heiligen Tinctur wohnete. 

2. Verſtehet, die Kraft des Lichts wich von ihme ins Cen- 
trum, auf Art wie ein ſcheinend Licht, das aus einer Kertze bren⸗ 
net, ausliſchet, und vom Lichte nur der Feuer⸗Quall bleibet: 
Alſo auch blieb von der Seelen Eigenſchaft nur der Magiſche 
Feuer⸗Quall, als das Centrum der ewigen Natur, als die 
Feuer⸗Welt und Finſterniß. 

3. Und am aͤuſſern Theil der Seelen blieb der Luft⸗Geiſt mit 
ſeinem Geſtirne, darinnen ſchien das Licht der auſſern Natur, 
deſſen muſte ſich nun die Feuer⸗Seele behelfen; denn das Fiat 
war im Grimme Gottes als in der feuriſchen Eigenſchaft der 
Seelen, ſo wol auch des Leibes Regiment ergrimmet, und war 
in einen feuriſchen Hunger eingegangen, als im aufgewachten 
Schracke GOttes Zornes, in der Eſſentz in Leib und Seele, und 
impreſſete ſich mit hartem Anziehen in der Eſſentz des Weſens, 
im Limbo des Leibes, davon ward das Fleiſch grob, hart und 
derbe. 

4. Denn im Schracke des Grimmes wacheten alle Eigen 
ſchaften aller Geſtirne nach aller Creatur Eigenſchaft in der 
Eſſentz auf, davon entſtund die Feindlichkeit und Wiederwär⸗ 
tigkeit in der Effeng des Leibes und der Seelen, daß eine Eigen⸗ 
ſchaft wieder die andere iſt ein Geſchmack wieder den andern, 
denn es ging alles aus dem Temperament davon entſtund ih⸗ 
nen das Mehethun und Kranckheit. 


5. Denn 
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5. Denn fo die wiederwaͤrtige Eſſentz in einander eingehet, 
fo machets eine Feindſchaft, Überwinden, und ineinander er: 
brechen: Eine Eigenſchaft zerbricht die andere, und kraͤncket 
5 1. davon das Sterben und Leibes⸗Zerbrechen entſtan⸗ 

en iſt. 

6. Denn was nicht in der Temperantz ſtehet, das mag nicht 
ewig beſtehen; was aber in der Temperantz ſtehet, das hat kei⸗ 
nen Zerbrecher, denn alle Eigenſchaften lieben einander: Und 
in der Liebe iſt des Lebens Wachſung und Erhaltung. 

7. Und iſt uns alhie gründlich zu verſtehen, wie die groben 
Eigenſchaften im Grimme des Fiars, in der Eſſentz des Leibes, 
haben die himmliſche Weſenheit im Sulphur verdunckelt, und 
gantz eingeſchloſſen, daß der himmliſche Menſch nicht mehr er⸗ 
kant ward, gleichwie das Bley den Gold⸗Geiſt in ſich verſchlun⸗ 
gen halt, daß man ihn nicht kennet. 

8. Dann die Begierde als die erſte Geſtalt der Natur, wel⸗ 
che das Fiat iſt, hat beydes in Menſchen und Metallen, das 
himmliſche Theil mit der Grobheit verſchlungen, wie denn auch 
in allen Kraͤutern und aller anderer Frucht; alles Kraͤftige 
von der heiligen Welt Weſen lieget im Grimm und Fluche 
Gottes, in der finſtern Welt Eigenſchaft in der Erden ver⸗ 
ſchloſſen, und gruͤnet durch der Sonnen Gewalt, und durch das 
Licht der aͤuſſern Natur in der Eſſentz, durch den Fluch und 
Grimm aus, welches Ausgruͤnen eine Kraft und Heilung der 
feindlichen Effeng in den lebendigen Coͤrpern gibt; davon der 
Artzt entſtanden, welcher die Tugend ſuchet und erkennen lernet, 
damit er der wiederwaͤrtigen Eſſentz im Coͤrper entgegnet, wel⸗ 
ches doch auch nur lau und ein Fuͤncklein davon iſt, ſo er nicht 
mag die wilde Grobheit aus der finſtern Welt Eigenſchaft von 
ehe von ſeiner Cur ſcheiden. 

9. Denn ſo die gefangene Eſſentz von der himmliſchen Welt 
Eigenſchaft mag vom Fluche und Grimm der Natur erloͤſet 
werden, ſo ſtehet ſie in der Temperantz: und ſo ſie alsdenn in 
ein lebendig Corpus kommt, ſo erwecket ſie auch das verſchloſſe⸗ 
ne Leben von der himmliſchen Welt Weſen; wo daſſelbe aber 
auch im Coͤrper lieget; und vertreibet den Grimm, davon die 
Kranckheit zerbricht, und die Eſſentz in die Temperantz eingehet. 

10. Daß deme gewiß alſo ſey, ſehen wir an Adam und Eva, 
als der Grimm in der Eſſentz in ihnen aufwachte, und das Fiat 
die thieriſche Eigenſchaften impreſſete und in der Eſſentz form 
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te; als ſolches die Seele erkante, als das Bilde GOttes, fo 
ſchaͤmete fie fich der thieriſchen Ungeſtalt, daß fie in einem thie⸗ 
riſchen Gefaͤſſe war, als in einem andern Principio, 

11. Denn das änffere Theil der Seelen, als der Luft⸗Geiſt 
mit ſeinem Geſtirne wachte auf, und kriegete das Regiment: 
wie denn vor Augen iſt, daß bey dem meiſten Theil der Men⸗ 
ſchen das Auffere Theil der Seelen das Regiment über den gan⸗ 
gen Leib führer, wie der thieriſche Menſch nur nach Wolluſt die⸗ 
fer Welt trachtet, als nach auſſerlichen Ehren, Macht und 
Schönheit, nach Freſſen und Sauffen in das Thier; und alſo 
mit dem Thiere ſtoltziret, als mit einem Gott, und da es doch 
nur ein zerbrechliches boͤſes Thier iſt, in welchem der rechte 
Menſch ohne Leben verſchloſſen lieget. 

12. Auch ſo ſoll dieſes grobe Thier GOttes Reich nicht be⸗ 
ſitzen, und iſt kein Nutze, Joh. 6: 63. ſondern der verborgene 
Menſch, der in dieſem Thiere verſchloſſen lieget, wie das Gold 
im groben Steine, welchem das grobe Thier faſt keine Ehre thut, 
ohne daß es demſelben ein wenig heuchelt und ihn troͤſtet, fich 
aber als ein ſtoltzer Pfau an deſſen ſtatt erhebet; und ſein Thier 
wol ſchmuͤcket und maͤſtet, daß der Teufel ein Reit: Pferd hat, 
damit er GOttes ſpottet; und reitet damit in der Eitelkeit im 
Reiche GOttes Zornes, als auf einer falſchen Huren, welche 
in eigner Gewalt und Witz begehret zu leben. 

13. Denn ein ſolches hat der Schlangen Liſt in Eva erwe⸗ 
cket, in ihrer aufgewachten thieriſchen, Monſtroſiſchen Eigen⸗ 
ſchaft, daß nun faſt ein ieder Menſch ein Thier im Leibe träger, 
welches die arme gefangene Seele beſchweret; davon ſie ſich 
auch Monſtroſiſch macht, und an dem Thiere vergaffet, und 
fich in eine folche thieriſche Figur einfuͤhret, welche, fo lange fie 
dis Bild und Figur in ihr hat, das Reich GOttes nicht ſchauen 
oder fuͤhlen mag: Sie muß wieder in Engels⸗Form transmu⸗ 
tiret werden, oder ihr iſt kein Rath; Darum ſaget Chriſtus: 
Es ſey denn daß ihr neugeboren werdet, anderſt ſolt ihr das 
Reich GOttes nicht ſehen. 

14. Der verſchloſſene eib des himmliſchen Theils muß im 
Waſſer des Himmels, als im reinen Element⸗Waſſer in der 
Matriee des Waſſers, und im Geiſte Chriſti aus himmliſcher 
Eſſentz, wiedergeboren werden, daß das heilige Theil der See⸗ 
len von der Engliſchen Welt wieder lebendig werde, und 
in ſeinem verblichenen und wieder neugebornen 8 in 
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Goͤttlicher himmliſcher Eſſentz lebe und wircke; und ihre 
Speiſe aldarinnen von Goͤttlicher Kraft vom andern Principio 
empfahe, ſonſt iſt das Bilde das GOtt in Adam ſchuf, des 
Reichs Gottes nicht faͤhig kanns auch auſſer deme nicht be⸗ 
ſitzen. Es hilft kein Gleiſſen, Heucheln, Kitzeln noch Troͤſten, 
es muß geboren oder verloren ſeyn, denn der Perlen⸗Baum iſt 
in Adam und Eva verdorret; er muß wieder Goͤttliche Eſſentz 
bekommen und dem Thiere abſterben, oder mag nicht gruͤnen 
und Frucht tragen, davon die Seele iſſet. 

15: Als nun Adam und Eva in der thieriſchen Eigenſchaft 
aufgewacht waren, fo ſtund das Thier alda nackend und blos, 
dann zuvor hatte das Himmels⸗Bilde den aͤuſſern Menſchen 
gantz durchdrungen und bekleidet mit Goͤttlicher Kraft, denn 
das Thier war zuvorhin nicht offenbar; dieſelbe Eigenſchaft 
lag in der Temperantz verborgen, gleichwie auſſer der Creatur 
auch iſt: Als aber ietzt das Bilde aus der himmliſchen Eſ⸗ 
ſentz verblich, ſo ward das Thier, als die thieriſche Eigen⸗ 
ſchaft offenbar; ſo ſtund nun die arme Seele aus dem erſten 
Aa alda mit dieſem Thiere umgeben, gantz nackend und 

09. 

16. Wäre aber das Thier im Anfange des Menſchen offens 
bar geweſen, fo hätte es auch fein Kleid aus feiner Eſſentz mit⸗ 
gebracht, wie andere Thiere: Aber der Menſch war nicht in 
das thieriſche Leben geſchaffen; und ob es GOtt wol erfante, 
daß es alſo gehen würde, zu welchem Ende Er ihm dann man⸗ 
cherley Thiere zu feiner Speiſe und Kleidung geſchaffen, fo 
hat Er den Menſchen dennoch in das wahre Bild GOttes aus 
himmliſcher Eſſentz geſchaffen, aufdaß er daſſelbe Bild, ſo es 
fiele, möchte wieder in feinen Statum bringen, durch eine 
neue Fe und Wiedergeburt, wie in Chriſto geſche⸗ 
hen iſt. 

17. Unſer Schreiben langet alleine dahin, zu forſchen das 
Bilde GOttes, wie das erſchaffen, und wie es verdorben, und 
wie es wieder ſoll in feinen erſten Statum kommen, die neue 
Wiedergeburt aus Chriſto recht zu verſtehen, und den innern 
und aͤuſſern Menſchen zu erkennen, was der ſterbliche und der 
unſterbliche ſey, und wie er ſterblich worden: auch wie ihme 
zu thun ſey, daß er wieder in ſeinen erſten Statum komme. 
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Das 22. Capitel. 
Gen. III: 6. 
Vom Urſtand der wircklichen Suͤnden, und 
von der Erweckung GOttes Zornes in 
Menſchlicher Eigenſchaft. 


Summarien. 


ole Dinge find aus dem Fiat in ein Ens und aus demſelben in cf 

+ ne Tompaction gegangen. 9.1. Das u Ens aller Geichöpfe iſt aus 
GOttes Hall und aus dem Ewigen: 2. aber die Compaction iſt 

aus der Zeit. 3. Ob nun dieſe ſchon vergehet, ſo kann doch das erſte Ens 
nicht vergehen. 43. Weil dann der Menſch das eingeblaſene Wort wies 
der in die Compaetion gefuͤhret: fo urſtaͤndete damit die Suͤnde, s. und 
fichet mans nun am Sprechen oder Reden, 6. wobey das Prineipium 
bildet, welches am ſtärckſten iſt, und iedes Wort in feine Gleichheit ge⸗ 
het.7. Unterſcheid des ſprechenden und ewigen Wortes, in ein gutes 
Wort und in ein Schlangen⸗Wort. 8.9. Wo dieſes einen bequemen 
Menſchen findet, bringets Frucht: 10. bleibets aber in der Imagina⸗ 
tion, ſo wird es des Teufels Raub⸗Schloß. u. Das boͤſe Wort wird 
vom Grimm Gottes aufgenommen. 12. Darum faget Christus: daß 
man die Fluchenden ſegnen folle. 13. Dann des Menſchen Wort gehet 
aus dem Ewigen, und ſuchet im Menſchen Ruhe, 14. 15. und wircket 
auch Fruͤchte. 16. Wie denn von der Schlangen liſtigem Sprechen, die 
Verlaͤumder und dergleichen kommen. 17,18. Daß macht der ſchwere 
Fall, daß der Menſch fügen und Wahrheit redet. 19. 20. Dann die 2 
Welten find in einander als Eine, 21. und ieder iſt ein Schöpfer ſeiner 
Worte. 22. Sintemal auch in der finſtern Welt GOttes Wort iſt of⸗ 
fenbar nach ihrer Eigenſchaft. 23. Es liegt in allen Dingen eine Be⸗ 
gierde nach GOttes diebe und Zorn. 24. Woher der Fluch GOttes 2 25, 
Das Boſe erwecket auch imßrommen oft das Boſe, 26. dann die Falſch⸗ 
heit hanget am guten Ente an. 27. Darum it die Wiedergeburt nothig. 
7.28. Was die Schlange geweſen ? 29. Der Teufel hat eben eine ſol⸗ 
che Liſt begehret; zo. daher fein Fall. zi. Was Gttes Reich ſey, ibid. 
und des Teufels Reich 232. Der Teufel hat die Schlange inficiret, zz. 
welche beyde Tineturen hat, (aber ietzo im Fluche Gottes) und eine 
Jungfrau geweſen ist. 34. Warum Gdtt das Perlein verbirgt? 35. Der 
Menſch traͤget das Wort Gottes in feiner Begierde, 36. und die Seele 
hat Macht, wieder einen formlichen Hall zu gebären. 37. In der Schlan⸗ 
gen⸗Liſt formt der Menſch fein Wort, in derſelben Gift; daher der Streit 
in den Wiedergebornen.38. Alſo kommt Sünde aus den boͤſen Spre⸗ 
chen; 30. wo aber dawieder geſtritten wird ſo iſts keine Suͤnde. 40. Die 
im Willen gefchöpfte Sünde iſt auch groß für Gott: ſo ſie aber in ein 
handthatig oder muͤndlich Weſen eingehet, iſt es eine doppelte Suͤnde. 
41. Darum ſoll der Heilige das Falſche richten. 42. Was die Suͤnde 
wieder den H. Geiſt fen ? 43. wie ſie geſchehe, und warum fie jo heiſſe? 
44. Gottes Wort iſt im Menſchen, beydes in feiner Heiligkeit und auch 
im 


En 


7 


Cap. 22. Erklaͤr des B. M. ETM:6, 147 


im Zorn, as. und auch die Erde iſt aus diebe und Zorn, ibid. nachdem 
der Zorn durch die Sünden⸗Begierde weſentlich worden. 46. Nun fol⸗ 
gen der Seelen ihre Wercke nach: in welchem Theil ſie gefunden wird, 
dahinnein muß fie geben 47. Dannenhers iſt Vorſichtigkeit noͤthig. 48. 
Alle Splitter⸗und Stachel⸗Rede alles Schweren und Fluchen, gehet 
aus der Schlangen, 49. und alle Flucher ſaͤen ihren frenen Willen in 
Gttes Zorn 50. Dagegen formen Gottes Kinder ihre Worte im H. 
Ente, ſonderlich das Gebet, ibid. worinn der H. Geiſt die Gläubigen 
vertrit, und Chriſtus dieſelben ſpeiſet, 51. 5e. womit die Heiligen GOt⸗ 
tes Tempel werden. sz. Auſſer dieſem iſt kein wahres Wiſſen noch Wol⸗ 
Ten, ibid. ſondern der Schlangen⸗Ens wird mit in den Buchſtaben ges 
miſchet; 54. den Gläubigen zur Übung. 55. Das haben uns Adam 
und Eva angeerbet, ibid. und iſt nun vonnöthen, daß der Limbus in 
Chriſti Geiſt gantz erneuert werde. 56. Darum ſoll der Menſch wol bes 
dencken, was er redet und thut. 57. Aller Grimm und Rache find aus 
der finſtern Welt, und aller blinder Eifer iſt teufliſch; sg. wenn gleich 
der Menſch ein Prophet und Apoſtel wäre: maſſen auch in den Heiligen 
ſich oft GOttes Zorn erhaben, 89. wie die Schrift bezeuget. 60. Wes⸗ 
wegen der Eifer wol zu unterſcheiden iſt. 61. Liebe und Demuth iſt Ehri⸗ 
ſti Lehr, 6. 63. nebſt der Verſoͤhnung. 64. Das Wort Narr iſt ein 
entzündet grimmig Feuer⸗Rad. 65. Dann ein jedes Wort erwecket ſein 
eigen Ens. 66. Darum iſt allezeit zu bedencken, aus welcher Begierde 
der Eifer entficher ?67. und in Gottes viebe⸗Wort der geimme Zorn 
zu zerbrechen. 63. Denn wir ſollen uns nicht erzuͤrnen, 69. ſondern 
Kinder der Liebe ſeyn. 70. Wer nun nicht aus dieſer Goͤttlicher Liebe 
im 9. Ente wiedergeboren, kann auch kein Chriſt ſeyn. 71. Alle Aemter 
die aus Hoffart urſtänden, find von der Schlangen⸗Liſt. 72. So iſt auch 
der Krieg aus Gottes Zorn 573, Der Anfänger deſſelben thut es aus 
Begierde der Selbheit ibid. Kein wahrer Chriſt fol ohne Gottes Eis 
fer⸗Geiſt, Turbam erwecken. ibid. Das irdiiche Regiment urſtaͤndet 
aus dem Fall in der Schlangen Lit: deren Subſtantz zu ſtraffen und zu 
zerbrechen, die Obrigkeit geordnet worden, mithin zum Schutz der Ge⸗ 
rechten. 74. Alles was nicht aus Liebe gehet: iſt abgöttiſch. 7s. Gott 
hat uns ja ins Paradeis gefuͤhret, 76. und in dieſer Welt haben wir 
nichts mehr zum Eigenthum als ein 1 8 77. Darum ſollen wir 
billig einander lieben, und unſers Naͤchſten Nutzen ſuchen. 78. Ohne 
die Wiedergeburt iſt keiner ein Kind der diebe ꝑGOttes. 79. Wir muͤſ⸗ 
fen nur alles verlaſſen, bis aufs Kinder⸗Hemd go. Der Geitz iſt aus der 
Schlangen. 81. Wie Autor obiges verſtehe ? 82. 


Je Schrift ſaget, GOtt habe alle Dinge durch fein Wort 
gemacht, und ohne daſſelbe iſt nichts gemacht was ges 
macht iſt: Joh. 13. Aus feinem ausgeſprochenen Wor⸗ 

te (welches im Verbo Fiat weſentlich ward) ſind alle Dinge in 
Formungen gegangen: Erſtlich in ein kus oder Begierde einer 
Eigenſchaft, und aus derſelben Eigenſchaft in eine Compa- 
ction des Sulphuris, Mercuri und Salis, als in eine geformte 
K 2 Natur, 
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Natur, und aus demſelben Ente in der geformten Natur, wird 
das Wort ein Creatuͤrliches Leben, und fuͤhret ſich aus der 
Compaction des Sulphurs, Mercurii und Saltzes aus dem Coͤr⸗ 
per aus, das iſt, es offenbaret ſich im lautbaren Weſen, zu wel⸗ 
chem Ende Gott die Natur und Creatur gefchaffen hat. 

2. Alſo hat eine iede Creatur ein Centrum zu feinem Aus⸗ 
ſprechen oder Hall des geformten Worts in ſich, beydes die 
ewigen und zeitlichen; die unvernuͤnftigen ſowol als der 
Menſch: Denn das erſte Ens iſt aus GOttes Halle durch die 
Weisheit aus dem Centro, zum Feuer und Lichte ausgeſpro⸗ 
chen worden, und ins Fiat gefaſſet, und in eine Compaction ein⸗ 
gangen. 

3. Daſſelbe Ens iſt aus dem Ewigen aber die Compadtion 
der vier Elementen iſt aus der Zeit: Alſo lieget in iedem Din⸗ 
ge ein Ewiges in der Zeit verborgen es ſey in den lebhaften oder 
unlebhaften, in Elementen und Creaturen, in wachſenden und 
ſtillſtehenden; In iedem iſt das erſte Eos, daraus die Form 
der Compaction (welche aus der Zeit iſt entſtanden) als ein 
ewiges aus dem ewig⸗ſprechenden Worte, durch die Weisheit 
aus der geiſtlichen Welt Weſen, in eine Zeit geſprochen, als 
in ein geformt Weſen, nach dem geiſtlichen Ente, wel⸗ 
ches Ens von keinem Element, von nichts mag zerbrochen 
werden. 

4. Und obwol die Elementiſche Compadion , als das Cor- 
pus, (welchen das Ens an ſich gezogen, das iſt, aus ſich ausge⸗ 
hauchet, als einen aͤuſſerlichern Grad ) vergehet und zu nichts 
wird, (dann es hat zeitlichen Anfang,) ſo kann doch das erſte 
Ens nicht vergehen: Wie man dann ſiehet daß alle Dinge wie⸗ 
der in ihre Mutter eingehen, daraus ſie ſind entſtanden und 
ausgangen, als in die vier Elemente. 

5. In ſolcher Betrachtung finden wir den wahren Grund 
der Suͤnden Urſtand: Aldieweil dem Menſchen⸗Bilde (in ſein 
Ens) iſt das lebendige, kraͤftige verſtaͤndige, redende Wort 
aus allen drey Principien zum Verſtande eingeblaſen wor⸗ 
den, daß er die Eigenſchaften der Compadtion des Sulphuris, 
Mercurii und Saltzes ſolte und konte regieren, fo hat er den⸗ 
ſelben Verſtand, als das ſprechende kraͤftige Wort wieder in 
die Compaction der Zeit (als in den irdiſchen Limum) einge⸗ 
fuͤhret: Alda denn das Fiat der Zeit im Corpus aufgewacht, 
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und den Verſtand als den eingeblafenen Hall in fich gefan⸗ 
gen genommen, und ſich zum Herrn uͤber den Verſtand geſe⸗ 
tzet hat. 

6. Alſo ſehen wir nun ietzt mit groſſem Jammer, wie es 
uns gehet, daß, fo wir wollen reden, ( und ob ſich gleich das ver: 
ſtaͤndige Wort im innern Ente faſſet und will die Wahrheit 
offenbaren) wie es alſobalde die aufgewachte Eitelkeit im ir⸗ 
diſchen Limo des Coͤrpers faͤhet, und in feine Eigenſchaft qua⸗ 
lifciret: daß alſo das Wort des Menſchlichen Verſtandes, Lu⸗ 
gen, Bosheit, Falſchheit und fpigfindige Leichtfertigkeit aus 
ſich aushallet; In welchem Hall ſich des Teufels Begierde 
einmiſchet, und zu einer Subſtantz der Sünden machet, welche 
das Reich GOttes Zornes faͤhet. 

7. Denn in welcher Eigenſchaft ſich ein jedes Wort im 
Menſchlichen Halle, im Ausſprechen formet und offenbaret, 
entweder in GOttes Liebe als im heiligen Ente, oder in GOttes 
Zorn-Ente, von demſelben wirds hingegen, wenns ausgeſpro⸗ 
chen wird, eingenommen: Das falſche Wort aus falſchem 
Ens, wird vom Teufel inficiret, und zum Verderben verſtegelt, 
auch ins Myſterium des Zornes, als in der finſtern Welt Eigen⸗ 
ſchaft eingenommen. Ein iedes Ding, woraus es urſtaͤndet, 
darein gehet es auch mit ſeinem Ente. 

8. Weil dann das redende Wort eine Goͤttliche Offenba⸗ 
rung iſt, damit das ewige Wort Gottes ſich hat geoffenbaret, 
und daſſelbe redende Wort hat in den Menſchen eingeblafen ‚fo 
iſt uns ietzt zu entſinnen, was der Menſch mit dieſem redenden 
Worte offenbare; Das verſtehet alſo: faſſet die Menſchliche 
Luſt und Begierde (welche das Fiat oder Schoͤpfen des menſch⸗ 
lichen Worts iſt) die Form des Worts im heiligen Ente, als im 
himmliſchen Theil der Menſchheit, fo hallet das Wort aus hei⸗ 
liger Kraft, und redet der Mund die Wahrheit. 

9. Wo aber aus der Eitelkeit aus der Schlangen Liſt, wel⸗ 
che Eva in ſich impreſſete, und ihre Klugheit damit erweckte, 
ſo hallet das Wort aus dem Ente der finſtern Welt, als aus 
dem Centro zum Feuer⸗Worte, und dahinein gehet es 
auch in feinem Ente, wanns aus der Form ausgehet, als aus 
dem Munde; und wo es nun hingehet, da wircket es Frucht. 

10. Gehet es in einen andern Menſchen, in deme der Hun⸗ 
ger der Liſt und Eitelkeit in Begierde offen ſtehet, in ſein Ge⸗ 
haͤuſe des Tones oder Gehoͤrs, fo wirds alſobalde als in einen 
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fruchtbaren Acker, eingenommen; bekleibet und traͤget ſolche 
böfe Frucht, daraus auch ſolche ſcharfe Worte und ſtachlich⸗ 
te Dornen des Teufels in teufliſcher Eſſentz ausgebruͤtet 
werden. 

u. Gehets aber leer aus, nur in falſcher Imagination, ſo ſtei⸗ 
gets in Willen des Gemuͤthes, und faffer ſich im Gemuͤthe in 
eine Subſtantz zu einem Sitze des Teufels Begierde, zu ſeinem 
Raub ⸗Schloß, das er im Menſchen hat. 

12. Iſts aber daß das falſche Wort gegen einem heiligen 
Menſchen in Schmach und Laſterung ausgehet, und es der 
Heilige in ſich nicht will einlaſſen, und ſich im boͤſen Theil der 
Eigenſchaft mit einem dergleichen boͤſen Worte erwecken; ſo 
nimts Gottes Grimm an auffer dem Menſchen, und wird da⸗ 
mit mächtig entzündet, und nicht allein das innere Ens GOt⸗ 
tes Zornes nach der geiſtlichen finſtern Welt Eigenſchaft, ſon⸗ 
dern es wird auch das auſſere Ens des Grimmes in Turba ma- 
gua damit angezuͤndet; Und ſchwebet dem gottloſen Menſchen 
auf ſeinem Kopfe, und rings um ihn her, und wird damit ge⸗ 
faſſet, gleich als ſaſſe er im böflifchen Feuer. 

13. Davon fagete Chriſtus, daß wenn uns der Gottloſe 
fluchte ſo ſolten wir ihn ſegnen, Matth. 5. 44. das iſt, das Wort 
der Liebe gegen feinem feuriſchen Worte gegen⸗ hallen, und fein 
Wort der Bosheit nicht in uns einlaſſen, daß es wurtzle; ſo 
fähret es zuruͤcke, und fahet den gottloſen Laͤſterer ſelber; denn 
Paulus ſaget: Wir ſamlen ihm feurige Kohlen auf ſein Haupt. 
Rom. 12: 20. 

14. Denn ein iedes Menſchliches Wort gehet aus einem 
Ewigen, entweder aus dem Ente GOttes Liebe, oder aus dem 
Eate GOttes Zornes; und ſo es nun aus dem Ente ausgefuͤh⸗ 
ret wird, als aus feiner eigenen Stätte oder Mutter, ſo will es 
wieder eine Stätte feiner Ruhe haben, dar innen es wircke. 

15. Mag es nun auſſer dem gottloſen Menſchen (der es er⸗ 
wecket, und aus feinem Ente gebieret, und in einen Hall oder 
halliſche Subſtantz einführet) nicht in einer Gleichheit fahen, 
ruhen und wircken; fo empfaͤhet oder ümfaͤhet es feinen Aus⸗ 
haller, der es hat in eine Subſtantz gebracht, und gehet mit ſei⸗ 
ner Wurtzel wieder in feine Mutter, daraus es iſt entſtanden, 
als mit dem entzůndeten Geiſte, und mit der Subſtantz (als im 
gefaſten Weſen) umfähet es des Aushallers Corpus, als die 
auffere Eifeng des auſſern Sulphurs. 


16. Den 


angezündet , und w 
Schlangen Liſt iſt inficiret worden, wieder in das Monſtroſi⸗ 

ſche Bilde, in Leib und Seele ein; und wircket nach ſeiner ent⸗ 

zuͤndeten vom Teufel inſieirten Eigenſchaft, und bringet im⸗ 

mer mehr folcher böfer Fruͤchte und Worte: wie denn vor 

Augen, daß aus manchem gottloſen Munde nichts als Eitelkeit 

ausgehet. 

17. Hinwieder iſt uns auch ein Groſſes zu bedencken wegen 
der Schlangen Lift, daß, ſo der Teufel das Wort (wenn es im 
Hertzen geboren iſt, und in ſeinem Ente gefaſſet, und daß es der 
Wille hat eingenommen, und zur Subſtantz gemacht) hat in⸗ 
ficiret; fo halt es derſelbe Schlangen⸗Liſt in des Teufels 
Raubſchloſſe als ein fein geſchmuͤcktes Kaͤtzlein wie die Schlan⸗ 
ge am Baume liegende mit Eva freundlich fprache , bis ſie die 
Eönte in der Begierde fahen: Alſo thut auch das falſche, liſtige, 
gefaſte Schlangen⸗Wort, das gehet aus dem falſchen Hertzen, 
als ein liebliches, wolredendes Thierlein, und heiſſet ſich hei⸗ 
lig / bis es eine offene Menſchliche Begierde erblicket/ die es ger⸗ 
nezu ſeinen Ohren einnimt; da entbloͤſſet ſichs, und faͤhret in 
dieſelbe Begierde ein, und machet ihm eine Staͤtte zu feinem 
Wircken und Wiedergebaͤren. 

18. Davon kommen nun die falſchen heimlichen Verleum⸗ 
der, Ubeldeuter, Verkehrer, heimliche Luͤgner, die vorne ſchoͤn 
und hinten eine Schlange ſind die Ehren⸗Abſchneider, Meu⸗ 
chelmoͤrder; und in dieſer falſchen glatten , wolgeſchmuͤckten 
Schlangen ⸗Eigenſchaft iſt des Teufels Rathhaus ſeine Schu⸗ 
le, da er der Even Kinder feine Kunſt lehret, als Gauckeley, 

Rarrerey,Hoffart, Geitz, Neid, Zorn und alle Untugenden aus 
dem Abgrunde der finſtern Welt Eigenſchaft. 

19. Alſo regieret der Teufel den Menſchen (durch der 
Schlangen liſtige Eſſentz) in Leib und Seele und wircket Greuel 
mit Greuel, Boͤſes mit Boͤſem, Suͤnde mit Sünden: Und das 
iſt der erſte Urſtand der wircklichen Suͤnden, daß Eva und 
Adam der Schlangen liſtige Eſſentz (welche der Teufel hatte 
inficiret) in fich, in ihre Begierde einfuͤhreten, und ſich alſobal⸗ 
de an dieſer monſtroſiſchen Schladen monſtroſiſch mach⸗ 
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ten, davon in ihnen der finſtern Welt Eſſentz aufwachte, daß al⸗ 
ſobalde das geſchahe, ſo ſchoͤpfete der Wille in dieſe monſtroſi⸗ 
ſche Eigenſchaft, und faſſete ſich in ein ſubſtantialiſches Wort. 

20. Alſo ward das Wort im Menſchen in GOttes Zornes 
Eigenſchaft, als in der finſtern Welt Ente auch offenbar: und 
alſo redet nun der Menſch Luͤgen und Wahrheit, denn es find 
zweyerley Ens in ihme, als eines aus der finſtern Welt mit der 
Schlangen und Teufels Begierde erwecket; und eines aus dem 
bhimmliſchen Limo; welches nun im Menſchen beweglich iſt, 
darinnen faffer der freye Wille das Wort, das iff, daraus gebaͤ⸗ 
ret er eine Frucht aus Goͤttlichem ausgeſprochenen und ge⸗ 
formten Worte, die wird wieder von der Gleichheit eingenom⸗ 
men: entweder in Himmel oder Holle, das iſt, in der Finſter⸗ 
niß oder Licht. 

21. Dann die zwey Welten ſind ineinander als Eine: Der 
Gottloſe formet und machet GOtt ein gutes Wort in ſeinem 
Grimme zum Tode, als zum Stachel des Todes und der Hoͤl⸗ 
len; und der Heilige formet und machet ENDE aus feinem gu⸗ 
ten Ente ein gutes Wort zum heiligen Reben und Wircken, wie 
die Schrift klar ſaget: Der Heilige iſt GOtt ein guter Geruch 
zum Leben, und der Gottloſe ein guter Geruch zum Tode, als 
zur finſtern Welt. 2. Cor. 2: 15. 10. 

22. Ein ieder Menſch iſt nun ein Schoͤpfer ſeiner Worte, 
Kräfte und Weſens: was er aus ſeinem freyen Willen machet 
und ſchoͤpfet, das wird als ein Werck des geoffenbarten Worts 
in iede Eigenſchaft in die Gleichheit eingenommen. 

23. Denn in der finſtern Welt iſt auch GOttes Wort, aber 
nach ihrer Eigenſchaft, offenbar, wie die Schrift ſaget: Welch 
ein Volck es iſt, einen ſolchen G Ott hat es auch; Gottes Wort 
iſt in allen Dingen offenbar, in iedem Dinge nach feinem Ente, 
daraus der freye Wille ausgehet: Der freye Wille iſt der 
Schoͤpfer oder Macher, damit die Creatur im geoffenbarten 
Worte machet. 

24. Es iſt kein Kraut noch ander Ding, was man nur nen⸗ 
nen moͤchte, darinnen nicht ein Ens aus dem geoffenbarten 


Worte liege, beydes ein Ens nach Gottes Liebe und Zorn, 
nach der finſtern und Licht⸗Welt; Denn dieſe ſichtbare Welt 
iſt aus demſelben Worte ausgehaucht worden: Nun hat ein 
iedes Ens des ausgehauchten Wortes aus feinem Ente wieder 
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einen freyen Willen, aus ſich auszuhauchen ein Gleichniß 
nach ſich. 

25. Das iſt aber nun das groͤſte Ubel, daß das Ens in ſeinem 
Centro iſt aus der Gleichheit der Eigenſchaft gegangen in eine 
Erhebung, als aus einem einigen Ente in viel Entia, in viel Ei⸗ 
genſchaften, daran der Teufel als ein Hierarcha des Loci dieſer 
Welt, ſowol der Fluch GOttes uͤber die Erden Schuld iſt; 
| welchen Fluch der Menfch erweckete. 
| 26. Denn, iegeträget ſich nun ein böfed Ens aus der erweck⸗ 
| ten Eigenſchaft in ein gut Gefaͤſſe ein, und verderbet das Ge⸗ 
faͤſſe, daraus der freye Wille ſoll aus guter Eigenſchaft ſchoͤ⸗ 
pfen; fo miſchet ſich das Boͤſe ins Gute, und gehet miteinan- 

der wieder im geformten Worte in eine Subſtantz ein; als, ein 
boͤſer Menſch erweckt oft in einem Guten, der es nie hat 
zuvor in Willen gefaſſet, ein boͤſes Wort und Werck. 

27. Dann der Zorn iſt im Menſchlichen Ente raͤge worden, 
| und hanget am guten Ente an, und der Wille der Feuer⸗Seelen 
it frey, er ſchoͤpfet fo bald im Zorn⸗Ente als im Liebe⸗Eate; 
| auch iſt in manchem der Liebe⸗Ens gantz unmaͤchtig und gleich 
wie todt oder erloſchen, der wircket nur aus der Schlangen Li⸗ 
ſtigkeit Frucht in GOttes Zorn: Und ob fein Mund gleich in 
der Schlangen Liſt, im Schein des heiligen Worts heuchelt, 
und ſich als ein Engel darſtellet, fo iſts doch nur der liſtigen 
Schlangen Ens und Form im Lichte der irdiſchen Natur, und 
betreuget ſich der Menſch ſelber. 

f 28. Darum ſaget Chriſtus: Es ſey denn daß ihr umkehret 
und werdet als die Kinder, ſonſt Fönnet ihr GOttes Reich nicht 
| ſehen: Matth. 18: 3. Der freye Wille muß gantz aus der 
| Schlangen Ens ausgehen, und wieder in fein himmliſches Ens 
| das in Adam verbliche, im Geiſt Chriſti eingehen; und daſſelbe 
Ens in ſeinem Hunger der Begierde wieder erwecken, daß er im 
neuen erbornen Worte, in der Menſchheit Chriſti (welches ſich 
in menſchlicher Eigenſchaft in der Perfon Chriſti, in der groffen 
Liebe⸗Eigenſchaft erweckete) auch wieder erweckt und in ein 
lebendiges Ens geboren werde: da dann der freye Wille ein 
neues unverſtaͤndiges Kind wird, und der Schlangen Liſt nicht 
mehr will noch einlaͤſſet, anderſt kann der freye Wille nicht 
Gottes heiliges Wort in ſich formen und offenbaren; der freye 
Wille muß nur aus einem guten Ente ſchoͤpfen, will er im heili⸗ 
gen Worte wircken und leben. 
K 5 20. Daß 
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29. Daß wir aber von der Schlangen Liſt ſchreiben, von ih⸗ 

rer geſchmuͤckten Kunſt und falſchen Tugend, ſo verſtehet un⸗ 

ſern ſehr ſcharfen eroͤffneten Sinn aus GOttes Rath alſo: 

Der Schlangen Ens und Urſtand iſt eine Jungfrau der himm⸗ 

liſchen Pomp geweſen, eine Koͤniginne der Himmel und Fuͤrſtin 

der Weſen GOttes, gefaſſet im Fiat der Goͤttlichen Begier⸗ 
de, durchs Feuer im Licht: Inmaſſen der Hierarcha Lucifer 
dergleichen war, und in der Schlangen Ens ſaß Fürft Lu⸗ 
cifer in himmliſcher Pomp, der hat das Ens daraus die 

Schlange erſchaffen ward, inſtejret, und der; finſtern 

Welt Eigenſchaft darinnen erwecket; (als das Centrum der 

ewigen Natur, daraus Boͤſes und Gutes urſtaͤndet.) Da 

ſich aber das Gute im Feuer ins Licht ſcheidete, und das 

Boͤſe in die Finſterniß fo iſt der Schlangen Ens, welches 

gut war, mit der Finſterniß inficiret, erfuͤllet und beſeſſen 

worden, und dannenher kommt ihr der Liſt. 

39. Denn eine ſolche Liſt begehrete eben der Teufel, wel. 
che ihn in dem ewigſprechenden Worte auch in einer ſolchen 
Eigenſchaft fing, und darein zur Ewigkeit beſtaͤttigte: Dann 
es iſt in Gott auch Wunder, wie aus einem Guten möge 
ein Boͤſes werden, auf daß das Gute erkant und offenbar 
werde; und ſich die Creatur lerne vor Gott fürchten, und 
dem Geiſte GOttes ſtille halten, daß Er allein im ewig⸗ 
ſprechenden Worte erwecke, und durch die Creatur mache 
und thue was Er wolle. 

31 Und zu dem Ende iſt Lutifer im Grimme verſchlun⸗ 
gen worden, dieweil ſein freyer Wille aus der Gelaſſenheit 
von Gottes Geiſt abwich ins Centrum zum Eigenmacher 
und Schöpfer, daß die Engel einen Spiegel hatten an die⸗ 
fern abgefallenen Fuͤrſten und großmaͤchtigen Hierarchen: 
den das Reich GOttes, das GOttes Reich genant wird, 
ſtehet in der hoͤchſten Demuth und Liebe, und gar nicht in 
grimmer Feuers⸗Macht, ſondern in Licht - Feuers - Macht, 
als in Kraft. 

32. Des Teufels Reich aber darnach er ſich ſehnete, ſtund 
in der grimmen Feuers⸗Macht, aber dieſelbe ward ihme in 
ſeinem Loco im Weſen genommen, und ward er ausge⸗ 
ſpeyet in den ewigen Hunger der Finſterniß. 

33. Daß er aber das Ens der Schlangen (welche alſo li⸗ 
ſtig war) hatte inſteiret und beſeſſen, ſiehet man an ihrem 
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Coͤrper, welches nur ein duͤrrer, hungriger Balg iſt, und 
ſich im Schwantze mit Gift fuͤllet, in welcher Eigenſchaft 
die groſſe Liſt entſtehet, und darum traͤget die Schlange den 
Gift im Schwantze (welcher balde mag abgeſtreiffet werden) 
daß ihr derſelbe iſt im Anfange in das Jungfrauliche Eus 
eingefuͤhret worden. 

34. Denn die Schlange iſt darum eine Jungfrau genant, 
nach der Ewigkeit Recht, daß ſie beyde Tincturen hat, (wel⸗ 
ches ſonſt in keinem Geſchlecht der Irdiſchen iſt,) aber ietzo 
im Fluche GOttes: Jedoch wuͤſte es der Kuͤnſtler was ihr 
Perlein iſt, er ſolte ſich deſſen erfreuen; Jedoch wegen der 
Welt falſchen Begierde, die nur die falſche Magiam ſuchet, 
iſts verborgen blieben; auch um des willen, daß der Gottloſe 
ſeine Straffe trage. 

35. Denn das Perlein der gantzen Welt wird mit Fuͤſſen 
getreten, und iſt nichts gemeiners als daſſelbe, und iſt doch 
verborgen, auf daß das Heilige nicht in ein gottloſes Ens 
eingefuͤhret werde, das es nicht werth iſt; und GOttes 
Kraft und Wort dadurch in der Jungfraͤulichen Eſſentz in 
eine Schlangiſche eingefuͤhret werde, wie bey der Schlan⸗ 
gen zu verſtehen iſt; den Unſern alhie genug verſtanden. 

36. Alſo verſtehen wir gruͤndlich den Urſtand der Suͤn⸗ 
den⸗Geburt, wie die Suͤnde im menſchlichen Worte geboren 
und eroͤffnet werde; und wie GOtt in ſeinem ausgeſproche⸗ 
nen Worte durch das menſchliche Wieder⸗Ausſprechen er⸗ 
zuͤrnet werde: Denn der Menſch traͤget das Wort, das 
Himmel und Erden geſchaffen hat, in ſeinem Ente, denn 
daſſelbe Wort iſt zur Subſtantz worden. 

37. Nun hat GOtt dem Menſchen die lebendige Seele, 
als den Urſtand aus allen drey Principiis, als einen Geiſt 
des geformeten Worts, in fein Eas, als ins geformte com⸗ 
pactirte Wort eingeblaſen: Derſelbe Urſtand hat nun wie⸗ 
der Macht in dem Ente, als in dem geformten, compactir⸗ 
ten Worte zu ſchoͤpfen, und wieder einen formlichen Hall 
zu gebaͤren. 

38. Weil aber in Adam und Heva iſt der Schlangen Liſt, 
als des Teufels eingefuͤhrte Begierde, in ihrem Ente, als 
in ihrem compactirten und geformten Worte offenbar wor⸗ 
den; ſo ſchoͤpfet nun ietzt der freye Wille aus derſelben 
Schlangen⸗Eſſentz eitel Nattern⸗Gift und Tod, und gr 
ein 
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fein Wort darinnen, es ſey denn daß des Weibes heiliges 
Eus oder Same ſey wieder in der neugebornen Liebe GOt⸗ 
tes in Chriſto aufgewecket, ſo mag der freye Wille in dem⸗ 
ſelben heiligen Ens ſchoͤpfen, und der Schlangen⸗ und Teu⸗ 
fels⸗Ens im Zorne Gottes den Kopf zertreten, das iſt, den 
boͤſen Willen, der ſich immer aus der Schlangen Ente mit 
in die Formung der Worte faſſet, verwerfen, anpfuyen, 
und im Willen der Gedancken mit des Weibes, als Chriſti, 
Ente zertreten, und fuͤr Teufels Dreck und Erde halten; 
welches in den Kindern GOttes ein ſtetiges Streiten zwi⸗ 
ſchen der Schlangen Ens im Fleiſche, und dann zwiſchen 
dem wiedergebornen Ens des himmliſchen Theils iſt. 

39. Alſo wiſſet dis: Aller Gedancke, der ſich im Willen 
formet, daß der Menſch in eine Luͤgen, oder was anders 
das falſch iſt, williget, oder ſo ſich ſein Wille in etwas un⸗ 
rechtes ſchoͤpfet, und das Geſchoͤpfe in die Begierde einfuͤh⸗ 
ret, daß es der Menſch gerne wolte thun, oder im fal⸗ 
ſchen, boͤſen geformten Worte aus ſprechen, fo er nur koͤn⸗ 
te, und es Furcht oder Schanden halber muß bleiben laſ⸗ 
ſen, das iſt alles Suͤnde, dann der Wille hat ſich in der 
Schlangen Ens geformet. 

40. Aber dieſes, fo ſich ein guter Wille im guten Bas 
ſchoͤpfet, und aber die böfe Begierde mit anhanget, und will 
das vergiften, ſo der gute geſchoͤpfte Wille das Boͤſe uͤber⸗ 
windet, und von ſich ausſtoͤſſet, daß das Boͤſe nicht mag 
in die Compaction oder Subſtantz gefaſſet werden, fo iſts 
keine Suͤnde: Und obwol die boͤſe Begierde, welche an der 
guten anhanget, Sünde iſt; fo es aber der gute Wille nicht 
mit in die Subſtantz einfaſſet, ſondern als ein Boͤſes aus 
dem guten Willen wegwirft, ſo kann die Suͤnden⸗Begierde 
nicht ins Weſen eingehen, und hat der gute Wille kein Boͤ⸗ 
fe hiermit gewircket, fo er nicht hat in der Schlangen Liſt 
eingewilliget. 

41. Eine iede Suͤnde wird aus fremden Ens gebo⸗ 
ren, ſo der freye Wille aus dem Ens ausgehet, darein 
ihn GoOtt hat geſchaffen: Die Suͤnde, fo im freyen 
Willen in falſcher Sucht geſchoͤpfet, und im Ente des 
Willens ins Weſen gebracht wird, daß der Menſch 
gerne wolte Unrecht thun, ſo er nur koͤnte darzu 
kommen, iſt auch groß vor Gott; fo fie aber 
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in ein handthaͤtig oder muͤndlich Weſen eingehet, und Men⸗ 
ſchen beleidiget, die iſt doppelt, denn ſie iſt in ihrem eigenen 
Ens geformet, und formet ſich auch in deme, darein ſich das 
falſche Wort einführet, ſoferne das falſche Wort im Ausſpre⸗ 
chen eine Stätte der Ruhe findet, da es wircken kann. 

42. Und darum ſoll das heilige Wort das falſche richten, 
wie auch am Ende dieſer Zeit wird das heilige Wort alle fal⸗ 
ſche Bildung, alles das was in der Schlangen Ens iſt gebildet 
worden, von ſich ausſtoſſen, und der finſtern Welt geben. 

43. Alle diejenigen, welche das Wort in ſich in ihrem Teu⸗ 
fels⸗ und Schlangen Ens faſſen, und fuͤhren es gegen GOttes 
Kinder, in welchen das heilige Ens offenbar iſt, und erwecken 
in den Kindern GOttes auch eine Aergerniß, daß ſich der freye 
Wille in ihnen auch in der Schlangen Ens faſſet, als im Zorne 
und Wieder willen, da fich denn allezeit das heilige Ens mit: 
faſſet, und der Eifer⸗Geiſt gehet; Dieſelbe falſche Anfaͤnger 
und Urſacher ſuͤndigen alle wieder den Heiligen Geiſt. 

44. Denn ſie entruͤſten Ihn, daß Er muß durch den Zorn 
der Kinder GOttes gehen, davon Er ſich ſchaͤrfet, und manch⸗ 
mal in der Turba der Kinder GOttes mit ausgehet, und dem 
Gottloſen über feinen Hals kommt, wie beym Elia und Moſe 
zu ſehen iſt, auch beym Elifao, der den Knaben fluchte, daß ſie 
die Bären zerriſſen, 2. Reg. 2:24. und beym Elia das Feuer 
die zwey Hauptmaͤnner mit ihren funftzigen verzehrete, 2. 
Reg. 1: 9-12. Denn alſo gehet das Schwert GOttes durch 
der heiligen Kinder Mund; fo der H. Geiſt enteifert wird, ſo 
erwecket Er Turbam Magnam, welche das Schwert uͤber ein 
gottloſes Volck führet, und das auffriſſet. 

45. Alſo verſtehets doch nur genug: Der Menſch hat GOt⸗ 
tes Wort in ſich, das ihn hat geſchaffen; verſtehet, das Wort 
hat ſich mit dem Schaffen eingefaſſet und geformet, beydes in 
ſeiner Heiligkeit und auch im Zorne, und auch aus der aͤuſſern 
Welt; dann der Limus der Erden, oder die Erde ſelber, iſt 
durchs Wort gefaſſet und compactiret worden: fie iſt das ge⸗ 
formte Wort, das in Goͤttlicher Begierde, als im Fiat, feinen 
Anfang genommen, ein ausgehauchter Brodem vom Geiſte 
Gottes aus Liebe und Zorn; darum iſt ſie boͤſe und gut, aber 
das Boͤſe war verborgen, und im Lichte als gantz verſchlun⸗ 
gen, wie die Nacht im Tage. 

46. Aber die Suͤnden⸗Begierde im Lucifer und Adam hat 
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den Zorn erwecket, daß er iſt weſentlich offenbar worden: 
Nun iſt die Porten des geformten Wortes, beydes in der Liebe 
und Zorn, in der Erden, und auch im Limo der Erden, als im 
Menſchen offenbar, ſowol auch im freyen Willen des Men⸗ 


ſchen; was er nun ietzt in feinem freyen Willen formet und 
faſſet, das hat er gemachet, es ſey Gut oder Boͤſe. 


47. Nun fol aber das Böfe in GOttes Berichte vom Gu⸗ 
ten geſchieden werden, und in welchem Theil der menſchliche 
Verſtand (als die Seele) wird gefunden werden, dahin muß ſie 
mit eingehen, als in ihr ſelber gemachtes Wohnhaus; Und 
darum ſaget Chriſtus: Ihre Wercke folgen ihnen nach, und 
follen durchs Feuer bewahret werden. Item: Sie ſollen am 
Ende, wenn die Bücher der Effeng werden aufgethan wer⸗ 
den, nach ihren Wercken gerichtet werden: Apoc. 20: 12. 
Denn das Werck Boͤſe oder Gut umfäher die Seele, fie gehe 
denn gaͤntzlich davon aus, und zerbreche daſſelbe wieder durch 
Verſoͤhnung feines beleidigten Bruders und erfäuffe die Sub⸗ 
ſtantz im Blute und Tode Chriſti, anders iſt kein Rath. 

48. Darum ſoll der Menſch bedencken was er reden will, 
denn er redet aus dem geformten Ens Goͤttlicher Offenbarung; 
und ſoll ſich wol beſinnen, ehe er etwas im Willen faſſet zu 
thun, und ja nicht in die Splitter⸗Reden einwilligen, oder die 
verjahen, weder heimlich noch oͤffentlich. 

49. Denn alle Splitter⸗Rede gehet aus der Schlangen 
Ente, alle Flüche, Schweren und Stachel ⸗Reden gehen aus 
der Schlangen Ente ; und ob es gleich ſolte Schimpf ſeyn, fo 
bat ſich doch der Schlangen Ens mit ans Gute angebenckt, 
und mit dem Worte compactiret: Darum ſaget Chriſtus: 
Ihr ſollet nicht ſchweren; Eure Rede ſey Ja, Ja, Nein Rein, 
was darüber iſt, das iſt vom Ubel, das iſt aus der Schlangen 
Eus geboren. Matth. 5: 37. 


50. Alle Flucher und Schwerer haben ihren freyen Willen, 
und wird die arme Seele in die Eitelkeit der Schlangen Enris 
eingeführet, und formen ihre Schwüre und Flüche ſamt aller 
üppigen Rede, die da geſchicht, in der Schlangen Ens, und füen 
in GOttes Zorn ein; dagegen formen alle Kinder Gottes, 
denen es auch Ernſt iſt ihre Worte im heiligen Ente, ſonderlich 
das Gebet, wann ſich der freye Wille der Seelen im heiligen 
Ente, (welches durch Chriſti Menſchheit iſt eröffner wißt 
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faffet , fo formet er das wahre, weſentliche Wort GOttes in 
ſich ſelber, daß es zur Subſtantz wird. 

51. Darum ſaget S. Paulus: Der Geiſt GOttes vertrit 
uns mächtig vor GOtt, nachdeme, wie es Ihme gefaͤllt, denn 
der Geiſt GOttes wird in der Begierde des heiligen Wortes 
geformet: Er wird gefaſſet; und daſſelbe Faſſen iſts, das Chris 
ſtus ſaget: Er wolle uns ſein Fleiſch zur Speiſe geben, und 
fein Blut zum Trancke. Joh. 6: 55. 

52. Der ſeeliſche Wille faſſet Chriſti Ens, und in Chriſti 
Ente iſt das Wort Chriſti das Menſch ward, das ſaſſet der 
Seelen Begierde oder kiat in feinen, in Adams verblichenen 
H. Ens, ein: Und alhie ſtehet Adam in Chriſto auf, und wird 
Chriſtus nach dem himmliſchen Ente und Goͤttlichen Worte; 
und aus dieſem Ente Chriſti gehet Goͤttliche Erkentniß aus 
dem Worte GOttes. 

53. Alſo ſind die Kinder GOttes Tempel des H. Geiſtes, 
der in ihnen wohnet, und alſo reden ſie GOttes Wort, und 
auſſer dieſem iſt kein wahres Wiſſen noch Wollen, ſondern 
eitel Fabel und Babel, eine Verwirrung der liſtigen 
Schlangen. 

54. Darum hieß Chriſtus die Phariſaͤer Nattern⸗Gezuͤchte 
und Schlangen⸗Gerecke, Matth. 23: 33. und ob ſie ſchon die 
Hohenprieſter waren; dann er kante ſie in ihrer Eſſentz, daß 
ſie ihren Willen hatten in der Schlangen Ente geformet: In 
ihrem Munde fuͤhreten fie Moſis Worte, und darein miſche⸗ 
ten fie der Schlangen Ens; Wie noch heutiges Tages von 
Vielen geſchiehet, da der Menſchen⸗Leufel GOttes Wort auf 
der Zungen fuͤhret, und aber damit nur der Schlangen Ea⸗ 
verbirget, und das teufliſche Ens mit in das buchſtabiſche 
Wort einfuͤhret, daraus Babel die Mutter aller Geiſtlichen 
Hurerey erboren iſt, ein eitel Wort⸗Zancken, da der Teufel und 
Schlangen Ens wieder das Göttliche Ens im geformten Goͤtt⸗ 
lichen Worte lauffet. 

55. Aber alſo muß es gehen, aufdaß das geformte und ge⸗ 
faſſete Wort in GOttes Kindern geſchaͤrfet und geuͤbet wird, 
und die Wahrheit empor ſteiget. Lieben Bruͤder: Ein ſol⸗ 
ches haben uns Adam und Eva angeerbet, und das iſt die Ur⸗ 
fache, daß der Leib ſterben und gantz verweſen, und wieder in 
fein erſtes Ens eingehen muß, dann der Schlangen Ens muß 
gantz weg es kann GOttes Reich nicht erben. 

56. Das 
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56. Das erſte Ens, das im Limo der Erden, im verbo Fiat 
coaguliret ward, das muß in Chriſti Geiſt gantz verneuert 
werden, will es GOttes Reich beſitzen: Bleibet es aber im 
Schlangen⸗Eate gefangen, ſo wird es ewig nicht mehr offen⸗ 
bar werden; verſtehet das H. Ens, das in Adam verblich, und 
in der Schlangen Ente gefangen ward, dadurch der Tod ins 
Fleiſch kam. 

57. Darum fol ſich ein Menſch bedencken was er redet, ges 
dencket und thut, daß er nicht die Gedancken in der Schlan⸗ 
gen Ente fchöpfe, und faſſe nicht einen Willen ins Gemuͤthe 
im Schlangen⸗ Ente, der Teufel ſetzet ſich ſonſt darein, und bruͤ⸗ 
tet einen Baſilisken aus, als eine hoͤlliſche Form im Worte. 

58. Denn aller Grimm der ſich im Menſchen faſſet zur 
Rache, der urſtaͤndet erſtlich in ſeinem Centro aus der finſtern 
Welt Natur und Eigenſchaft, als in GOttes Zorne, und for⸗ 
met ſich ferner in der Schlangen Ente zur Subſtantz: Es ſey 
ein Eifer wie er wolle, ſo er ſich in einen Grimm zur Selbſt⸗ 
Rache einfuͤhret, ſo iſt er in der Schlangen Ente geformet, und 
iſt teufliſch. 

59. Und ob derſelbe Menſch gleich ein Prophet und Apoſtel 
mare, und ſich in Selbſt⸗ Rache im Grimme einführete, fo iſt 
dieſe Subſtantz aus dem Zorne GOttes in der Schlangen Ente 
geformet, und gehet im Grimm GOttes; und eifert darinnen 


der Zorn GOttes, welcher ſich manchmal in den heiligen Kin⸗ 


dern GOttes alſo erhebet und formet, daß die Heiligen über 
ihren fürgefegten Willen muͤſſen dem Gottloſen die Turba iiber 
fein Haus, auch über Leib und Seele führen: Wie beym Moſe 
an Chore, Datan, und Abiram, welche die Erde verſchlang, 
Num. 16: 28-33. ſowol beym Elia im Feuer der zwey Haupt⸗ 
leute über 50, welche das Feuer fraß, auch bey Eliſao und 
vielen Propheten zu ſehen iſt. 2. Reg: 1: 9-12. 

60. Und treflich viel Exempel in den Geſchichten davon 
zu finden: Wie ofte GOttes Kinder haben müffen das Schwert 
der Turbz in ſich führen ; Wie ein groß Exempel an Simfon, 
auch beym Joſua, mit dem Kriegen, ſowol auch beym Abra⸗ 
ham zu ſehen iſt, wie der Eifer GOttes ſich in ihnen entzündet, 
daß ſie in ihrem Eifer⸗Geiſte im Zorne GOttes ofte haben 
Turbam Magnam erwecket, und groſſe Straffen und Magen 
über gantze Länder erwecket: Wie Moſes in Egypten mit den 
Plagen uͤber die Egypter thate. 1 
61. Die: 
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61. Dieſes muß man aber unterſcheiden, ob fich der Eifer 
Gottes in einem heiligen Menſchen ohne ſeinen geſchoͤpften 
Willen erweckte, und ihme das Schwert Gottes Zornes gaͤ⸗ 
be, von denen, ſo in ihren eigenen Gedancken im Grimme GOt⸗ 
tes ſchoͤpfen, und den geſchoͤpften Willen in der Schlangen 
Ente einführen und zur Subſtantz machen, das iſt Suͤnde, und 
obs der Heiligſte thate, 

62. Darum lehrete uns Chriſtus in der neuen Geburt ſo 
treflich die Liebe, Demuth und Sanftmuth, und wolte, daß ſich 
ein Chriſt gar nicht raͤchen ſolte, auch nicht erzuͤrnen; Denn 
Er ſagte: Wer mit ſeinem Bruder zuͤrnet, der iſt des Ge⸗ 
richts ſchuldig; Denn der Zorn i eine Faſſung in der 
Schlangen Ente, der muß durch GOttes Gerichte abgeſchnit⸗ 
ten werden von dem guten Weſen: Und wer da zu feinem Brus 
der ſaget Racha, der iſt des Raths ſchuldig, Matth. 5: 22. 
denn die Begierde der Racha urſtaͤndet im Centro des finſtern, 
feurigen Rades der ewigen Natur; Darum iſt in der Feuer⸗ 
Seelen eine Forme des Feuer⸗Worts eines Rades geboren, 
gleich einer Unſinnigkeit; und die ſeeliſche Feuer⸗Forme ſte⸗ 
het in der Racha, als ein toll, unſinnig Rad, das die Eſſentz im 
Leibe verwirret, und den Verſtand zerbricht, dann eine iede 
Rache begehret GOttes Bildniß zu zerbrechen; Alſo hanget 
die Seele am Rade der ewigen Natur, als am Centro der 
ſchrecklichen Angſt⸗ Geburt, wie vorne vom Centro der Geburt 
der Natur gemeldet. 

63. Ferner ſaget Chriſtus: Wer zu feinem Bruder faget, 
du Narr, der ſey des hoͤlliſchen Feuers ſchuldig; Matth 5: 22. 
Das geſchicht alſo, wenn ſich der gefaſſete Wille hat im Grim⸗ 
me GOttes Zornes gefaſſet, und in der Schlangen Ens einge⸗ 
fübret, fo ſtehet er im unſinnigen Rade als toll; und ſo er ſich 
nun faſſet und das Wort alſo formet, und in ſeinen Bruder 
wirft oder ſpricht, und zuͤndet ihm auch einen Wiederwillen 
an in der Schlangen Ente, der brennet in ſeinem Wort⸗Aus⸗ 
ſprechen im Feuer G Ottes Zornes, und iſt des ſchuldig, denn 
er hats in feiner Rache angezundet. 

64. Darum ſagte Chriſtus: Wenn du wilſt deine Gabe 
opfern, fo verſoͤhne dich von ehe mit deinem beleidigten Naͤch⸗ 
ſten, Matth. 5:24. denn er fuͤhret dir ſonſt ſeinen Grimm in 
dein Opfer, und hält dich in deiner Begierde gegen GOtt 
auf, daß du nicht kanſt das H. u erreichen wach 
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x die Turbam abwaͤſchet in deinem entzuͤndeten 
Eitel]. 

65. Denn das Wort Narr iſt in ſich ſelber in der Eſſentz 
anders nichts, als ein entzuͤndet grimmig Feuer⸗Rad, eine Un⸗ 
ſinnigkeit; und wer ſeinen Naͤchſten unbillig alſo heiſſet, der 
hat ein Wort im Feuer⸗Rade, und im Grimm Gottes gebo⸗ 
ren, und iſt des ſchuldig; denn das geborne Wort urſtaͤndet 
aus der Seelen und Leibes Ente. 

66. Ein iedes Wort, wenn ſichs formet, erwecket erſtlich 
fein eigen Ens. daraus es urſtaͤndet/ alsdann führer ſichs durch 
den Rath der fuͤnf Sinnen aus gegen ſeinen Bruder; ſo einer 
nun ein ſolch grimmig, freſſend Feuer⸗Wort gegen feinen Bru⸗ 
der führet, der ſaͤet in GOttes Zorn ein, und iſt derſelben ein⸗ 
geſaͤeten Frucht, ſo die aufgehet und wächfer, ſchuldig. 

67. Darum bedencke du Menſch, was du gedenckeſt, redeſt, 
oder begehreſt zu thun, beſchaue dich allezeit in was Eifer du 
ſteheſt, ob er Goͤttlich oder deiner eigenen vergiften Natur ſey! 
Du Vater, du Mutter, du Bruder / und du Schweſter, die ihr 
aus Einem Gebluͤte kommet aus Einem Ente. und miteinander 
inqualiret, als ein Baum in feinen Aeſten, bedencke was du dei⸗ 
nen Mitzweigen und Aeſten fuͤr einen Schall in des Lebens 
Ens einführeft, obs G Ottes Liebe ⸗Wort oder Zorn⸗Wort ſey? 
So ihr das boͤſe Eingefuͤhrte nicht wieder mit Liebe zerbre⸗ 
chet, und das Liebe: Ens in den Zorn einfuͤhret, ſo muß die Sub⸗ 
ſtantz vor GOttes Gerichte und im Feuer GOttes geſchieden 
werden, gleichwie der Teufel vom guten Ente geſchieden iſt: 
Alſo auch du gottloſer Menſch mit deinem gottloſen geform⸗ 
ten Worte aus dem Eate Gottes Zornes. 

68. Und darum hat Gott fein heiliges Wort aus feiner 
tiefeſten Liebe wieder ins menſchliche Ens eingefuͤhret, die⸗ 
weil es in Adam und Eva in Zorn eingefuͤhret ward, daß der 
Menſch ſoll in dem eingefuͤhrten Worte der Liebe GOttes in 
Chriſto IEſu ſchoͤpfen, und den grimmen Zorn in ihme zer⸗ 
brechen: Und darum lehret uns Chriſtus, daß er die einge⸗ 
führte Porte zu G Ott fey, daß Er der Weg und das Licht ſey, 
darauf wir koͤnnen wieder in GOtt eingehen, und das heilige 
Ens in ihme wieder gebaͤren. 

69. Und darum wolte Chriſtus nicht, daß wir uns ſollen 
erzuͤrnen und unſern Willen und Wort in Rache ſchoͤpfen, 
ſondern ſo ſie uns fluchen, ſo ſollen wir ſie ſegnen; und wer 

N uns 


Cap. 22. Erklaͤr. des 1. B. M. Ern. 6. 163 
uns fchläget, deme ſollen wir nicht wiederſtreben, daß nicht 
unſer Turba im neu⸗gebornen heiligen Ente Chriſti erwecket 
werde, und führe der Schlangen Liſt, Bosheit und Ens darein. 
Matth. 5: 44. \ 

70. Sondern wir follen in der Liebe werden als Kinder, die 
der Schlangen Liſt noch nicht verſtehen: Darum ſagen wir 
in Goͤttlicher Erkentniß theuer, daß aller Zanck, Geitz, Neid, 
Zorn, Krieg, falſche Begierde, wie das Namen haben mag, 
aus dem Centro der Rache des Grimmes GOttes, aus der 
finſtern Welt urſtaͤnde, und in der Schlangen Ens zum We⸗ 
fen gefuͤhret werde, da ſich das falſche Schlangen Ens will in 
Hoffart ſpieguliren. 

71. Alles was in dieſer Welt um die Selbheit, zeitliche Eh⸗ 
re, Eigen⸗Nutz zu feinem Aufſteigen ſtrebet, das iſt aus der 
Schlangen Ente geboren, es ſey reich oder arm, im Obern oder 
Untern, keinen Orden noch Stand, wie er heiſt, ausgenom⸗ 
men: Alle Menſchen, die fich Chriſten oder Kinder Goͤttlicher 
Liebe nennen wollen, die muͤſſen aus Goͤttlicher Liebe im heili⸗ 
gen Ente wiedergeboren ſeyn in ihrem erſten, in Adams ver⸗ 
blichenen und verderbten Ente, oder iſt keiner ein Kind der 
Liebe G Ottes; Alle geitzige Rachgierigkeit aller Stände, wie 
ſie heiſſen, find alle aus der Schlangen Ente. 

72. Nicht rede ich von den Aemtern, ſondern von der 
Falſchheit der Aemter: Das Amt in feinem Stande it GOt⸗ 
tes Ordnung, ſo das in heiliger Begierde gefuͤhret wird, und 
aus einer Goͤttlichen Wurtzel zum Guten urſtaͤndet; wo aber 
nicht, daß es nur aus einer Wurtzel zur Selbheit und Hoffart 
urſtaͤndet, fo iſts von der Schlangen Liſt, und faͤhret ins Ver⸗ 
derben. 

73. Aller Krieg, wie der heiſſe, urſtaͤndet aus GOttes Zor⸗ 
ne, und der den anfaͤhet, der thuts aus einer eigenen Begierde 
zur Selbheit, aus der Schlangen Ente; Es ſey dann, daß ſol⸗ 
cher Krieg aus GOttes Geheiß urſtaͤnde, daß ſich ein Volck 
habe in ſeinem Grimm erboren, daß es ſein Zorn wolle auf⸗ 
freſſen, und ein heiligers an die Stelle ordnen, wie bey Iſrael 
mit den Heyden geſchahe; ſonſt iſts alles in der eigenen Tur⸗ 
da in der Selbheit geboren. Keinem wahren Chriſten, der 
aus Chriſto geboren iſt, gehoͤret das Schwert der Turbz zu 
erwecken, es erwecke es denn der Eifer⸗Geiſt G Ottes in ihme, 
der öfters die Suͤnde ſtraffen . Alles was ſich 8 75 
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Selbheit, Eigen Ehre und Hoffart willen, im Grimme erhebet 
und zur Rache einfuͤhret, das iſt vom Teufel es ſey Edel oder 
Un⸗Edel, keines ausgenommen, vor GOtt ſind ſie alle gleich. 

74. Das irdiſche Regiment urſtaͤndet aus dem Falle in 
der Schlangen Liſt; als der Menſch aus dem Liebe⸗Willen, 
aus Goͤttlichen Gehorſam, ausging, fo muſte er einen Richter 
haben, der die falſche Begierde in ihrer Subſtantz ſtraffete, 
und die falſche Subſtantz zerbraͤche: Darum iſt die Obrigkeit 
und Herrſchaft zu einem Schutz der Gerechten Subſtantz und 
Willen von GOtt geordnet, und nicht zur Selbheit und eige⸗ 
nen Willen in Wolluſt, zum Verderben der Policeyen, und zu 
unterdrucken den Elenden und Unvermoͤgenden. Alles was 
das thut, das iſt aus der Schlangen Ente entſtanden, es gleiſſe 
wie es wolle, und obs gantz mit Gold und Perlen, und gleich 
mit der Sonnen bedeckt waͤre, ſo iſts aus der Schlangen Ente 
geboren, und hat der Schlangen Ens in feinem Regiment, und 
faͤhret ins Verderben, es werde denn neugeboren. 

75. Es iſt alles Abgoͤttiſch, was nicht aus der Liebe Ente 
geboren wird, und nicht fuͤhret einen Willen der Gerechtig⸗ 
keit und Wohrheit, daß es will was Gutes auf Erden wircken, 
ſeinem Naͤchſten zu dienen, denn wir ſind in Adam alle Ein 
Baum, alle aus einer eintzigen Wurtzel entſtanden. 

76. Und Gott hat uns in feine Liebe gezeuget, und ins Pa⸗ 
radeis gefuͤhret: Aber der Schlangen Liſt hat uns uneinig 
gemacht, daß wir aus dem Paradeis find in ihre Schalckes⸗ 
Liſt, in die Selbheit gegangen, daraus muͤſſen wir ausgehen, 
und in ein Kinder⸗Kleid eintreten. 

77. Wir haben in dieſer Welt nichts mehr zum Eigenthum 
als ein Hemde, damit wir die Schande vor GOttes Engeln 
bedecken, daß unſer Eckel nicht blos ſtehe, das iſt eigen und 
nichts mehr, das ander iſt alles gemein: Wer zween Roͤcke 
hat, und ſo er ſiehet, daß ſein Bruder keinen hat, ſo iſt der 
ander Rock feines Bruders, wie uns Chriſtus lehret. Luc. 
31 U. 

78. Denn wir kommen nackend zu dieſer Welt, und neh⸗ 
men kaum das Hemde mit, das unſer Schanden Deckel iſt, 
das ander alles beſitzen wir entweder durch Amts⸗Nothdurft, 
oder aus Geitz, aus der Schlangen falſchen Begierde: Ein 
ieder Menſch ſoll feines Naͤchſten Nutz und Pflege ſuchen, wie 
er ihm diene und nuͤtze, gleichwie ein Aſt im Baum den an⸗ 
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dern ſeine Kraft, Eſſentz und Weſen giebet, und in einer Be⸗ 
gierde wachſen und Frucht bringen. Alſo find wir alle Ein 
Baum in Adam; 

79. Sind aber in Adam in der Schlangen Ente am Liebe⸗ 
Willen verdorret, und muͤſſen alle in Chriſti Liebe-Ente 
und Willen neu⸗geboren werden, auſſer deme iſt kein Kind 
der diebe GOttes; und ob in manchem etwas von Goͤttlicher 
Liebe wäre, ſo iſts doch mit der Schlangen Ente gantz verdeckt, 
welches Teufels⸗Eus immerdar über die Liebe ausgruͤnet und 
Frucht traͤget. 

80. Es iſt nicht einer der Gutes thue in der Selbheit und 
eigenem Willen, er verlaſſe dann im eigenen Willen alles was 
er hat, bis aufs Kinder⸗Hemde; das ſoll er behalten fuͤr eigen, 
und niemands geben, denn es iſt ſeiner Schanden Deckel: 
Das ander iſt alles gemein, und er iſt nur ein Diener und 


Amtmann derſelben, ein Pfleger und Austheiler eines ieden 


an ſeinem Ort. 

81. Der den Armen, Elenden unter ſeiner Pflege laͤſſet 
Noth leiden, und ſamlet ihm zeitlich Gut zum Eigenthum in 
fein Gemüthe ein, der iſt kein Chriſt, ſondern der Schlangen 
Kind, denn er läffet feine Zweige an ihme verdorren, und ver⸗ 
ſtecket ſeinen Saft und Kraft vor ihnen, und will nicht durch 
ſeine Mit⸗Aeſte Fruͤchte wircken. 

82. Nicht verſtehen wir hiemit den gottloſen faulen Hauf⸗ 
fen, der ſich nur will fäugen laſſen, und nicht ſelber mit im 
Baume wircken und gebären, daß man ihm ſoll den Hals fuͤl⸗ 
len, daß er Wolluſt und Eitelkeit treibe; ſondern wir reden 
von den Zweigen, die im Baume ſtehen, und mitwircken, und 
gerne wollen wachſen und Frucht tragen, welchen die groͤſſeſte 
Aeſte dieſer Welt den Saft entziehen, und in ſich behalten, daß 
ſie als magere Zweiglein neben und unter ihrer Pflege verdor⸗ 
ren: Als da find die Reichen, Gewaltigen und Edlen, mit de⸗ 
nen redet der Eifer⸗Geiſt albier, woferne fie ihren Saft 
nur in fich behalten, und ihre Aeſtlein laſſen verdorren, und ih⸗ 
nen den Saft gar entziehen, daß ſie Aeſte an der Schlangen 
Baume ſind, der im Fluche GOttes Zornes gewachſen iſt, 
und zum Feuer GOttes behalten werden, ſaget der Geiſt 
der Wunder. 
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Das 23. Capitel. 
Gen. III: AI. 
Wie Gott Adam und feiner Eva, als fie 
il waren in die Sünde und Eitelkeit eingegan⸗ 
| gen, und in der Schlangen Ens aufgewacht, 
wiedergeruffen, und ihnen den Orden die⸗ 
fer muͤhſeligen Welt aufgeleget, und den 
Schlangen⸗Treter zu einem 
Gehuͤlfen verordnet. 


Summarien. 


e Seele ſchaͤmete ſich des monſtroſiſchen Thieres nach dem Fal, 

8. 1. da denn die Schlange die Schande nicht zudeckte, ſondern 

ſie nur anklagte. 2. Hier ſchloß G Ottes Zorn das Heil. Ens der 

himmliſchen Menſchheit ein. 3., In dieſem Stand muſte Chriſtus am 

Oelberg blutigen Schweiß ſchwitzen, und dieſen Zorn am Ereutze trin⸗ 

cken, 4. 5. dieweil auch das auffere menſchliche Bild vom Zorn erlöſet 

werden ſolte. 6. Alſo führete Adam feinen eigenen Willen empor: und 

Cheiſtus führete ihn in den Tod der Seldheit; 7. Adam fund vor 

Gott in gro fer Schande: Chriſtus muste auch darein gehen, g. dann 

er fund an tüdams Stelle. 9. Adam fiel von (0 ttes Liebe in fein 

orn⸗Wor: Gott aber erweckte fein Liebe⸗Wort. 10212. Adam 

drete Gottes Zorn⸗Stimme: 13. Der aber im Garten ging, und 

Adam wieder rief, war IEſus. 14, ‚Die Stimme der Feuer⸗Welt 

böreten fie: aber die H. Stimme ging im Garten. 18. Gott rieff 

Adam nicht Even, 16. und zwar rieff ihn der Lichts⸗Tinetur Eis 
genſchaft, 17. und führete ſich in fein Lebens + Licht ein. 18. Da 
fürchtete ſich die Schlange in Adam, und wolte ihre Falſchheit verſte⸗ 
den, 19.20. und iſt klar, daß Adam nichts vom nackenden thieriſchen 

Bilde gewuſt. 21:25. In der Schlangen Eigenfchaft wird die vie⸗ 

hiſche Begierde zur Unzucht verſtanden, 23, (Es war aber die 

chlange im innern Limbo ein Jungfraͤulich Ens geweſen, verſtehet 

am guten Theil des himmliſchen Entis) 25. und dieſes Schlangen⸗ 

Ens hat Eva in ihre Matricem eingepreſſet. 26. Dieſe Schlange 

muß nun auf dem Bauche gehen und Erden eſſen; was dabey zu ver⸗ 

ſtehen? 27. Die Feindschaft zwiſchen der Schlangen und dem Weide, 

wird von der monſtroſiſchen Schlangen im Menſchen verſtanden, 28. 
der entgegen GOttes Stimme in Eva Matricem einging, 29. wel⸗ 
che das Wort iſt, das ſich in Marien Samen beweget. zo. Alſo fund 
das Wort der Verheiſſung in Evi Matrix, i 
| Bet. 1. Was das Kopf-Zertreten ſey? 32. 
liche Jungfrau; 33. darüber iſt i 


x 


und ward mit fortgepflan⸗ 
2 32. Gott will eine maͤnn⸗ 
n dieſer Zeit fo groſſer Streit. 34. 


Was das Weib aufm Mond bedeute? 35. Schon in Adam ward 
die 
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die Jungfrauſchaft vergiftet, und Eva fuͤhrete vollends eine ſchlangi⸗ 
ſche Matricem darein. 36. In dieſen verblichenen Ens, hat ſich IE: 
ſus einverheiſſen. 37.38. Der Glaube an denſelben it des Wieder ⸗ 
gebornen Leben. 30. In dieſen Kindern GOttes, lebet IEſus im 
Geiste und himmlischen Fleiſche. 40. In etlichen iſt nur ein Moder 
darzu, als ein ſchwacher Glaube und Göttliche Liebe; 41. dieſe aber 
follen das Huren- Kind verlaſſen und im Willen tödten. 42. In des 
Lichts Tinctur, als ins Jungfrauliche Centrum, ſolte ih IEſus eins 
verleiben, 43. wie an Christo zu ſehen; denn das Bilde Gottes iſt 
eine männliche Jungfrau. 4 Will man aber ja 2 Eigenſchaften bes 
trachten: fo kann man die Männliche G Ott dem Vater, und die 
Weibliche GOtt dem Sohne zuſetzen. 45. Der Name JEſus aber hat 
ſich in den Jungfraͤulichen Ens eingeleibet, 46. weil Gott, fein in 
Adam eroͤffüetes und durch die Schlange bedecktes Wort, nicht ver⸗ 
laſſen wolte. 47. Dann die Seele nach dem 1. Prineipio, hatte der 
Schlangen⸗Begierde in ſich eingenommen, 48. dem nun das Jung⸗ 
fräuliche Ens den Kopf zertreten muß, 49. und der Schlangen Ens 
in der Erden bleiben. 80. Alſo verſtehen wir hierinnen Gottes 
groſſe Liebe. 51.52. 


ö 95 nun Adam und Eva vom Baum der Erkentniß Gu⸗ 
tes und Boͤſes hatten geſſen, und von der Schlangen 
monſtroſiſch worden; So ſchreibet nun Moſes davon 
alſo: Ihre Augen wurden ihnen aufgethan, und wurden ge⸗ 
wahr, daß ſie nackend waren, und flochten Feigen⸗Blaͤtter zu 
ſammen, und machten ihnen Schuͤrtze. Alda hat die Seele 
das Monſtroſiſche Bild erkant, und ſich deſſen geſchamet, daß 
in ihrem zarten Leibe ein ſolch grob Thier aufgewachet mit 
grobem Fleiſche und harten Beinen, mit einem thieriſchen 
Madenſacke der Eitelkeit, und haben daſſelbe wollen vor GOt⸗ 
tes Augen verdecken, haben ſich vor Schanden hinter die 
Baume verkrochen: Alſo ſchaͤmeten fie ſich der Ungeſtalt des 
Thiers, dann das thieriſche Ens hatte das himmliſche ver⸗ 
ſchlungen, und ſich empor gehaben, welches ſie zuvorhin nicht 
erkant hatten, fo wuſten fie ietzt für Schanden nicht, was fie 
thun ſolten. 

2. Der Schlangen Lift wolte alhie die Schande nicht zu⸗ 
decken, ſondern eröffnete fie nur, und klagte fie an, als Abge⸗ 
fallene und Treuloſe, denn GOttes Zorn wachte in ihnen auf, 
und ſtellete fie ietzt da vor ſich als zum ſtrengen Gerichte, ſie 
in ſich [als in die finſtere Welt] einzuſchlingen, wie dem Luci⸗ 
fer auch geſchahe. 

3. Und das iſt die Stätte, davon die Erde in Chriſti Tod er⸗ 
zitterte, und die aten abe ſchloß GOttes 1 — 
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das heilige Ens der himmliſchen Menſchheit in Tod ein, welchen 
Chriſtus als Er am Creutze den Tod zerbrach, wieder aufſchloß, 
davor der Grimm im Fluche der Erden und Felſen erzitterte. 

4. Und alhie war der ſchwere Stand vor GOttes Zorne, 
in welchem Stande Chriſtus im Garten als Er betete, und 
dieſen Zorn überwinden ſolte, blutigen Schweiß ſchwitzete, 
als Er ſagte: Vater, iſts möglich, fo gehe dieſer Kelch von 
mir; Iſts aber nicht möglich, ich trincke ihn denn, fo geſchehe 
dein Wille. 

5. Am Creutze muſte Chriſtus dieſen grimmigen Zorn, wel⸗ 
cher in Adams Eſſentz war aufgewacht, in fein heiliges, him⸗ 
liſches Ens trincken, und mit der aroffen Liebe in Goͤttliche Freu⸗ 
de verwandeln, deſſen der Tranck von Gall und Eßig, als ein 
vermiſcheter Tranck, den Ihme die Juden gaben, ein Vor⸗ 
bilde war, was innerlich in der Menſchheit Chriſti geſchahe. 

6. Dann das aͤuſſere Bild des Menſchen ſolte auch vom 
Zorne und Tode erlöfet werden, und wieder aufſtehen aus der 
Erden: Darum muſte Chriſti auſſere Menſchheit, vom Rei» 
che dieſer Welt, auch von dieſem Kelche trincken, welchen 
Gott der Vater dem Adam in feinem Zorn eingeſchencket hat⸗ 
te, den muſte Chriſtus austrincken, und den Zorn in Liebe ver⸗ 
wandeln; Darum ſagte Chriſtus: Iſts moglich, fo gehe er 
von mir Es war aber nicht möglich den Zorn zu uͤberwin⸗ 
den, der ſuͤſſe Name JEſus trincke denn den in ſich, und ver⸗ 
wandele ihn in Freude: So ſprach Chriſtus: Vater dein Wille 
geſchehe, und nicht meiner Menſchheit Wille. Matth. 26: 39. 

7. In Adam ſolte auch GOttes Wille geſchehen, aber er 
führte feinen eigenen Willen durch der Schlangen Liſt empor; 
denſelben eigenen Willen muſte ietzt die Menſchheit Chriſti am 
Creutze dem Zorne Ggttes geben zu verſchlingen: Aber der 
heilige Name I kkſus führte ihn in Tod der Selbheit, daß er 
muſte im grimmen Tode ſterben, und durch den Tod in ſeiner 
Auferſtehung, wieder in die wahre Gelaſſenheit, als in die 
Goͤttliche Harmoney eingehen. 

8. Adam ſtund im Paradeiſe in ſeiner Aufwachung des Zor⸗ 
nes vor GOtt und allen heiligen Engeln in groſſer Schande, 
und der Teufel ſpottete ihn, daß dieſes Bilde GOttes, wel⸗ 
ches ihm ſeinen Koͤniglichen Stuhl ſolte beſitzen, war zu einem 
Monſtroſiſchen Thiere worden: Und in dieſen Spott mu⸗ 
fie Chriſtus eingehen, ſich laſſen verhoͤhnen, verſpotten, 

ver⸗ 
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verſpeyen, geiffeln, mit Dornen croͤnen, als einen falſchen Koͤ⸗ 
nig, denn Adam war ein König und Hierarcha, ward aber 
falſch und abtruͤnnig. 

9. Alhie ſtund Chriſtus an ſeiner Stelle, ließ ſich verur⸗ 
theilen zum Tode; denn Adam ſolte von GOttes Zorne geur⸗ 
theilet werden; Alhie ſtund Adam, das iſt, Chriſtus in Adams 
Menſchheit, an ſeiner Stelle, Adam ſolte als ein Fluch ver⸗ 
worfen werden; Chriſtus ließ fich als einen Fluch ans Creutze 
hencken, als ein Spott vor Himmel und Erden: Und in Sum⸗ 
ma, der gantze Proceß Chriſti von feiner Menſchwerdung an, 
bis zu ſeiner Himmelfahrt und Sendung des H. Geiſtes, iſt 
Adams Stand; was Adam verwircket hatte, in daſſelbe mu⸗ 
ſte ſich Chriſtus in Adams Perſon einſtellen, und das Leben 
wieder aus dem Tode fuͤhren. 

10. Adam war durchs Wort GOttes gemacht, und fiel 
aber von GOttes Liebe⸗Wort in GOttes Zorn⸗Wort: Alfo 
erweckete GOtt aus Gnaden wieder ſein liebes Wort in der 
tiefſten Demuth, Liebe und Barmhertzigkeit in Adams Zorn⸗ 
Bildniß, und fuͤhrete das groſſe Liebe: Ens in das Ens des er⸗ 
weckten Zornes ein, und verwandelte den zornigen Adam in 
Chriſto, in einen Heiligen. 

U. Gar klar beſchreibet es Moſes: Aber der Deckel lieget 
vor dem thieriſchen Menſchen, daß er ihn nicht kennet; Denn 
er ſpricht: Und ſie hoͤreten die Stimme GOttes des HErrn, 
der im Garten ging da der Tag kuͤhle worden war, und Adam 
verſteckete ſich mit ſeinem Weibe vor dem Angeſichte GOttes 
des HErrn unter die Baͤume. 

12. Moſes ſpricht: Sie hoͤreten die Stimme GOttes des 
Herren, der im Garten ging: Wer iſt nun dieſe Stimme der 
im Garten ging? denn Adams Ohren waren am Goͤttlichen 
Geheiß und Gehoͤre erſtorben, und waren im Grimme aufge⸗ 
wacht; Er vermochte in eigener Macht GOttes heilige Stim⸗ 
me nicht mehr zu hoͤren, denn er war an GOttes Heiligkeit, 
am Himmelreich todt, wie ihme GOtt ſagte: Welches Tages 
du von dieſem Baum iſſeſt, ſolſt du ſterben. 

13. Die Stimme war GOttes Zorn, die drang in Adams 
Eſſentz, da der Tag war kuͤhle worden, verſtehet der ewige 
Tag in Adams Eſſentz war in der Kalte und Hitze aufge: 
wacht, fo hoͤreten fie ietzt die Stimme GOttes des HErrn 
in ſeinem Zorn in ihrer Eſſentz; dann die Turba war auf⸗ 
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gewachet, der finſtern Welt Ton oder Gehoͤre ſtund im 
Schalle. 

14. Aber der im Garten ging und Adam wieder rieff, war 
eine andere Stimme, welche aus dem Zorne hervorbrach, und 
im Garten ging, denn das Wort (der im Garten ging) iſt 
der Unterſcheid, und deutet an die Stimme JESU aus JE- 
HO VA, die Stimme war TETRAGRAMMA.: Aber der 
im Garten ging, war TON, als das Centrum der Licht⸗ 
Welt; Und die Stimme TETRAGRAMMA iſt das Cen- 
trum zur Feuer⸗Welt, als das erſte Principium, und das 
TON das zwepte Principium ; Wie Feuer und Licht Eins 
iſt, und ſcheiden ſich aber im Ausgehen in der Offenba⸗ 
rung in zweyerley Qual, alſo iſt uns dis alhie auch zu be⸗ 
trachten. 

15. Die Stimme der Feuer⸗Welt ging in Adams und Eva 
Eſſentz, die hoͤreten ſie, darum fuͤrchteten ſie ſich und ver⸗ 
krochen ſich hinter die Baͤume; Aber die Stimme der Licht⸗ 
Welt iſt dieſe, da Moſes fagte: Der im Garten ging; die 
heilige Stimme ging im Garten des Paradeiſes, denn das 
Wort Der deutet an die Per ſon Chriſti, der im Geiſte im Gar⸗ 
ten ging / und vom Feuers ⸗Centro ausging, der nahm das Pa⸗ 
radeis ein, und wolte es Adam wieder anziehen. 

16. Darum ſpricht nun Moſes: Und GOtt der HErr rieff 
Adam, und ſprach zu ihm: Wo biſt du? Gen. 3:0. Warum 
ſaget Er nicht: Wo ſeyd ihr Adam und Eva? Nein: Er rieff 
Adam, als dem erſten Bilde, das Er ins Paradeis ſchuf, und 
nicht dem Manne und Weibe; denn der da rieff, war der, der 
im Garten ging als das Wort der Licht⸗Welt, die Stimme 
des andern Principii, die rieff wieder zuruͤcke im angezuͤndeten 
Zorn, und vermaͤhlete ſich wieder in das verblichene himmli⸗ 
ſche Ens ein; daß ſie ſich wolte in dem Namen JESU als in der 
tiefſten Liebe der Gottheit erwecken, und in dem verblichenen 
Ente mit Einführung des heiligen Goͤttlichen Entis von der 
bimmliſchen Welt⸗Weſen, in Erfüllung der Zeit einvermaͤh⸗ 
len, offenbaren, und das Paradeis wieder aufthun, und unter⸗ 
des der Schlangen Ens den Kopf zertreten: dieſer Schlangen⸗ 
Treter ſagte zu Adam Wo bit du? N 

7. So ſpricht die Vernunft: Sahe Er ihn doch wol; 
warum ſagte Er dann: Wo biſt du? Er ſahe ihn wol, aber 
Adam ſahe ihn nicht, denn feine Augen waren aus Aden 
aus⸗ 
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ausgegangen, aus der Goͤttlichen Welt in die Zeit, als in die 
aͤuſſere Welt in das Schlangen Ens Boͤſe und Gut, in den Tod 
und Zerbrechlichkeit: Aus dieſen Monſtroſiſchen Augen ſahe 
Adam in der Feuers⸗Tinctur Eigenſchaft; Aber des Lichts⸗ 
Tinctur Eigenſchaft, welche er verſchertzt hatte, ſprach zu ihm: 
Wo biſt du Adam? das iſt ſo viel: Suche mich und ſiehe mich 
doch wieder; Ich bin kommen mich dir wieder zu ergeben: 
Und Adam ſprach: Ich hoͤrete Deine Stimme im Garten, 
und fuͤrchtete mich, dann ich bin nackend. 

18. Dieſes Ruffen war anderſt nichts, als daß ſich der Hall 
des heiligen Worts wieder in des Lebens Licht einfuͤhrete, ſonſt 
haͤtte Adam dieſe Stimme nicht koͤnnen hoͤren; Darum ſprach 
er: Ich bin nackend und fuͤrchte mich. 

10. Wofuͤr fuͤrchtete er ſich? Er fuͤhlete in ſich die Welt 
GOttes Zornes; und fuͤrchtete, er wuͤrde ſich gantz entzuͤnden 
und ihn verſchlingen, wie dem Lucifer geſchahe: Darum er⸗ 
zitterte er vor dem Ruff der H. Stimme, gleichwie der Zorn 
vor der Liebe erzittert, wie am Creutz Chriſti zu ſehen iſt; 
Denn alhie war ſchon der Schlangen Frucht, [Furcht] denn 
ſie kennete die Stimme, welche in Adams Ens einrieff, und 
fuͤrchtete ſich vor GOttes Angeſichte; denn ſie wuſte die 
Falſchheit in ſich, die wolte ſie verſtecken. 

20. Und GOtt ſprach: Wer hat dirs geſagt, daß du na⸗ 
ckend biſt, das iſt: Es hat dirs der Schlangen Ens geſaget, 
daß du ſolſt in die thieriſche Eigenſchaft imaginiren, und die⸗ 
ſelbe erwecken. 

ar. Und ſehen wirs klar alhie, daß Adam in feiner Unſchuld 
von dieſem nackenden thieriſchen Bilde nichts gewuſt habe; 
waͤre es aber an ihme offenbar geweſen, ſo haͤtte er es ja ge⸗ 

wuſt; So aber ſaget GOtt zu ihme: Wer hat dirs geſaget, 
haſt du nicht von dem Baume geſſen, den ich dir verbot; Habe 
ich dir doch die thieriſche Eigenſchaft der Nackentheit verbo⸗ 
ten, du ſolt ſie nicht in dir erwecken: Warum haſt du dich mit 
der Luft in die thieriſche Eigenſchaft eingefuͤhret? Hatte ich 
dich doch in Engliſche geſchaffen: Warum biſt du in meiner 
Kraft ein Thier worden? Hab ich dich doch in und durch mein 
Wort gemachet; Warum hat dein eigener freyer Wille mein 
Wort veraͤndert? 

22. Und er ſprach: Das Weib, das du mir zugeſellet, 
gab mir, und ich aß von dem Baume; Und Gott ſprach 
zum 
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zum Weibe: Warum thaͤteſt du das? und ſie ſprach: Die 
Schlange betrog mich, daß ich aß. In deme liegets klar of⸗ 
fen, daß der Teufel in der Schlange Ente den Menſchen habe 
betrogen, wie vorne gemeldet worden; und daß ſie beyde, 
Adam und ſein Weib, an der Schlangen Monſtroſiſch wor⸗ 
den waren. 

23. Denn Gott ſprach zur Schlangen, (durch welcher 
Eigenſchaft ihme der Teufel hatte einen Sitz und Wohnhaus 
im Menſchen⸗Bilde gemachet:) Weil du das gethan haſt, 
ſeyeſt du verfluchet vor allem Viehe, und vor allen Thieren 
auf dem Felde; auf deinem Bauche ſolſt du gehen und Erden 
effen dein Lebenlang. 

24. Alhie lieget aber der Deckel vor Moſis Angeſichte, wel⸗ 
cher bey der Schlange voruͤber gehet und fie nicht beſchreibet, 
was fie geweſen ſey: weil GOtt ietzt zu ihr ſagte, ſie ſolte nun 
auf dem Bauche gehen, und Erde eſſen; und ihr das Geſetze 
im Anfange nicht gegeben ward, fo koͤnnen wir alhie wol fin⸗ 
den, was fie geweſen iſt: weil ſie das liſtigſte Thier war unter 
allen Thieren, und Evam um ihre Jungfraͤuliche Zucht brach⸗ 
te, daß ſie nach der thieriſchen Vermiſchung luͤſterte: So 
verſtehen wir in der Schlangen Eigenſchaft die Begierde der 
viehiſchen Vermiſchung und aller Unzucht, und thieriſche Hu⸗ 
rerey der Menſchen. 

25. Dann ſie, die Schlange, war in ihrem innern Limo, 
darein der Teufel ſeine Begierde einfuͤhrte ein Jungfraͤuli⸗ 
ches Ens geweſen, verſtehet am guten Theil des himmliſchen 
Entis, das im Verbo Fiat gefaſſet, und nach ieder Eigenſchaft 
in ein Creatuͤrlich Bilde ging; wie auch des Teufels Ens vor 
feiner Creatur ein Jungfraͤuliches Ens Engliſcher Eigenfchaft 
war geweſen 

26. Dieſes Schlangen ⸗Eus ward in Adam und Eva ein⸗ 
gemodelt und eingepflantzet; denn die Begierde der Even hat 
dieſe irdiſche thieriſche Eigenſchaft gefangen und in ihr einge⸗ 
preſſet, als ein Anmahl in die rechte reine Jungfrauſchaft in 
die Matricern der Gebaͤrerin: Darum verfluchete Gott das 
Bild der aͤuſſern Schlangen und hieß fie auf dem Bauche ge⸗ 
hen, und Erde eſſen; und hiermit auch das Anmahl der im: 
preſſeten monſtroſiſchen Schlangen im Menſchen. 

27. Denn gleichwie die aͤuſſere Schlange nun muß auf 
dem Bauche gehen, und Erde eſſen, welche ihre Figur der 
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Even in ihrem Bauche in die Matricem gebracht hatte: Alſo 
muß auch nun der Even Bauch von der verfluchten Erden 
eſſen; und gehet die Matrix, als eine liſtige Schlange auf ih⸗ 
rem Bauche, und betreuget den Limbum des Feuers Tinctur, 
daß er ſich nach ihrem Bauche und Schlangen⸗Kriechen ſeh⸗ 
net, da es doch nur eine Liſt iſt, daß dieſe Schlangen: Matrix 
moͤge Hurerey treiben, und ein viehiſches Werck verbringen; 
Gleichwie Eva den Adam betrog, daß er auch von der Frucht 
aß: und wie die aͤuſſere Schlange verfluchet ward, alſo auch 
die Schlangen: Matrix der thieriſchen Eigenſchaft in Even, 
daraus alle ihre Kinder verderbek ſind, und alle aus einer 
monſtroſiſchen Matrice geboren worden, welche vor GOtt eine 
Hure iſt; dann Adam, als er in beyden Tincturen ſtund, hatte 
ſie ſchon verderbet: Aber mit der Even gings ins Werck, da 
ſie von Adam war geſchieden. 

28. Und GOtt ſprach: Ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen 
dir und dem Weibe, zwiſchen deinem und ihrem Samen, der⸗ 
ſelbe foll dir den Kopf zertreten, und du wirſt ihn in die Ferſen 
ſtechen. Gen. 3: 15. Alhie lieget nun der Grund, denn GOtt 
meinte nicht hiermit die aͤuſſerliche thieriſche Schlange auſſer 
dem Menſchen, welche in Löchern und Stein⸗Kluͤften ſtecket, 
und an wilden Oertern wohnet, ſondern die monſtroſiſche thie⸗ 
riſche Schlange im Menſchen, welche in des Weibes Matrice 
eingebildet ward. 

29. Denn als GOtt Adam rieff, als er hinter dem Baume 
ſteckte, und ſich ſchaͤmete und fürchtere, fo ging die Stimme 
des heiligen Worts wieder ins Lebens⸗Licht ein: Und alhie als 
GOtt ſprach: Ich will Feindſchaft ſetzen, des Weibes Same 
ſoll der Schlangen den Kopf zertreten; So ging die heilige 
Stimme GOttes aus Jehova, (welche ſich wolte in der Zeit 
noch eines bewegen, und den JEſum offenbaren) in des Wei⸗ 
bes Matricem in das verblichene himmliſche Ens ein, und ein: 
leibte ſich aufs neue mit dem heiligen Worte, als in ein Ziel 
eines ewigen Bundes. 

30. Und dieſes Wort, das ſich in des Weibes Samen ein⸗ 
verhieß und einleibte, war daſſelbe Wort das ſich in Marien 
Samen bewegte, und den Namen Ieſus aus dem Centro der 
tiefſten diebe im Worte eröffnete, und das verblichene himmli⸗ 
ſche Ens, mit Einführung des heiligen lebendigen Entis, in dem 
verblichenen Ente Matix lebendig machete. 

31. Ver⸗ 
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31. Verſtehet die heilige zuͤchtige Jungfrauſchaft, die ward 
in Marien Samen in Bewegung des eingeleibten Wortes, in 
dem Namen JEſu wieder lebendig; und dieſes eingeleibte 
Wort in Eva Samen ſtund in der Matrice, als ein Ziel eines 
gewiſſen Bundes; und ward in Eva Samen von Menſch zu 
Menſch in dem himmliſchen Theil mit fortgepflantzet als ein 
Schall oder Moder des Goͤttlichen heiligen Licht⸗Feuers, 
darinnen der Name Ifns in einem Ziel und Bunde, als ein 
glimmend Moder mit fortgepflantzet ward, bis auf die Zeit 
der Erweckung in ae der Bund am Ende ſtund, und 
die Thoren der verſchloſſenen Kammer wieder aufgethan wur⸗ 
den: Und dieſes heilige Feuer iſts, daraus der Name JEſus 
offenbar ward, welches heilige Feuer in den Judiſchen Opfern 
brante, welches den Zorn GOttes verſoͤhnete, und der mon⸗ 
ſtroſiſchen Schlangen im Menſchen den Kopf zertrat, als dem 
monſtroſiſchen Feuer⸗Geiſte und Willen. 

32. Das Ropf⸗Zertreten iſt anders nichts, als den Eckel 
der Schlangen zu zerbrechen, ſeine Gewalt nehmen durch eine 
rechte Glaubens ⸗ Begierde, und durch ſolche heftige Glau⸗ 
bens⸗ Imagination an das verheiſſene Wort, daſſelbe Wort 
faſſen, und in der Schlangen Ens einfuͤhren, und dem Teufel 
fein Raub⸗ Schloß damit zerſtoͤren, die Matricem der Hu⸗ 
ren⸗Begierde damit toͤdten, und die Matricem mit ihrer Be⸗ 
gierde in das Jungfraͤuliche Eas, ins Ziel des Bundes ein⸗ 
fuͤhren. 

33. In welchem Bunde ſolte und muſte das Weib und der 
Mann ſterben, und aus dem Tode im Worte des Bundes die 
zuͤchtige Jungfrau geboren werden, mit beyden Tincturen ei⸗ 
gener Liebe; da denn die Schlange in ihrer Begierde, in GOt⸗ 
tes Zorne wuͤrde das Jungfrauen⸗Kind der neuen Geburt im 
Glauben in die Ferſen ſtechen. 

34. Denn an der Ferſen ſtehet das Junafraͤuliche Kind 
dieſe gantze Zeit an einer ſtarcken Ketten an das Monſtroſiſche 
Bilde feſt angebunden, und maa der Schlangen Kette dieſe 
Zeit nicht gantz entfliehen: Die Kette iſt der animaliſche, thie⸗ 
riſche, monſtroſiſche Menſch, in deme das Monſtrum der Hu⸗ 
ren und Schlangen lieget; wie wir deſſ en eine Fiaur in der 
Offenbarung Johannis haben, da das Weib mit der Cron und 
zwoͤlf Sternen auf dem Monde ſtehet. 

35. Der Mond bedeut den thieriſchen Menſchen, und 

das 
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das Weib bedeutet die Jungfraͤuliche Matrieem im Ziel des 
Bundes, daraus das Jungfrauen⸗Kind geboren wird. 

36. In Adam, als er Mann und Weib war, und derer doch 
keines war, ward die Jungfrauſchaft nach des Lichts Tinctur 
in dem heiligen Ente, durch falſche Begierde vergiftet: denn die 
feuriſche Eigenſchaft der Seelen ging mit der Luſt in die Irdig⸗ 
keit ein, und aus derſelben Jungfrauſchaft, mit Anhangen aller 
3 Principien, ward das Weib gemacht; und das Weib machte 
ſich monſtroſiſch an der Schlangen, und verderbte die Jung⸗ 
fraͤuliche Matrieem, und fuͤhrete durch ihre Luſt eine viehiſche, 
monſtroſiſche und ſchlangiſche darein, mit des Teufels Willen 
und Begierde inficiret. 

37. Nun ward dieſe heilige Jungfraͤuliche Matrix in Even 
mit der monſtroſlſchen Eigenſchaft gefangen, und verblich in 
ihr das Bild aus himmliſchem Ente: und in dieſem himmli⸗ 
ſchen Ente, verſtehet in dem rechten Jungfraͤulichen Samen 
der Keuſchheit, Zucht und Reinigkeit, der in Even mit der mon⸗ 
ſtroſiſchen Schlangen, und viehiſchen Huren⸗Begierde gefan⸗ 
gen ward, verhieß ſich das Wort GOttes mit dem H. theuren 
Namen If ein daß es wolte wieder lebendiges, himmliſthes 
Eus in dis gefangene, verblichene Ens einfuͤhren; und der 
Schlangen Enti,ald dem Huren⸗Monſtro, den Kopf zertreten, 
und feine Begierde toͤdten, und das Huren Bilde wegwerfen; 
und den entzuͤndeten Zorn GOttes in dieſem Jungfraulichen 
Centro mit der hoͤchſten Liebe GOttes uͤberwaͤltigen, und das 
Monſtrum gantz toͤdten und wegthun; und das iſts, das GOtt 
ſagte: Des Weibes Same ſoll der Schlangen den Kopf 
zertreten. 

38. Verſtehets recht: Der Jungfraͤuliche Same der Even 
im Worte GOttes, in dem Namen und ſuͤſſen Kraft JEſu ſolte 
es thun, der Same im Bunde GOttes eingefaſſet, daraus das 
Jungfrauen⸗Kind geboren wird, wie der Thau aus der Mor⸗ 
genroͤthe, der ſolte es thun. 

39. Denn nicht das Kind aus Mannes⸗ oder Weibes⸗Blute 
fell das Himmelreich erben, fondern das aus Jungfraͤulichem 
Ente, im Ziel des Bundes, aus dem verheiſſenen Worte GOt⸗ 
tes: Des Mannes und Weibes Kind iſt ein Monſtrum, und 
muß ſterben, und in der Erden verweſen; Aber das Jungfraͤu⸗ 
liche Eos, welches in dieſem Monſtro verborgen lieget, iſt der 
Same, daraus die Kinder Chriſti geboren werden, auch noch in 
die⸗ 
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dieſer Zeit; denn dieſes Kindes Leben iſt der wahre Glaube, 
und groſſe Goͤttliche Begierde. 

40. In den Kindern Chriſti lebet dieſes Jungfraͤuliche Kind 
im Geiſte und Fleiſche Chriſti, in einem geiſtlichen Leib, mit 
dem Monſtro von auſſen in dem Huren und Schlangen⸗Kinde 
bedeckt: Kein Menſch iſt, der nicht das Schlangen⸗Kind von 
auſſen an ſich traͤget. 

41. Aber nicht in allen lebet das Jungfrauen⸗Kind, aus 
Goͤttlichem Jungfraͤulichen Ente aus JEſu geboren: In mans 
chem iſt wol ein glimmend Moder darzu, als ein ſchwacher 
Glaube und Göttliche Begierde; aber das wahre, heilige und 


theure Leben der Jungfrauſchaft iſt noch nicht geboren, es ſte⸗ 


het noch im Gerichte GOttes gefangen. 

42. Jedoch wol denen, ſo noch ein Moder da iſt, denen lehret 
man, daß ſich der Seelen⸗ Begierde ſoll ins Göttliche Moder im 
Geiſte Chriſti verſencken, und mit der Feuer⸗Begierde daſſelbe 
Moder anzuͤnden, daß die ſoll das Schlangen ⸗Monſtrum und 
Huren⸗Kind verlaſſen und feind werden, und ihren groſſen 
Hunger und Durſt in das Jungfraͤuliche Ens ins Wort des 
Bundes GOrtes, und in die Erfüllung des Bundes, als in die 
Menſchheit Chriſti einfuͤhren, und das Huren⸗Monſtrum im 
Willen der Begierde immer toͤdten, und mit Fuͤſſen treten, als 
eine giftige boͤſe Schlange, ein falſch Huren⸗Kind, das GOttes 


Reich nicht erben kann, und auch nur dem Jungfrauen Kinde 


hinderlich iſt. 

43. Denn nicht in des Mannes Tinctur, als in dem ſeeli⸗ 
ſchen Feuer⸗Ente, wolte ſich das Wort der Verheiſſung im 
Bunde einleiben, ſondern in des Weibes, als in des Lichts Tin⸗ 
ctur, ins Jungfraͤuliche Centrum, das in Adam ſolte magiſch 
gebaͤren, in die himmliſche Matricem der heiligen Gebarerin, 
in welcher Lichtes ⸗Tinctur das feuriſche Seelen⸗Ens ſchwacher 
war, als im Mannes Feuer⸗Ente. 

44. In dieſem vichts⸗Bate wolte G Ott das Feuer⸗Eus, als 
die wahre Seele, erwecken, und gleich als neu gebaren, wie 
dann an Chriſti Perſon nach der Menſchheit zu ſehen iſt, wel⸗ 
cher in dieſem Jungfraͤulichen Eure aus des Weibes Eigen⸗ 
ſchaft, aus dem weiblichen Jungfraulichen Samen eine mann⸗ 
— en em er: wieder der Natur Selb⸗Ver⸗ 
moͤgenheit, denn das Bilde Gottes iſt eine männliche Jun 
frau, weder Weib noch Mann. 0 e 


45. So 


r e rn a r u un Ei 
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45. So man aber ja will zwey Eigenſchaften betrachten 
nach Goͤttlicher Eigenſchaft / ſo ſetze man die Männliche GGtt 
dem Vater zu als dem erſten Principio, da ſich GOttes Wort 
mit der Feuer⸗Welt offenbaret, die iſt das erſte Centrum der 
Creatur; und die Weibliche ſetze man GGtt dem Sohne zu, 
als dem zweyten Principio, da ſich das Göttliche ewige Wort 
im Lichte der Liebe offenbaret, in der Liebe⸗Begierde ein ander 
Centrum aufſchleuſt, und in des Feuers Centrum einfuͤhret, auf 
Art, wie das Feuer ein Licht gebaret, und das Licht eine groſſe 
Sanftmuth einer oͤliſchen, waͤſſerigen und luftigen Eigenſchaft, 
welche Eigenſchaft das Feuer wieder in ſich zeucht / daraus es 
feinen Schein empfaͤhet, und daß es mag leben und brennen, 
ſonſt erſtickt es. 

46. Und wie dieſe drey einen einigen Urſtand haben, als das 
Feuer, Licht und Luft, und doch gar einen gewaltigen Unter⸗ 
ſcheid geben in ihrer Eigenſchaft; Alſo iſt uns auch imgleichen 
zu erwegen, in welche Eigenſchaft im beben des Seelen⸗Men⸗ 
ſchen ſich habe der allerfüflefte Rame JESUS im Worte der 
Verheiſſung eingeleibet, als in die Gleichheit, welche ſtund in 
dem Lichts⸗Centro der himmliſchen Matricis, als in dem rechten 
Jungfraͤulichen Ente, aus des Lichts Eigenſchaft in Adam ein⸗ 
geblaſen, und im ſelben Limo erwecket, als ein wahres Centrum 
des zweyten Principii, als der Engliſchen Welt, ein wahrer 
Tempel des Geiſtes GOttes, eine erweckte und offene Pforte 
der Goͤttlichen Weisheit in der hoͤchſten Schöne und Liebe, dar⸗ 
innen das heilige engliſche Leben ſtehet, und traͤget darinnen 
den Namen des groſſen, heiligen GOttes, als das Wort der 
Gottheit. 1 

47. In dieſe Eigenſchaft vermaͤhlete ſich GOttes Wort im 
Bunde, denn ſie war aus dem heiligen Worte in Adam eroͤffnet 
worden: GOtt wolte fein heiliges, geoffenbartes Wort, das 
ſich mit Erſchaffung Adams hatte in ein Ens eingefuͤhret, wel⸗ 
ches der Teufel in der Schlangen Ente aus dem Zorne verdeck⸗ 
te, nicht verlaſſen, ſondern daſſelbe Ens wiederum eröffnen, und 
der Schlangen Enti damit den Kopf zertreten; und den See⸗ 
len⸗Menſchen wieder aus dieſem Goͤttlichen Ente gebaͤren zu eis 
ner maͤnnlichen Jungfrauen, als zu einem Engel, Diener und 
Kinde GOttes. 

48. Nicht iſt uns zu verſtehen, daß dieſes heilige Ens der 
Schlangen Begierde habe in ſich ä als Adam 5 

+ va 
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Eva monſtroſiſch worden: Nein, ſondern er verblich; aber 
die Seele nach dem erſten Prineipio in der Feuers⸗Eigenſchaft, 
als im Fiat, nahm ihn ein, und fuͤhrte das Schlangen Ens mit 
der Begierde des Fiats in den irdiſchen Limum ein; davon aus 
dem einigen Element vier Elemente im Menſchen offenbar 
worden. 

49. Darum muß nun das Jungfraͤuliche Ens vom einigen 
Element dem eingeführten Schlangen ⸗Enti in den vier Ele⸗ 
menten den Kopf zertreten; und muß der Menſch von vier Ele⸗ 
menten ſterben, verweſen, und der erſte in einem einigen Ele⸗ 
ment da alles in gleichem Gewichte innen lieget, mit dem Jung⸗ 
fraͤulichen Ente umgeben, am Juͤngſten Tage wieder kommen. 

50. Denn daſſelbige Jungfraͤuliche Ens, in Chriſti Geiſte 
neugeboren, ſtirbet nicht mehr obgleich der Vier⸗Elementiſche 
Menſch, als das Bilde dieſer Welt, ſtirbet; ſondern er lebet in 
Gottes Reiche, und wird den Limnm der Erden, als das dritte 
Principium in der Auferſtehung der Todten umfaſſen und an⸗ 

ziehen, als ein Kleid der Wunderthat GOttes: Aber das 
Schlangen Ens bleibet in der Erden, und ſoll am Juͤngſten Zar 
ge durchs Feuer von dem reinen Limo der Erden abgebrennet 
werden, da ihn dann wird die finſtere Welt mit ſamt ſeinem 
Gewircke in ſich verſchlingen. 

51. Alſo verſtehen wir hierinnen klar, wie G Ott dem gefal⸗ 
lenen Menſchen aus groſſer Liebe den Schlangen⸗Treter ver⸗ 
heiſſen, und ins Jungfraͤuliche verblichene Centrum einver⸗ 
maͤhlet, und zu einem Gebülfen und Gefährten mit gegeben 
hat: Denn als fie waren von GOtt abgefallen, und hatten ſich 
monſtroſiſch gemacht, ſo war das Bilde aus dem Limo der Er⸗ 
den gantz viehiſch worden, und lebete in der Wiederwaͤrtigkeit, 
gs Kranckheit, auch in Hitze und Kalte, wie alle andere 

iere. 

52. So ſagte ihnen nun GOtt, was ihr Thun und Wircken 
in dieſer Welt ſeyn würde : als daß fie in Schmertzen mit 
Wehe in Muͤhe und Noth ſolten Kinder zeugen, und das Kraut 
auf dem Felde effen, und nun ihre thieriſche Bildniß in Kum⸗ 
mer und Sorgen, in Muͤhe und Arbeit bekleiden, bis der vier⸗ 
elementiſche Menſch in der thieriſchen Schlangen⸗Bildniß 
wieder zerbreche, und zur Erden wuͤrde, davon er genommen, 
und als ein Limus ausgezogen war. 
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Das 24. Capitel. 
Gen. III: 17-21. 


Vom Fluche der Erden, und vom Leibe 
der Kranckheiten; wie ſolches ent⸗ 
ſtanden ſey. 


Summarien. 

Je der Leib nach dem Fall war: ſo war auch feine Speiſe. ö. 1. 
Was der Fluch ſey? 2. Der Menſch ward anz ſtarcke Ketten 
f hart angebunden, nachdem die Begierde des kimi in die Erde 
ging und vom Teufel inficiret ward, durch der Schlangen Eigenſchaſt. 
4. Das fire Theil des Leibes zerbricht nicht; 5. Abet das Feuer wird 
den Leib dewähren, 6. wo das Bdſe verrauchen, und der Glaubens ⸗Ens 
bleiben wird. 7.8. Woher die Kranckheit und der Artzt? 9. der Streit 
im Menſchen 2 10, und der Geitz amt dem Neid? u. Hoffart und Ei⸗ 
gen⸗Ehre? 12. Des Menſchen Eur durch Auffere und innere Artzney. 
13. Woher der ewige Tod. 14. Rath zur Cur. 1 Die Thorheit des 
Menſchen reiſſet ſich um fremde Dinge, 16. da Gott doch alles gemein 
gegeben. 17. Der Geitz iſt alles Ubels Urſprung. 18, 2 Wir müͤſſen 
nur alles verleugnen. 20, Dann die Eigenheit iſt ein falſches Gewächs; 
21. auch iſt der Adel eitel, und ein Abdfall von GOtt. 22. 23. Selbſt die 
Begierde ſoll verlaſſen werden 24. die zwar im Anfang leichter zu zer⸗ 
brechen iſt. 2s. Dann das beben muß ins Nichts eingeführet werden, 
26. daß GB Ott in ihm wircken konne 27. Das Aeuſſere IF nur ein Mon⸗ 
Arm, 28. wor innen der Menſch nur in den 4 Elementen lebet, 29. 
auch wol damit pranget; vor Gott aber nur ein Narr, mit ſamt ſeinem 
Thier iſt. 30. Allein das Jungfrauen⸗Kind zerbricht dis Thier im Ge⸗ 
müthe ; 31. daher der Streit im Menschen. 32. Dann der Teufel 
wil immer GOttes Bild beſitzen. 33. Dadey ſtehet nun das menſchli⸗ 

che Gemüthe in freyem Willen, und dildet fich ſelder. 34. 38. 


Aß GOtt den Acker um des Menſchen Sünde willen ver⸗ 
fluchet, daß er fol Dornen und Diſteln tragen, und den 
Menſchen nach begangener Sünde erſt heiſſet das 

Kraut auf dem Felde eſſen, und im Schweiß feines Angeſichts 
fein Brot effen ; Zeiget uns genug an, daß daſſelbe im Paradeis 
nicht geweſen wäre , der Acker hatte nicht Dörner und Diſteln 
getragen, und andere boͤſe Kraͤuter, ſo vergiftet ſind, aber im 
Fluche wurden dieſe Eigenſchaften alle offenbar: Denn m’ 
der Leib nach dem Falle war, alſo auch feine Speiſe, der Hal⸗⸗ 
Schlangen⸗Menſch muſte nun ſolche Speiſe eſſen wie ſeine Be⸗ 
gierde erforderte. 
2. Der Fluch iſt anders nichts, als daß ſich das H Element 
(als das H. Ens, welches durch die Erde ausgruͤnete und 
M 2 Frucht 
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Frucht trug, und die a elementiſche Eigenſchaft in fich wie ges 
fangen hielt) verbarg; der Himmel in der Erden verbarg ſich 
vor der Erden, die H. Tinctur vor der aufgewachten Eitelkeit, 
als das himmliſche Z heil aus dem himmliſchen Ente vor dem 
Theil im Fluche, im Ente der finſtern Welt. 177 

3. Alſo ward dem Menſchen das Himmliſche ein My ſterium, 
und blieb alfo im Fluche zwiſchen Zeit und Ewigkeit ſtehen, am 
Himmliſchen als halb todt: Jedoch am Ziel des Bundes aufs 
neu mit der Verheiſſung umfangen, und am Irdiſchen am 
Bande der Sternen und 4 Elementen hart angebunden, mit 
der Schlangen⸗ und Teufels ⸗Sucht inficiret; an drey ſtarcken 
Ketten hart angebunden davon er nicht mag entlediget werden, 
bis in die gantze Zerbrechung ſeines irdiſchen Leibes; denn der 
Fluch der Erden und der Schlangen drang auch in den irdi⸗ 
ſchen Menſchen, als in den Limum der Erden. 

4. Dann Gott ſagte: Du biſt Erde und ſolſt zu Erde wer⸗ 
den; dann als die Begierde des Limi des Aus zuges aus der 
Erden (als des aͤuſſern Menſchen ) wieder in die Erde ging, und 
nach irdiſcher Frucht imaginirte, fo inſicirte der Teufel dieſelbe 
Begierde durch der Schlangen Eigenſchaft; und in ieder Be⸗ 
gierde iſt das Fiat daß da impreffet, und die Begierde weſentlich 
machet: Alſo ward der irdiſche Hunger dieſe Stunde wieder 
gantz irdiſch; fo ſagte nun Gott: Du muſt wieder zur Erden 


werden, davon du genommen biff: dann das Himmliſche ver⸗ 


blich im Irdiſchen, gleichwie das Gold im Bley verblichen iſt. 

5. Alſo wird nun ein irdiſcher Leib in die Erde eingefäct, und 
die Erde nimmt ihn an, als ihr Eigenthum: Aber das Ens aus 
der Ewigkeit (welches nicht zerbrechen mag) lieget in dieſem ir⸗ 
diſchen eingeſaͤeten Coͤrper. Es zerbricht nur das grobe 
Fleiſch, als der Zeit Weſen; gleichwie ein ſixes Metall in der 
Erden nicht zerbricht, alſo auch das fire Theil des menſchlichen 
Leibes nicht; und wie der Kuͤnſtler ein ſchoͤn Gold aus der Er⸗ 
den hervor bringt, alſo auch lieget das Menſchliche Gold in der 
Erden vergraben, und wartet des Kuͤnſtlers zur Erweckung. 

6. Und wie der Metalliſchen Eigenschaft in der Erden viel 
und mancherley iſt; alſo auch des Entis Menſchlicher Eigen⸗ 
ſchaft: Darum fol alles durchs Feuer bewahret werden/ was 
ein ieder hat für eine Eigenſchaft diefer Zeit an ſich genommen. 
und feinem Leibe impreſſet (als mit der Begierde des Fiats) das 
ſoll im Feuer bewahret werden; ob er habe eine fixe, beſtaͤndige 
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Eigenſchaft vom Goͤttlichen Ente in fich eingepreſſet, oder eine 
hoͤlliſche, thieriſche; das alles ſoll im Feuer Gottes bewaͤhret 
werden: und wie das Ens in iedem Cörper ſeyn wird, alſo auch 
ein ſolch euer wird ſich in ſelben Ente entzuͤnden. 

7. Und wie das Queckſiſber im Feuer verrauchet , alſo auch 
alles gottloſe Teufels Schlangen⸗Werck, welches aus der fin⸗ 
ſtern Welt und Teufels⸗ Begierde iſt impreſſet worden. 

8. Hat nun ein Menſch dieſe Zeit durch ernſten Glauben 
und Goͤttliche Begierde Goͤttlich Ens in ſich impreſſet (verſteht 
durch den H. Seelen Menſchen in das ſterbliche Theil vom 
Limo der Erden eingeführet,) ſo liegets im ſterblichen Theil ver⸗ 
ſchloſſen aber als ein glimmend Moder das zum Feuer arbeitet, 
oder wie das koͤſtliche Gold im groben Stein verſchloſſen lieget, 
oder im Bley, und wartet des Kuͤnſtlers bis ers auflöfet : Alſo 
auch wird die Aufloͤſung des Menſchen Leibes aus der Er⸗ 
den ſeyn. 

9. Alſo verftehen wir ietzt hierinnen den Leib der Kranckheit, 
und auch den Artzt; denn als das himmliſche Ens verblich, und 
mit dem irdiſchen gefangen ward, wie das Gold im Bley, ſo 
wachte das auſſere Geſtirne im Leibe auf: Und wie nun das 
auſſere Geſtirne je eines des andern Eos zerbricht, und in ein 
anders transmutiret, alles nach der groͤſſeſten Gewalt; Alſo 
auch wird hiemit das Menſchliche Gemuͤthe (welches auch ein 
Magiſch Geſtirne iſt) regieret, ſowol auch der Leib, und wird 
damit in fremde Begierde und Luft eingeführet , davon er ſich 


kraͤncket und plaget, und je ein eingeführtes Eos > beydes durch 


Speiſe und Gedancken oder Kuͤmmerniß, das andere martert 
oder kraͤncket. 

10. Wie vor Augen iſt, daß ſich der Menſch allermeiſt im 
Sterniſchen Gemuͤthe mit der Begierde martert und plaget 
um das, das ihme nicht werden mag, das in ſeinem Geſtirne 
nicht offen ſtehet, und es ſein Geſtirne nicht faſſen noch anneh⸗ 
men kann; um daſſelbe plaget ſich die falſche eingefuͤhrte Be⸗ 
gierde vom fremden Geſtirne, und kraͤncket ſich Tag und Nacht 
darum: Daraus der groffe Geitz entſtehet, daß der Menſch ein 
ſolches begehret, und in fein Geſtirne einführet , das ihme ein 
ſchaͤdliche Gift und Plage iſt und mag doch mit fremder Materia 
19 5 fires beſtaͤndiges in ihme machen, das in der Ewigkeit 

eſtehe. 

u. Alles was das eigene Geſtirne (als des Lebens rechtes 
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Geſtirne) vom fremden Geſtirne in ſich einpreſſet, das iſt falſch, 
und ein Wieder wille, davon die Feindſchaft (als der groſſe Neid 
in der Natur) entſtehet, daß das Menſchliche Gemuͤthe will 
über ein fremdes Ens herrſchen; und fo ihme das nicht werden 
mag, fo brennet doch daſſelbe fremde eingefuͤhrte Ens in ihme in 
Geiſts⸗Weiſe, als ein giftig, bungerig Neid⸗Feuer, das dem⸗ 
jenigen daſſelbe nicht goͤnnet, das es ſelber beſitzen will. 

12. Und ob es geſchicht, daß es mag durch den Schlangen⸗ 
Lift an ſich ziehen oder befißen, fo hats in feinem rechten bebens⸗ 
Geſtirne doch keinen gruͤndlichen Sitz, denn es iſt des nicht 
fähig: Die falſche Begierde aber ſetzet es über ſich als einen 

oͤnig, und pranget damit, als ein eigener Gott, der ihme habe 
fremde Macht genommen, und ſitze auf fremder Gewalt: dar⸗ 
aus die Hoffart des Reichthums und eigen⸗ erlangten Ehren 
und Gewalt entſtehet, und iſt alles in ſeinem Grund und Ur⸗ 
ſtand vom Teufel (durch der Schlangen Ens entſtanden, wel⸗ 
cher auch aus feinem eigenen Ente in fremde Begierde mit dem 
freyen Willen einging, dadurch er ihme hat die hoͤlliſche 
Marter und Kranckheit (mit fremden Ente) eingefuͤhret und 
erwecket, daß fein Lebens⸗Geſtirne iſt auseinander aus 
der Gleichheit ausgegangen, und in eine Zauberiſche Ei⸗ 
genſchaft eingegangen: alſo gehets auch dem gefallenen 
Menſchen. 


N 2 


13. Nun aber hat der Menſch ſeine Cur, und der Teu⸗ 
fel nicht; dann als die Göttliche Vorſichtigkeit erkant hat, 


daß er nicht beſtehen würde, fo hat Er ihm laſſen allerley 


Artzney aus der Erden auswachſen, zu wiederſtehen der frem⸗ 
den eingefuͤhrten Eigenſchaft, beydes vom Geſtirne und Ele⸗ 
menten; und dem Gemüthe hat G Ott fein H. Wort zur Eur 
gegeben, daß ſich das Gemuͤthe ſoll in das Wort einerſen⸗ 
cken und durch des Worts Kraft den eingefuͤhrten frem⸗ 
den Eckel ſtets wegwerfen. 

14. Und fo das nicht geſchicht, ſondern in den fremden ein⸗ 
geführten Ente (welches der Teufel ſtets durch der Schlangen⸗ 
Bild einführet) bleibet, fo wird das fremde Ens zur Subſtantz, 
und umfaͤhet das verſchloſſene Ens von der Himmliſchen 
Welt⸗Weſen, ſo bleibet alsdann daſſelbe Ens von Goͤttlicher 
Eigenſchaft im Tode verblichen, und mag nicht die Stätte 
Gottes erreichen: und hieraus folget der ewige Tod, wie 
beym Lucifer zu ſehen iſt, in deme auch fein Goͤttlich 5 

in 
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ins Nichts als in die zroͤſſeſte Verborgenheit geſchloſſen iſt daß 
er in ſeinem magiſchen Geſtirne in der ereatuͤrlichen Eigen⸗ 
ſchaft die Stätte GOttes nicht erreichen mag. 

15. Darum iſt dem Menſchen noth daß er ſich in das ver⸗ 
borgene (al. verheiſſene) eingeleibte Wort Gottes gantz er⸗ 
ſencke, und ſtets das fremde eingeführte Weſen, das ihme der 
Teufel in fein Gemüͤthe einfuͤhret (dadurch er fremde Dinge 
begehret) gantz wegwerfe, und nur das annehme, was er mag 
mit guter Wahrbeit und rechtem Glimpf erlangen, das ihme 
in feinem Beruff aus Leibes⸗Nothdurft zufaͤllet, daſſelbe fuͤhret 
ihme fein rechtes Lebens⸗Geſtirne zu und ift deſſen fähig, mas 
chet ihme auch keine Marter noch Pein, ſo er nicht der Schlan⸗ 
gen Bei, Hoffart, Neid und Zorn dareinlaͤſſet. 

16. Und iſt das die groͤſte Narrheit, daß ſich der Menſch um 
fremde Dinge reiſſet, und das in feine Begierde einfuͤhret, das 
ihn nur kraͤncket, und endlich gar von G Ott verſtoͤſſet, das ih⸗ 
me ſein himmliſthes Ens in Leib und Seele verſchleuſt; Was 
iſt ihme das nutze, das er auffer ſich ſiehet⸗ und erhebet ſich in 
einem Spiegel⸗Glantze, und iſt aber der ſelben nicht faͤhig; das 
aber, deſſen er fähig iſt, machet er ihme zu zeitlicher und ewiger 
Marter und Unruhe. 

17. Hat doch GOtt den Menſchen nackend geſchaffen / und 
in dieſer Welt nichts gegeben, daß er ſoll oder mag ſagen, das iſt 
meine: Es iſt wol alles ſeine aber es iſt gemein; Denn GOtt 
ſchuf nur einen Menſchen demſelben einigen gab er alles was in 
der Welt war: Nun ſind doch alle Menſchen aus demſelben 
einigen Menſchen, er iſt der Stamm die andern alle ſind ſeine 
Zweige, und nehmen alle Kraft von ihrem Stamme, und brin⸗ 
gen Frucht auf einer Wurtzel, und ieder Zweig genieſſet des 
Baumes Ens, auch genieſſen fie alle gleich der vier Elementen 
und des Geſtirnes. 

18. Was Thorheit iſts dann, daß der Zweig will ein eigener 
Baum ſeyn und zeucht ſich auf als ein fremdes Gewaͤchſe, als 
ſtuͤnde fein Neben⸗Aſt nicht auch in ſeinem Stamme: Der 
Schlangen eingefuͤhrtes Ens iſts, daß die Zweige am Lebens⸗ 

Baume des Menſchen vom einigen Leben des Menſchen ab⸗ 
fuͤhret, einen ieden Zweig in einen ſonderlichen Hunger, wollen 
ein eigener Baum in eigener Gewalt und Regiment feyn,fo be⸗ 
gehret er der Vielheit dieſer Welt — Eigenthum, daß er ſich 
4 in 
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in der Schlangen Ente moͤge groß ziehen, und ein groſſer, dicker. 
ſtarcker fetter, vielaͤſtiger Baum ſeyn. 

19. Ja Fritz riech wornach reuchſt du? Nach der Schlan⸗ 
gen Geilbelt, Brunſt und Gift, und nach dem zeitlichen und 
ewigen Tode, das biſt du in dem eigenen Baume, und nichts 
mehr; und ob du gleich ein Koͤnig waͤreſt, ſo iſt doch dasjenige 
unter dir nur deinem Amte, und nicht dein eigen. 

20. Wilt du wieder in den debens⸗Baum eingehen, und ein 
Aſt an dem einigen Leben des Menſchen ſeyn, ſo muſt du in dei⸗ 
nem Gemuͤthe und Begierde alles verlaſſen was in dieſer Welt 
iſt und werden als ein kleines Kind, und nur auf das ſehen was 
dir dein eigen Lebens⸗Geſtirne in deinem Amte) zuwirft darin⸗ 
nen ſolt du wircken, und nicht ſagen: Es iſt mein allein! Ob 
du wol der Amtmann darinnen biſt ſo dieneſt du doch nur da⸗ 
rinn der Wurtzel, darauf du ſteheſt: Du traͤgeſt der Wurtzel 
in deiner Arbeit ihre Frucht, die ſolt du frey ſtehen laſſen, und 
dein Amt damit pflegen, deinem Bruder damit zu dienen, und 
— Saft helfen mehren, daß er neben dir auch wachſe, und 

rucht trage. 

21. In aller Selbheit und Eigenheit iſt ein falſch Gewaͤch⸗ 
ſe: Ein Bruder ſoll des andern Artzt und Erquickung ſeyn, und 
ihm ſein Gemuͤthe (mit Einführung ſeines Niebe⸗ Willens) ſtil. 
len. Es ware alles in dieſer Welt genug, wenn es nicht der 
Geitz in eine Eigenheit einzoͤge, und ſeinem Bruder goͤnnete 
als ihme ſelber, und lieſſe ſeine Hoffart fahren, die doch vom 
Teufel iſt. 

22. Er rennet mit der groſſen Hoffart und Bauchſorge 
nur zum Teufel in Abgrund: Er will Edel ſeyn und beſſer als 
ſein Bruder, woher will er das nehmen? Hat doch GOtt dem 
Menſchen nur Ein Leben gegeben, und aus dem Einen kommt 
aller Menſchen Leben. f 

23. Daß er ihme aber ein Edlers darein einbildet und damit 
pranget, das iſt ein Abfall von GOtt und feinem Worte: Denn 
in dem Worte GOttes war das einige Leben des Menſchen, das 
bließ das Wort in das geſchaffene Bilde ein und daſſelbe eini⸗ 
ge beben iſt aus der Ewigkeit und hat keinen Anfang iemals 
gehabt: Warum füͤhret ihme denn der Menſch ein fremdes 
Leben darein, daß das einige Leben verunruhige, ſo muß es doch 
nun darbey bleiben, daß er entweder mit ſeinem Willen und 
Begierde wieder in das einige kindliche Leben eingebe, = dag 
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Eingefuͤhrte alles verlaſſe, oder in dem eingeführten Weſen 
ewig in Unruhe ſey. 

24. So ich denn ſoll alles verlaſſen, was ich mir habe zum 
Eigenthum eingeführet, und daſſelbe nur mein Schade iſt, 
warum verlaſſe ich denn nicht dieſelbe falſche Begierde die mir 
den Tod und die hoͤlliſche Marter einfuͤhret? Beſſer die Be⸗ 
gierde zerbrochen, als hernach die Subſtantz mit groſſen 
Schmertzen wie es denn ſchmertzlich zugehet, wenn der Menſch 
ſoll die Subſtantz in ihme (durch eine ernſte Umwendung in das 
Kinder⸗Leben) zerbrechen. 

25. So aber der freye Wille im Anfange die Begierde und 
Luft zer bricht, daß die Luſt nicht weſentlich wird, ſo iſt der Artzt 
ſchon geboren, und darf hernach nicht ein ſolcher Ernſt vorge⸗ 
nommen werden, als derjenige thun muß, der aus ſeinem ge⸗ 
machten Greuel ſoll ausgehen, und das Weſen das er gemacht 
hat, im Gemuͤthe verlaſſen und zerbrechen; und muß doch zu 
dem Ende kommen, oder mag die Pforte des einigen Lebens, 
das GOtt dem Menſchen gab, nicht erreichen; und ſo er daſſel⸗ 
be nicht erreichet, fo erreichet er auch nicht die Pforte GOttes. 

26. Denn das Eine Leben muß ins Nichts auſſer aller 
Creatur und Weſen eingefuͤhret werden: Denn aus dem 
Nichts, als aus Goͤttlichem Verſtande, hats feinen ewigen Ur⸗ 
ſtand, und in dem Etwas iſts in Quaal; Es ſey dann ſein Et⸗ 
was auch mit der Begierde ins Nichts eingerichtet, ſo iſt dem 
Leben des Etwas eine Freude daß das Leben des Nichts in ih⸗ 
me ſelber mag in Etwas wohnen und wircken. 

27. Denn Gott iſt gegen der Creatur als ein Nichts ‚fo 
aber die Creatur ihre Begierde in Ihn (als in das Nichts) ein⸗ 
führet, fo wird die Creatur des Nichts Etwas, und wallet und 
wircket das Nichts im Etwas der Creatur, und die Creatur 
im Nichts; und in dem Wircken mag keine Turba entſtehen, 
denn es iſt fein eigen Liebe. Spiel, das ſich felber liebet, und ſte⸗ 
het an der Natur Ende mit ſeinem Leben. 

28. Alſo verſtehen wir, was uns Adam hat angeerbet, als 
den Fluch und eitele Begierde, und betrachten den aͤuſſern 
Menſchen in ſeinem Leben als ein Monſtrum eines wahren 
menſchlichen Lebens: Es ſey denn, daß das edle Gemuͤthe im 
Geiſte Chriſti anderſt geboren werde, ſonſt iſt das Auffere 
Centrum im Gemuͤthe eine Schlange. 

29. Und in dieſer Schlangen ſitzet das grobe Thier vom 

M 5 Geſtirne 


- N 


2 Br 


186 XVII Myſterium Magnum. Cap. 24. 
Geſtirne und vier Elementen, das hat das Haus des Gemuͤths 
innen, und begehret nach feiner thieriſchen Eigenfchaft , einer 
dieſes, der ander ein anders, und giebet mancherley Figuren in 
der Menſchen Gemuͤthe: Einer macht in ſeinem Gemuͤthe ein 
fixes Weſen, der andere ein zerbrechliches; was er heute ma⸗ 
chet, das zerbricht er morgen wieder, und hat ein unbeſtaͤndi⸗ 
ges Thier im Gemuͤthe, aller bald auf dis, bald auf das. 

30. Der aber ein fixes Thier aufzeucht, der haͤlt es in ihme 
für feinen Schatz, und pranget damit, als ware es das Jung⸗ 
frauen⸗Kind, und ſamlet ihme irdiſche Schaͤtze zu feiner thie⸗ 
riſchen Wolluſt ein, und iſt doch vor GOtt nur ein Narr mit 
ſamt ſeinem Thier, denn er muß es doch der Erden laſſen und 
dem Gerichte Gottes. 

31. Der aber, in deme das Jungfrauen⸗Kind geboren iſt, 
trit das Z hier im Gemuͤthe mit Fuͤſſen: Er muß es zwar auſ⸗ 
ſerlich an ſich ſchleppen, als einen Laſt⸗Eſel, der den irdiſchen 
Sack tragen muß; Aber er hat Feindſchaft mit ihme, wie 
G Ott zu Adam ſagte: Ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir 
und der Schlangen, und zwiſchen des Weibes Samen und der 
Schlangen Samen, der ſoll der Schlangen den Kopf zertreten, 
als dem Schlangen⸗Thier; dem Monſtro des Thieres im irdi⸗ 
ſchen Gemuͤthe zertrit der rechte wahre Menſch den Kopf ſei⸗ 
ner Begierde und Macht. u 

32. Alomuß ein Goͤttlicher Menſch in ihme ſelber Feind» 
ſchaft haben, und das Monſtrum, als der Schlangen Kind mit 
Fuͤſſen treten, und immerdar toͤdten; denn fo dieſer thieriſche 
Schlangen⸗Samen nicht in uns ware eingepreſſet, und gantz 
eingeleibet, fo hatte G Ott nicht dürfen ſagen: Ich will Feind⸗ 
ſchaft ſetzen zwiſchen des Weibes und der Schlangen Samen; 
Die Feindſchaft iſt im Menſchen, und nicht auſſer dem Men⸗ 
ſchen mit der kriechenden Schlangen: Derfelbe Schlangen⸗ 
Same im Menſchen iſt des Teufels Reit⸗ Pferd, und Schloß / da 
er im Menſchen kann wohnen. f 

33. Und darum daß der Teufel ein Fürft dieſer Welt gewe⸗ 
ſen ift, und noch im Zorne iſt, will er das Bildniß GOttes, das 
Gott an feine Stelle ſchuf beſitzen, und unter feiner Gewalt 
regieren, und in ſein Reich einfuͤhren, das iſt ſein Wille; und 
das hat der Fluch GOttes Zorns in ſich mitbracht, der wir⸗ 
cket nun maͤchtig ins Verderben. 

34. Und hingegen wircket der Schlangen ⸗Treter ins we 
en; 
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Leben; und ſtehet das menſchliche Gemuͤthe in mitten dieſes, 
im freyen Willen; welchem ſich der freye Wille einverleibet, 
darinnen wircket das Gemuͤthe: Es zeucht ein Thier und auch 
einen Engel auf, oder ein Thier und einen Teufel; Nach der 
aͤuſſern Welt ein Thier, und nach der innern geiſtlichen einen 
Engel oder Teufel. 

35. Alhie wird im Samen ein Korn geſaͤet, das ſtehet in 
drey Principien und iſt zu allen dreyen recht, eine Creatur 
darinnen zu gebären, denn die Goͤttliche Möglichkeit aus Ot⸗ 
tes geoffenbartem Worte in Liebe und Zorn, als das Verbum 
Fiat, lieget darinnen: Wie ſich der freye Wille faſſet, alfo ge⸗ 
baͤret er ein Eus, und in dem Ente entſtehet der Geiſt, der for⸗ 
met ihme aus dem Ente eine Creatur, und der Geiſt bezeichnet 
ſich in feinem Coͤrper was er iſt; Alſo ſtehet feine Figur. 


Das 25. Capitel. 


Gen, III: 22-24. 
Wie Gott Adam und Eva aus dem Pa⸗ 
radeis getrieben, und den Cherub vor 
den Garten geleget. 


Summarien. 

Eder der cherub fen? 5.1.2. Durch deffen Schwert kann allein 

35 das Jungfrauen⸗Kind gehen. 3.4. Dieſes Schwert iſt im 

„ Menſchen zs. der Wiedergeborne dringet durch, 6. obwol 
mit vielen Schmerken.7. Das liebe Creutz drucket hart g. Da muß 
die Liebe an der Spitze ſtehen. 9. Sophia ſtreſtet wieder des Teufels 
Bosheit und Laͤſtern. 1012. Dieſes Schwert iſt das rechte Fegfeuer, iz. 
dar inn die Feuer⸗Seele als der Edlen Sophia Mann, beſtehen und 
lauter werden muß, als das klare Gold. 143. Wann ſolches iſt, ſo gehet 
auf die Freude der geiſtlichen Hochzeit. 15. Die gantze Welt war vor 
dem Fall Paradeis. 16.17. Das Richter⸗Schwert aber, war auch ſchon 
im Limo der Erden, daraus Adam gemacht ward, 18. und der Erden 
anbey eine Zeit geſetzet. 9. Darum auch Gott vor der Welt Grund, 
dieſen Limum in Chriſto JEſu verſahe, 20. daß in Chriſti Hoͤllenfahrt, 
die diebe Gottes in Chriſto, in dis Feuer⸗Schwert eingehen, und des 
Todes⸗Stachel zerbrechen ſolte. 1. Alſo lag das Schwert ſchon in 
Adam: es ward ihm aber der Gehülfe verſehen in Chriſto. 22. Adam 
war wol gantz vollkommen geſchaffen, fo nur die Seele hatte mögen das 
Moder uͤberwaͤltigen. 23. Da es ihm aber nicht möglich war: ſo iſt 
Chriſtus beſtanden. 23. Der Teuffel hat das Feuer⸗Schwert erreget: 
fo ihm Chriſtus genommen. 25. Anmerckung. 26. Einwurf der Ver: 
nunft nebſt deſſen Beantwortung 27. Es iſt nur Ein Wort, aber aus 
a Principien, 28. da keines ohne das andere ſeyn kann. 29, Pe 
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Gleiches kaun ſich nicht kennen, 30. wie ohne Feuer kein Licht. u. 
Dannenhero muſte ſich GOtt nach der Feuer Welt bewegen, 3e. und 
den Menſchen ſchaffen, 33. in welchen Er das Regiment Lueifers ſtelle⸗ 
te, 34, daß Adam in Chriſto Lueifers Richter feyn kann. 35. Darum 
hat Gott Ehriſtum in die Menſchheit geſandt. 36.37. Dann weil 
Adams Ens durchs Teufels Gift inſieiret worden: konte er das Para⸗ 
deis nicht beſitzen 33. Wer der Engel im A. T geweſen, 39. welcher in 
Chriſto ſich im Licht heraus gewandt hat 2 490, 41. 


Ls GOtt die Schlange ſamt der Erden verfluchet hatte, 
fo war der Thier⸗Menſch nichts mehr nuͤtze im Para⸗ 
deiſe, denn der Fruͤchte des Paradeiſes konte er nicht 

mehr genieſſen, fo legte Er ihme die Arbeit und Muͤhe der Welt 
auf, und trieb ihn aus den Garten Eden aus, und laͤgerte den 
Cherub mit dem Feuer⸗Schwerte des Gerichts davor, Gen. z: 
24. daß ſo das neugeborne Jungfrauen ⸗Kind aus des Weibes 
Samen wuͤrde wieder kommen und ins Paradeis eingehen die⸗ 
ſer Engel mit dem Feuer⸗Schwert ſolte der Schlangen Thier 
davon abſchneiden, und nicht mehr ins Parade is einlaſſen. 

2. Der Engel mit dem Schwert iſt der rechte Würg⸗En⸗ 
gel, der den Tod und das Leben in feinem Schwerte führer, 
er hat õ Ottes Liebe und Zorn darinnen: und wenn der Menſch 
in dieſer Welt ſtirbet, fo kommt er vor des Paradeiſes Pfor⸗ 
ech vor dieſen Engel, alda muß die Seele durch dis Berichte 
gehen. 

3. Iſt ſie nun in GOttes Zorn gefangen, ſo kann ſie nicht 
durch dis Gerichte gehen: Iſt fie aber ein Fungfranen- Kind 
aus des Weibes Samen geboren ſo kann fie durch dis Schwert 
durchgehen, ſo ſchneidet der Engel das Thier von der Schlan⸗ 
gen Ente gezeuget, ab; So iſt alsdann die arme Seele ein En⸗ 
gel GOttes, und dienet Ihme in feinem Tempel, im Paradeiſe, 
und wartet des Tages des Gerichtes, als der Auferſtehung des 
aͤuſſern Leibes: Wann dieſer Engel mit dem Feuer⸗Schwerte 
wird die Erde vom Fluche ſcheiden, ſo kommt der rechte 
menſchliche beib wieder, denn er muß auch durch dieſes Schwert 
gehen, und das Schwert wird fein Thier abſchneiden, aufdaß 
er allein ein Menſch und nicht mehr ein Thier ſey. 

4. Dem irdiſchen Menſchen ſind die Reden Moſis von die⸗ 
ſem Geheimniß gantz verborgen: Dann Moſes ſaget von ei⸗ 
nem Engel und Schwerte, und ob die äuffere Figur, freylich 
wol alſo war, dann alſo ward Adam ausgetrieben, aber es id 
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viel ein ander A.;. O im Innern; der natürliche Menſch ohne 
GoOttes vicht verſtehet nichts davon. 

5. Daſſelbe Schwert iſt im Menſchen; Wenn der Menſch 
umkehret , und gehet in Reue feiner begangenen Suͤnden, und 
wirft die Eitelkeit weg, und gehet ins Kinder Hemde ein; So 
gehet der Morgenſtern im Jungfraͤulichen verſchloſſenen Ente, 
im wahren Weibes Samen, im Geiſte Chriſti, auf. 

6. Und in dieſer aͤngſtlichen Pforte der wahren Buſſe, ſtehet 
der Engel mit dem Feuer⸗Schwert, und der Jungfraͤuliche 
Zweig dringet durch dieſes Feuer Schwert durch ins Para⸗ 
deis, als ins Licht / ins beben Chriſti ein, und waͤchſet durch dies 
ſes Schwert durch. 

7. Da ſtehet nun das Jungfrauen⸗Kind mit feiner ſchoͤnen 
Roſe im neuen Gewaͤchſe im Paradeis; und die arme Seele 
welche dieſes Kind gebaͤret, ſtehet die gantze Zeit im Feuer⸗ 
Schwert inne / und mit einem Bande an der aͤuſſern Welt, an 
dem groben Thiere, feſt angebunden: Alda wird das Jung⸗ 
frauen⸗Kind mit dieſem Feuer⸗Schwert wol geſtochen, dann 
die Feuer⸗Seele, welche im Feuer⸗Schwert GOttes Zorns 
an dem Schlangen-Mönftro angebunden ſtehet, die vergaffet 
ſich taglich an dem Schlangen⸗Monſtro, und ſuͤndiget; fo 
ſchneidet alsdann dieſes Feuer⸗Schwert die Sünde ab, und 
ſchlinget fie in GOttes Zorne ein / alda werden ſie gekeltert und 
gerichtet. 5 

8. So muß das arme Jungfrauen Kind, welches aus der 
Seelen geboren wird unterm Creutz Chriſti, in Chriſti Tode 
ſtehen, und gehet das Schwert der Truͤbſal hindurch: Es muß 
ſich laſſen durch dieſes Feuer⸗Schwert hindurch ziehen und das 
Feuer brennet den Eckel, welchen die Seele vom Schlangen 
Monſtto einfuͤhret, immerdar ad, da gehet es dann ſchmertzlich 
zu, wenn der Feuer ⸗Seelen das abgeſchnitten wird, daß fie von 
ihrem Nonſtro gerne hätte. 

9. Da muß das Jungfrauen Kind der Feuer Seelen fle 
hen, und ihr die Liebe anbieten, daß fie nur ſoll das Monstrum 
der Schlangen verlaſſen: da gehet dann Streit und Wieder⸗ 
willen an, denn das Theil der Feuer⸗Seelen hat ihr das Schlan⸗ 
gen-Monftrum eingeführet, und feine Freude alſo darinnen 
haben wollen, und liebet das boͤſe Thier. 

10. So ſpricht Sophia, als das andere Principium, als das 
Theil der Licht: Welt, darwieder / da gehet der Streit wwoige 
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des Weibes⸗und der Schlangen Samen an; Da gehet denn 
der Menſch in Traurigkeit und in Truͤbſal, bald ſieget das 
Jungfrauen Kind bald das Schlangen Kind. 

11. So hitzet alsdann der Teufel alle Monſtra gegen dem 
Jungfrauen⸗Kinde auf, das zu ſchlagen, das zu ſpotten, hoͤh⸗ 
nen und auszulachen, und zu narren, daß es ja nicht erkant 
werde; auf daß ihme, dem Teufel, ſein Reich nicht offenbat 
werde. 

12. Dieſes muß das Jungfrauen⸗Kind in Chriſti Geiſfe 
treiben, und ſich laffen wol geiffeln, verfolgen und ſchelten und 
oft laſſen einen Beſeſſenen vom Teufel heiſſen , ſich laſſen verflu⸗ 
chen und immerdar als ein Fege⸗Opfer der Welt halten , bis 
das aͤuſſere Thier feinen Lauff in feiner Conſtellation vollender 
bat, fo ſchneidet der Cherub das grobe Thier ab, und laſſet es 
binfallen, bis zum Gerichte GOtkes: Alsdann muß das Theil 
der Feuer⸗Seelen alsbald durchs Gerichte dieſes Schwerts 
durchdringen. 5 

13. Iſts nun daß die Feuer⸗Seele hat viel Eitelkeit in ſich 
impreſſet, als Schlangen⸗Luſt, fo muß das Theil der Feuer⸗ 
Seelen in dieſem Schwerte ſtehen, bis das Feuer GOttes 
Zornes dieſe eingefuͤhrte Eitelkeit verzehret, welches manchem 
Fegefeuers gnug iſt; welches die ietzige zuvielkluge Welt nicht 
glaubet, und nur will ein von auffen angenommenes Kind ſeyn, 
und alſo in Gnaden eine aͤuſſerliche Abwaſchung der Sünden 
haben, aber es hat ein ander A. B. C. alhier, GOtt will der 
Schlangen ⸗ Rus weder im Leibe noch in der Seelen ins Para⸗ 
deis einlaſſen. 

14. Die Feuer⸗Seele muß im Feuer Gottes beſtehen und 
alſo lauter ſeyn als das klare Gold, denn fie iſt der Mann der 
Edlen Sophia, aus des Weibes Samen, ſie iſt des Feuers Tin⸗ 
ctur, und Sophia des bichts Tinctur: So die Tinctur des 
Feuers gang rein iſt, fo wird ihr Sophia in fie eingegeben, fo 
bekommt Adam feine alleredelſte Braut, die ihm in feinem er⸗ 
ſten Schlaffe genommen ward, wieder in ſeine Arme, und iſt 
fuͤrbas kein Mann noch Weib, ſondern ein Zweig an Chriſti 
Perlein⸗Baume, der im Paradeiſe GOttes ſlehet. 

15. Darzu wir albie eine Engels⸗Zunge duͤrfen, und find 
doch den Unſern genug verſtanden: Den Sauen haben wir 
dieſes nicht geſchrieben, was für eine innerliche groſſe Freude 
und diebe kuſt alpierinnen ſey, und wie gar ſchoͤne die Braut 
ihren 
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ihren Braͤutigam in ſeiner hellen und klaren Feuers⸗Eigen⸗ 
ſchaft annehme, wie ſie ihme ihren Liebe⸗Kuß gebe, das verſte⸗ 
het alleine der, fo bey und in der Hochzeit des Lammes gewe⸗ 
ſen iſt; den andern iſts ſtumm. 

10. Wenn die Vernunft hoͤret vom Paradeis ſagen, fo ver⸗ 
ſtehet ſie allein einen gewiſſen abt heiligen Ort, und es iſt auch 
nicht weniger: Es iſt ein gewiſſer Ort geweſen, welcher der 
Garten in Eden hieß da Adam und Eva verſuchet, und von 
welcher Stätte ſie nach dem Falle ausgetrieben worden; Aber 
es war auch die gantze Welt ein ſolch Paradeis vor dem Flu⸗ 
che; weil aber GOtt den Fall er kante, fo ward ihnen das heili⸗ 
ge Paradeis nur an einem gewiſſen Orte eroͤffnet: Denn was 
ſolte die gantze aͤuſſere Welt Paradeiſiſche Frucht tragen, weil 
5 Creatur auf Erden war, welche derer hatte koͤnnen ges 
nieſſen. 

17. Adam und Eva wurden aber gleichwol ins Paradeis 
eingefuͤhret, auf daß, ob ſchon dieſer erſte Leib fallen wurde und 
zerbrechen, daß ſie und ihre Kinder ſolten mit der neuen Wie⸗ 
dergeburt im Geiſte Chriſti durch dis Feuer⸗Sehwert welches 
die falſche Begierde abſchneidet, eingehen: Dieſe Geheimniß 
iſt ſehr groß. 5 

18. Denn Fuͤrſt Lucifer ſaß vor der Zeit der erſchaſſenen 
Erden im himmliſchen Ente in der engliſchen Welt im Loco 
dieſer Welt, darinnen das Uns der Erden im Fiat geſaſſet, und in 
eine Compaction gefuͤhret ward; ſeine falſche Imagination hat 
den Limum vor der Compaction füchtig gemacht, es war der 
Ort feiner Hierarchien: Nun ward der auffere Leib des Men⸗ 
ſchen aus dem Limo der Erden im Verbo Fiat gefaſſet / und nach 
Eigenſchaft des menſchlichen Lebens, welches im Worte war, 
formiret: Das Wort formirte das Ens oder Limum aus der 
Erden, nach Geſtaltniß des menſchlichen Seelen⸗Lebens das 
im Worte war, durch das Fiat; und weil ſich GOtt durch fein 
Wort hatte zum Richter geſetzet, uͤber die falſche Sucht und 
Begierde des Teufels, ihn und fein entzuͤndet Weſen zu richten, 
ſo war das Richter⸗Schwert ſchon im Limo der Erden, davon 
Adam gemacht ward. ' 

19. Denn als G Ott die Erden ſchuf hat Er ihre Zeit ge⸗ 
gründet, da Er wolte das Gericht halten und das Hole vom 
Guten ſcheiden; und das Boͤſe dem abtruͤnnigen Fuͤrſten zur 
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Erden ohne himmliſche Creaturen war, dieweil fein Fuͤrſt war 
ausgeſtoſſen worden, fo ſchuf GOtt den Adam als einen andern 
Hierarchen aus dieſem guten Ente zum Regierer dieſes Orts; 
und daher kam des Teufels Neid wieder den Menſchen, und 
alle gute Creaturen dieſer Welt. 

20. Nun iſt uns aber der menſchliche Abfall alhie mit dem 
Schwerte Cherubs zu betrachten: Denn S Paulus ſaget: Wir 
find in Chriſto JEſu verſehen, ehe der Welt⸗Grund geleget 
ward; und eben alhieher gehoͤret der Spruch Pauli, Epheſ. 1:4, 
GoOtt erkante daß dieſes Ens, daraus Adam folte geſchaffen 
werden, ſchon etwas falſchſuͤchtig war von des Teufels einge⸗ 
fuͤhrter Begierde: Darum verſahe Gott dieſen Limum in 
Chriſto JEſu vor der Welt Grunde, daraus Er den Menſchen 
machen wolte, daß Er ihn wolte durch das Gerichte des Feuer⸗ 
Schwerts, durch den Tod und durchs Feuer durchfuͤhren, und 
die falſche Sucht gantz abbrennen; und in feiner hoͤchſten Liebe 
in feinem Worte in Jehova, das iſt, aus Jehova eröffnet, in dem 
IEſu neugebaͤren, einen neuen Limum in den ſüchtigen ein⸗ 
fuhren und mit einander durchs Gerichte des Feuer⸗Schwerts 
durchfuͤhren, und gantz rein bewaͤhren. 

21. Und alhie ſtehet auch Chriſti Hoͤllenfahrt, da die Liebe 
Gottes in Chriſto in dieſes Feuer⸗Schwert einging, und den 
Grimm in Liebe verwandelte, auch den Stachel des Todes zer⸗ 
brach / der im Limo der Erden, daraus Adam nach der aͤuſſern 
Menſchheit geſchaffen ward inne war; und in der Verderbung 
Lucifers hat dieſes Feuer⸗Schwert feinen erweckten Urſtand. 

22. Denn obwol Adam an einem Theil von himmliſcher 
Weſenheit (welche am Wort des menſchlichen Lebens war, das 
ihme in den aͤuſſern und innern Limum eingeblaſen ward) ges 
ſchaffen war; ſo lag aber doch dieſes Feuer⸗Schwert, als ein 
glimmend Moder im Verborgenen im irdiſchen Limo des Auf 
fern Leibes, welches auch Adam drang, daß er wieder GOttes 
Gebot und Himmelreich luͤſterte, in welchem Moder der Teu⸗ 
fel auch ſeine Begierde in ihn einfuͤhrete und zum Abfall reitze⸗ 
te, welches, weil es GOtt wol erkante, daß der arme Menſch 
nicht beſtehen würde, hat er ihme einen Gehuͤlfen in Chriſto ger 
ordnet, der ihn führen folte, in deſſen heiliges Weſen er ſolte eins 
gefuͤhret werden, als in den rechten Sabbath und ewige Ruhe. 

23. Adam war wol in gleiche Concordantz geſetzet gantz 
vollkommen, und ins Paradeis eingefuͤhret, ſo die Seele = 
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moͤgen das Moder uͤberwaͤltigen: Und darum ward ihme der 

Verſuch⸗Baum vorgeſtellet, als möglich wäre, daß die Seele 

zus dieſe Sucht uͤberwaͤltigen, und gang in der Gleichheit 
eiben. 

24. Aber es war nicht moͤglich, darum muſte hernach Chri⸗ 
ſtus an dieſe Stelle treten, und in der Wuͤſten 40 Tage in 
Adams Ente, und in feinem neuen eingeführten himmliſchen 
Ente verſuchet werden, ob nun die Feuer⸗Seele in gantzer 
Reinigkeit beſtehen wolte: Und als fie ietzt in Chriſto beſtund, 
ſo zerbrach das neu eingefuͤhrte himmliſche Ens das Schwert 
im Tode des aͤuſſeren Leibes Chriſti, und fuͤhrete den auſſern 
Leib den er in Marien aus ihrem Samen angenommen, durch 
dieſes Schwert des Zornes GOttes hindurch in das heilige 
Ens; und in derſelben Kraft ſtund der aͤuſſere Leib vom Tode 
auf, und ſieget uͤber den Tod und dieſes Feuer⸗ Schwert; und 
nahm das Feuer⸗Schwert in ſeine Gewalt, damit wird er ſei⸗ 
ne Tennen am Ende der Welt fegen, als ein Richter über Teu⸗ 
fel und Menſchen, ſowol der Erden. 

25. Denn um das Feuer⸗Schwert war es zu thun, dann 
Koͤnig Lucifer hatte es ihme aus dem hellen Lichte in Feuer 
verwandelt, damit wolte er als ein GOtt herrſchen: Aber 
Gott ſchickte ihme einen andern Fuͤrſten und König, der es 
ihm nahm, und ihn von dieſem Thron wegſtieß; und dieſes 
Schwert im Ente der Erden wieder ſolte in Goͤttliche Eigen⸗ 
ſchaft verwandeln, und den Teufel mit dieſem Schwert aus⸗ 
ſtoſſen und richten. 2 

26. Und iſt nicht fo ein ſchlechtes, wie man es bisher mit 
dem Feuer⸗Schwert verſtanden hat, obs wol iſt verborgen ge⸗ 
weſen durch GOttes Rath, ſo ſollen wir aber anietzo unſere 
Augen empor ſchwingen, und dencken was das fey, daß ein ſol⸗ 
ches offenbar werde daß eben das Gerichte dieſes Schwerts an: 
deute, daß der kommen wird, der es in feinem Munde führer ; 
und iſt auch ein Bote, daß Babel durch dieſes Schwert ſoll 
ſein Ende nehmen, und dem Schwerte aufzufreſſen gegeben 
werden. 

27. Nun ſpricht die Vernunft: Warum fegete GOtt nicht 
zuvorhin dieſes Ens, daraus Er die Erde, und den Menſchen 
aus derſelben Erden ſchuf, ehe Er die Erde und den Menſchen 
ſchuf? Ja, liebe Vernunft, alhie haft du es getroffen, Gottes 
Allmacht und All wiſſen muß dir Bun aufdag du * alle 
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Dinge in GOttes Willen einfuͤhren, wie die Vernunft thut: 
Höre, Vernunft, weiſſeſt du woraus die Erde erboren ir? 
Du ſprichſt, durchs Wort, als im Verbo Fiat: Ich ſage auch 
alſo: Nun, was war daſſelbe Wort? Da ſiehe die Erden und 
die gange Creation an; fo wirſt du ſehen , was die Begierde des 
Worts aus dem geiſtlichen Ente habe in ein Weſen eingefuͤh⸗ 
ret; du wirſt allenthalben Boͤſe und Gut ſehen, und GOttes 
Liebe und Zorn ſpuͤren. 

28. Das Mort war ein Aus hall aus der geiſtlichen Feuers 
und Licht⸗Welt, darnach ſich GOtt, nach dem Feuer, einen 
ſtarcken, eiferigen, zornigen GOtt nennet, und nach dem Lichte 
einen barmhertzigen, lieben GOtt. 

29. Hatte nun GoOtt ſollen das ite Principium, als den 
Feuer⸗Quell im Ente der Erden, daraus fie geſchaffen ward, 
auf heben, wovon wolte das bicht feine Macht haben? gebaͤret 
doch der Vater, als die Feuer⸗Welt, den Sohn, als die Licht⸗ 
Welt; ſo aber nun das Wort in der Feuer⸗Welt hart entzuͤn⸗ 
det ward durch GOttes Bewegen zur Schöpfung, wie an der 
Coagulation der Steine zu ſehen iſt „fo wir nicht Klöge waren, 
und nur Kaͤlber⸗Verſtand harten ; Wor mit ſolte daſſelbe Feuer 
wieder ins Licht, in die gleiche Concordantz, gebracht werden, 
ſonderlich aber das entzuͤndete Ens in der Coagulation; Es 
muͤſte es nur GOttes Liebe thun. 

30. Nun wie will aber eine Creatur als eine Feuer⸗Seele, 
oder Engel in ein Geſchoͤpfe oder Formirung eingehen, ſo der 
Feuer⸗Quell nicht inſonderheit beweglich waͤre. Es wuͤrde 
doch nur ein Gleiches im Gleichen bleiben; ſo es aber nur blos 
ein Gleiches iſt, fo hats nur fein Spiel mit und in ſich ſelber, 
wie es von Ewigkeit geweſen iſt: Und darum hat ſich der un⸗ 
wandelbare GOtt nach Feuer und Licht beweget, und die 
Feuers⸗Eigenſchaft erhebet, daß er Ihme ein Spiel, als ein 
gefaſſet Wort aus ſich mache, das vor dem unformlichen Wor⸗ 
te ein Spiel ſey 

31. Alhie verſtehen wir nun, daß ob Gott haͤtte das ent⸗ 
zuͤndete Eas, daraus die Erde und der Menſch ward geſthaf⸗ 
fen, ſollen wieder in das unformliche Wort, als gantz in die 
Gleichheit in die Liebe einführen, fo möchte keine Ereatur ſeyn 
erboren worden; denn ein ieder Seelen Geiſt muß ein bewe⸗ 
glich Feuer ſeyn, ſowol auch die Engel, und alles was lebet 

32. So mag nun kein Feuer⸗Quall aus der gantzen 1 
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heit geboren werden, die Gleichheit bewege ſich denn: So hat 
ſich doch die ewige Gleichheit, als GOtt, in feinem Myſterio 
zuvor mit Schaffung der engliſchen Thronen beweget; ſolte Er 
aber nun dieſe Bewegung, welche zwar entzuͤndet, und auch 
vom Hierarchen Lucifer mit Sucht vergiftet war, zuvor ehe 
Er hatte die Erde und den Menſchen geſchaffen, in Liebe ver⸗ 
wandeln, ſo haͤtte Er ſich ſollen noch eines nach des Feuers 
Eigenſchaft bewegen, ſo Er hatte wollen einen andern Hierar⸗ 
chen und Fuͤrſten Engel ſchaffen. 

33. So es aber nicht ſeyn möchte, fo ſchuf Er die Erden, und 
gus der Erden den Menſchen aus der erſten Bewegung, und 
blies dem Menſchen die Feuer⸗ und Lichts⸗Seele, aus dem Hall 
ſeines geoffenbarten und bewegten Worts, als aus der erſten 
Bewegung, ein: Dann aus der erſten Bewegung des Worts 
ſolte ein anderer Fuͤrſt in den Fuͤrſtlichen geſchaffenen Thron 
Lucifers kommen, und die erſte Bewegung beſitzen und ein⸗ 
nehmen. 

34. Und in die erſte Bewegung ſtellete Gott das Gericht 
ein, und nahm dem Lucifer fein Regiments⸗Schwert im Ente 
der Erden und des Himmels, und ſtellete es in Adam, und fuͤh⸗ 
rete hernach die hoͤchſte Liebe aus GOtt in Chriſto in Adam 
ein; und brachte das bewegte Wort wieder in die Gleichheit als 
in eine ewige Beſtaͤttigung, und gab Adam in Chriſto das 
Feuer Schwert über den abgefallenen Fuͤrſten, Lucifer. 

35. Denn Adam, als der verderbte Limus der Erden, ſolte 
in Chriſto feinen zu erſt gehabten Fuͤrſten mit dieſem ſelb⸗er⸗ 
weckten Feuer⸗Schwert richten, wie uns Paulus ſaget: Daß 
die Heiligen follen die Welt richten 1. Cor. 6:2. verſtehet, das 
entzündete Ens des Menſchen und der Erden ſolten den Luͤgen⸗ 
Fuͤrſten, der die Wahrheit im heiligen Ente hat in Luͤgen ver⸗ 
kehret, und mit falſcher Begierde verderbet, richten. 

36. Weil aber das Ens des Menſchen verderbet war, und 
nicht konte, fo führete GOtt aus feiner hoͤchſten Verborgen⸗ 
heit das allerheiligſte Ens in das verderbte Ens des Menſchen, 
als in das himmliſche Theil ein, und fuͤhrete das Aeuſſere durch 
das Schwert des Feuers und den Tod, auch ins Innere in eine 
ewige Gleichheit ein: Alſo hat die Vernunft albie ihren Spie⸗ 
gel, iſt fie von GOtt erleuchtet, fo wird fie uns alhie verſtehen z 
wo nicht, fo iſt keine Möglichkeit zu dieſem Verſtande. 
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37. Und wollen den Laͤſterer gewarnet haben, daß er nicht 
fage, es ſey eine Blalphemia. Thue er von ehe die Kalber⸗ und 
Thieres⸗Augen ab, und ſehe uns albie ins Geſichte, ehe er alhie 
tadelt; es hat ein ander A. B. C. alhie, als die Vernunft hates 
muß ein Grad tiefer geboren ſeyn. 

38. Alſo koͤnnen wir Adams Austreibung auch beſſer ver⸗ 
ſtehen, warum er ſey verſuchet worden, und aus dem Paradeis 
getrieben: Weil fein Eos durchs Teufels Gift etwas angezuͤn⸗ 
det war, ſo konte er nicht das Paradeis beſitzen, ſo trieb ihn 
Gott mit dem Schwerte des Gerichts daraus in den Tod und 
Zerbrechlichkeit, und gab ihme aber das verheiſſene Wort ſei⸗ 
ner tiefeſten Liebe mit in das Ens der himmliſchen Welt⸗Weſen 
zu einem gewiſſen Bunde, darein Adam und feine Kinder ſolten 
trauen und glauben, daß Er ſie in Vollendung dieſer Zeit wolte 
in dieſem eingeleibten Worte mit Einfuͤhrung des heiligen 
Entis, aus dem Tode durchs Feuer⸗Schwert wieder einfüͤh⸗ 
ren / und mit dem Gerichts Schwerte die falſche Sucht reine 
abſchneiden, und ſie als Engel GOttes an des gefallenen Luci⸗ 
fers Stelle einführen : und das iſt das Geheimniß vom Engel 
und Schwerte des Paradeiſes. 

30. Der Engel trug den Namen des Bundes daraus Ott 
wolte den JEſum, als den Groß Fuͤrſten offenbaren: Und iſt 
eben derfelbe Engel, der hernach auf Erden viel Wunder⸗Tha⸗ 
ten gethan, der bey Abel, Sem, Enoch, Noah, Abraham und 
Moſe war, der Moſi im Feuer⸗Schwert der Flammen im Bu⸗ 
ſche erſchien, und der Iſrael aus Egypten fuͤhrete, und ihnen 
in einer Feuer⸗Seule vorging, und des Tages in einer Wol⸗ 
cken⸗Seule; der ihnen das Geſetze im Feuer gab, und fie end⸗ 
lich mit dem Joſua, als dem Vorbilde deſſen, ſo aus dem Feuers 
che ſolte ausgeboren werden, ins Land Iſrael ein⸗ 

rete. 

40. Dieſer Feuer⸗Engel wandte ſein innerlich Licht her⸗ 
aus, und offenbarte ſich in Chriſti Perſon in der Menſchheit, 
mit dem Chriſtus, als das heilige Salboͤl der tiefeſten verbor⸗ 
genen Liebe, verwandelte das Feuer⸗Schwert des Engels in 
ein Liebe⸗Schwert und heilig Regiment. 

41. Und das iſt der wahre Cherub, der den falſchen Adam 
aus dem Paradeiſe trieb, und durch Chriſtum das Jung⸗ 
frauen⸗Kind aus Adam in Chriſto neu⸗geboren, wieder ein⸗ 
fuͤhret; und keinen andern Grund noch Verſtand hat es. 

Das 
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Von der Menſchen Fortpflantzung in die⸗ 
ſer Welt, und von Cain dem Erſtgebor⸗ 
nen und Bruder⸗Moͤrder. 


Summarien. 


E Kſache, woher wegen der Gnaden⸗Wahl, fo gefährliche Schlüſſe 
PN erwachſen 2 6.1. 2. Gott kann kein Böͤſes begehren 5 35. der 
Ir Born aber ſtreitet wieder die diebe. 6. Nun mag die Feuer⸗ 
Seele ihren frehen Willen eingeben wem fie will, dann ſie iſt eine 
Wurtzel aus GOttes Allmacht. 7. Warum Gott nicht im erſten Sa⸗ 
men der Schlangen den Kopf zertreten? 8. Er hat gewolt, daß ſein 
erſt⸗ geformtes Ens beitehen ſolte 9. Die Liebe allein heiſſet Gott: 
der Zorn heiſſet feine Staͤrcke und Macht: 10. Aus beyden war der 
freye Wille; fo konte und mochte er ihme auch eine Stätte wehlen. u. 
Aber die Überwindung des Jorns ſtund allein dem Namen JEſu zu, 
12. dieweil das Wort der diebe den Zorn überwinden ſolte 13. In 
Cain war wol das Mord⸗Bild der Schlangen offenbar, 14. zugleich 
aber auch die Vermögung zur Wiedergeburt, 5.16. dann das Liebe⸗ 
Wort warnete ihn. 7. Es iſt ein fteter Streit zwiſchen Liebe und 
Zorn, 18. beyde wollen den Menſchen haben 19. fo erwehlete Cain 
den Falſch. 20. Cain und Abel waren beyde Früchte des Verſuch⸗ 
Baums, 21. Jener war nicht gantz aus der Schlangen⸗Ente, 22. 
aber die Begierde der Eltern ſteckte in ihm, ez. er wolte nur Herr auf 
Erden ſeyn. 24. Alſo find auch 2 Kirchen auf Erden es. Der Teufel 
will immer im Gottloſen Fuͤrſt der Welt ſeyn. 26. In allen Creatu⸗ 
ren iſt dieſer Streit zwiſchen S G ttes Liebe · Reich in Chriſto und 
GGttes Zorn⸗Reich im Aucifer. 27 Die diebe allein, vertan; 
delt den Zorn in Freude. 28. Der frene Wille macht nun aus ſich, was 
er will. 29. Darum iſt alles nach Liebe oder Zorn gebildet. 30. Die 
Begierde im Wort iſt das Fiat, welches noch in allen Dingen. 2 Wie 
nun der Wille im Samen iſt; ſo wird der Geiſt im Ente des Samens 
ſormiret, 3e. dann die Kraft des geoffenbarten Worts gibt ſich in alle 
Dinge ein. 33. Die Möglichkeit lieget demnach in allen Menſchen: 
das Machen aber ſtebet im heiligen Fiat. 34. Gott gebrauchet den 
eigenen Willen, wie der eigene Wille felber will. 35. Beydes der Heilige 
und Gottlsſe it GOtt ein guter Geruch: jener zum Leben, diefer zum 
Tode. 36. Darum hat ſich der freye Wille in Finſterniß eingefuͤhret, 
37. da das Boͤſe zwar Pein und Bewegen, das Gute aber Kraft und 
Abeſen machet. 33. Was ſich nun des freyen Willens los gibt, als der 
gelaſſene Wille, das wird angenommen, 39. und im gelaſſenen 
Willen ſtecket das edle Perlein, 40. wie an der erſten Geburt 
zu ſehen, auf welche dennoch die Wahl nu gefallen, . Des Kent 
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Begierde hatte der Schlangen⸗Ens in Eva Matriee empor gefuͤhret, 
42.43. ſo geſchach es, daß die erſte Geburt, ein Moͤrder; die andere 
ein Opfer ward. 44.45. Nicht, daß in Eva 2 Samen geſchieden, 46. 
„Dieweil Adam nur Einen Limbum, wie Eva nur Eine Matricem hat⸗ 


be: aber die Prineipia ſtunden im ie Und hie war Cains Ens 
im Zorn ergriffen : dann, wohinnein der Wille gehet, darinn wird er 
beſtättigt. 49. Sie kommen Alle aus Einen Samen, so; w ‚Liebe 
und Zorn im Streit ehen; morein nun der freye Wille gehet, da tk 
er. ibid. Gott hat Geſetze gegeben: aber der freye Wille verwirſt fie, 
52. Derſelbige it aus keinem Anfang, ſondern fein eigener Urſtand 
ausm Wort, 83. und fo er ſich in ein boͤres Weſen einführet, wird er 
von Gott gerichtet 54. Dann das Ungründliche urtheilet das, was 

ch in Grund eingeführet, und zwar desfalls, wei es in ſeinem Wollen 
und Thun frey geweſen. ss. enn wie koͤnnte ein Gebundenes gerich⸗ 
tet werden? 56. Engel und Nenſchen find alle aus dem Anfang: 57. 
Gott allein ift auffer allen Anfang, 58. in Liebe und Zorn offenbar 3 
letzt iſt iedem freyen Willen fein Richter geboren, 59. daß er jein Ge⸗ 
richt in ſich hat. 60. Aus dem freyen Willen hat auch die Welt ſhren 
Urſtand. 61. Jedes Ding hat Gutes und Böſes in ſich, 62. iſt aber 
ſren, und kann ſchoͤpfen aus Liebe und Zorn. 63. Zu dem Ende hat 
Gott Geſetze gegeben. 64. Thut nun der Menſch darwieder, fo hat er 
fein Gericht. 6s. Alle Selbheit if ein Huren⸗Kind. ibid. Der erſte 
Wille in Adam eingeblaſen, war aut; 66, aber des Teufels Sucht 
war in der Erden, daraus der Leib for miret ward. 67. Aus derſelben 
Subſtantz entſtund nun ein neuer Wille, welcher anerbet. 68. Der 
erfie eingeführte Wilke lieget aber noch in allen Menſchen: nur daß 
die wahre Seele in der Eigenheit gefangen liegt. 69. Darum ſoll der 
Menſch ſeine Begierde in JEſum einführen. 70. Es gehoͤret aber ein 
Ernſt darzu; die Selbheit kann ihr nicht helfen. 21. Ptoceß des Men⸗ 
ſchen zur Neuen Geburt. 72. 73. Er kann allerdings Gutes begehren. 
24. Gott kennst die Seinen. 78. 76. 


8 RS iſt alhie die Sache recht zu betrachten, und nicht mit 
2 Gedichte und Fabeln Schluͤſſe zu machen, wie bishero 

geſchehen wegen der Gnadenwahl, da es doch nur 
alles blind und ſtumm geweſen, und kein rechter Verſtand 
gefunden worden. 

2. Weil man dann in der Vernunft geſuchet hat, und nicht 
mögen durch rechte Poͤnitentz durchs Feuer⸗Schwert durch⸗ 
dringen, und mit Goͤttlichen Augen ſehen, ſo iſt auch der Ver⸗ 
nunft nur das Feuer⸗Schwert Gottes Zornes und ernſten 
Fuͤrſatzes des Gerichts in Augen blieben, und mehrers haben 
fie nicht geſehen: Darum hat man ſchreckliche faͤhrliche 
Schluͤſſe ohne genugſamen Verſtand gemacht. 

3. Es wird aber die Chriſtenheit treulich vermahnet, doch 
einmal aus dem Vernunft ⸗Schluſſe aufzuwachen, > 

do 
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doch GOttes klares Angeſichte zu ſehen, der kein Boͤſes begeh · 
ret noch begehren kann, ſich auch zum Richter uͤber alles boͤſe, 
gottloſe Weſen geſetzet hat, und wird ſolche Schluͤſſe alle 
im Schwerte ſeines Zornes zerbrechen, und den Cherub 
wegthun. 

4. Alhie betrachtet ſichs nun, wie das ſey zugegangen, daß 
Adam und Eva zum erſtenmal ein boͤſes Kind, und einen Moͤr⸗ 
der geboren haben: So ſpricht die Vernunft es fen aus GoOt⸗ 
tes Fuͤrſatz geſchehen, der habe Ihme eine Wahl gemacht, und 
einen Hauffen Menſchen zur Verdammniß erkohren, den ans 
dern zu ſeiner Liebe. 

5. Ja, liebe Vernunft: Woraus biſt du geboren? und wor⸗ 
aus redeſt du unter dem Deckel der Schrift? Redeſt du nicht 
aus der Schlangen⸗Eute und Worte? Wer brachte das fal, 
ſche Rus in Eva Matricem, darinnen Cain ergriffen ward? 
Thate es nicht der Teufel durch die Schlange und machte Evaͤ 
Matricem Monſtroſich. 

6. Verſteheſt du nicht, wie fich alsbald habe das Wort der 
Verheiſſung in der Even Matricem, in ihren Samen eingelei⸗ 
bet, und daß der Streit zwiſchen GOttes Zorne, und zwiſchen 
Gottes Liebe bald anging, denn GOttes Liebe hat ſich ein⸗ 
verleibet dem NMonſtro der Schlangen in GOttes Zorne den 
Kopf zu zertreten, darein ſolte die Feuer⸗Seele, welche in 
Is Zorne gefangen lag, ihren freyen Willen ein⸗ 
geben. 

7. Denn die Feuer⸗Seele iſt eine Wurtzel aus Goͤttlicher 
Allmacht, und darum hat ſie freyen Willen, und der mag ihr 

durch nichts genommen werden: Sie mag im Feuer oder 
Licht ſchoͤpfen. 

8. Sprichſt du aber: Wie daß der Schlangen⸗Treter nicht 
alſobalde im erſten Samen der Schlangen Eoti den Kopf zer⸗ 
trat, und nicht der Schlangen moͤrderiſch⸗giſtigen Willen in 
der Seelen Ente empor ließ kommen? Das iſt gerade alſo ge⸗ 
redet, als ſagte ich: Warum da GOtt ſahe/ daß Adam boͤs 
ward, verſtieß Er ihn nicht, oder machte ihn zu nichts, und 
ſchuf einen neuen Adam? Alſo will ſie auch von den Teufeln 
richten, es habe GOtt gefallen, daß Teufel ſeyn folten, aufdaß 
erkant würde, was ein Engel ſey. 

Höre, Vernunft: Ich habe dir droben geantwortet, 
daß, fo ſich Gott haͤtte ſollen 3 eines bewegen um des 
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Menſchen willen, und die erſte Bewegung in eine Stille ein⸗ 
führen in dem menſchlichen und irdiſchen Ente; So haͤtten die 
ſechs Tage⸗Wercke der Schöpfung müffen zuruͤcke gehen, und 
in eine unwirckliche Ruhe eingefuͤhret werden, das wolte Gott 
nicht; die gantze Creation ſolte und muſte in ſeiner erſten Be⸗ 
wegung beſtehen, fein erſt⸗geformtes Ens im Verbo Piat ſolte 
beſtehen, es geſchehe gleich in diebe oder Zorn, wer das ergrif⸗ 
fe; der Zorn war offen, alfo auch die Liebe. 

10. Die Liebe allein heiſſet G Ott der Jorn heiſſet feine 
Staͤrcke und Macht; was nun der freye Wille wuͤrde be⸗ 
gehren, darein folte er beſtaͤttiget werden, entweder in die Lie⸗ 
be oder in Zorn. 

11. Denn der freye Wille war aus diebe und Zorn, als aus 
der Feuer⸗ und Licht⸗Welt erboren: Alſo moͤchte er ihme auch 
eine Gtätfe zu feinem wirckenden Leben erwehlen: Solte 
Gottes diebe haben den freyen Willen im Ente, in der Eva 
Samen, in der Liebe erſaͤuffet, indeme er war im Zorne ent⸗ 
zündet worden, ſo haͤtte die feuriſche Bewegung in der Matrice 
muͤſſen aufhoͤren; fo mag aus dem Lichts - Ente allein keine 
Seele geboren werden. 

12. Auch fo hätte müffen zuband das verderbte Ens des ir⸗ 
diſchen Limi durchs Feuer gerichtet werden, welches nicht ſeyn 
konte, denn die Bewegung der neuen Wiedergeburt, und die 
Eröffnung der Goͤttlichen Suͤßigkeit, und Überwindung 
en Feuers, als des Zornes GOttes, ſtund allein dem Namen 

ESU zu. 

13. Das Wort das ſich hatte eingeleibet, hatte von auffen 
das Feuer⸗Schwert, als den Cherub, und von innen den SE: 
ſum, der folte das Feuer ⸗ Schwert mit Liebe überwinden: Al⸗ 
fo ſtund der Name JESUS im Feuer ⸗Schwert verborgen, und 
war nicht offenbar, bis auf die Zeit, daß ſich G Ott wolte dar⸗ 
ein bewegen, und denſelben offenbaren. 

14. Alſo muſte das eingeführte Schlangen-Ens, das Heva 
hatte durch Imagination in Luſt eingefuͤhret, weggeworfen 
werden, denn in Cain war das Mord⸗Bild der Schlangen 
offenbar, das GOttes Reich nicht erben kann: Hinwieder 
war aber die Seele in ihrem freyen Willen „und im himmli⸗ 
ſchen verblichenen Ente das Ziel des Bundes im verheiſſenen 
Worte, darein der freye Wille folte eingehen. 


15. Und 
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15. Und ob gleich der Schlangen Ens hatte müffen menge: 
worfen werden, wie denn in allen Evaͤ⸗Kindern geſchehen 
muß; ſo lag aber auch das Theil von der himmliſchen Welt 
Weſen im Bunde des Wortes, im verblichenen Ente verbor⸗ 
gen, als eine Moͤglichkeit zur neuen Wiedergeburt; Darum 
ſagte GOtt zu Cain, als ihm der Mord⸗Geiſt ritte; Herrſche 
über die Sünde, Gen. 417. 

16. So ſprichſt du, womit? Er konte nicht! Warum konte 
er aber nicht? Der Schlangen Begierde hielt ihn, und fuͤhrete 
ihn zum Bruder Mord: Warum? Der freye Wille hat⸗ 
2 fich in den Schlangen Ens eingegeben, der hielt ihn ger 

angen. 

17. So ſpricht die Vernunft, GOtt wolte es haben, ſonſt 
baͤtte Er ihme feinen Willen abgewandt. Nein: Gottes 
Zorn⸗Willen in der Schlangen Enre wolte es haben, der hat 
den freyen Willen gefangen: So ſprach GOttes Liebe⸗Wil⸗ 
len in ihme: Herrſche über die Sünde, das iſt über den Grim̃ 
der Schlangen und Zorn, und laß ihr nicht den Gewalt. 

18. Und iſt uns albie recht zu erkennen, wie GOttes Liebe 
und Zorn (verſtehet in dem geoffenbarten Worten im Limo der 
Erden, und im Ente menſchlicher Eigenſchaft aus der Erden) 
in ſtetem Streite fey: Denn das Zorn⸗Ens wird vom Teufel 
geruͤget und getrieben, und will ſtets das Liebe⸗Ens verſchlin⸗ 
gen, und dieſes Königreich im Zorn⸗Eate beſitzen. 

19. Das Zorn-Ens will den Menſchen haben, denn es hat 
feinen König am Lucifer: So will ihn der Liebe Eus auch ha⸗ 
ben, denn es hat ſeinen Koͤnig an Chriſto, und darum muſte 
Chriſtus das menſchliche Liebe⸗Ens durch den Tod und das 
Zorn⸗Eus durchführen, und ein ander Principium aufſchlieſ⸗ 
fen, als ein ander Reich, und dem Fuͤrſten Lucifer im Zorne 
ſeines laſſen, denn fein freyer Wille hat es ihme erwehlet. 

20. Alſo hat auch der freye Wille in Cain den Falſch er⸗ 
wehlet, als des Teufels Willen; So ſprichſt du: War denn 
der Mord⸗ Wille gantz verſtoſſen? Er verſtieß fich felber ; 
hatte aber der freye Wille wieder im Liebe-Ente geſchoͤpfet, fo 
waͤre er wieder neugeboren worden, auch gleich nach dem 
Morde, welches wir dem Gerichte GOttes laſſen, obs geſche; 
hen ſey oder nicht, weil ihme der Text im Moſe ſo einen rauhen 
Namen in Verzweiflung gibt, dann das Wort, daraus der 
Name IESUs offenbar ward, * gegeben den en ver: 
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lornen Suͤnder zur Buſſe zu ruffen, und nicht den Gerechten 
in der Liebe ergriffen, wie Chriſtus ſagte. Luc. 5132, 

21. Cain war ein Bilde des erſten verderbten Adams in der 
Suͤnden, und Abel war ein Bilde Chriſti des andern Adams, 
als des Jungfrauen⸗Kindes, denn der Baum zum Boͤſen und 
Guten fing in Adam an: Alſo erzeigte ſich auch alsbald die 
Frucht, als Chriſti Kinder, und des Teufels und der Schlan⸗ 
gen Kinder. 

22. So ſpricht die Vernunft: War denn Cain gaͤntzlich 
aus der Schlangen Ente im Zorne GOttes empfangen, und 
zur Verdammniß praͤdeſtiniret? Nein: Er war aus Adams 
Seelen⸗ und beibes⸗Ente, ſowol auch aus Even Seelen⸗ und 
Leibes ⸗ Ente, aber das Monftrum in der Matrice der Even ums 
fing den geſaeten Samen und das iſt auch das ihn verfuͤhrete, 
aber das Ziel des Bundes lag im Seelen und Leibes ⸗Ente ver⸗ 
borgen: Dann das Ens des Samens Adams und Eva war 
gleichwol aus dem himmliſchen verblichenen, und denn aus 
dem irdiſchen aufgewachten Limo; Aber der Schlangen und 
Teufels Willen nahm das Haus ein, wie auch beym Teufel, 
der war ein Engel, aber der finſtern Welt Wille nahm in 
—— das Haus ein, und ſchwang ſich empor, alſo auch alda 
in Cain. 

23. Sprichſt du, wie kam das? Höre und beſiehe das ſchoͤ⸗ 


ne Kind in Adams und Eva Willen, was ihr Begehren vor 


und nach dem Falle war: Sie begehrten das irdiſche Reich, 
als dann Eva durchaus nur irdiſch geſinnet war; Denn als 
fie Cain gebar, ſprach fie: Ich habe den Mann, den HErrn, 
fie gedachte, es waͤre der Schlangen ⸗Treter, er wuͤrde das ir⸗ 
diſche Reich einnehmen, und den Teufel verjagen, ſie dachte 
nicht, daß ſie ſolte ihres falſchen, irdiſchen, fleiſchlichen Wil⸗ 
lens ſterben, und in einem heiligen Willen geboren werden: 
Einen ſolchen Willen führte fie auch in ihren Samen ein, des⸗ 
gleichen auch Adam. 

24. Und daraus entſtund nun der Wille in der ſeeliſchen 
Eſſentz, der Baum brachte einen Zweig aus ſich, denn Cains 
Begehren war auch nur, daß er Herr auf Erden waͤre; und 
weil er ſahe, daß Abel vor Gott lieber waͤre, ſo erhub ſich fein 
freyer thieriſcher Wille in ihme, den Abel zu ermorden, denn 
dem Cain war es nur um die aͤuſſere Welt zu thun ſie zu beherr⸗ 
ſchen und ein Herr zu ſeyn: Aber Habel ſuchte GOttes * 

25. Alſo 
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25. Alſo ſind noch ſolcher zwo Kirchen auf Erden, eine die 
nur weltliche Wolluſt, Macht, Ehre, und den aͤuſſern Gott 
Mammon und Mauͤſim ſuchet, und darinnen der Schlangen 
Kind zur Herberge hat: Die andere, die das FJungfrauen⸗Kind 
und GOttes Reich ſuchet, die muß ſich laſſen von der Caini⸗ 
ſchen Kirchen verfolgen, verſpotten, hoͤhnen und toͤdten, wie 
Cain dem Habel thate. 

26. Denn der Teufel will noch immer dar ein Fuͤrſte dieſer 
Welt in der Schlangen Kind ſeyn: und fo es iſt, daß nicht das 
Jungfrauen⸗Kind in der Schlangen Kind offenbar wird, das 
der Schlangen den Kopf zertrit, ſo iſt und bleibet der Teufel 
Fuͤrſt und Wirth im Hauſe der Seelen, wie dem Cain geſchah. 

27. Und verſtehet den Grund nur recht: In dieſer Welt⸗ 
Geburt liegen zwey Reiche offenbar, als Gottes Liebe⸗ 
Reich in Chriſto, und GGttes Jorn⸗Reich im Aucifer ; In 
aller Creatur ſind die zwey Reiche im Streit, denn im Streite 
iſt der Urſtand aller Geiſter, und im Streite des Feuers wird 
das Licht offenbar: Das Feuer iſt eine Urſache des Lichts, 
Gottes Zorn iſt eine Urſache, daß ſich GOtt hat noch eines 
in feiner tiefeſten Liebe in dem Namen JESU beweget, und den 
Zorn damit getilget. 

28. Was mag dis nun die Liebe, fo fich der freye Wille dem 
Zorne vermaͤhlet? Oder was kann der Zorn davor ſo ſich der 
freye Wille in der Liebe ſchoͤpfet und den Zorn zerbricht? Muß 
er doch auch ſtille halten und es geſchehen laſſen; und ob er ſich 
wehret und ſticht, ſo dringet doch die Liebe durch ihn durch, 
verwandelt ihn in Freude: Der Zorn iſt die Wurtzel der Lie⸗ 
be, wie das Feuer die Wurtzel des Lichts iſt; Aber im freyen 
Willen iſt Verſtand, der machet ſich zu was er will. 

20. Sieheſt du das nicht an der Erden, daß ſich der freye 
Wille im Ente des Worts hat zu Steine und Metalle und Er⸗ 
den gemacht: Die Steine und Erde ſind nicht der freye Wil⸗ 
le, aber der freye Wille hat ſich in ein ſolch Ens eingefuͤhret/ und 
durch feine Luſt und Bewegung das Ens in eine Compaction 
oder Coagulation eingefuͤhret, iſt doch kein anderer Macher da 
geweſen, als der freye Wille im geformten und geoffenbarten 
Worte: Du ſieheſt ja Wunder genug. 

30. Siehe die unvernünftigen Creaturen, als Wuͤrme, 
Kroͤten, Spinnen, Heydexen, und andere grauſame Thiere 
an, ſo wirſt du ja was ſehen, biſt du nicht todt: 0 
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Gott hats geſchaffen; Ja recht, feine Begierde in Liebe und 
5 7 hat das Ens mit der Bewegung gefaſſet, und nach dem 
reyen Willen iedes Ens in eine Form compactiret: Kein an⸗ 
derer Macher war alda, als der freye Wille im Worte. 

31. Die Begierde im Worte war das Fiat, das da den freyen 
Willen in ein Ens einfuͤhrete: Alſo iſt daſſelbe geoffenbarte 
Wort noch in allen Dingen, und hat das Fiat, als die Begierde 
in ſich; wie ſich der freye Wille in iedem Dinge einfuͤhret 
in einen Geiſt, alſo formet und bezeichnet das Fiat alle Din⸗ 
ge: Eine iede Wurtzel gebaͤret aus fich einen Zweig ihres 
gleichen; wenn aber der Zweig ſoll geboren werden, und im 
Ente der Wurtzel ſeinen Anfang nimt, ſo formet ſich das 
Ens zum Zweige, wie dismal die Wurtzel in ihrer Kraft 
und freyen Willen ergriffen iſt, beydes von dem obern und un⸗ 
tern Geſtirne. 

32. Alſo auch im Menſchen zu verſtehen: Wie der Wille 
im Samen iſt, das iſt, wie des Vaters und der Mutter Begier⸗ 
de, ſamt den andern Einfaͤllen vom Geſtirne und den Elemen⸗ 
ten, auch ofte von des Teufels Eingriffen in ieder Zeit ſind; 
alſo wird auch ein Geiſt im Ens des Samens formiret, ofte ein 
Engel, fo die Eltern in heiliger Begierde ſeyn, öfter auch ein 
Thier, eine Schlange und Teufels⸗Bild, beydes nach der See⸗ 
len und des aͤuſſern Fleiſches Ente, 

33. Die Kraft des geoffenbarten Wortes giebet ſich in alle 
Dinge ein, in jedes Ding nach ſeinem Willen, nach der 
Begierde im Ente; denn die Begierde im Ente iſts, die das 
Wort formet, als den Schall des Lebens, wie geſchrieben ſte⸗ 
het: Welch ein Volck das iſt, einen ſolchen GOtt hat es auch; 
Bey den Heiligen biſt du heilig, und bey den Verkehrten biſt 
du verkehrt, PL: 18:26. 27. das verſtehet man alles von dem 
ausgeſprochenen Worte im Fiat, als in der Begierde der Na⸗ 
tur: Und darum hat GOtt dem Menſchen⸗Bilde ein ander 
Wort aus dem Centro feiner Liebe einvermaͤhlet, daß, ob er 
ſey aus boͤſer Eigenſchaft entſtanden, daß ſich der freye Wille 
ſoll aus feiner Ichheit ausgeben, und ihme ſelber in demſel⸗ 
ben heiligen, eingeleibten Wort erſterben; fo geharet und 
formiret das Flat eine andere neue Creatur im freyen Willen 
aus dem Ente. 

34, Die Moͤglichkeit lieget in allen Menſchen, aber das 
Machen zum Kinde Gottes ſtehet ietzt dem heiligen Fiat im 
neuen 
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neuen eingefuͤhrten Worte zu, denn es lieget nicht an iemandes 
Gelber: Wollen, Machen oder Rennen noch Lauffen, ſondern an 
Gottes Erbarmen: Er erbarmet fich welcher Er will, als 
nur dieſer, welche mit ihrem freyen Willen ihrer Selbheit in 
ſeiner Gnade erſterben und ſich Ihme ergeben; Und verſtocket 
welche Er will, als die mit Cain ſelber lauffen, und ihnen das 
Reich Gottes ſelber nehmen wollen in ihrem eigenen boͤſen 
Willen, und nicht ihres eigenen Willens in der Selbheit abſter⸗ 
ben wollen. Rom. 9: 18. 

35. So ſpricht nun die Schrift: Hat nicht ein Toͤpfer aus 
einem Klumpfen Thon Macht zu machen was er will, ein Ge⸗ 
faͤſſe zu Ehren oder zu Unehren? Rom. 9: 21. das iſt, will der ei⸗ 
gene Wille zoͤrnen ſo er boͤſe iſt, daß ihn das Fiat im Worte zu 
einem Gefaͤß des Zorns mache, oder will er darum zoͤrnen, ſo 
das heilige Fiat (im heiligen Worte) den Willen, der ſich ind Ot⸗ 
tes Liebe und Erbarmen einerſencket, und ſeiner Ichheit erſtir⸗ 
bet, zu einem Gefaͤſſe zu Ehren macht: Hat doch dieſer Töpfer 
mit ſeinem Thone (als mit dem Ente oder Samen) Macht zu 
thun wie Er will; Worzu ein ieder Same gut und nuͤtze iſt, 
darzu macht Er ihme ein Gefaͤſſe, entweder zum Gebrauche ſei⸗ 
nes Zornes, oder zum Gebrauche ſeiner Liebe. 

36. Der Heilige iſt G Ott ein guter Geruch zum Leben, und 
der Gottloſe ein guter Geruch zum Tode in feinem Zorn, fie 
muͤſſen alle zu ſeiner Herrlichkeit eingehen, und Ihn preiſen: 
Einer in der Eigenſchaft ſeines Zorns, der muß das Boͤſe gut 
heiſſen; der ander in der Eigenſchaft feiner Liebe, der muß das 
Gute gut heiſſen: denn alſo muß es ſeyn, auf daß erkant werde 
der Unterſcheid des Guten und des Boͤſen, des Lichts und der 
Finſterniß, des Lebens und des Todes; Denn ſo kein Tod waͤ⸗ 
re, ſo waͤre ihme das Leben nicht offenbar, und ſo keine Finſter⸗ 
niß ware, fo ware ihm das Licht nicht offenbar. 

37. Darum ſo hat ſich der ewige freye Wille in Finſterniß, 
Pein und Quaal, ſowol auch durch die Finſterniß in Feuer und 
Lichte, und in eine Freudenreich eingefuͤhret, auf daß das Nichts 
in Etwas erkant werde, und daß es ein Spiel habe in ſeinem 
Gegen: Willen, daß ihme der freye Wille des Ungrundes im 
Grunde offenbar ſey / denn ohne Boͤſes und Gutes mochte kein 
Grund ſeyn. 

38. Denn das Boͤſe macht Pein und Bewegen, und das Gu⸗ 
te machet Weſen und Kraft; und find die zwey Weſen doch nur 
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ein einig Weſen, wie Feuer und Licht nur Ein Weſen iſt, auch 
Finſterniß und Licht nur Eines iſt, theilet ſich aber in zwey 
maͤchtige Unterſcheide, und iſt aber doch kein Abtrennen: denn 
eines wohnet im andern, und begreiffet doch nicht das andere; 
es verleugnet das andere, denn es iſt nicht das andere. 

39. Gott wohnet durch alles, und das Alles iſt nicht G Ott, 
es erreichet Ihn auch nicht; was ſich aber des freyen Willens 
los giebet, das faͤllet Ihm heim, das muß Er haben, denn es iſt 
Willen⸗los, und fallt ins Nichts, fo iſt Er im Nichts: Alſo mag 
der ergebene Wille im Nichts wohnen, und da iſt GOttes Er⸗ 
barmen, denn Er will aus dem Nichts Etwas machen, daß Er 
im Etwas offenbar ſey; Und darum erbarmet Er ſich des Et⸗ 
was, das in fein Nichts gefallen ift, und machts in Ihme zu feis 
nem Etwas, das Er ſelber mit ſeinem Erbarmen den Geiſt re⸗ 
gieret und treibet. 

40. Und hierinnen ſtecket das edle Perlein: Liebe Streit⸗ 
Bruͤder, ſo ihr das wuͤſtet wuͤrdet ihr vom Streite ablaſſen, 
und die Vernunft eine Naͤrrin heiſſen. Kein Eigenforſchen 
ergreiffet es, aber der frey⸗ergebene Wille in GOttes Erbar⸗ 
men, der durch den Weg der ernſten Pöniteng und Sterbung 
feine eigenen böfen Willens eingehet, der fallt in GSttes Er⸗ 
barmen, der wird ergriffen; und auſſer dieſem iſt eitel ſelber 
Rennen, Lauffen und Wollen, und mag doch nichts ergriffen 
werden, als nur im gelaſſenen Willen, in GOttes Erbarmen. 

41. Ein gewaltig Exempel und Vorbilde haben wir an der 
erſten Geburt, das die Mutter bricht, daß es dem HErrn ſolte 
geheiliget und geopfert werden; und das wahre lebendige 
Opfer kommt doch aus der andern Neuen Geburt wie man an 
Habel, Iſaac und Jacob ſiehet. Cain, Iſmael und Efau mas 
ren die Erſtgebornen, ihnen gebürte das Erbe, aber das Loos 
und Erbarmen fiel auf Habel, Iſaac und Jacob; denn das erſte 
Ens des Menſchen war durch den Teufel füchtig worden: Dar⸗ 
um muſte es dem Feuer zu einem Opfer und Speiſe gegeben 
werden, und aus dem Opfer, als aus dem Feuer GOttes Zor⸗ 
nes ward GOttes Liebe im Erbarmen offendar; und ward der 
erſte Adam des andern in Chriſto Hausgenoß, denn der ander 
erlöfete den erſten. 

42. In Even Matrice hatte ſich des Teufels Begierde und 
der Schlangen thieriſches Ens empor geſchwungen, und den 
erſten Samen in der Begierde ergriffen: Nun haste aber 17 
erſten 
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erſten Menſchen das Reich GOttes gebuͤhret; weil er es aber 
verſchertzte, ſo muſte der erſte Adam der Erden geopfert wer⸗ 
den, alſo auch ihr erſter Same dem Zorne. 

43. Und nach dieſem erſten Samen drang Habel hervor im 
heiligen Bunde, und opferte dem Zorne fein füffes Blut fuͤr den 
fuͤndlichen Samen, auf daß der Zorn ſeine Flamme ſincken 
lieſſe; und lieſſe die erſte Geburt im Blute des anderen hin⸗ 
durch gehen. 

44. Die erſte Geburt ward ein Moͤrder, das deutet an den 
Teufel im Menſchen: Der ander aber ward ein Opfer des er⸗ 
ſten, daß der Zorn⸗Teufel im erſten Adam im Opfer des andern 
verſohnet wuͤrde. 5 

45. Nicht daß wir wollen den gottloſen Hauffen in das 
Opfer Chriſti erheben, ſo lange er gottlos iſt, der Teufel ver⸗ 
ſchlinget den meiſten Hauffen der Gottloſen; allein der Gott⸗ 
loſe, ob er fich bekehrte, iſt ihme alſo eine offene Pforte im Opfer 
des andern gemacht wordeiß 

46. Daß aber etliche fchreiben, daß ſich zweyerley Same in 
Eva geſchieden habe, als ein gantz teufliſcher aus der Schlan⸗ 
gen Ente, und der ander aus Chriſti Ente im Bunde; Dieſe ha⸗ 
ben noch lange nicht das A. B. C. in dieſer Schule gelernet: 
Sie haben nur einen Spiegel⸗Glaſt vom Myſterio, und nicht 
das wahre Sehen, fie ſetzen alſo die Gnaden⸗Wahl hierauf aber 
es iſt ihnen weit gefehlet; ſie reden nur der Schlangen ihr 
Wort, die es alſo begehret. Das mercket alſo: 

47. Adam hatte nur Einen Limbum zu ſeinem Samen, und 


Eva nur Eine Matricem zu ihrem Samen, aber in drey Princi⸗ 


pien ſtunden fie beyde: Die Principia ſtunden im Streite, wie 
denn noch heute alſo; das ander Principium (als das Reich 
Gottes oder Engliſche Welt) verbliche in dem Seelen⸗Sa⸗ 
men, und Gott vermaͤhlete fein einiges allerheiligſtes Wort 
wieder darein zur Wiedergeburt. 

48. Und dieſe Vermaͤhlung ſtund in Cains Ente ſowol als 
in Habels Ent e: Aber Cains Ens war im ringenden Rade, im 
Streite der 3 Principien, im Zorne ergriffen, und mit dem 
Schlangen⸗Monſtro verdeckt: Nicht eben alſo zur Unmoͤglich⸗ 
keit, daß er ſey zur Verdammniß geboren worden, ſondern zu ei⸗ 
ner Moͤglichkeit des freyen Willens, ob er wolte das eigen in 
Adam an ſich genommene Recht laſſen ſincken / und im 88. 
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Gottes 2 oder ob er ihm ſelber wolte leben, darauf ging 
die Wahl. 

49. So kennet nun Gott den freyen Willen, worein er ein: 
gegangen iſt; Iſt er in die Bos heit und Selbheit eingegangen, 
fo beſtaͤttiget ihn GOttes Zorn in feiner Wahl zur Verdamm⸗ 
niß: wo aber ins Wort des Bundes, fo beſtattiget ihn GOtt 
zum Kinde des Himmels. Es heiſſet nun alhie: Welchem ich 
gnaͤdig bin, dem bin ich gnaͤdig; und welchen ich verftocke , den 
verſtocke ich: GOtt kennet ſeine Kinder auch noch im Ente in 
Mutter⸗Leibe; was ſoll Er deme fein Perlein geben, den Er 
doch wol kennet, daß er ſich wuͤrde von Ihme abwenden? Des 
Perleins Grund lieget wol in ihme, aber verſchloſſen; fuͤhrete 
er aber feinen Willen ins Perlein es eröffnete ſich in ihme. 

50. Aus einerley Samen kommen alle Menſchen her, aber 
in einem glimmet das heilige Feuer, and im andern liegets als 
verſchloſſen, und kann vor Naͤſſe der Schlangen nicht. 

51. So ſprichſt du: Iſt e Eus maͤchtiger 
als GOttes Liebe? Ich habe dir oben geſaget, daß Liebe und 
Zorn im Streite ſind; worein ſich das Ens vermaͤhlet, von de⸗ 
me wirds ergriffen und beſtaͤttiget, doch alſo, daß der Wille 
frey ſey vom Boͤſen ins Gute, und vom Guten ins Böfe zuge: 
hen; und daſſelbe, weil er auf Erden lebet, fo ſtehen beyde Thu⸗ 
ren ihm offen: denn der freye Wille iſt nicht gebunden; ſo er 
aber gebunden wäre, fo möchte kein Gerichte mit Gerechtigkeit 
über ihn ergehen: Er hat Geſetze und Lehre, die find ihme nicht 
zum Tode gegeben, ſondern zum Leben; ſo er dieſelbe aber uͤber⸗ 
trit, und in der Übertretung beharret, ietzt gehet das Gerichte 
über ihn, denn ein iedes Gerichte entſtehet aus der Übertretung 
des Gebotes. 

52. So ſprichſt du: Er kanns nicht halten, er wird gezogen: 
Ja recht, ſchilt ihn doch die Wahrheit ins Angeſichte, als einen 
Treuloſen, der ſich zum Boͤſen ziehen laͤſſet; das Geſetze recht 
zu thun ſtehet ins Lebens Licht, als ein ſteter Spiegel: Er ſie⸗ 
bet, und weiß es daß er ein Lügner iſt, und auf des Teufels 
Wege lauffet; Es zeiget ihme den Weg der Wahrheit, als der 
freye Wille verwirft den, ietzt wird er zum Verdammniß praͤ⸗ 
deſtiniret; iedoch alſo, daß der Wille frey ſey, weil er in dieſer 
Huͤtten iſt: Aber das ſchwere Band GOttes Zornes im Zuge 
des Teufels Begierde, zeucht ihrer viel zur Verdammniß des 
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0 53. Die Vernunft ſpricht: So der Menſch freyen Willen 
hat, ſo iſt GOtt über ihn nicht allmaͤchtig, daß Er mit ihm thue 
was Er wolle. Der freye Wille iſt aus keinem Anfange, auch 
aus keinem Grunde in nichts gefaſſet, oder durch etwas gefor⸗ 
met: Er iſt ſein ſelber⸗eigener Urſtand aus dem Worte Goͤttli⸗ 
cher Kraft aus GOttes Liebe und Zorn; er formet ihme in ſei⸗ 
nem eigenen Willen ſelber ein Centrum zu ſeinem Sitze, er gebaͤ⸗ 
ret ſich im erſten Principio zum Feuer und Lichte; fein rechter 
Urſtand iſt im Nichts, da ſich das Nichts als das oder wie 
mans möchte alſo aus wickeln A. O. V. in eine Luſt zur Beſchau⸗ 
lichkeit einfuͤhret; und die Luft führer ſich in einen Willen, und 
der Wille in eine Begierde, und die Begierde in ein Weſen. 

54. Nun iſt der ewige Verſtand, als Gott ein Richter über 
das Weſen, fo ſich die Luft (ſo von Ihme abgewichen) in ein boͤ⸗ 
ſes Weſen hat eingefuͤhret, fo urtheilet er das Weſen in ſein 
Principium, in was für Quall und Eigenſchaft, oder in was 

für ein Ens ſich die Luſt aus dem abgewichenen N bat in ein 
ö Principium eingefuͤhret, darinn beſtaͤttiget es der allgemeine 
ewige freye Wille, welcher iſt der Ungrund und Urſache alles 
(Grundes. 
5 55. Das Ungründliche urtheilet dasjenige, das ſich in 
Grund einfüͤhret und ſcheidet das Gute das ſich in ein gutes kus 
einfuͤhret in das Gute, als in die Goͤttliche diebe; und das Boͤſe 
i das ſich hat in ein boͤſes Ens gefuͤhret und zu einem böfen Geiſte 
b und Willen in ein Centrum geſetzet und geformet) in ſeinem 
Grimm und Zorn. 

56. Denn wie mag der ein Ding richten deme es nicht Ei⸗ 
gen iſt? wie wolte GOtt den Willen der Creatur richten, fo 
der nicht waͤre von Ihme entſprungen? Oder aber, wie mag 
ein Gerichte uͤber ein Ding ergehen das gebunden iſt, und nicht 
| frey iſt in feinem Wollen und Thun? 
| 57. Der menfchliche und englifche Wille iſt mit der Bewe⸗ 
gung des Ungrundes (als ſich die Gottheit in ſeiner Beſchau⸗ 
lichkeit und Findlichkeit hat eines beweget, und mit der Bewe⸗ 
gung in einen Anfang der Geiſter eingefuͤhret) aus demſel⸗ 
ben Anfang entſtanden, ſo gehet nun ein ieder Anfang in 
fein Ende; und das Ende iſt das das vorm Anfange war! 
Alda iſt die Proba des Anfanges, worein ſich der Anfang 

at eingefuͤhret. 
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58 So iſt nun Gott vor und auſſer allen Anfängen, und 
aus Ihme gehet aller Anfang, auch ſo iſt Er aller Anfange Enz 
de; ſo ſtehet nun das Mittel aller angefangenen Dingen zwi⸗ 
ſchen dem Anfange und Ende; denn es muß mit ſeinem An⸗ 
Dune durchs Ende wieder in das eingehen, daraus es entſtan⸗ 
den iſt. ; 
59. Weil dann GOtt ein eiſeriger GOtt und ein verzehrend 
Feuer iſt, und auch ein lieber, barmhertziger G Ott; Jetzt iſt 
iedem freyen Willen mit feinem eingeführten Centro ſein Rich⸗ 
ter in ihme ſelber geboren, entweder Göttliche Liebe oder Goͤtt⸗ 
licher Zorn: dann wenn ſich ein Ding anfaͤnget, fo gehets in ei⸗ 
ne Zeit; wenn aber dieſelbe Zeit vom Ende, als von der Ewig⸗ 
keit ergriffen wird, ſo iſts in ſeinem eigenen Ewigen, daraus 
ſichs hat in eine Compadlion eingefuͤhret, alſo zur Ewigkeit 
beſtaͤttiget. 1 

60. Darum hat der freye Wille ſein eigen Gerichte zum 
Guten oder Boͤſen in ſich, er hat ſein Gerichte in ſich, er hat 
Gottes Liebe und Zorn in ſich; was er faſſet und begehret, das 
formet er in ſich; und formet ſich alſo nur felber in feiner eige⸗ 
nen Luſt in ein Centrum. 5 

61. Denn alſo hat auch die Welt ihren Urſtand, als nemlich 
im freyen Willen der zwey ewigen Prineipien aus der finſtern 
Feuer⸗Luſt, und aus der Goͤttlichen Licht⸗Feuer⸗Luſt: Der 
freye Wille hat ſich im Verbo Fiat in unterſchiedliche Entia eins 
gefuͤhret, alles nach der Möglichkeit der ewigen Gebaͤrerin; 
wie ſich der Wille an iedem Orte in der Gebaͤrerin, im Verbo 
Fiat hat gefaſſet, alſo iſts auch ein Ens worden, und aus dem 
Ente ſein Geiſt nach dem Ente entſtanden, als von GOttes 
Hauchen oder Erwecken in den Principien- 

62. Weil aber die Principia find untereinander als Eines ges 
weſen, fo iſt kein Ding im freyen Willen gefaſſet worden es hat 
ein Gutes und Boͤſes in ſich nach Art und aus Gewalt der ewi⸗ 
gen Bebarerin, zu Licht und Finſterniß. 

63. Nun entſtehet aber ein ieder Geiſt mit feinem freyen 
Willen erſt aus der Compaction ſeines Centri, und iſt nach ſei⸗ 
ner entſtandenen Geburt frey , und mag in ſich entweder aus 
Gottes Liebe oder Zorn ſchoͤpfen, und feinen Willen einführen 
wie er will: aber das iſt der Zweck, wie die Mutter (als das 
Eus) iſt , daraus der Geiſt geboren wird, eine ſolche Luſt entſte⸗ 
het auch im Geiſte. i 

64. Nun 


Cap. 26. Erkl. des 1. B. M. C. IV. I. 2. au 

64. Nun hat aber der Geiſt Verſtand, und das Ens hat kei⸗ 
nen, auch hat er Geſetze, denn er erkennet was Boͤſe und Gut iſt, 
was recht oder unrecht iſt: Auch hat ihme (Ott Geſetze gege⸗ 
ben, daß er ſoll die kuſt brechen, und mit dem Verſtande des 
Lichts uber die Luſt der Finſterniß herrſchen. 

65. So ers nun nicht thut, ſondern gehet mit der Luſt aus 
dem Verſtande in eine Selbheit der Luſt, fo faſſet ſich die Luft in 
eine Subſtantz, daraus wieder ein neuer falſcher Wille geboren 
wird; und derſelbe iſt ein Huren⸗Kind vor GOtt und der ewi⸗ 
gen Natur, denn er urſtaͤndet nicht aus der ewigen Natur 
Rechte, ſondern aus der Selbheit: und uͤber den gehet das Ge⸗ 
richte der ewigen Natur, und wird an ſeinem Ende, wenn das 
Centrum des Geiſtes ſoll wiederum in Anfang treten, aus dem 
freyen Willen der Ewigkeit ausgeſpeyet. 

66. Verſtehet uns nur recht: Der Erſte freye Wille, wel⸗ 
cher Adam eingeblaſen ward, der war Gut; er war wol aus 
Gottes Liebe und Zorn, als aus dem Centro der ewigen Gebaͤ⸗ 
rerin, der ewigen geiſtlichen Natur, er hatte aber den Verſtand 
in fich, ſich zu regieren wie er koͤnte ewig beſtehen. 

67. Aber die eingeführte Sucht vom Teufel war im Ente 
der Erden, daraus Adams aͤuſſerer Leib formiret ward: in 
daſſelbe irdiſche Ens führete der Teufel feine Begierde durch die 
Schlange, als durch der Schlangenliſtiges Ens; daß alſo die 
Luſt im Ente des Leibes entſtund, darinn der erſte freye Wille 
der eingeblaſenen Seelen ging, und die Luft des Leibes annahm; 
und dieſelbe Luſt in eine Begierde zur Subſtantz einfuͤhrete. 

68. Und aus derſelben Subſtantz entſtund nun ein ander 
neuer eigener Wille, als ein Huren ⸗Kind, ein falſch Schlangen 
Kind; und daſſelbe Huren⸗Kind hat Adam ſeiner Hevaͤ und 
Heva ihrem Sohn Cain, und fort ein Menſch dem andern an⸗ 
geerbet: Alſo haben wir nun ietzt im irdiſchen Fleiſche denſel⸗ 
ben falſchen Willen aus der Schlangen Subſtantz, darein der 
Teufel ſeine Begierde einfuͤhret, und uns ſichtet, und immer⸗ 
dar nach teufliſcher Eigenſchaft luͤſternde macht, daß feine Ber 
gierde, die er uns einfuͤhret in das falſche Huren⸗Kind, möge 
zur Subſtantz und Weſen werden , daraus immerdar wieder 
ein folch Huren⸗ und Teufels⸗ Schlangen: Samen gezeuget 
wird; und aus demſelben falſchen Ente ein Teufels⸗Wille. 

69. Alſo reitet der Teufel in und über den Menſchen in und 
über Leib und Seele: Nun lieget aber der erſte eingeführte 

i O 2 freye 


N 


212 XVII. Myſterium Magnum. Cap. 26. 
ſreye Wille noch in allen Menſchen, welchen HOF Adam ein⸗ 
blies, denn er iſt die wahrhaftige Seele, des Feuers und Lichts 
Centrum, ein Funcke der Goͤttlichen Kraft und Allmacht, aber 
in dieſem böfen eingeführten Huren⸗Kinde gefangen, gantz da⸗ 
mit umgeben. 

70. Darum hat Gott das Ziel feines Neuen Bundes im 
Worte der Goͤttlichen heiligen Kraft, in dem Namen JEſu, 
wieder in die Eigenſchaft zum Licht⸗Feuer (als in das verbli⸗ 
chene himmliſche heilige Eus, das in der Finſterniß verblich) 
einverheiſſen und einverleibet, daß der erſte freye Wille (der 
nun in dem Huren⸗ und Schlangen Kinde gefangen lieget) ſoll 
ſeine Begierde in dieſes Ziel des verheiſſenen Bundes (welches 
Er in Chriſti Menſchheit erfüllet hat) einfuͤhren, und wieder 
das heilige Ens Chriſti (das Er in unſer verblichenes Ens im 
Samen Maria einfuͤhrete) in fein verblichen himmliſch Ens mit 
der Begierde des freyen Willens der Seelen einfuͤhren; ſo das 
geſchicht, fo entſtehet aus demſelben eingeführten Chriſti Ente, 
Chriſti Geiſt, welcher dem Schlangen Huren ⸗Kinde ('m Fleiſch) 
den falſchen Willen zerbricht, und auf ſeinen Kopf trit. 

71. So ſpricht die Vernunft, Gott giebet dieſes heilige neue 
Ens Chriſti wem Er will, und laͤſſet verſtocket, und in der 
Schlangen Ente gefangen bleiben wen Er will. Ja, recht al⸗ 
ſo: Er giebet keinem dis heilige Ens in die Selbheit des Wil⸗ 
lens ſeines Schlangen⸗Kindes, es gehoͤret ein anderer Ernſt 
darzu, denn die Selbheit kann ihr ietzt nun nichts mehr von 
GoOtt nehmen. 

72. Aber dis iſt des freyen Willens Proceß, den er gehen 
muß will er das heilige Ens empfahen, er muß ſich aus der 
Schlangen Begierde (aus der Selbheit und Ichheit) auswin⸗ 
den, und in GOttes Erbarmen einwinden, und in fich der 
fleifchlichen Begierde erſterben und gram werden; Er muß 
gantz aus der eigenen Luſt des Fleiſches ausgehen, und ſeinen 
Hunger nur ins Sterben des Ichts einführen , daß er will im⸗ 
mer dar gerne ſeiner Bosheit und falſchen Begierdel die im Flei⸗ 
ſche im Schlangen Kinde ſtecket) erſterben, und will in Chriſti 
Ente eines neuen Willens aufſtehen. 

73. Dieſelbe Begierde die aus der Schlangen Ente ausge⸗ 
het, und hungert nach GOttes Barmhertzigkeit, die empfaͤhet 
in ſich Chriſti Ens, daraus ein neuer Wille geboren wird, wel⸗ 

cher 
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cher der Schlangen (im Fleiſche) den Kopf zertrit, denn das iſt 
die neue Geburt aus GOtt, in Chriſto JEſu. 

74. Daß du aber wolteſt ſagen, du kanſt nicht Gutes begeh⸗ 
ren, das iſt nicht wahr: Allein du laͤſſeſt dich der Schlangen 
Willen in deinem rechten ewigen Seelen⸗Willen halten, und 
hureſt mit dem Seelen⸗Willen mit der Schlangen Willen im 
Fleiſche daraus entſtehet die Wahl GOttes. 

75. GOtt kennet die falſche, buhleriſche Seele, welche nur 
will mit der Schlangen (mit dem Abgott Babel) buhlen, und 
will in Fleiſches⸗ und Schlangen⸗Luſt und Willen leben, will 
aber ein von auſſen angenommen Kind ſeyn: GOtt ſoll ihr die 
Suͤnde durch Wort⸗Sprechen von auſſen vergeben; Sie aber 
will an der Buhlſchaft der Schlangen (in ihrer falſchen Luſt) 
bleiben hangen, dieſe erwehlet GOtt zum Gerichte. 

76. Denn der freye Wille, den Er Adam hat eingeblaſen den 
Er hat von Adam geerbet, haͤnget amkucifer: Darum ſo beſtaͤt⸗ 
tigte ihn G Ott ins Reich de; Finſte miß zumkucifer,aber dieſe Zeit 
des aͤuſſern Lebens ſtehet ihm die Pforte zur Gnade noch offen. 


Das 27. Capitel. 
Gen. IV: 37. 


Von Cains und dann Habels Opfer, und 
von der falſchen und Antichriſtiſchen Kir⸗ 
chen, auch von der wahren, heili⸗ 
gen Kirchen. 

Ein Spiegel der Welt. 

Summarien. 

G Ebet und ernſter Wille find noͤthig. 6. 1. Die ürſache des Raͤu⸗ 
” D) cherns iſt den Heiligen allein befant geblieben 2. die Iſraeliten 

verſtundens nicht 3. Der Seelen Wille if dünne und blos als 
ein Nichts, und muß Etwas zum Faſſen haben; 4.5. gleich auch der 
Glaube. 6. Warum fie opferten, 7. und GOtt das Opfer anzündete, 
darein ſich Abels Seele faſſete ? 810. Das Aeuſſere war eine Figur des 
Innern. u. Alhie ward der Schlangen das erſte mahl der Kopf zertre⸗ 
den. 12. Was die Opfer geweſen 2 13. Ohne Glauben waren fie nichts: 
wo aber des Menſchen freyer Wille, zu Gott, in feinen ewigen freyen 
Willen eindrung, 14. alda war eine Conjunction. 15 Der Wille muß 
rein ſeyn. 16. Wie er gereiniget werde? 17. Warum die Opfer its 
diſch? 18. Der irdiſche Wille muß mit geopfert werden in einem irdi⸗ 
ſchen Feuer, 19. 20. worinn das heilige Feuer den Menſchen aufwecken 
ſoll. 21. Ehriſtus hat den verblichenen Limum wieder eröffnet, 22. Der 
Amus aus der Erden, war von der e vergiftet, 23. * der 
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freye Wille faffete ſich in des Teufels Begierde; 2g. Gott wolte aber 
das gantze Bild darum nicht weg Herfen. 25. Dann Chriſtus verſöhnet 
das Zorn⸗Feuer mit feinem biebe⸗Feuer. 26. Aber die Suͤnde muß bes 
vor ins Gericht geſtellet werden, 27. daß das Liebe⸗Feuer die Seeliſche 
Begierde im pfer tingire. 2831, Mit Einfaſſung der Glaubens⸗Be⸗ 
gierde faſſete ſich der Heil. Geiſt, in Chriſti Opfer. 32. 33. Der Menſch 
iſt ausgegangen; 34. daher muß er wieder umkehren, 35. mit der 
Glaubens⸗Begierde und Gebet, 36. durchs Wort Gottes gefaſſet. 37. 
Das Sericht iſt den Glaubigen gegeben. 38. Habels Opfer war aus dem 
Glauben, 39. Der Glaube aber vermag alles. 40. Von Cains Opfer. 
41. „Vergleichung deſſelben mit der Maul⸗Chriſtenheit. 41. Dieſelbe 
verlaͤſſet ſich auf die äuffere Teifamenta. 42. Es muß aber die ernſte Im: 
kehrung, mit rechtem Hunger da ſeyn, ibid. nebſt Ernſt und Kraft, 43, 
Gebet, 43. und rechtem Glauben. 45 Wer ein rechter Chriſt ſey? 46. 
Wo der rechte Tempel des H. Geiſtes, und der Altar Gottes fen 7 47.48. 
Die Mauer⸗Kirche wird damit nicht verworfen. 49.80. Cains Opfer. 5. 
Er wolte von auſſen ein Heiliger ſeyn, 52, mit Aufferlichen Beten. 83. 
So tout auch Babel unter dem falſchen Deckel der Schrift, Fa. Rechte 
Erklarung des Spruchs Rom 7: 1025, ibid. . nebſt der Application. 
56. Alle Secten find Cains Brüder 57. und ik die Caimiſche Kirche 
letz ain mächtigsten. sg. welche nur inmmerdie Kinder Gottes mordet. 
59. Deswegen find wir alhler in groſſer Gefahr, und mögen uns wol 
vorſehen, und keinmal ſicher ſeyn. Es koſtet Peib und Seele. 60, 


hie lieget aber mal dem Moſt der Deckel vor feinem An⸗ 

85 gefichte, wegen des Opfers der beyden Brüder: War⸗ 

um fie doch G Otte haben wollen opferen, und da doch 
die Verſoͤhnung allein im ernſten Willen gegen GOttes Erbar⸗ 
men im Gebete und Flehen zu GOtt ſtehet, daß der Menſch 
aus dem boͤſen Willen ausgehet, umkehret, und Buſſe thut, und 
feinen Glauben und Hoffnung in GOttes Erbarmen einfuͤhret. 

2. So haben fie ja muͤſſen wiſſen, warum fie raͤuchern, was 
Gott für einen Gefallen am Rauchern habe, welches wol faſt 
billig beym Moſe iſt fFumm blieben aus GOttes Fuͤrſatz und iſt 
doch den Kindern der Heiligen, ſowol auch dem Moſi, nicht 
Fangen geweſen, aber er hat einen Deckel vor ſeinen Augen 

angen. 

3. Iſrael (weil ſie auch nur meiſtentheils boͤſe Kinder waren, 
darzu abgottiſch, wie an ihrem guͤldenen Kalbe alsbald geſehen 
ward) folte es nicht wiſſen, wegen der falfchen Magia halben; 
und wir werden auch nur den Unſern ſchreiben, und doch ver⸗ 
ſtandlich genug. Dieſes mercket alſo: 

4. Der Seeliſche freye Wille iſt alſo dünne als ein Nichts; 
und ob er in feinem Coͤrper wol mit dem Etwas umgeben iſt, ſo 
iſt doch fein gefaſſetes Etwas in einem falſchſuͤchtigen Weſen, 
vom Urſtand der Suͤnden. 5. Soll 
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5. Soll nun der freye Wille mit der Begierde gegen GOtt 
gehen, fo muß er erſtlich aus feinem falſchen Etwas ausgehen; 
und fo er nun alſo ausgehet, fo iſt er blos und unmachtig denn 
er iſt wieder im erſten Nichts: dann will er mit oder zu GOtt 
gehen, ſo muß er der falſchen Selbheit abſterben und die ver⸗ 
laſſen; und fo er dieſelbe verlaͤſſet, fo iſt er blos als ein Nichts, 
und mag alſo nicht fahren, wircken oder weben: Will er feine 
Macht er zeigen, fo muß er in etwas ſeyn, darinnen er ſich faſſet 
und formet. 

6. Wie wir deſſen ein Exempel am Glauben haben: Soll 
ein Glaube ſeyn, der da wircke, ſo muß er ſich in etwas faſſen, 
darinnen er wircke, GOttes freyer Wille hat ſich mit der ins 
nern geiſtlichen Welt gefaſſet, und wircket durch dieſelbe; und 
der innern Welt freyer Wille hat ſich mit der aͤuſſern Welt ge⸗ 
faſſet und wircket durch dieſelbe. Alſo muß ſich der ſeeliſche 
freye Wille, welcher auch ſeinen Urſtand aus dem Ungrunde 
hat, in etwas faſſen, damit er offenbar fey / und damit er koͤnne 
vor GOtt wallen. 

7. Weil denn Adams Leib aus dem Limo der Erden, und 
auch aus dem Limo des H. Himmels war, und aber der Limus 
des Himmels in Adam war verblichen, darinnen ſich der freye 
Wille koͤnte in eine himmliſche Form faſſen, und vor GOtt 
wallen , wircken / beten und flehen, ſo zuͤndeten fie die Fruͤchte der 
Erden an: Als, Cain brachte von den Fruͤchten des Feldes, 
und Habel bracht auch von den Erſtlingen ſeiner Heerde: Die⸗ 
ſes zuͤndeten ſie mit Feuer an. 

8. Verſtehet aber ein Magiſch Feuer, wie beym Moſi, denn 
Moſes ſaget auch alſo: GOtt ſahe Abels Opfer gnaͤdig an, und 
des Cains nicht, das iſt, ſie brachten Opfer vor GOtt, und der 
freye Wille der Seelen ſolte zu GOtt mit ihrem Gebete drin⸗ 
gen; So wolte er eine Subſtantz haben wenn er aus dem 
menſchlichen Hauſe des Verderbniſſes ausginge in GOtt, daß 
er moͤchte in etwas wircken, fo faffete fich die Imagination des 
Willens durchs Opfer, und GOtt zuͤndete das Opfer Habels 
mit dem heiligen Feuer im Ziel des Bundes, das ſich ſolte mies 
der in Erfüllung der Zeit in dem Seelen⸗Feuer anzuͤnden, an. 

9. In deme faſſete ſich Abels Seelen Willen in eine heilige 
Suͤbſtantz und drang mit der Begierde des gefaſten freyen 
Seelen⸗Willens vor und in GOttes freyen Willen; und das 
war dem Teufel und Schlangen⸗Willen nicht eben dieſes 
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verſtund der Schlangen und Teufels Wille in Cain wol, daß 
ſich das Ziel des Bundes im H. Feuer in Habels Begierde und 
Gebete eroͤffneten. 

10. Darum wolte er den Leib Habels nach ſeinem irdiſchen 
Limo toͤdten, daß ihme nicht etwan ſolche Kinder moͤchten ge⸗ 
zeuget werden, er moͤchte ſonſt ſein Reich (im Menſchen) ver⸗ 
lieren. Cains Opfer wolte Er aber nicht anzuͤnden; So ma⸗ 
chet alhie Moſes einen Deckel davor, und ſpricht: Gott ſahe 
Cains Opfer nicht gnaͤdig an. 

u. Das Anzünden des aͤuſſerlichen Opfers war eine Figur 
des innerlichen Geiſtes: Denn der Seelen Geiſt im freyen 
Willen (nach dem Centro des Lichts) ward mit GOttes biebe⸗ 
Feuer angezuͤndet, und die Imagination des Leibes (auch des 
bhimmliſthen Theils) ward im Opfer mit dem Feuer des heili⸗ 
gen Theils der Erden ( welches im Fluche verborgen lieget) an⸗ 
gezuͤndet; und darinnen fafſete ſich der freye Wille der See⸗ 
len und der freye Wille im Ente des himmliſchen Theils des 
3 in eine Subſtantz, und drang damit vor GOttes Hei⸗ 
ligkeit. 

12. Und albie ward der Schlangen zum erſtenmal der Kopf 
zertreten, denn es war die Figur der neuen Geburt aus Chri⸗ 
ſto; nicht daß Habel haͤtte dismal Chriſtum im Fleiſche ange⸗ 
zogen, aber wol im Geiſte Jehovz, im Ziel des Bundes, in wel⸗ 
chem der Name Ffus (als ein Wiedergebarer) in Gott 
verborgen ſtund, der ſich wolte in Erfuͤllung der Zeit in dieſem 
Ziel bewegen und eroͤffnen, und ein himmliſches, heiliges Ens 
in das verblichene Ens des himmliſchen Theils einführen, und 
ihn wieder in der eroͤffneten Kraft JEſu lebendig machen. 

13. Die Gpfer recht und gruͤndlich zuverſtehen, muß man 
betrachten dasjenige, damit man opfert, was ſich mit der An⸗ 
zuͤndung im Feuer aus dem Feuer (aus dem angezuͤndeten 
Opfer) ſcheidet: Denn in der Anzuͤndung wird nichts mehr 
geſehen noch erkant, als iſtlich das Holtz zum Feuer, zum ꝛten 
die Materia deß Opfers, zum zten das Feuer und Licht, zum 
aten der Rauch aus dem Feuer, welcher aus dem Feuer⸗Holtze 
und aus der Materia des Opfers urſtaͤndet: Dieſes alles iſt 
ohne Glauben und Goͤttlicher Begierde vor GOtt ein Eckel 
und nichts, und erreichet nicht die Pforten GOttes. 

14. So aber der Menſch feine Glaubens⸗Begierde darein 
einfuͤhret, ſo ergiebet Er den freyen Willen darein und = 
dadurch, 
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dadurch als durch ein Mittel (in welchem Feuer ſich der freye 
Wille des eingefuͤhrten Suͤnden⸗Eckels abbrennet ) zu GOtt 
in ſeinem ewigen freyen Willen eindringen; und wie das nun 
zugehe, verſtehet alſo: 

15. GOttes Imagination (oder Luſt) gehet entgegen dem 
freyen eingeblaſenen Willen der Menſchheit, und der menſchli⸗ 
che freye Wille gehet entgegen der Gottheit: alda iſt eine 
Conjunction. 

16. Nun aber iſt der menſchliche freye Wille ſuͤndig wor⸗ 
den, und GOttes freyer Wille (daraus der Menſchliche an⸗ 
faͤnglich entſtund in feinem Einblaſen) iſt heilig und rein. Jetzt 
vermag der menſchliche freye Wille nicht in GOttes Willen 
einzudringen, er werde dann auch rein vor GOttes Willen. 

17. So ihn aber denn GOttes Wille gerne in ſich einneh: 
men will zu feinem Liebe⸗Spiel ſo iſt kein ander Rath, als daß 
ſich GOtt im Centro der ewigen Natur nach dem Feuer des 
andern Principii (als nach dem heiligen Feuer) bewege, und 
des Menſchen freyen Willens entzuͤndeten Zorn und Eitelkeit 
verſchlinge; und im Sterben des Todes (als im Zorn⸗Feuer 
GSOttes) zunichte mache, aufdaß der menſchliche Wille vor 
GoOttes Willen rein werde, und möge in GOttes Willen eins 
gehen. Und darum hat GOttes Liebe⸗Begierde das Opfer 
beym Habel und Moſe ſelber angezuͤndet, auf daß das Liebe⸗ und 
heilige Feuer lim Zorn: Feuer der ewigen Natur in des Vaters 
Eigenſchaft, im menſchlichen freyen Seelen⸗Willen) die Tur- 
bam verſchlinge. 

18. Daß aber ein irdiſch Opfer darzu ſeyn muſte, hat die⸗ 
ſen Verſtand: Der Leib des Menſchen iſt an einem Theil ein 
Limus der Erden, und am andern ein Limus des Himmels; und 
in dieſem Leibe iſt der freye Wille eingeführer worden, und iſt 
Leib und Seele nur Ein Menſch. 

19. Weil aber die Irdigkeit, auch falſche Liſtigkeit der 
Schlangen (mit Einführung des Teufels Begierde) im Flei⸗ 
ſche des Menſchen, in ſeinem Fall war aufgewachet, und ſich 
alſo die irdiſche, thieriſche Eigenſchaft in feinem Ente empor 
geſchwungen; und den rechten menſchlichen Willen in dem 
thieriſchen verſchlungen (das iſt gefangen) ſo muſte auch der 
irdiſche Wille aus dem Limo der Erden im Feuer mit geopfert 

werden. 

20. Denn der Limus der Erden ſoll wieder aus dem Tode 
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aufſtehen: ſolte er aber ein Opfer werden, ſo muſte er auch in 
einem irdiſchen elementifchen Feuer feiner Gleichheit geopfert 
werden, daß alſo ein himmliſch Feuer und ein irdiſch, elemen⸗ 
tiſch Feuer in einander ware, und ein ieder Wille im Opfer ei⸗ 
ne Statte finde zu feiner Selbſt⸗Einfaſſung, als der Wille aus 
dem irdiſchen Limo der Erden vom Reiche dieſer Welt, und 
der himmliſche Wille aus dem himmliſchen Limo, als aus dem 
Fare des Verbi Domini: Eine iede Eigenſchaft des freyen 
Willens ging ins Opfer, und aus dem Opfer ins Feuer, alda 
die Verſoͤhnung war. 

21. Denn der Bund der Verheiſſung vom Schlangen⸗ 
Treter offenbarete ſich mit dem H. Feuer, welches H. Feuer 
das elementiſche Feuer anzuͤndete: denn das H. Feuer ſoll den 
elementiſchen Menſchen aus dem Limo der Erden, aus dem 
Tode aufwecken; und in dem H. Feuer foll der Menſch (der 
aus der Zeit ſeinen Urſtand genommen) in der Auferſtehung 
bewahret werden: Welcher zwar erſtlich muß gehen durch 
das Feuer des Zornes, aber die Gewalt des H. Feuers ſoll 
ihn durch das Zorn⸗Feuer durchführen, und feinen eingefuͤhr⸗ 
ten Suͤnden⸗Eckel (in der Schlangen und des Teufels Ente) 
vom Limo der Erden abfegen, daß der Limus der Erden nicht 
A irdiſch fey, fondern als ein ſchoͤnes Gold das im Feuer 

eſtehet. 

22. Alto folder irdiſche Menſch in der Auferſtehung durchs 
Feuer bewaͤhret werden, deſſen die Opfer ein Vorbilde waren, 
und doch in ihrer Kraft nach dem Geiſte recht beſtunden: Aber 
der Leib ſolte ſterben, und folte die rechte Leiblichkeit und Wie⸗ 
dergeburt in dem eröffneten Leibe Chriſti anfahen, welcher mit 
feiner Eingehung und Offenbarung in der Menſchheit den 
himmliſchen verblichenen Limum im menſchlichen Ente, wel⸗ 
cher in Adam und Eva verblich, wieder eröffnete, 

23. Alfo verſtehet uns recht: Abel und Moſes opferten das 
Fette von Thieren, und zuͤndeten das mit dem H. Feuer, wel⸗ 
ches Feuer erſtmals von GOtt angezuͤndet ward, an: denn in 
dem auſſeren irdiſchen Menſchen aus dem Limo der Erden 
war die thieriſche Eigenſchaft offenbar worden: Der menſch⸗ 
liche Limus aus der Erden war zu einem Thiere worden, und 
darzu fündig und boͤſe, voll Schlangen ⸗Gift aus ihrer Liſt. 

24. Der freye Wille faſſete ſich in der Schlangen: Lift und 
Teufels. Begierde, und formete ihm im Ente des * 

ſolche 
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ſolche Figur wie die Begierde war, davon der irdiſche Leib vor 
Gott eiteler war als ein Thier. 

25. Weil aber das himmliſche Ens in der irdiſchen Eigen⸗ 
ſchaft verborgen und verſchloſſen lag, ſo wolte GOtt das gan⸗ 
tze Bild nicht verlaflen , welches Habel und Moſes im Geiſte 
Gottes mit ihren Opfern verſtunden, opferten derowegen 
das Fette, als das Oele von Thieren 5 andern irdiſchen 
guten Fruͤchten, daß alſo die Begierde des recht⸗ geſchaffe nen 
Menſchen aus dem Limo der Erden, welcher ſoll vom Tode 
aufſtehen, in der Anzuͤndung des Opfers im Feuer eine Sub 
ſtantz hatte, darein ſie ſich ergaͤbe und ſich faſſete; und konte 
alſo mit ihrem Willen in die Eigenſchaſt des H. Feuers einge⸗ 
hen, als in das Ziel des Bundes, welches vor GOtt in der Fi⸗ 
gur fund, bis auf die Erfüllung im Weibes Samen. 

26. In welchem ſich der theure Name JESUS aus JEHO- 
VAH eröffnete ‚und das himmliſche Leben in der Menſchheit 
wieder erweckte in dem verblichenen Ente; und daſſelbe gantze 
Bilde in der Perſon Chriſti dem Zorn⸗Feuer des Vaters auf⸗ 
opferte, und mit dem heiligen wiedergebornen und angez zuͤnde⸗ 
ten Liebe⸗ Jeuer im menſchlichen Leben durch den Zorn, als 
durch das Feuer der ewigen Natur des Vaters Offenbarung 
durchfuͤhrete, und ⸗das Zorn⸗Feuer in ein Liebe⸗Feuer ver: 
wandelte: Inmaſſen es dann mit dem Vorbilde im Opfer 
nichts anders war; denn das Liebe⸗Feuer zuͤndete das Opfer 
an, und im Opfer war noch der Fluch der Erden, wie dann 
auch im menſchlichen freyen Willen: Und wenn das Opfer 
geopfert ward, ſo war es ein Suͤnden⸗Opfer, dadurch des 
Menſchen freyer Seelen⸗Wille vor GOtt verſoͤhnet ward. 

27. Solte nun die Suͤnde verſoͤhnet werden, fo muſte ſie in 
Zorn 20 werden, als ins Gerichte GOttes, in das 
Schwert Cherubs, das fie abſchnitte, welches iſt das Schwert 
GOttes 3 Bornes: und ſo denn der menſchliche Wille gantz ſuͤn⸗ 
dig, und des Feuers des Zornes gantz fähig war ‚fo zuͤndete 
Gott das Einden-D Opfer, in welchem das Zorn⸗Feuer im 
Fluche verborgen lag mit dem H. Feuer an; aufdaß der 
menſchliche Wille welcher im Zorn Feuer ergriffen war, im 
Liebe⸗Feuer verſoͤhnet wuͤrde. 

28. Denn das Liebe⸗Feuer GOttes tingerete die ſeeliſche 
Begierde im Opfer, gleichwie eine Tinctur ein Kupfer und Ei⸗ 
ſen tingiret, und in Gold verwandelt: Alſo auch ward der 
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menſchliche, ſeeliſche freye Wille, welcher dem Menſchen war 
gantz rein eingeblaſen, tingiret, und wieder vor GOtt gereini⸗ 
get, daß er moͤchte in GOttes Erbarmen eingehen: Dann im 
Liebe⸗Feuer war das Erbarmen, als im Ziel des Bundes, in 
dem Namen JEſu in GOtt verborgen; In welchem Bunde 
und Namen ſich der Zorn GOttes im Opfer verſoͤhnete, und 
ſein Zorn⸗Brennen ſincken ließ, und ließ den ſeeliſchen freyen 
Willen durch ſich durchgehen. 

29. Anlangende aber das Opfer an ihme ſelber mit dem 
Holtze, Feuer, Lichte und Rauche, hat dieſen Verſtand: Habel 
opferte von ſeiner Heerde, ohne Zweifel Schafe oder Rinder, 
wie auch Moſes dergleichen; als nemlich das Fette davon, ſo 
war nun das Opfer, Holtz und Rauch am aͤuſſern Theil nach 
dem Weſen irdiſch, wie denn auch der Menſch nach dem aͤuſſern 
Leibe irdiſch war; und in der Irdigkeit lag der Fluch, beydes 
im Menſchen und im Opfer. . 

30. Wenn aber das Opfer angezuͤndet ward, ſo wards 
geiſtlich, denn aus dem Holtze ging das Feuer, welches das 
Opfer annahm und verzehrte, und aus der Verzehrlichkeit 
ging erſtlich aus dem Feuer der Rauch, und hernach das Licht, 
das war die Figur, darein des Menſchen und auch GOttes 
Imagination einging, als eine Compaction oder Conjunction. 

31. In dem angezuͤndeten verzehrlichen Feuer war die Be: 
gierde des zornigen Vaters, als eine Con junction des ewigen 
Natur⸗Feuers gegen der Zeit Feuer; das ewige iſt magiſch, 
und das zeitliche iſt des magiſchen Subſtantz und Weſen, als 
ſeine Faſſung: Und in dem angezuͤndeten Lichte war das H. 
Liebe⸗Feuer / welches auch magiſch iſt, dünne als ein Wille und 
ſich auch in dem angezuͤndeten Lichte faſſete; und in dem aus⸗ 
gehendem Rauche, welcher ein elementiſcher Sulphur und Mer⸗ 
eurius iſt, als ein Leben der Qualitat, ging mit aus der Geruch 
oder Schmack der deutet an die menſchliche Kraft des Leibes, 
und aͤuſſern Geiſtes der Natur. 

32. In dieſer Kraft aus dem Opfer, Feuer und Lichte mit 
Einfaſſung der menfchlichen Glaubens⸗Begierde, faſſete ſich 
der Geiſt GOttes, welcher vom Vater und Sohn ausge⸗ 
het, und nahm alſo die menſchliche Glaubens ⸗Begierde in ſich, 
und faffete fie alfo in die Subſtantz des Feuers, Lichts und 
ausgehender Kraft aus dem Opfer, und fuͤhrete fie durch 
die Pforten des Zornes GOttes auf den H. Altar, ins Ziel 
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des Bundes ein, auf welchem ſolte das Lamm GOttes für aller 
Welt Suͤnden geopfert werden. 

33. Denn daſſelbe damm GOttes, als Chriſtus, der folte 
auf dem groſſen Altar der engliſchen Welt dieſes eingeführte 
Opfer völlig und recht angenehm machen, daß es Gott ſey 
ein ewiger fuͤſſer Geruch feiner tiefeften Liebe, welche ex im 
Menſchen, in feinem eingeführten Opfer im Laͤmmlein GOt⸗ 
tes, Chriſto, vorgeſtellet hat, und die Menſchen in dieſem vor⸗ 
geſtellten Opfer. 

34. Das menſchliche Opfer ward des rechten dammes und 
Opfers GOttes in Chriſto Hausgenoß; und wo nun das 
Opfer ift, da iſt auch der Geiſt des Menſchen, denn des Men⸗ 
ſchen Geiſt iſt ausgegangen, und kommen von GOtt in die 
Zeit, und in der Zeit hat er ſich verunreiniget, ſo muß er das 
Unreine verlaſſen, und durch dieſes Opfer wieder in Gott 
eingehen. 

35. Soll er aber eingehen, fo muß es auf eine Weise geſche⸗ 
ben, wie er iſt ausgangen, denn er fuͤhrete ſich in falſche Be⸗ 
gierde und Luſt ein: Alſo muſte er ſich wiederum durch eine 
Umwendung erſtlich in eine Reue und Umkehrung einfuͤhren, 
und in der Reue oder Buſſe wieder in eine Goͤttliche Begierde, 
welche Glauben heiſſet. 

36, Damit er aber die Göttliche Begierde faffete, fo fuͤhrete 
er den Glauben oder die Glaubens⸗Begierde in ein Opfer ein, 
und faſſete die Glaubens⸗Begierde im Opfer in eine Subſtantz 
oder Weſen, daß der Glaube weſentlich wäre: und dieſes Glau⸗ 
bens Weſenheit nahm an das heilige Feuer GOttes, welches 
ſich wolte in Erfüllung der Zeit in des Glaubens Meſenheit 
eroͤffnen, und die menſchliche Subſtantz darein führen, und in 
ſich durch GOttes Zorn ausführen, und den in ſich in ein 
Liebe⸗Feuer verwandeln; denn alle die Worte des Gebetes 
bey dem Opfer, werden mit in die Glaubens⸗Subſtantz einge⸗ 
nommen. 

37. Denn gleichwie alle Dinge find durch das Wort Got⸗ 
tes geformet, gefaſſet, und in eine Subſtantz eingefuͤhret wor⸗ 
den; Alſo auch formeten und faſſeten ſich die Worte des Ge⸗ 
bets Habels und Iſraels in dem Opfer zur Subſtantz als in 
ein unzerbrechliches Weſen, in welchem Weſen Chriſtus 
Gottes Sohn in Erfüllung der Zeit, aus dem Bunde hervor 
brach, und daffelbe Weſen neben dem menſchlichen Weſen an 
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ſich annahm, und als ein Held und Ritter dem Tod und Teufel 
ſein Reich zerbrach. 

38. Und demſelben Glaubens⸗Weſen, im Geiſt Christi in 
allen ſeinen Kindern und Gliedern, ward gegeben das Gerichte 
uͤber die Welt, auch uͤber des Teufels und des Todes Reich; 
dieſelbe Wercke damit zu zerſtoren, und den Königlichen Stuhl 
zu beſitzen. 

39. Dieſes war das wahrhaftige Opfer Habels, dann der 
Geiſt des heiligen Liebe Feuers im Ziel des Bundes hatte ſich 
in ihme eröffnet, daß er das verſtund: Und darum opferte er, 
daß feine Glaubens⸗Begierde folre vor Gott angenommen, 
und in eine Subſtantz zur neuen Wiedergeburt gebracht wer⸗ 
Den, denn er ſahe auf die Verheiſſung vom Schlangen Treter, 
und führete feine Glaubens Begierde in den ein; und wolte, 
daß ſein Glauben, Geiſt und Leben ſolte in dem verheiſſenen 
Schlangen ⸗Treter beſtaͤttiget werden: Er wolte darinnen 
vor GOtt angenehm ſeyn, wie ihme denn auch gefchahe, daß 
das Feuer GOttes fein Opfer anzuͤndete, und fein Gebet in 
dem Liebe⸗Jeuer einnahm, und im ſuͤſſen Geruch des Opfers 
durch den Geiſt GOttes, in der Kraft des Lichts in eine heilige 
Subſtantz gebracht ward, das hieß recht: Sein Opfer war 
vor GOtt angenehm. 

40. Das Opfer haͤtte das allein nicht vermocht, allein der 
Glaube der ſich in dem Opfer auf den verheiſſenen Meßiam faſ⸗ 
fete, welcher den Bund und das wahre hochtheure Opfer er⸗ 
griff, der thaͤte es: Das Opfer war nur eine Figur deſſen, ſo 
darinn verbracht ward, gleichwie die aͤuſſere Welt nur eine Fi⸗ 
gur iſt der innern geiſtlichen Welt, damit ſich die geiſtliche 
Welt in eine Figur und Weſen einfuͤhret, und als in einem 
Spiegel ſchauet. 


Von Cains Opfer. 
107 a1. Bey Cains Opfer verſtehen wir recht die Maul⸗Chri⸗ 
1 * ſtenbeit, die Titel⸗Chriſten in der geistlichen Babyloniſchen 
6 Hurerey derer Bild iſt Cain: Und wie Cain in ſeinem Opfer 
nur der aͤuſſern Welt Macht und irdiſche Wolluſt ſuchte und 
wolte vor GOtt ein von auſſen angenommenes Kind ſeyn, 
Gott ſolte ihm laſſen fein boͤſes Thier angenehm und aufge⸗ 
opfert ſeyn Er wolte mit der Selbheit in der Schlangen Ente 
und Falſchheit, GOttes angenehmes Kind ſeyn; Er war ein 
unbuß⸗ 
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unbuß fertiger, hoffaͤrtiger Menſch, der da dachte ein Herr der 
Welt zu werden, und uͤber Habel und ſeine Nachkommen zu 
herrſchen; Eben alſo iſt auch ietzt die Antichriſtiſche Kirche 
auf Erden, ſie bauet auch Kirchen und Altar, prediget, ſinget 
und klinget, opfert auch im hinterlaſſenen Bunde und Teſta⸗ 
mente Chriſti, und decket alſo das Opfer Chriſti über fich, und 
will ein von auffen angenommenes Kind (Sohn) ſeyn; unan⸗ 
geſehen daß ihre Opfer im Bunde und Teſtament Chriſti nicht 
angenehm, noch zur Subſtantz gebracht werden. 

42. Denn Urfache iſt dieſes: Man verlaͤſſet ſich nur allein 
blos auf das Opfer; und lehret, die Opfer nehmen die Suͤnde 
weg, Chriſti Teſtamenta nehmen die Sünde weg: Aber fo we⸗ 
nig als Cains Opfer vor GOtt angenehm war und feine Suͤn⸗ 
de wegnahm, und alſowenig als Cains Begierde in die Goͤtt⸗ 
liche Subſtantz eingefuͤhret ward, daß ſich hatte das Göttliche 
Feuer in ſeinem Opfer angezuͤndet, und ſeine Glaubens⸗Be⸗ 
gierde in ſich eingenommen; alſowenig genieſſet auch die Maul⸗ 
Chriſtenheit das Opfer Chriſti in feiner Menſchheit. Es 
muß nur ein Habel ſeyn, der es genieſſet, der Maul⸗Chriſt krie⸗ 
get nur den aͤuſſern Rauch vom wahren Opfer; es muß nur 
eine rechte hungerige, durſtige, umgekehrte Seele ſeyn, welche 
von der Schlangen Ente und aller Eitelkeit dieſer Welt begeh⸗ 
ret gantz auszugehen, und dem Schlangen ⸗ und eitelen Willen 
in Chriſti Tod begehret abzuſterben, und in einem neuen Wil⸗ 
len unter und in GOtt gantz gelaffen begehret aufzuſtehen. 

43: Derſelbe recht⸗hungerige Wille opfert recht mit Has 
bel, und ſein Opfer wird im heiligen Feuer Chriſti angenom⸗ 
men, und in Chriſti Menſchheit in eine Subſtantz gefaſſet: 
Es muß Ernſt und Kraft ſeyn, welcher Ernſt das Liebe⸗Feuer 
Chriſti in ſeinem Teſtament ruͤget, daß ſichs in der Begierde 
anzuͤndet, alsdann wird erſt die Begierde zu einem rechten 
Glauben; denn es iſt kein rechter Glaube ohne Goͤttliche 
Faſſung. 

44. Wenn die menſchliche Begierde ihren Hunger mit ern⸗ 
ſtem Seuftzen und Gebete der Einergebung, und von der Ei⸗ 
telkeit Ausgehung ins Opfer Chriſti einfuͤhret; Alda faſſet 
ſich die ſeeliſche Begierde in der himmliſchen Weſenheit, in der 
Menſchheit Chriſti, auf dem hohen Altar GOttes in eine 
Subſtantz. Die hungerige Begierde wird im Worte GOt⸗ 
tes in Chriſti Teſtamenten zu Fleiſche, eines himmliſchen übers 
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natürlichen Fleiſches: und daſſelbe Fleiſch iſt das wahre Opfer 
Gottes, das Gott zu feiner Wohnung annimt, und nicht den 
thieriſchen, ſterblichen Menſchen. 

45. In dieſer heiligen Subſtantz iſt allein der wahre Glau⸗ 
be Habels, anderſt iſt nur ein hiſtoriſcher,gefaͤrbter Glaube, 
und ein Cains⸗Opfer, das keine Suͤnde wegnimt; denn die 
Sünde muß allezeit ins Gerichte GOttes geſtellet werden, 
darinnen fie iſt erboren worden, und muß ſie das heilige Liebes 
Feuer GOttes vertilgen und erſaͤuffen; anderſt iſt keine Ver⸗ 
gebung, und hilft weder Opfer noch Bund, auch kein Kirchen» 
Gehen; weder ſingen noch klingen erreichet es, als nur einig 
und allein der hungerige begehrende Glaube, durch das einige 
Opfer im Blute und Tode Chriſti: da die Begierde im Tode 
Chriſti feiner Ichheit gantz erſtirbet, und in Chriſti Auferſte⸗ 
hung eines wahren Glaubens und Chriſtenthums aufſtehet, 
nicht in Scheinheucheley ſondern in Weſen, Worte und Thaten. 

46. Denn der iſt noch lange kein Chriſt der ſich einen Chris 
ſten nennet, ſondern der iſt einer der im Opfer Chriſti aus ſei⸗ 
ner Menſchheit in ihme geboren iſt. Es gilt vor Gott weder 
Bund noch Geſetze, ſondern eine neue Creatur. Keine Mauer⸗ 
Kirche oder Gleißnerey, wie die beiffe, kann Gottes Reich er⸗ 
ben, als nur einig und allein das wahre lebendige Opfer der 
neuen Wiedergeburt, aus dem Bunde der Verheiſſung im Pa⸗ 
radeiſe, durch das lebendigmachende Wort im Opfer Chriſti. 

47. Der Tempel des H. Geiſtes iſts allein, da GOttes 
Wort inne gelehret und gefaſſet wird, auſſer deme iſt Cain mit 
ſeiner gleiſſenden Mauer⸗Kirche voll Hoffart und ſtinckender 
Ehr Sucht; das groſſe Gebaͤu zu Babylon, da die Sprachen 
des Wortes GOttes, als des geſchriebenen Wortes, in viel 
Zancken und Sprachen verwirret werden da nur eitel Zancken 
und Beiſſen um die Buchſtaben innen iſt, und keine rechte le⸗ 
bendige, thaͤtige Erkentniß. 

48. Und wo nun die lebendige Erkentniß Chriſti iſt, da iſt 
der Altar GOttes an allen Orten, da die hungerige Seele mag 
opfern das rechte angenehme heilige Opfer im Gebete, da mag 
ſie das Gebet im Wort, in dem Hunger in eine Glaubens⸗ 
Subſtantz einfuͤhren. 

49. Nicht daß wir die Mauer⸗Kirchen hiermit gantz wollen 
aufheben, ſondern wir lehren den Tempel Chriſti, welcher fol 
wit in die Mauer⸗Kirche gebracht werden, oder iſt 191 das 
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N Weſen der Mauer⸗Kirchen nur eine geiſtliche Antichriſtiſche 


N Hurerey, ein Cains⸗Opfer, beydes vom Lehrer und Hörer alſo 

verſtanden, keiner beſſer als der ander; er gehe denn durch 
1 die wahre Thür Chriſtum in Geiſt und Kraft im Tempel Chri⸗ 
10 ſti in die Mauer⸗Kirche, oder gedencke ſich in der Mauer⸗Kir⸗ 
h chen alda innen in eine folche ernſte Begierde zu faſſen und zu 
0 ſchoͤpfen, anderſt gehet Cain in die Kirche zu opfern, und gehet x 
1 nur ein Bruder⸗Moͤrder heraus. Al 
" 50. Wie ſichs ofte erweiſet: Wenn man hat in der Mauer⸗ 9 
A Kirchen Spotten und Richten eingefaffer , fo gehet man als⸗ 9 
j denn fo damit heraus, und mordet Habeln und Chriſti Glieder, 0 


M wie dieſem Geiſt viel hundertfaͤltig geſchehen ift, und nur eben 
Y um des Tempels Chriſti willen. 


1 51. So wir wollen das Opfer Cains recht betrachten, fo 
M muͤſſen wir ihme in feine Eſſentz feines Willens und Begeh⸗ 
M rens ſehen, denn er wolte auch opfern, und GOtt angenehm N 
0 ſeyn: Aber er liebte nur ſeine Ichheit und Selbheit; ihme 
A war es nicht darum zu thun, daß er wolte eine neue Creatur 
m ſeyn oder werden, ſondern Gott ſolte feine Sünde alſo im 
fi Opfer von ihme nehmen, er wolte der alte Cain bleiben / und 
fr alſo G Ott opfern, daß er vor Ihm angenehm ware; der Teu⸗ 
" fel kam in Engels⸗Geſtalt vor GOtt. 

1 52. Cain erkante nicht ſeine boͤſe Schlangiſche Eigenſchaft, 
1 die arme Seele war damit gefangen, und hatte fich in der 
0 Schlangen⸗Eſſentz Witze und Hoffart empor geſchwungen, er 
it wolte ein von auſſen angenommenes Kind oder Erbe GOttes 


" ſeyn; das Opfer folte ihn verſoͤhnen, gleichwie Babel thut, 
0 die nimt auch den Mantel Chriſti um, und ſpricht: Chriſtus 


Mr hat alle meine Sünde am Creutze gebüffer, ich kann mir nichts 
m erwerben, meine Wercke verdienen nichts vor GOtt, ich 


M darf es nur glauben, daß es Chriſtus gethan hat, und mich 
des troͤſten, ſo bin ich ſchon gerechtfertiget von aller meiner 

10 Miſſethat. 

53. Alſo kommt fie vor GOtt, und dancket G Ott, daß Er 

* in ſeinem Sohne bezahlet hat, und opfert mit Cain und dem 


1 Phariſaͤer im Tempel, und bleibet in ſich ſelber ein Bruder⸗ 
| Mörder mit Cain, das iſt die Babyloniſche Frucht: Gleich 
In wie Cain das Opfer zu einem Deckmantel uber ſich nehmen 
f wolte, alſo auch nimt feine hinterlaſſene Kirche das Opfer 
m Chriſti zu einem Deckmantel ihrer Sünden, und falſchen Mor⸗ 
MM) N derey 
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derey um ſich, und decket den Mord⸗Geiſt mit zu, daß man ihn 
muß einen heiligen Chriſten nennen. 

54. S. Paulus muſte ihnen darzu dienen, da er ſaget: Ich 
thue das Ich nicht will, ſo Ichs nun thue, ſo thue nicht Ichs, 
ſondern die Suͤnde die in meinem Fleiſche wohnet; aber daß 
er ſaget: So diene ich nun mit dem Gemuͤthe GOtt, und mit 
dem Fleiſche dem Geſetze der Suͤnden; Rom. 7:19- 25. das 
will Cain nicht verſtehen, wie das Gemuͤthe ſoll ohne Unter⸗ 
laß uͤber den ſuͤndlichen Willen und Begierde des Fleiſches 
herrſchen, und die Luſt toͤdten. 

55. S. Paulus redet von himmliſcher Abeliſcher Begierde, 
wie die Suͤnde muͤſſe im Fleiſche ertoͤdtet werden, und nicht 
uͤber das Gemuͤthe herrſchen, wie beym Cain; da er ſohe, daß 
fein Bruder vor GOtt angenehm war, und er nicht, fo ging 
der Mord⸗Geiſt im Gemuͤthe hervor, welcher ſolte im Opfer, 
durch rechte Buſſe und Umkehrung getoͤdtet werden. 

56. Alſo auch gehets Babel unter dem Mantel Chriſti: 
die opfert auch GDOtt, und dancket ihm für das Opfer Chriſti, 
aber ſie ſelber bleibet im Gemuͤthe des Cainiſchen Bruder⸗ 
Mordes, in Hoffart, Geitz, Neid und Zorn in Verfolgung, in 
Krieg und Streit: Sie ſtreitet um das Opfer, und um den 
Deckmantel, daß ihr der nicht entwendet werde; und maͤſtet 
ſich darunter mit dem thieriſchen Opfer der Fettigkeit der Er⸗ 
den, und bleibet das Cainiſche Thier, mordet auch Habeln im⸗ 
merdar in Chriſti Gliedern, und troͤſtet ſich des Todes Chriſti; 
dieſer muß des falſchen Mord⸗Geiſts Deckel ſeyn. 

57. Das Hertze und Gemuͤthe iſt ferne von der neuen Crea⸗ 
tur: Es iſt nur der Alte Cainiſche Bruder⸗Moͤrder, der decket 
ſich mit Chriſti Opfer zu, und opfert mit Cain; ein ſolches, 
und nichts mehr, iſt von der Chriſtenheit anietzo noch uͤber⸗ 
blieben, unter allen Secten, ausgenommen die Kinder Chri⸗ 
ſti, derer noch hin und wieder mit Habel verborgen ſind. 

58. Die Cainiſche Kirche iſt niemals maͤchtiger auf Erden 
geweſen, als eben ietzund, da man doch mit groſſem Geſchrey 
ſchreyet: Lauffet alle herzu; Wir haben das Opfer Habels 
in Chriſto gefunden! Ja liebe Babel, den Mantel Chriſti 
Haft du wol funden, aber beſchaue nur dein Cainiſches Hertze, 
ſo wirſt du ſehen, ob du mit Habel aus der neuen Creatur 
opferſt, oder aus dem falſchen Bruder⸗Mord⸗Geiſte: ae 
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ſind deine Fruͤchte? wo iſt Liebe und Gerechtigkeit? wo iſt 
Wahrheit? wo it Gedult und Sanftmuth? Wo iſt das Ge⸗ 
muͤthe das mit Paulo GOtt dienet? Wo biſt du ſchoͤne Chriſt⸗ 


hi liche Kirche auf Erden, biſt du nicht eine Mordgrube des Teu⸗ | 

hi feld worden? So beweiſe deine Chriſtliche Tugenden; biſt du * 

Hi doch voll Zanck und Mord beydes in der Kirchen und auffer 10 

0 der Kirchen, dein Mund iſt nur ein Schwaͤtzer von GOttes f 

0 Reich, gleichwie Cains Mund nur vom Opfer ſchwaͤtzete, ſein RE 

0 Hertze aber war ein Moͤrder. | 
59. Alſo ſchwaͤtzet man auch in den Steinhauffen vom Wan- 10 

A tel und Opfer Chriſti, und mordet doch unterdeſſen in dieſem 

H Geſchwaͤtze immerdar die Kinder Chriſti verdammet und ur⸗ . 


theilet fie, und machet einen gantzen Hauffen Laͤſter⸗Woͤlfe, die 
alle ſchreyen und beiſſen, und keiner weiß wo die Hinde iſt, die 
ſie jagen, ohne daß der Teufel alſo ſein Spiel durch ſie treibet, 


M auf daß das wahre Opfer Chriſti alſo verdeckt bleibe, und nur 0 
g als ein Myſterium in dieſer Welt ſey. 

1} 60. Denn wir arme Hevaͤ⸗Kinder liegen alhier in dieſer | 
U Huͤtten in einer fremden Herberge zu Hauſe, da der Teufel in 
N GOttes Zorne Wirth innen iſt: Wir wohnen auf der vers 

N fluchten Erden da der Teufel ung über Leib und Seele herreitet, 

N und uns alle Stunden ſichtet; Wir mögen uns wol vorſehen 

N und keinmal ſicher ſeyn, es koſtet Leib und Seele. 

15 

4 Das 28. Capitel. 

N Gen. IV: 8-16. 


Von Cains Bruder⸗Mord, als von der hof⸗ 
faͤrtigen Antichriſtiſchen Schein⸗Kirchen auf 
N Erden, und denn von der unter dieſer Anti, 
5 chriſtiſchen Kirchen verborgenen wah⸗ 
ren Chriſtenheit. 
Summarien. 


N De Zorn: Begierde iſt nach dem Fall in Samen mit aufgegangen 
9. 1. Die Cainiſche Kirche ſchwimmet dieſe Zeit empor: die rech⸗ 

0 te iſt darunter verborgen 2. Die Cainiſche pranget und gleiſ⸗ 

b ſet: die Habeliſche iſt alber 3. Warum Gott durch die Falſche Kirche, 


0 die Wahre verfolgen laſſe? 4. Der Teuſel iſt in die Einſterniß verſtoſſen 
it 5. daher entſtehet fein Neid wieder den Menſchen; 6. auch hatte der 
0 Grimm der Natur im Falle des ne das Deen At 
MN 3 riegt. 
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kriegt. 7. So kann dann der Teufel GOttes Reich in den Kindern 
(5Sttes nicht leiden, g. und das Thier will auch allein herrſchen. 9. 
GSttes Liebe-Regiment kann der Teufel nicht leiden, drum verfolg er 
den äuffern Leib. o. Dann im Fleiſch lieget die Eitelkeit, wie im In⸗ 
nern das Paradeis, u. welches durch das Aeuſſere wircket; daher die 
Feindſchaft. 1e. Beſchaffenheit von Cains und Habels Opfer. 3. Des 
letztern Ermordung war ein Bild, daß der aufferg Leib im Zorne Got⸗ 
tes ſoll ertoͤdtet werden. 14. Habel war eine Figur Chriſtt. 1s. Die 
Kinder dieſer Welt halten die Kinder GOttes für Narren. 16. Den⸗ 
noch aber bewältiget die biebe den Zorn, 7. wie an Chriſto zu ſehen, da 
Er für uns geſtorben. 18. Cain und Habel ſind ein Bild der zukünſti⸗ 
gen Welt, 19. auch der falſchen und wahren Kirchen. 20. Das thieri⸗ 
ſche Leben muß gerichtet werden, ei. wie an Habel zu fehen. 22. In 
Chriſti Figur ſiehet man der biebe Allmacht. 3. Im z. Prineipio ſtrei⸗ 
ten diebe und Zorn dieſe Zeit miteinander 24. Urſache des Mordes. 25. 
So iſt allezeit Streit zwiſchen den Gottloſen undgrommen.26. Babel 
iſt in mancherley parken getheilet. Die 1. Pakt 27. Die 2. Part. 28. Die 
3. Part. 29. Die 4. Part. 30.31. Die Cainiſche Kirche ſtkehet in But 
und Bös, ze. und iſt nur ein aͤuſſerlich Wort⸗Wechſeln. 33. Gottes⸗ 
Dienſt der Kinder Habels. 34. Sie ſind der aͤuſſern Welt erſtorben, 35. 
leben immer im Streit, 36. und werden dazu vom Teufel angefochten, 
wie auch durch Gottloſe und mancherley Zweiffel 37. Ihre Seele aber 
ergiebet ſich der erſten Mutter, 38. dadurch gruͤnet das Jungfrauen 
Kind 539. wird von der Feuer⸗Seelen beſudelt, 40. von G Ott erleuch⸗ 
tet, 41. und mit dem H. Geiſt G Ottes geſalbet, 42. daß es die Welt 
beſtraffen kann. 33. Die Schlangen⸗Kinder aber, laden ihnen ſelbſt 
falſche Lehrer auf, die ſich in die Büchſtaben der Heiligen ſetzen, 44. 45. 
aber nur Mord und Luͤgen lehren. 46. Der Spitzfindigſte iſt der Beßte; 
47. wodurch eitel boſer Same geſaet wird, 48. und ſind ſie nur Bau⸗ 
meiſter der groſſen Babel, im geſchriebenen Worte und Buchſtaben, 49. 
da doch der Menſch Chriſtum in ſich empfinden, ibid. in ſich erſterben, 
und aus Chriſto wiedergeboren werden ſolte. sd. Cains und der Ver⸗ 
nunft Ausflucht. 51. Der Geiſt Chriſti iſt in feinen Kindern an keine 
Form gebunden. 52. Christus allein iſt das Wort GOttes: Das Buch⸗ 
ſtabiſche Wort iſt nur eine Leiterin, und Offenbarung von Chriſto. 53. 
Ohne den Geiſt Ehriſtikann keiner Chriſti Hirte ſeyn, 84. ſondern iſt 
nur ein Vernunft⸗behrer. Ss. Der Buchſtabe it blos ein Inſtrument 
oder Poſaune, darein fo wol ein böfer als ein guter Odem blaſen kann. 
56.57. Die groſſe Babel iſt gantz aus dieſem Wercke erbauet worden, 
ibid, und das Apoſtoliſche Wort durch ſolche verkehrte Blaäſer verun⸗ 
reiniget. 58. Hingegen lehret der Geiſt G Ottes ſelbſt innerlich inChri⸗ 
ſti Kindern, 59. ſtraffet den hoͤltzern Kloͤppel in der rechten Glocken, 60. 
ſamt der gleiſſenden Babel. 61 Das verdreuſt Cain in feinem Opfer; 
dann er will ungeſtraft fenn. 62. Darum verfolgt er die Schafe, 63. 
welche alhier unter den Wölfen leben, 64. und folcher geſtalt geübt 
werden, 65. wie auch von den Boſen geſchieden. 66. Warum Gott 
die Seinigen alſo übe 267. Die Pein machet die Freude offenbar, 68. 
wie die Vernunft den Glauben. 69. Gott iſt zornig und liebreich. 70. 
Daher iſt auch Bos und Gut mit einander ins Verbum Fiat eingefuͤh⸗ 
ret in einen freyen Willen ibid. und ſtehet dieſe Zeit uͤber in Streit. 71. 
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es der Teufel in Gottes Zorn, im Grimm der ewigen 
Natur ſeinen Stuhl und Sitz in menſchliche Eigenſchaft 
hatte eingefuͤhret, und das Centrum der grimmen 
Natur in ihme erwecket, fo ging auch zuhand eine folche Be⸗ 
gierde aus der erweckten Zornes⸗Eigenſchaft im menſchlichen 
Ente oder Samen, in der Fortpflantzung mit auf, aus welcher 
Eigenſchaft Babel, als die Antichriſtiſche Kirche, erboren und 
entſtanden iſt. 

2. Und wie nun GOtt den Schlangen ⸗Treter dieſer falſchen 
Eigenſchaft (welcher ſolte dem Schlangen-Enti und Willen 
oder Begierde den Kopf zertreten) des Menſchen am Para: 
deis verblichenem himmliſchen Enti hatte einverleibet und 
verheiſſen, welches Wort der Verheiſſung dem irdiſchen Men⸗ 
ſchen ein Myſterium und gantz heimlich war; Alſo auch ſchwe⸗ 
bet die falſche Cainiſche Gleißnerey Kirche, welcher Hertze und 
Begierde nur die auffere Welt iſt, die ſe gantze Zeit empor, und 
hat das aͤuſſere Regiment und den Namen, als opferte ſie 
GOtt: Die rechte wahre Chriſtliche Kirche aber iſt darunter 
verborgen, als ein gantz heimlich dayſterium, und wird nicht 
von der Cainiſchen Kirchen erkant. 

3. Die Cainiſche Kirche pranget einher, und gleiſſet auf 
allen Seiten mit prächtigen Ceremonien: Laͤſſet von ſich aus⸗ 
ſchreyen, fie ſey heilig gerecht und gut; fie opfert auch imBun⸗ 
de Chriſti, aber ihr Hertze iſt nur eine gleiſſende, wolgeſchmuͤck⸗ 
te Hure, voll Cainiſches Mordes, Laſterung, eigener Be⸗ 
ſchaulichkeit; in Hoffart, in Geitz und Hochmuth: Die Habe⸗ 
liſche Kirche aber iſt darunter verborgen in groſſer Alberheit, 
mit keinem Anſehen, und iſt nur wie naͤrriſch geacht gegen dem 
Pracht des Cains, und wird immerdar in ihrer Einfalt von 
Cain ermordet. 

4. Nun ſpricht die Vernunft: Was hatte dann Gott für 
einen Gefallen daran, das Er zuließ, daß Cain den Habel er⸗ 
mordete, und daß noch heutiges Tages die Kinder GOttes von 
Gain. als feinen Nachkommen ermordet, verſpottet, gehoͤhnet, 
gelaͤſtert, und für falſch ausgeſchryen werden? Dieſes iſt die 
Urſache: 

5. Der Fuͤrſt Lucifer war ein Hierarcha im Reiche oder 
Loco dieſer Welt geweſen, (wie ihn dann Chriſtus einen Fuͤr⸗ 
ſten dieſer Welt nennet, Joh. 12: * als im Reiche der Fiuſſeng 
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niß im Zorne GOttes, und war um ſeiner Hoffart willen aus 
dem Lichte in die Finſterniß verſtoſſen worden. 

6. Weil dann GOtt einen andern Fuͤrſten, als den Adam, 
in dieſen Locum ſchuf mit welchem Er ſich vor der Welt Grun⸗ 
de in dem theueren Namen JEfſu, als mit feiner tieſſt ten Liebe 
verband, daß Er wolte dem ſtoltzen Fuͤrſten Lucifer in menſch⸗ 
licher Eigenſchaft ſeinen Stuhl und Reich zerbrechen, und mit 
Liebe uͤberwaͤltigen, ſo entſtund alſobald fein Neid und Grimm 
wieder den Menſchen. 

7. Zum andern iff dieſes die Urſache, daß der Grimm der 
ewigen und auch zeitlichen, anfängliche en Natur hat im Falle 
des Menſchen das Ober⸗Regiment im menſchlicher Eigen⸗ 
ſchaft gekriegt: Denn das Himmelreich verlaſch in Adam 
und Eva als fie irdiſch worden, und wachte an deſſen ſtatt auf 
das Reich des Teufels in der Schlangen Witze und Hoffart, 
denn der menſchliche Wille hatte ſich von G Ott abgebrochen, 
und war in die Selbheit eingegangen, und verſtund nichts 
mehr vom Geheimniß des Reiches GOttes. 

8. Weil dann in Habel und den Kindern Gottes das Reich 
Gottes wieder im Ziel des Bundes gruͤnete und hervor brach, 
ſo konte das des Teufels Reich und Willen im Schlangen⸗ 
Monſtro nicht leiden: Auch fo iſt das Liebe⸗Reich eine groſſe 
Feindſchaft wieder den Grimm der ewigen Natur nach der 
finſtern Eigenſchaft, dann die menſchliche Eſſentz war nach der 
finſtern Welt Eigenſchaf, nach der Seelen ein halber Teufel 
worden, und nach der aͤuſſern Welt Eitelkeit ein halbes Thier, 
in welchem Thiere der falſchliſtige, boͤſe, begierige, hoffaͤrtige, 
geitzige, neidige und zornige Schlangen Wurm, mit des Teu⸗ 
ſels Willen inſiciret, ſaß. 

9. Dieſes grimmige, bos haftige, monſtroſiſche Thier wol⸗ 
te in ſeiner Selbſt⸗Eigenſchaft leben; ſo erſchiene ihme entge⸗ 
gen in Habel das Engliſche Jungfrauen⸗Kind, das dieſem boͤ⸗ 
ſen Thiere ſolte ſein Reich zerſtoͤren und beherrſchen, das war 
eine groſſe Feindſchaft: denn der Zorn GOttes hatte den 
Menſchen gefangen, und wolte in ihme wircken und regieren, 
ſo brach GOttes Liebe aus dem Zorne hervor; wie ein Licht 
aus dem Feuer, und wolte den Zorn toͤdten und in Liebe ver⸗ 
wandeln, und dem armen Menſchen⸗Bilde wieder helfen, und 
es vom ewigen Zorn und Tode erloͤſen. 


10. Weil 
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10. Weil aber der Zorn das Regiment im Menſchen ge⸗ 
kriegt hatte, und aber das Jungfrauen⸗Kind von der Engli⸗ 
ſchen Welt Weſen aus dem Bunde GOttes aus dem verbli⸗ 
chen Ente, ſolte durch den Zorn durchgrünen, wie ein helles 
Licht aus der Kertzen durchs grimmige Feuer ausſcheinet, wel⸗ 
ches der Finſterniß ihre Gewalt nimt; ſo muſte ſich der aͤuſſere 
Leib in den Kindern GOttes laſſen vom Grimme Gottes toͤd⸗ 
ten und verfolgen, denn er war eine fremde Figur an der 
Jungfrauen Kinde. 

11. Dann Habel hatte in feinem aͤuſſeren Fleiſche gleichwol 
die aufgewachte Eitelkeit inne liegen, als Cain: Er war nach 
dem auſſern Menſchen auch fündig, aber im innern grünete 
die Engliſche Welt, und das Paradeis⸗Bilde wieder im 
Bunde, das war nun eine groſſe Feindſchaft wiedereinander; 
der innere Menſch trat dem Schlangen-Monitro auf den 
Kopf ſeiner falſchen Begierde, ſo ſtach ihn das Schlan⸗ 
gen Monſtrum in die Ferſen ſeines Engliſchen Willens, und 
verſpottete das Engliſche Bilde, wie es noch heute alſo gehet: 
So balde das Jungfrauen Kind im Geiſte Chriſti geboren iſt, 
ſo wird der äuffere irdiſche Leib ſamt dem Jungfrauen Kinde 
von den Cainiſchen Kindern verfolget, verachtet, verſpottet, 
und als ein fremdes Kind der Welt gehalten. 

12. Denn das Schlangen⸗Monſtrum iſt vor GOtt nur 
als ein Narr: und ſo aber gleichwol das edle Jungfrauen⸗ 
Kind im aͤuſſern Fleiſche muß ein ſolch Monſtrum an ſich tra⸗ 
gen, zu welchem der Teufel noch ſtetig Zutritt hat fo wird die⸗ 
fer Leib vom Teufel im Zorne GOttes und ihren Kindern ge⸗ 
waltig angefochten, ſie wollens immerdar ermorden; dann 
das Jungfrauen Kind wircket durch den aͤuſſern Menſchen, 
wie ein Licht durchs Feuer, und offenbaret ſich; lehret und 
ſtraffet den gottloſen Hauffen, das kann der Teufel nicht dul⸗ 
den, denn es iſt wieder fein Reich, gleichwie das Opfer Habels 
wieder Cains war. 

13. Denn Cain opferterte in der hoffaͤrtigen Schlangen⸗Be⸗ 
gierde als ein Gleißner, und wolte in ſeiner Schlangen⸗Be⸗ 
gierde ein frommes Gottgefaͤlliges Kind ſeyn; Aber Habel 
demüͤthigte ſich vor GOtt, und ging mit feiner Begierde in 
EHE Barmhertzigkeit: EDS Liebe Jeuer nahm fein 
Opfer an, und drang durch das irdiſche Opfer und Feuer 
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durch; Alſo auch im Leibe Habels zu verſtehen iſt; gleichwie 
das Unverweßliche ſoll das Verweß liche verſchlingen, alſo auch 
nahm das Himmliſche das Irdiſche in ſich gefangen. 

14. Daß aber Cain den aͤuſſern Leib Habels mordete, das 
iſt das Bilde, daß der auſſere Leib ſoll im Zorne GOttes ertoͤd⸗ 
tet werden: Der Zorn muß das auffere Bilde, welches im Zor⸗ 
ne gewachſen iſt, in ſich verſchlingen und tödten; und aus dem 
Tode gruͤnet das groſſe ewige Leben aus. 

15. Habel war eine Figur Chriſti; Die Kinder GOttes 
Zornes muͤſſen das Recht GOttes Zor nes an den Kindern der 
Heiligen an ihrem aͤuſſeren auch irdiſchen und thieriſchen Bild⸗ 
niß exequiren. Gleichwie die Bharifaer (welche vor GOtt 
nur falſche Schlangen⸗Kinder waren, wie ſie Chriſtus hieß) 
muſten die Menſchheit Chriſti verfolgen und toͤdten; Alſo auch 
war Cain das Bilde dieſer ſchlangiſchen, woͤlfiſchen Phariſaer, 
und der falſchen Maul Chriſtenheit. 

16. Gleichwie das falſche Schlangen⸗Kind ein Monſtrum 
und Narr vor der Engliſchen Welt iſt, alſo halten auch die 
Kinder der Finſterniß die Kinder des Lichts fuͤr Narren; denn 
es muß ein Contrarium ſeyn, auf daß eines im andern offenba⸗ 
ret werde: Menn der Zorn nicht hatte die Menſchheit einge⸗ 
nommen und in ſich verſchlungen, ſo waͤre die tiefeſte Liebe 
GoOttes im Menſchen nicht offenbar worden. 

17. Alſo aber nimt die Liebe Urſache am Zorne, denſelben 
mit ihrer Bewegung und Offenbarung zu bewaͤltigen, wie 
denn in Chriſto zu erkennen; Der war GOttes Sohn, gab 
ſich aber in unſer im Zorne aufgewachtes Bilde ein, auf daß Er 
mit feiner Liebe im Zorne offenbar würde, und den in Freude 
verwandelte. 

18. Chriſtus gab unſer Menſchen⸗Bilde dem Zorne ſeines 
Vaters im Tode zu verſchlingen, und fuͤhrete ſein Leben in 
Tod; und offenbarete aber ſeine Liebe in dem Leben, welches 
der Tod verſchlungen hatte, und fuͤhrete das Leben in der 
Liebe durch den Tod aus, gleichwie ein Korn, das in die Erde 
geſaet wird, welches in der Erden erſterben muß, waͤchſet aber 
aus dem Erſterben ein neuer keib: Alſo auch folte und muſte 
der verderbte Leib Adams dem Tode und Zorne geopfert 
werden und aus dem Tode und Zorne ſolte der Leib der Liebe 
GoOttes offenbar werden. 

10. Beym 
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19. Beym Cain und Habel war das Bilde, wie es kuͤnftig er⸗ 
gehen wuͤrde: Weil Habel im aͤuſſern das irdiſche Bilde trug, 
und aber im Geiſte ein Bilde des Himmels war, fo war fein auf 
ſerer Leib in der Verderbun g nur eine Larva vor der aͤuſſern 
Welt; denn es war ein anderer Geiſt darinnen verborgen wel⸗ 
cher nicht aus der aͤuſſern Welt Eſſentz und Eigenſchaft war; 
Darum weil er nicht gaͤntzlich ein rechtes Kind der irdiſchen 
Welt war, wolte ſie ihn, als ein fremdes Kind, nicht in ſich dul⸗ 
den, denn der Teufel war Fuͤrſt in dieſer Welt in der grimmen 
Eſſentz, der wolte nicht daß ihme ein Kind des Lichts durch die 
grimme Eſſentz grünete. 

20. ifo iſt das Bilde Cains und Habels eine wahre Figur 
der falſchen und dann der heiligen Kinder GOttes und des auf 
fern ſuͤndlichen, verderbten und ſterblichen Menſchen, und des 
innern, neuen, wiedergebornen, heiligen Menſthen: wenn 
Chriſtus mit ſeinem Liebe⸗Reiche aus dem verblichenen Ente 
aufſtehet aus dem Tode, fo muß Adams irdiſche Bildniß in 
Chriſti Tode ſterben; und fo es nun iſt, daß der aͤuſſere Leib noch 
leben muß, ſo iſt er nur ein Spott und Narr vor dem Himmels⸗ 
Bilde, ſowol auch vor dem natürlichen Leben dieſer Welt. 

21. Dein fo balde Chriſtus geboren ift, ſo iſt das ſuͤndliche 
Leben zum Tode geurtheilet, und ſtehet im Spotte vor allen fal 
ſchen Kindern im Zorne GOttes, als wie eine Hure am Pran⸗ 
ger, welche auch helfen andere Huren verſpotten, und urtheilen 
ſich auch nur ſelber damit! Denn fo Chriſtus geboren wird, fo 
gehet das Gerichte uͤber das falſche thieriſche Leben, ſo muß die⸗ 
fer Menſch im Gerichte GOttes ſtehen, als ein Ubelthaͤter fich 
laſſen vernarren, verketzern, verſpotten, verlachen, auch hoͤh⸗ 
nen und toͤdten, auf daß das Monftrum vor GOttes Zorne ge: 
richtet werde: Diejenigen aber die es thun, ſind die Kinder des 
fetten und wolgemaͤſten Zornes GOttes, welche der Grimm 
Gottes zu ſeinem Werckzeuge brauchet; Denn Gott iſt ein 
5 darum fuͤhret Er ſein Gerichte durch ein weſentlich Bil⸗ 
de au 

22. Denn fo balde Habel in feinem Opfer die diebe GOttes 
im Bunde aufs neu in ſeine menſchliche Begierde anzog, und in 
feine Eſſentz einfaſſete, fo ging zuhand das Gerichte uͤber den 
aͤuſſerlichen ſterblichen Menſchen; ſo faſſete ihn GOttes Zorn⸗ 
Schwert, welches im Cain richtete, und toͤdtete den auſſern Leib 
Habels; und zu dieſer Stund ging auch das Gerichte uͤber das 
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falſche Zorn⸗Bildniß in Cain, denn da ſtund er und ſchrye: 
Meine Suͤnde find gröffer , denn daß ſie mir möchten vergeben 
werden. 

23. Dieſes deutet nun an die Figur Chriſti: Gleichwie der 
Zorn des Vaters muſte das Leben Chriſti verſchlingen in dem 
Tode; und als der Zorn das Leben im Tode verſchlungen hatte, 
ſo bewegte ſich das heilige Leben der tiefeſten Liebe GOttes im 
Tod und Zorne, und verſchlang den Tod und Zorn in ſich; da⸗ 
von die Erde erzitterte, und die Felſen zerkluben, und ſich die 
Gräber der Heiligen aufthaͤten. 

24. Denn alſo fol das Liebe⸗Feuer und das Zorn⸗Feuer im 
Loco dieſer Welt (welcher mit der Schoͤpfung entzuͤndet ward, 
als der Abtruͤnnige fiel,) am Juͤngſten Tage wieder in die 
Goͤttliche Freudenreich verwandelt, und in der Liebe verſchlun⸗ 
gen werden; verſtehet im dritten Prineipio, da Liebe und Zorn 
dieſe Zeit mit einander ſtreitet; aber in der Finſterniß im iſten 
Principio bfeibet er. 

25. Die rechte Urſache, darum Cain Habel mordete, war ihr 
ber der Opfer und Gottesdienſt, als die Religion, wie dann die⸗ 
ſer Streit noch heute waͤhret; die Cainiſche Kirche iſt noch 
nicht einig mit der Habeliſchen. 

26. So ſpricht die Vernunft: Ich ſehe es wol, daß aller 
Zanck und Streit von der Religion entſtehet; was iſt aber der 
Grund und die gewiſſe Urſache? Siehe, dieſes iſt die Urſache: 
Stelle dir das falſche Schlangen⸗Kind vor, das boͤſe und gut 
iſt, und ſtelle dir zum andern das Jungfrauen⸗Kind, aus Chri⸗ 
ſto geboren, vor, ſo haſt du die Urſache vor deinen Augen 
gemahlet. 

27. Die Cainiſche Kirche gehet mit aͤuſſerlichen Ceremo⸗ 
nien um, und will GOtt mit etwas Aeuſſerliches verſoͤhnen: 
ſie will ein von auſſen angenommenes Kind ſeyn, ſie will 
ſchlechts fromm und heilig beiffen, fie ſchmuͤcket und zieret ſich, 
und beruffet ſich auf ihr Amt, welches ſie ihr ſelber geordnet 
hat; fie gleiffet in weiſſen Schafs⸗Kleidern, und hat den Hohen? 
prieſter der Selbheit, ohne Chriſti Geiſte, darunter zur Herber⸗ 
ge, der regieret das Werck der aͤuſſern Buchſtaben: und wel⸗ 
cher dieſelbe lernet ſtattlich wechſeln und verſetzen, der iſt Ho⸗ 
herprieſter in ihrem Amte; der nimt Chriſti Kleid der Une 
ſchuld uͤber ſich zum Deck⸗Mantel. 

29. Die andere Part der verwirreten Cainiſchen Kirchen 
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ſchreyet dann und traͤget das gleiſſende Kind ums Geld feil und 
hat alſo das Himmelreich in ſeinen Ceremonien gebunden, und 
will das ums Geld verkauffen, daß ſich der Mann unter dem 
weiſſen Kleide moͤge in dieſer Welt fett maͤſten. 

29. Die dritte Part gibt vor, ſie habe einen ſo heiligen Or⸗ 
den, daß fie. der ſelbe felig mache, und will vor andern heilig ge⸗ 
achtet ſeyn. 

30. Die vierte Part wil das Reich GOttes durch ihr Mund⸗ 
Geſchreh mit vielen Worten, Leſen, Singen, Predigen und Hoͤ⸗ 
ren erlangen; die ſchilt und laͤſtert um ſich den, der ihr Mund⸗ 
Geſchrey nicht alles billigen, loben und hoͤren will. 

31. Dieſe Part hat ſich mit dem weiſſen Kleide in die Buch⸗ 
ſtaben der Kinder GOttes geſetzet, und wirft damit um ſich, wie 
der Bettler mit Steinen nach den Hunden, und trift gar balde 
einen Boͤſen, gar balde einen Guten: Welcher getroffen wird, 
der laͤſſet ſichs mercken, dann fallen die andern auch zu und beiſ⸗ 
ſen ihn; und iſt ein ſtetes Beiſſen, Verwirren, Laͤſtern, Buch⸗ 
ſtaben⸗Zancken, ein eitel aͤuſſerlich Werck, damit man meinet 
GOtt zu dienen und Gnade zu erlangen, ein lauter Cainiſches 


pfer. 

32. Die Cainiſche Kirche iſt nur in der aͤuſſern Welt, boͤſe 
und gut: fie bauet und zerbricht, und iſt nur eine Figur nach 
Gottes Liebe und Zorn; was eine Part banet und heilig heiſ⸗ 
ſet, das zerbricht und laͤſtert die andere: Mit einem Munde 
bauet fie, und mit dem andern reiſſet fie ein; was ein Gleißner 
lobet, das ſchaͤndet der ander, und iſt alles nur eine verwirrete 
Babylon, boͤſe und gut, ein Wunder der Natur und Zeit. 

33. Dieſe alle lauffen dahin in ihrem ſelbſt⸗erdichteten Or⸗ 
den / und verlaſſen ſich auf ihren angenommenen Orden, opfern 
alſo die Buchſtaben vor GOtt, und das Werck ihrer Haͤnde und 
wollen alid vor Gott von auſſen angenommene Kinder ſeyn; 
Gott ſoll ihr Opfer anſehen, und ihnen ihre Suͤnde durch 
Wort Sprechen vergeben, wie ein Herr einem Übelthaͤter das 
Leben aus Gnaden ſchencket. So einen unmaͤsſiglichen Hauf⸗ 
fen Gnaden haben fie in ihrem Opfer der Buchſtaben und in 
das Werck ihrer Haͤnde gebracht, alſo daß ihr Lehren und Hoͤ⸗ 
ren fir den allerheiligſten Weg geachtet wird, dadurch man ſe⸗ 
lig werde: Und wer dieſen ihren Weg nicht mit hoͤchſtem Fleiſ⸗ 
fe ehret, und ſich deme unter giebet den laͤſtert, verfolget und 
toͤdtet man / oder halt ihn für einen Ketzer. 

32. Aber 
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34. Aber Habels Kinder in Chriſto haben gar viel einen an⸗ 
dern Gottesdienſt: Sie wohnen wol unter Cains Kindern, er⸗ 
ſcheinen auch in ihren Orden und Opfern; ſie opfern G Ott ein 
geaͤngſligt Hertze und zerſchlagen hemuͤthe / in wahrer Reu und 
Umkehrung uͤber ihre begangene Suͤnde, und gehen aus ihrer 
Ichheit und Selbheit von aller Creatur, mit ihrem geiſtlichen 
Willen⸗Opfer gantz aus, und erſterben der Ichheit im Tode 
Chriſti, und werden als die Kinder, die nichts wiſſen noch wol⸗ 
len, als nur allein ihrer Mutter, die ſie geboren hat; in derer 
Schooß werfen fie ſich ein; was dieſelbe immer mit ihnen thut, 
das faſſen ſie in Gedult. 

35. Dann ihr innerlicher Wille iſt der aͤuſſern Welt mit al 
le ihrem Glantze erſtorben; fie achten ſich ſelber für unwuͤrdig 
gegen der groſſen Gnaden GOttes, ſehen auch vor ihnen nichts 
als ihre Eitelkeit, welche das Fleiſch begehret, deme iſt der inne 
re geiſtliche Wille gram und feind, mag doch in dieſer Zeit nicht 
gantz geſchieden werden: Ihr gantzer Lauff durch dieſe Welt 
iſt ein eitel Buß⸗Wircken, denn die Suͤnde und Unreinigkeit trit 
ihnen immer unter Augen. 

36. Es iſt ein ſtetes Streiten in ihnen, des Fleiſches in der 
irdiſchen Begierde wieder die Göttliche Begierde, und der 
Goͤttlichen Begierde wieder des irdiſchen Fleiſches Luft: dann 
die Göttliche Begierde faſſet ſich in GOttes Gnade und Barm⸗ 
hertzigkeit, und ſetzet ſich in ein Centrum eines wirckenden Le⸗ 
bens, und dringet durch das irdiſche falſchluͤſtige Leben durch, 
und ſchlaͤget die falſche Luft zu Boden; ſo geraͤth dann die fal⸗ 
ſche Luſt in groſſe Traurigkeit, wenn ſie den wolluͤſtigen, praͤch⸗ 
tigen, gleiffenden Lauff dieſer Welt anſiehet, und ſich alſo nar⸗ 
riſch befindet, daß ſie das muß laſſen / darinnen fie föne ihre hoͤch⸗ 
fie Freude und Luft haben. 

37. Auch kommt zu hand der Teufel mit ſeinen Anfechtun⸗ 
gen, und fuͤhret feine Begierde in die falſche Luft, und zeiget ih⸗ 
me das ſchoͤne Reich der Welt, und ſchilt ſein Vorhaben, als ei⸗ 
nen falſchen Wahn, hetzet uͤber ihn den Hauffen der Gottloſen 
mit Spotten, Hoͤhnen und Verachten, alsdann verleuret ſich 
ofte der Glantz und Göttliche Begierde; dann Chriſtus wird 
in die Wuͤſten gefuͤhret, als das Tungfrauen: Kind im Geiſte 
Chriſti, und wird vom Teufel und Zorn GOttes, auch vom 
fleiſchlieben Welt⸗Geiſte verſuchet; und verbirget ſich ofte der 
Geiſt Chriſti, als waͤre es geſchehen um das Jungfrauen⸗ 
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Kind: So trit der Teufel alsdann hinzu, und fuͤhret ihm 
Zweifel an ſeinem Jungfrauen⸗Kinde ein, als ware es nicht 
geboren. a 

38. Denn das Jungfraven Kind wird in der Wuͤſten ver⸗ 
borgen: So ſtehet dann die arme gefangene Seele in groſſen 
Trauren, aͤchtzet und ſchreyet zu GOtt, mag auch das thieri⸗ 
ſche Bild nicht lieben, ſonder n erhebet ſich als ein groſſer Sturm 
im Leibe, und ſuchet die Pforten der Tieffe in ihrem Urſtand, 
und dringet mit Macht in das Wort ein, das ſie zur Creatur 
geformiret hat, und erſincket darinnen, als ein unmaͤchtiges in 
ſich Willen⸗loſes Kind, und begehret ſeiner erſten Mutter, dar⸗ 
aus die erſte Seele erboren ward, zu einer Pflege, und macht 
ſich in derſelben Mutter gantz Willen ⸗los, lieget nur an ihrer 
Bruſt, und fäuger in ſich ihre Liebe und Gnade; die Mutter 
mag mit ihme thun was ſie will: Das heiſſet alſo der Selbheit 
und Eigen⸗Luſt in ſich erſterben, und in ſich nach der Seelen 
Willen werden als ein Kind, wie Chriſtus ſaget: Es ſey dann, 
daß ihr umkehret und werdet als die Kinder, ſonſt ſolt ihr das 
Reich GOttes nicht ſehen: die Selbheit und Eigen⸗Vernunft 
in des Fleiſches Luſt kann es weder ſchmecken noch ſehen. 
Matth. 18: 3. 

39. Aus ſolchem ernſten Einergeben und des ſelb eigenen 
Willens in GOttes Barmhertzigkeit Erſterben, grunet das 
Jungfrauen Kind aus der Wuͤſten wiederum hervor mit ſei⸗ 
nem ſchoͤnen Perlen-Baͤumlein, mit gar ſchoͤner und neuer 
Frucht; denn alſo muß es im Feuer GOttes Zornes bewaͤhret 
werden, auf daß der Eckel des eingefuͤhrten irdiſchen Willens 
an ihm erſterbe. 

40. Dann die Feuer⸗Seele, als das erſte Prineipium, han 
get am Bande der aͤuſſern Welt, und fuͤhret immerdar gerne 
etwas von der Eitelkeit in fich ein, davon das Jungfrauen⸗Kind 
von der engliſchen Welt Weſen, als von Chriſti Weſenheit bes 
fudelt, verdecket und verdunckelt wird, ſo muß es alſo wieder ge⸗ 
reiniget und gefeget werden; und gehet mancher rauher Wind 
in Truͤbſal und groſſen Aengſten über dieſes Kind: Es muß 
immerdar als ein Feg⸗Opfer der Welt ſeyn, denn fein Reich iſt 
nicht von dieſer Welt, wie Chriſtus ſaget: Mein Reich iſt nicht 
von dieſer Welt. 

41. Aber dieſes geſchicht, wann der ſchoͤne Morgenſtern im 
Jungfrauen⸗Kinde anbricht und aufgehet, ſo wird dieſe 15 
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das aͤuſſere Leben durchleuchtet; und ergiebet ſich in Gehor⸗ 
ſam des Innern ein, als ein Werckzeug und Dienerin des 
Innern. 

42. So erſcheinet alsdenn der H. Geiſt GOttes durch das 
Jungfrauen⸗Kind, und prediget Chriſtum den Gecreutzigten, 
und ſtraffet die Welt um ihre Suͤnden und Laſter; und zeiget 
ihnen ihren falſchen gleißneriſchen Irrweg, daß fie wollen im 
aͤuſſern Reiche GOttes Kinder ſeyn in ihren ſelb⸗erdichteten 
Wegen, und wollen eine aͤuſſerliche Suͤnden⸗Vergebung in ih⸗ 
ren eigenen erdichteten Wegen ſuchen; und wollen aber in ih⸗ 
res Fleiſches Wolluſt in der Eitelkeit ſteben bleiben. Wollen 
nur alſo vor GOtt heucheln und gute Worte in einem glaͤn⸗ 
genden Schein geben, als dieneten fie GOtt in ihrer erdich⸗ 
teten Meinung, wollen aber in der Selbheit im aͤuſſern 
Glantze bleiben. 


43. Dieſe ſtraffet der H. Geiſt durch das Jungfrauen⸗Kind 
in Chriſti Geiſte, und heiſſet ſie Heuchler und Woͤlfe in Schafs⸗ 
Kleidern, auch liſtige Fuͤchſe aus der Schlangen Ente geboren, 
in welchen eitel Kroͤten⸗ Hundes ⸗ und wilder Thiere Eigen⸗ 
ſchaft innen iſt; und zeiget ihnen / daß ſie ſich mit ihren Lippen 
zu G Ott nahen aber ihr Hertz iſt vol Mord, Gallen und Schlan⸗ 
gen: Begierde, und hat keine rechte biebe⸗Begierde in fich ; auch 
wie ſie nur Gleißner in ihrem Amte ſind, welche damit nur 
Wolluſt und zeitliche Ehre ſuchen, wie fie mögen über der Men⸗ 
ſchen Leib, Seele, Ehre und Gut herrſchen, und dienen alſo 
GoOtt nur von auſſen mit heuchleriſchem Munde: Ihr 
Hertze aber hanget an der Hurerey zu Babylon, voll 
Teufels⸗Mord und Gift uͤber den, der ihnen ihr Gewiſſen 
ruͤhret. 

44. Solche Kinder in der Schlangen⸗Liſt, welche denſelben 
Liſt nur koͤnnen meiſterlich drehen, ſetzen ihnen die Kinder der 
Welt zu Lehrern, und wollen von ihnen den Weg (das Reich) 
Gottes lernen. 

45. Dieſe Lehrer ſetzen ſich in die Buchſtaben der Kinder 
der Heiligen, und ſchreyen aus, fie lehren GOttes Wort, der 
H. Geiſt werde aus ihren Lehren und Predigen ausgegoſſen: 
Und ob fie gleich ihr Gewiſſen uͤberzeuget, daß fie des Amtes 
nicht fähig find, und daß fie mit nichten Tempel des H. Gei⸗ 
ſtes ſind, der durch ſie ſolte lehren; So fragen ſie nichts 
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darnach, es bringet ihnen Geld und Ehre, Chriſtus iſt ihnen 
zu Himmel gefahren, und hat ſie zu Statthaltern auf Erden 
in fein Amt geſetzet, fie muͤſſen ihre Lehre aus den Kindern der 
Heiligen, und aus der Vernunft, aus den Buchſtaben, zuſam⸗ 
men tragen: Ihre Zuſammenſetzung der Worte muß des H. 
Geiſtes Stimme ſeyn, fie ſagen der H. Geiſt werde dadurch 
in der Menſchen Hertzen ausgegoſſen. 

46. Und ob ſie gleich nur ſelber Cain ſind, und in ihren zu⸗ 
ſammengeſetzten Buchſtaben in ihren Predigten einen gantzen 
Hauffen leichtfertigen, Cainiſchen Spott und Bruder Mord 
ausſchuͤtten, und ofte Luͤgen und Wahrheit untereinander mi⸗ 
ſchen; noch dennoch ſoll es der H. Geiſt gelehret haben, und 
ſoll die Gemeine für ſolche H. Lehre, wie fie die heiſſen, GOit 
dancken, und nach ihrem Bruder⸗Morden auch tapfer helfen 
Habel und das Kindlein JEſum in feinen Gliedern mit Wor⸗ 
ten und That morden und toͤdten. 

47. Solche Lehrer ſetzet ihr die Welt, von ihnen das Reich 
Gottes zu lernen: welcher nur kann tapfer laſtern, und an⸗ 
dere in ihren Gaben verdammen, und kann es fein ſpitzfindig 
aufbringen, kann ihme einen Mantel der Vernunft umgeben, 
und den Wolf (welcher dadurch Chriſti Heerde mordet und 
friſt) unter Chriſti Purpur⸗Mantel verdecken; deme hoͤren 
ſie gerne zu, denn das fleiſchliche Schlangen⸗Hertze kitzelt ſich 
damit in feiner böfen Eigenſchaft, es iſt eben auch alſo geartet. 

48. Solchen Samen faen dieſe Lehrer von Menſchen er: 
kohren, welcher nur um zeitlicher Ehren und Wolluſt willen 
das Amt begehren, find aber von GOtt unberuffen, auch ohne 
Goͤttliche Erkentniß: Sie gehen nicht durch Chriſti Shure 
ein, ſondern durch Menſchen⸗Mahl aus Gunſt, durch ihr ſel⸗ 
ber Wollen, Rennen und Lauffen; Dieſe koͤnnen in keinem 
Wege für Hirten Chriſti erkant werden, denn fie find nicht 
aus Chriſto geboren, und zu ſeinem Amt erkohren. 

40. Sie ſind nur Baumeiſter der groſſen Babylon, da die 
Sprachen verwirret, und die Menſchen dadurch uneinig ge⸗ 
macht werden, und richten auf Erden Krieg und Streit an: 
Denn ſie zancken um die leere Huͤlſe, als um die geſchriebene 
Worte und Buchſtaben, und das lebendige Wort GOttes ha⸗ 
ben ſie nicht in ihnen wohnende, daraus ſie lehren ſolten: Der 
Geiſt Chriſti muß ſelber im Worte der Lehrer ſeyn mit leben⸗ 
digem Aus ſprechen; der menſchliche Geiſt muß Tech 
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ſich erkennen und empfinden, anders lehret keiner Chriſtl 
Worte, ſondern nur ſtumme Worte ohne Kraft und Geiſt. 

50. Dieſes nun ſtraffet der Geiſt Chriſti in ſeinen Kin⸗ 
dern, und zeiget ihnen den wahren Weg, wie wir müffen in 
Chriſti Tode der Selbheit und falſchen Eigen⸗Begierde, zu 
zeitlicher Wolluſt und Ehren erſterben; und aus Chriſti Geis 
ſte eines andern neuen Willens und Begierde aus Chriſti Lies 
be, in eigener wahrer Erkentniß erboren werden, und Chri⸗ 
ſtum aus uns predigen und lehren. 

st. Das kann Babel in Cain nicht leiden, daß man lehret: 
Chriſtus muß ſelber der Lehrer in dem menſchlichen Geiſte 
ſeyn: Sie beruffen ſich auf das vorgeſchriebene Apoſtoliſche 
Wort, und ſagen; ſo ſie daſſelbe lehren, ſo werde der Geiſt 
Gottes ausgegoſſen: Ja, wol recht, ich ſage auch alſo, fo daſ⸗ 
a in Chriſti Geiſt und Kraft gelehret wird, fo iſts 
ja alſo. 

52. Es iſt aber der Geiſt Chriſti in ſeinen Kindern an keine 
gewiſſe Form gebunden, daß Er nichts mehr reden dürfte, was 
nicht in den Apoſtoliſchen Buchſtaben ſtuͤnde, gleichwie der 
Geiſt in den Apoſteln frey war, und redeten nicht alle einer⸗ 
ley Worte; aber aus Einem Geiſte und Grunde redeten ſie 
alle: Ein leder wie ihm der Geiſt gab auszuſprechen; Alſo 
redet auch noch der Geiſt Chriſti aus ſeinen Kindern, Er darf 
keiner zuvorbin zuſammengeſetzten Formula aus dem buchſta⸗ 
biſchen Worte: Er erinnert des Menſchen Geiſt wol ſelber 
deſſen, was im Buchſtaben begriffen iſt, denn Chriſtus ſprach: 
Der H. Geiſt wirds von dem Meinigen nehmen, und euch ver⸗ 
kuͤndigen. Joh 1614. 

53. Chriſtus iſt allein das Wort GOttes, das den Weg der 
Mahrheit durch ſeine Kinder und Glieder lehret: Das buch⸗ 
ſtabiſche Wort iſt nur eine Leiterin und Offenbarung von Chri⸗ 
ſto, daß der Menſch daſſelbe vor ibm ſtehen ſiehet, als ein 
Zeugniß von Chriſto/ was Er fey, und was Er für uns gethan 
habe, daß wir unſern Glauben ſollen darinn ſchoͤpfen und 
faſſen; und aber mit der Begierde in das lebendige Wort 
Chriſtum eingehen, und ſelber darinnen zum Leben geboren 


werden. 

54. Keiner iſt Chriſti Hirte, der nicht Chriſti Geiſt hat, 
und aus Ihme lehret: Keine Kunſt noch hohe Schule machet 
ihn zum Hirten Chriſti, er fey dann des Amts in ar 905 

aͤhig; 
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faͤhig; hat er den nicht in ſich lebendig und wirckende, fo haben 
ihnen die Menſchen hiemit nur einen Schnitzer und Bauer an 
der groſſen Babylon erwehlet, einen Buchſtaben⸗ Wechsler 
ohne Goͤttlichen Verſtand und Erkentniß: denn die Schrift 
ſaget: Der natuͤrliche Menſch vernimt nichts vom Geiſte 
Gottes; wie will denn derſelbe den Weg Gottes lehren, der 
ſelber nichts davon verſtehet. 

55. Und Chriſtus ſpricht: Wer nicht in den Schafftall 
durch Ihn, als durch die Thuͤr feines Geſſtes eingehet, fondern 
ſteiget anderswo, als durch Kunſt und Vernunft, oder durch 
Menſchen⸗Gunſt hinein, (der ſich zum Hirten Chriſti unbe⸗ 
ruffen von Gottes Geiſte und Triebe aufwirft, um Menſchen⸗ 
Tage willen,) der iſt ein Dieb und Moͤrder, und die Schafe 
hoͤren ſeine Stimme nicht: dann er hat nicht Chriſti Stim⸗ 
me, und kommet nur, daß er rauben und ſtehlen will. Joh. 
IO: I-IO. 

56. Sie aber ſagen, das aufgeſchriebene Wort ſey Chriſti 
Stimme; ja das Gehaͤuſe iſts wol, als eine Forme des Worts, 
aber die Stimme muß lebendig ſeyn, welche das Gehaͤuſe als 
ein Uhrwerck treibet: Der Buchſtabe iſt ein Inſtrument dar⸗ 
zu, als eine Poſaune, aber es gehoͤret ein rechter Hall darein, 
der mit dem Hall im Buchſtaben concordire. 

57. Das Wort des Buchſtabens iſt ein zugerichtet Werck; 
was fuͤr ein Poſaunen⸗Blaͤſer darein kommt, alſo lautet es: 
Iſt doch die groſſe Babel gantz aus dieſem Wercke erbauet 
worden. Ein ieder hat in dieſe Poſaune des Buchſtabens ge⸗ 
blaſen, wie fein eigener Hall in ihme geweſen iſt; und alſo iſt 
auch der Hall von jedem Poſaunen Blaͤſer angenommen, und 
in eine Subſtantz eingefuͤhret worden; und dieſelbe Subſtantz 
iſt die groſſe Babylon, da Boͤſes und Gutes in ein Gebaͤue iſt 
gebauet worden. 

58. So man aber keine Erklaͤrung über das Apoſtoliſche 

ort hätte eingefuͤhret, und daſſelbe in andere Formen ge⸗ 
faſſet, fo wäre das Inſtrument rein geblieben: Aber das un⸗ 
erleuchtete Gemuͤthe hat fich zum Meiſter darein geſetzt, und 
es nach feiner Luſt gebogen; denn die menſchliche Wolluſt hat 
ſich darein geſetzet, und daſſelbe nach dem fetten Bauche und 
weltlichen Wolluͤſten geformet und erklaͤret: alſo iſt der Geiſt 
erloſchen, und iſt nur zu einem Antichriſtiſchen Orden und 
Gebrauch worden. Man hat das Wort geformer und gefaſ⸗ 

Q ſet, 
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ſet gleich als ein Orgel⸗Werck, alſo hat mans in Braͤuche ge⸗ 
faſſet, da man aufſchlaͤget, und die andern hören dem Klange 
IN zu; Alſo auch ietzt brauchet man meiftentheil nur folche Or⸗ 
1 gelſchlager, welche das Orgelwerck von auffen ſchlagen, und 
IB machen ihnen alſo ein huͤbſch Stucke, bag fie gerne hören : Aber 
11660 das Orgelwerck klinget nur wie es der Meiſter ſchlaͤget. 
| 59. Zu dieſem aber ſaget Chriſtus: Alle Pflantzen, die mein 
himmliſcher Vater nicht gepflantzet, ſollen ausgerottet wer⸗ 
den; Matth 15: 13. Item, wer von Gott iſt, der hoͤret GOt⸗ 
tes Wort; Ich. 8:47. Chriſtus ſaget: Des Menſchen Sohn 
redet nichts, ohne was er hoͤret den Vater in Ihme reden Job. 
14:10. Alſo auch muß ein Lehrer Chriſti hören des Vaters 
Geiſt in Chriſto in ihme reden, er muß GOttes Wort im Gei⸗ 
fe Chriſti in ihme hoͤren, wie David ſaget: Ich will hoͤren 
was der HErr in mir redet; Er muß ein Tempel GOttes 
ſeyn, in deme GOtt ſelber wohnet, und aus ihme redet, da er 
nur das Inſtrument iſt; denn Chriſtus ſaget: Wir wollen zu 
euch kommen, und Wohnung in euch machen. Joh. 14: 23. 
Item: Ich will mein Wort in euren Mund legen, ſager der 
Prophet; Jerem. 1:9. Item, Das Wort iſt dir nahe, als nem⸗ 
lich in deinem Munde und Hertzen: Rom 10:8. Alhie redet 
der Geiſt GOttes vom lebendigen Worte, und nicht von einer 
Glocke ohne Kloͤppel. 

60. Dieſes alles lehret der Geiſt Chriſti in ſeinen Kindern, 
und ſtraffet den hoͤltzern Kloͤppel in der rechten Glocken der 
ſich hat zum Kloͤppel in die Glocken des Goͤttlichen Worts 
gehencket, und hat doch keine Gewalt die Glocke zu laͤuten: 
Das verdreuſt Cain in ſeinem Opfer, daß man ihme ſaget, ſein 
Opfer gefalle G Ott nicht. 

61. Er gleiſſet alſo ſchoͤne von auſſen, und hat ihme eine ſol⸗ 
che praͤchtige Form gemachet, darzu iſt er von den hohen 
Schulen und weltlicher Macht erkohren; und darf alda kein 
unanſehnlicher Menſch ohne menſchlichen Ruff hinauf treten, 

| wie Chriſtus, der nur für eines Zimmermanns Sohn gehalten 
| ward; und darf einen ſolchen Hohenprieſter in ſdlchen Ehren 
) und Anſehen ſtraffen: das glaubet die Welt nicht, daß es von 
| Gott ſey, daß er gefandt ſey 
62. Der groſſe Baͤr dencket balde, das iſt nur ein Schaf, 
das will ich in meinen Mund verſchlingen: Was ſoll mich ein 
Schaf ſtraffen, der ich ein Bar bin? Will mir ein e 
lic 
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lich Schaf meinen Ruhm bey Menſchen zu nichte machen, und 


N mich wollen anblecken? Ich will es balde beyſeite rau nen, 
1 und alſo beſudeln, daß mans nicht kennet, daß es ein einfaͤltig 
Schaͤflein Chriſti iſt, und aus Chriſti Geiſte redet: Ich will 
* es in Kothe und Spotte | fübfen, fo halt mans für ein unflätig 

Thier, oder gar für eine beſudelte Sau. 
U 63. Indes lebe ich in meinen fetten Tagen, und bleibe 8 5 
. über Stele und Leib; Will ſich aber das Schalen waſchen. "BE 
I und mehr erzeigen als ein Schaflein Chriſti, fo will ichs dem 1 
5 Metzger helfen zur Schlachtbanck treiben. N 
b. 64. Alſo gehets den einfaͤltigen Kindern Chriſti, 2 ! 
\ der Geiſt Chriſti treibet, und aus ihnen lehret alhie in dieſe . 
ib Welt, ꝛc. Sie find nur als die Schafe unter den Wölfen, 5 6 
in Chriſtus ſaget: Ich ſende euch als Schafe unter die Wölfe: 
0 Der irbifi che Menſch iſt ein Schlangen⸗Wolf, unter deme ſoll 
. das Jungfr auen⸗Kind (als Chrifti Schäflein) wohnen, da ges N 
j bet es dann an ein Morden, Rauben und Toͤdten. 
5 65. Aber dem Jungfrauen⸗K Kinde ſchadet es nichts, e wird 


1 ihme nur auch alſo fein aͤuſſet n einem a dern N 
te abgebiffen ; denn der aͤuſſere Wolf aller Menfe chen iſt aus dem 
vi derne Gtted gewachſen, u d in Adam mit inden ent⸗ 


1 ſtande n: Darum muß er dem Zorne G razer peil ge⸗ 
geben werden, auf daß das Jun fraue n⸗Kind aus des Weibes 

, Samen offenbar werde. 

0 66. Denn alſo ſcheiden fle ſich als zwey Feinde, und find 

Mt auch immerdar bep Zeit des aͤuſſern Lebens Feinde gegen ein- 

10 ander, denn dem Jungfrauen ⸗Kinde iſt das Gerichte gegeben 

0 über 70 eingeführte Schlangen⸗Kind der Sünden: In an 


Aufer ſtehung ſoll das Jun gfrauen⸗Kind das Schlangen⸗Kin 
0 ins d Feuer Gottes verurtheilen, da ſoll der Limus der Erden 
0 probiret, und von der Schlangen Ente gefeget, und dem Jung⸗ 
N frauen⸗Kinde wieder angezogen worden. 

67. So ſpricht die Vernunft: Was hat dann Gott für 
Gefallen an ſolchem Morden der Kinder GOttes, kann Er fie 
nicht behuͤten vorm Feinde? Alſo muß es ſeyn, das das En 
in der Finſterniß offenbar werde, ſonſt ſtuͤnde das Licht in d 
Finſterniß ſtille, und gebaͤre keine Frucht: Weil dann das 
Licht Eſſentz und Findlichkeit, auch Empfindlichkeit von der 
Finſterniß, als von der Qual des Feuers an ſich nimt, fo 
iſt eines wieder das andere geſetzet, aufdaß eins im ander: 

Q 2 offen. 
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offenbar werde: Die Freude wieder die Pein, und die Pein 
157 die Freude, aufdaß erkant werde was Boſe oder 
Gut ſey. 

68. Denn ſo keine Pein wäre, fo wäre ihr die Freude nicht 
offenbar; ſo aber iſt alles im freyen Willen: wie ſich ein iedes 
einfuͤhret in Boͤſes oder Gutes, alſo gehets in feinem Lauffe, 
und iſt eines nur des andern Offenbarung; denn ſo keine 
Nacht oder Finſterniß ware, fo wuͤſte man nichts vom 
Lichte oder Tage : Alto hat ſich der groffe Gott in Unter⸗ 
1 eingeführet zu feiner Beſchaulichkeit und Freu⸗ 
den: Spiel. 

69. Alſo auch in der Unterſchiedlichkeit der Menſchen vom 
Boͤſen und Guten zu verſtehen iſt; Das Boͤſe muß eine Urſach 
ſeyn, daß das Gute ihme ſelber offenbar ſey; und das Gute 
muß eine Urſache ſeyn, daß ihme das Böſe in feiner Argliſtig⸗ 
keit und Bosheit offenbar werde, aufdaß alle Dinge in ihre 
Beſchaulichkeit kämen, und ein iedes fein Gerichte in ihme 
ſelber offenbarete auf den groſſen Scheide⸗Tag des HErrn 
aller Weſen, da ſich ein iedes in feine Ernte zu feiner 
Nutzbarkeit einergeben ſoll, auf daß in der Ewigkeit der 
groffe GOtt nach Licht und Finſterniß creatuͤrlich und foͤrm⸗ 
lich ſey. 

70. Denn alle Dinge ſind durchs Wort geſchoͤpfet, und 
in eine Form eingegangen: Weil denn Gott ein zorniger, 
eiferiger GOtt, und ein verzehrend Feuer iſt, und auch ein 
lieber, barmhertziger, fanftiger GOtt des Lichtes und Ge⸗ 
bens, da nichts Boͤſes innen ſeyn kann; ſo hat Er Feuer und 
Licht, Boͤſes und Gutes miteinander ins Verbum Flat einge⸗ 
fuͤhret, in einen freyen Willen, da ſich der Wille mag im Bis 
fen oder Guten formen; und hat aber alle Dinge gut und 
ans Licht geſchaffen, und in freyen Willen geſetzet ſich zu mul 
tiplieiren im freyen Willen, zu ſchoͤpfen im Boͤſen oder Guten 
und aber einem jeden Dinge die Gleichheit zugeſellet, als ei⸗ 
nem Männel ſein Weibel; daß kein Ding Urſach hat ſich zu 
verruͤcken, und dem Menſchen aber Gebot gegeben, was er 
thun und laffen ſoll. 

71. Alſo ſtehet nun alles Ding zum Gerichte des groſſen 
Gottes, und muß alſo die ſe Zeit im Streite ſtehen, aufdaß ei⸗ 
nes im andern offenbar werde: Alsdenn wird in der Einern⸗ 
te ein iedes Ding ſeinen eigenen Sitz in ſich ſelber haben, 

wenn 


e 
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wenn der Streit wird aufgehaben ſeyn, und muͤſſen alle Din⸗ 
ge zur Ehre und zur Wunderthat des groſſen GOttes ſtehen, 
welcher alleine weiß, wozu ein iedes Ding ſoll, wozu Ers 
brauchen will. 


Das 29. Capitel. 
Gen, IV: 17-26. 


Wie ſich der Adamiſche menſchliche Baum, 
aus ſeinem Stamme, in Aeſte, Zweige und 
Fruͤchte habe eingefuͤhret und eroͤffnet: aus 
welcher Eröffnung aller Kuͤnſte Erfin⸗ 
dung und Regiment entſtanden. 


Summarien. 


55% der Göttliche Verſtand fen ? 6. 1. wie er fich finde? 2, was 
SI 2 fein Aushauchen fen? 3. was Gott fen und die Geiſtliche 
Welt? 4.5. des sgleichen der Anfang der Natur? 6. welche 

in Wiederwertigke eit ſtehet, als in zween Willen. 7. Dieſe Geburt iſt 
ewig, und in der Creation compactiret, 8. daß beyde W illen ineinan⸗ 
der ſind. 9. Eine jede Creatur hat in ſich ein Licht empfangen, 10. ſo, 
daß nichts zum Höfen geſchaffen. u. Der Menſch allein fund in der 
Coneordantz, 12. und hatte das Gebot. 13. Da Er aber dawieder ge: 
than, 14. ward das dicht durch den G rimm uͤberwunden. 15. Womit 
ſich der meuſchliche Baum in Gut und Bös eingefuͤhret, 16. da das 
Boe allezeit vorhergegangen; 7. gleichwee Cain der erſte eigene Wille 
war 18. Dann der Teufel ſuchet immer die Herrſchaft. 19.20. Des 
rohalben muſte Habel mit dem Liebe: Willen ein Märtyrer werden, 
ibid. und Chriſtus ſterben. ei. Adam war der Stamm⸗Baum durch 
Era zertheilet, 22. und Habel ein Bild Chriſti. 23. Chriſtus ſolte den 
erſten Baum miedergebären. ibid. Seth. 24. Chriſtus fuͤhret aus 
dieſer Welt. 28. In Fetz war die Linea Chriſti. 26. In Hanoch, 
Cains Sohn, ging das Regiment dieſer Welt auf. 27. Hänochs Deu: 
tung. 28. Urſtand des duſſern Regiments. 29. 30. Irads Deutung. 
31. Urſtand der Regenten. 32. Ders. Menſch war "ohne Geſetz, und 
ſolte Gottes Geiſt fein 8 ſeyn, 33. Mahufaels Deutung. 34. 
Methuſaels Deutung. 35. 36. Das aͤuſſere Regiment iſt aus dem . 
Prineipio. ibid. Lamechs Deutung. 37.38. Deutung ſeiner 2 Wei⸗ 
ber. 30. Jabal. go. Jubal. 41. Tubalkain. 32. Naemg. 43. 44. 
In der Wiedergeburt höret das natuͤrliche Gebaren auf. 5. Gott 
hat dem Menſchen alles unterworfen 46, 47. Was Lamechs Todt, 
ſchlag ſey? 48. Bedeutung feiner 2 Weiber. 49. Seine Prophezey, 
so, was fie bedeute? 81. Wie die Rache zu verſtehen ſey? 32e. Was 
das Zeichen Gottes in Cain u 2 53. Was Cains Furcht ſey 2 54, 
Er ſuͤrchtete die Mord⸗Ge eiſter, die ihn zum? Mord beweget hatten, 55. 
Dennoch ging die Gnade uͤber ihn 1.5 als Habel,s6. denn er em 
nicht 
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nicht zum Verderben geboren worden. 57. Wer! das Leben ermordet, 
ſoll in den 7 Eigenſchaften der Finſterniß gerochen werden. 88. Was 
bey v h wei 


mech weiter anzumercken? 9. Er war fromm, mit dem Geiſt 
Wunder umfangen. 60. Auslegung feiner Prophezey. 61. Wie 
uffere Seele verwirret, 62 indem aus einer Zungen 77 Sprachen 
entſtanden, 63. wo ſich in ieder Geſtalt der Natur die 10 Geſtälte des 
Feuers eröffnen. 64. Das lebendige Wort verſtehet keiner; 68. ieder 
will nur aus 77 reden; 65. und damit über Sophia herrſchen. ibid. 
Ankündigung des Falls. 67. Alles ſoll nun in der Einheit offenbar, 
und has Thier ſamt der Huren vertilget werden. 68.69. Freude der 
Heiligen. 70. 


Die tiefe Pforte aus dem Centro der ewigen und 
auch zeitlichen Natur, wie ſich die ewige Weis⸗ 
heit in eine formliche Beſchaulichkeit hat einge⸗ 
fuͤhret. 


Er ewige Goͤttliche Verſtand iſt ein freyer Wille, nicht 
S von Etwas oder durch Etwas entſtanden, Er iſt ſein 
ſelbſt eigener Sitz, und wohnet einig und allein in ſich 
ſelber, unergriffen von etwas, denn auſſer und vor ihme iſt 
nichts und daſſelbe Nichts iſt einig, und iſt ihme doch auch ſel⸗ 
ber als ein Nichts: Er iſt ein einiger Wille des Ungrundes, 
und iſt weder nahe noch ferne, weder hoch noch niedrig, ſon⸗ 
dern Er iſt Alles, und doch als ein Nichts: Denn Er ſelber 
iſt in ſich keine Beſchaulichkeit oder Findlichkeit, daß Er moͤch⸗ 
te eine Gleichheit in Ihme finden. 

2. Sein Finden iſt fein felber aus ſich Ausgehen, fo ſchauet 
Er ſich in dem Ausgehen, denn das Ausgegangene iſt ſeine 
ewige Luſt, Empfindlichkeit und Findlichkeit, und wird die 
Göttliche Weisheit genant: Welche Weisheit der ungruͤnd⸗ 
liche Wille in ſich zu feinem Centro der Luft faſſet, als zu einem 
ewigen Gemuͤthe des Verſtandes, welchen Verſtand der freye 
Wille in ſich ſelber formet zu ſeinem Ebenbilde, als zu einem 
ewigſprechenden, redenden, lebendigen Worte, welches der 
freye Wille aus der geformten Weisheit der Luſt aus ſich aus⸗ 
hauchet, oder ſpricht. 

3. Und das Aushauchen iſt der Geiſt oder der Mund des 
Verſtandes im geformten Willen der Weisheit, welcher das 
ſprechende Wort unterſcheidet, daß das Gemüuͤthe und der 
Verſtand des Gemüͤthes offenbar wird; in welcher Offenda⸗ 
rung die freye Luſt oder Weisheit vom freyen Willen, durch 

den 


— 
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den Geiſt in Unterſchiedlichkeit mit dem Sprechen oder Aus⸗ 
hallen geformet wird. 

4. In welcher Formung die Kraͤfte der Goͤt lichen Eigen⸗ 
ſchaften urftanden, daß man recht von GOtt ſaget: Er ſey 
der ewige Wille, Verſtand, Gemuͤthe, Rath, Kraft, Held und 
Wunder, mit welchen Wundern der Krafte Er fich hat von 
Ewigkeit beweget und geformet: In welcher Formung die 
unſichtbare Geiſtliche Welt ſtehet, darinnen der Geiſt GH: 
tes von Ewigkeit hat mit Ihme ſelber geſpielet, welche auch 
weder Grund, Ziel noch Urſtand hat. 

5. Denn fie iſt die Göttliche Beſchaulichkeit der geformten 
Weisheit: Ihr Centrum iſt der geformte Wille, als das ſpre⸗ 
chende Wort aus allen Kräften, und ihr Leben iſt der Geiſt, 
der im Sprechen oder Hauchen aus gehet / welcher die Luſt der 
Weisheit unterſcheidet und formet, aufdaß die geformte Weis: 
heit vor dem Leben der Gottheit ſpiele, als wie die kleinen Kin⸗ 
der vor ihren Eltern, welche fie aus ihrer Effeng zu ihrer 
Deu geboren haben, ſpielen, daran die Eltern ihre Freude 
haben. 

6. Alſo iſt uns auch zu verſtehen das Weſen der Eitelkeit, 
welches Weſen der ewige, freye Wille hat im Wort des Aus: 
hauchens in eine Begierde eingefuͤhret, als zu einer aͤuſſerli⸗ 
chen Begreiflichkeit: in welcher Begreiflichkeit der Anfang 
des Coͤrperlichen Weſens entſtanden, als das Centrum der ge⸗ 
faſſeten Natur, da ſich die Begierde hat in Eigenſchaften gefaſ⸗ 
ſet und eingeführet, als in Finſterniß und Licht, in Pein und 
Quaal, in Freude und Leid, und da man doch in der Gebä- 
rerin kein Leid verſtehen ſoll; ſondern alſo formet und faſſet 
ſich der freye Wille in der Begierde zur Beſchaulichkeit und 
Offenbarung der Wunder, aufdaß die Eigenſchaften ineinan⸗ 
der eine iede in ſich offenbar wuͤrde. 

7. Denn ſo kein Wiederwille waͤre, fo wäre in den Eigen⸗ 
ſchaften kein Bewegniß; ſo ſich aber der freye Wille hat in 
Liebe und Zorn, als in Boͤſes und Gutes eingefuͤhret, fo find in 
dieſen Eigenſchaften zweyerley Willen entſtanden, als ein 
grimmiger, nach Art des Feuers und der Finſterniß, und ein 
guͤtiger Liebe⸗Wille, nach Art des Lichts, auf daß einer im an⸗ 
dern wohne, und den andern offenbare. 

8. Nicht daß ſolche Geburt allein zeitlichen Anfang habe 
genommen: Sie iſt Ewig, und iſt die Offenbarung Gott⸗ 

24 licher 
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licher Beſchaulichkeit, Empfindlichkeit und Findlichkeit: Al⸗ 

lein mit der Schoͤpfung der Creation hat ſich dieſe Geburt in ei⸗ 

ne Compaction oder äufferliche Faßlichkeit eingefuͤhret, zu ei⸗ 

nem unterſchiedlichen wirckenden Regiment, zu ſeinem 
elbſt⸗Spiel. 

9. Auch ſo iſt uns mit der Creation nicht zu dencken, daß 
das Böſe aus der Finſterniß und feuriſchen Eigenſchaft ſey 
vom Guten entſchieden, und in ein ſonderlich wirckend Regiment 
geſetzt worden, ſondern es war eines im andern: Aber das 
Licht ſchien durch die Finſterniß, und die Finſterniß konte es 


nicht ergreifen; aus der feuriſchen Eigenſchaft iſt in der Orea⸗ 


tion alles Leben entſtanden, und aus des Lichtes Eigenſchaft 
der Geiſt des vernünftigen Verſtandes; Alles feuriſche Le⸗ 
ben in der Creation iſt in ſeinem Anfange ans Licht hervor⸗ 
bracht worden. 

10. Es hat auch der Schoͤpfer aller Weſen den Creaturen 
der auffern Welt, welche zeitlichen Anfang aus dem ewigen 
Worte hat, ein allgemeines Licht zur ſichtbaren Beſchaulich⸗ 
keit gegeben; auch ſo hat ein iedes Leben in der Creation das 
Licht der Natur aus dem Centro in ſich ſelber empfangen, aus 
welchem der Verſtand urſtaͤndet, daß ſich die Creatur kann ſel⸗ 
ber regieren. 

II. Und iſt kein Ding 668, oder zum Regiment der Bos heit 
geſchaffen worden; denn obs gleich an einem Theil ein Ens 
des Grimmes in ſich zu feinem Leben hat, fo hat es doch am 
anderen Theil auch ein Ens des Lichtes und Wohlthuns in fich, 
und iſt im freyen Willen gefeget, zu ſchoͤpfen in Boͤſen oder 
Guten: denn es iſt kein Ding ſo Boͤſe, es hat ein Gutes in ſich, 
damit es kann über das Böfe herrſchen. 

12. Der Menſch aber war in ſeinen Eigenſchaften in glei⸗ 
cher Concordantz keine Eigenſchaft war vor der anderen offen 
bar: denn er war Gottes Bilde; gleichwie in GOtt kein Boͤ⸗ 
ſes offenbar ift, Er wolte dann ſelber den Grimm der ewigen 
Natur in etwas offenbaren, alfo auch war dem Menſchen der 
freye Wille GOttes gegeben. 

13. Und darzu das Gebot, daß er ſich in ſeinem freyen Wil⸗ 
len nicht ſolte nach Boͤſe und Gut, als nach den zertheilten Ei⸗ 
genſchaften geluͤſten laſſen, er ſolte in gleicher Harmoney der 
Eigenſchaften bleiben innen ſtehen, und mit dem Lichte uͤber 
die Finſterniß herrſchen, ſo waͤren die Eigenſchaften des 
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Grimmes in ihme in eitel Freudenreich geſtanden, und waͤre 
ein Spiegel und Form der Goͤttlichen Weisheit geweſen, wel⸗ 
che ſich in ihme haͤtte nach der Freudenreich geſchauet. 

14. Weil er ſich aber mit dem freyen Willen in der Ungleich⸗ 
heit befchauete, wie Boͤſes und Gutes, ein iedes in feiner 
Selbſt⸗Eigenſchaft waͤre, und ſeine Luſt darein fuͤhrete, in der 
Eſſentz alſo zu ſchmecken ſo hat ihn auch dieſelbe Eigenſchaft 
in ſeiner Luſt gefangen; und hat ſich in ſeinem Willen, ſowol 
im Ente, daraus der Wille urſtaͤndet, empor geſchwungen, zu 
ſeiner = Selbſt⸗Beſchaulichkeit und Regiment: Alſo iſt der 
erſte Menſch, welcher zwar am Anfang gut war, ein Stamm 
oder Baum des Geſchmackes der Erkentniß Boͤſes und Gutes 
worden, als ein ſtreitendes Regiment, in welchem beyde Wil⸗ 
len ineinander, als der Gute und Boͤſe, regiereten. 


15. Weil aber der feuriſche, grimmige den guten aus des 
Lichtes Effentz uͤberwand, daß des Lichts Ens in dem grim⸗ 
tigen Ente gefangen ward, fo fiel dieſes Bilde dem. auffe- 
ren Regiment, Boͤſe und Gut in ſeine Gewalt, ſo wol auch 
dem Grimm der inneren Natur, als der feuriſchen Finſter⸗ 
niß, über welches Bilde ſich GOtt erbarmete, und wieder 
mit einem Gnaden ⸗ Bunde in das gefangene, verblichene, 
und an Goͤttlicher Weisheit blinde Ens von der heiligen 
Welt Weſen einverhieß, und als einen Bund einleibete zu 
einer neuen Wiedergeburt eines neuen heiligen Willens und 
Lebens. 

16. Alſo iſt uns nun der Stamm menſchlichen Lebens wol 
zu betrach ten, wie er ſich habe in den Eigenſchaften ausgethei⸗ 
let, und als ein Baum, Boͤſe und Gut, in Aeſte und Zweige 
Za und wovon ihm ſein Zeitlich Regiment der un⸗ 

erſchiedlichen Aemter und Stande ſey entſtanden, welches er 
ne Luſt nach Boͤſe und Gut in ihme erwecket, und ſich der 
Natur gleich hiermit unterworfen, weil er derſelben in ihr 
W fiel. 

Ind ſehen wir klar, wie es Moſes in feinem erſten Bu, 
> eich rieben hat, wie fich der Menſchliche Baum in Boͤſe 
und Gut habe eroͤffnet, und in Aeſte und Zweige zu ſeiner 
Frucht eingefuͤhret: Auch fo ſehen wir: wie die feuriſche, grim⸗ 
mige Eigenſchaſt iſt allezeit vorher gegangen, und ihre Frucht 
am erſten geboren: haben deſſen auch klaren Verſtand in den 
25 Namen 
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Namen derer, welche der Geiſt SOttes hat durch Moſen in 
die Linien der Fortpflantzung geſetzet. 

18. Denn erſtlich ſetzet er Cain: in der Natur⸗Sprache 
verſtehet man damit einen Quell aus dem Centro der feuri⸗ 
ſchen Begierde, einen eigenen Willen der feuriſchen Macht der 
Seelen, als einen Aſt oder Zweig aus dem erſten Principio, 
da das erſte Principium feine Macht in dieſem Zweige inſon⸗ 
derheit empor geſchwungen, und ſich wollen in ein Eigenes 
ſcheiden, und von dem Liebe Ente abbrechen: Jedoch nicht als 
ein finſter Quall, ſondern als ein Quell der eigenen Luſt, auch 


feuriſchen Staͤrcke und Macht. 


10. Denn aus Cains Ente, wie derſelbe im Centro der ge⸗ 


baͤrenden Natur im ringenden Lebens⸗Rade war, entſtund 
ſein Wille; und aus dem Willen die Begierde, und aus der 
Begierde die Subſtantz, in welcher Subſtantz das falſche Ge⸗ 
muͤthe verſtanden wird, darinnen der aͤuſſern Welt Regiment 
ſich faſſete: darein auch der Teufel im Grimm der Natur mit 
ſeiner Begierde ſchloff, und die Herrſchaft dieſer Welt in der 
Selbheit begehrete: Alsdann der gefallene Teufel allwege die 
Herrſchaft in der innern ewigen, und aͤuſſern zeitlichen Natur, 
im Loco dieſer Welt begehret. 

20. Weil ſich aber das Wort Goͤttlicher Kraft und Heilig⸗ 
keit hatte in des Weibes Samen, als in das verblichene Ens 
von der Geiſtlichen Welt Weſen mit einem Bunde der Wie⸗ 
dergeburt dareinverleibet, daß es wolte dem feuriſchen, grim⸗ 
migen Willen aus dem Centro der finſtern Welt feine feuriſche 
Macht der Selbheit nehmen; So drang nach Cain aus dem 
Menſchlichen Baume hervor ein Zweig aus dem Ziel des 
Bundes, als der Sabel, welches Name in der Natur⸗Spra⸗ 
che heiſſet, ein ausgehauchter Engel, welcher ſich mit dem er⸗ 
ſten Willen der Effeng, daraus die Seele urſtandet, im Centro 
des Lichts in der Liebe Begierde gefaſſet hatte, und durchs 
Jeuers⸗Centrum durchgedrungen, da ihme denn die feuriſche 
Begierde begehrete das irdiſche Leben, welches aus der feuri⸗ 
ſchen Begierde ſeinen Urſtand hat, als ihr Eigenthum abzu⸗ 
ſchneiden; aus welchen Urſachen Habel und alle feine Nach: 
kommen Maͤrterer worden. 

21. Denn das iſt die Thuͤre Chriſti, welcher ſich in dieſen 
Tod des Grimmes muſte einergeben, und das Menſchli⸗ 
che Centrum des Seeliſchen Urſtandes nach der Feuer⸗ 

Welt 
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Welt mit dem Liebe⸗Ente, als mit der tiefſten Liebe der Gott⸗ 
heit durchdringen, und die ſeuriſche, grimmige Begierde aus 
der finſtern Welt Eſſentz in Liebe verwandeln. 

22. Adam war der Stamm des gantzen menſchlichen Bau⸗ 
mes: Als aber Eva aus ihme gemacht ward, ſo ward der 
Baum nach zweyen Principien zertheilet, nicht gantz im We⸗ 
fer, ſondern nach Art der Centrorum des Feuers und Lichts; 
denn in Even Matrice ſtund des Lichtes Centrum, als der Lie⸗ 
he⸗Begierde Grund: aber in ihrem Fall verblich das nach der 
Creatur; Darum verhieß ſich das Goͤttliche Wort wieder 
darein, zu einem Centro der Wiedergeburt 

23. Cain und Habel waren nun die zween Aeſte, ſo aus Die: 
ſem Baume aus Eigenſchaft der zwey Principien, als des 
Feuers und Lichts, wuchſen, und waren ein Bilde des gantzen 
Baums mit ſeiner zukünftigen Frucht: Weil aber Habel ein 
Vorbilde Chriſti war, welcher ſolte ohne Mann empfangen 
werden, nur blos aus dem einverleibten Worte im Weibes⸗ 
Samen, welcher ſolte den Tod leiden für die Menſchen, fo mu⸗ 
ſte Habel ohne Frucht und Aeſte durch den Tod gehen; Denn 
die Frucht die Chriſtus gebaͤren ſolte, das war der menſchliche 
Baum den ſolte Er neu gebaͤren, und nicht andere Zweige aus 
ſeinen Lenden: Darum ſolte auch Habel, als das Vorbilde, 
keinen Zweig aus feinen Lenden gebaͤren; Denn die Li- 
nea des Habeliſchen Stammes blieb im Bunde, und wei⸗ 
ſete auf Chriſtum, welcher ſolte aus der Habeliſchen Li- 
nea entſprieſſen, und der geiſtlichen Welt Weſen wieder of⸗ 
fenbaren. 

24. Darum muſte Adam einen anderen Zweig durch ſeine 
Heva aus dem Lebens⸗Baume hervorbringen, welcher dem 
Adam in ſeinem Bilde aͤhnlich und gleich waͤre, als den Seth, 
welcher Name in der Natur⸗Sprache andeutet eine Entrin⸗ 
nung oder Sprung, da aus dem feuriſchen Willen ein Blick 
eines Liebe⸗Willens entſtehet, welcher doch vom Weſen der 
Subſtantz der aͤuſſern Welt, als mit dem verderbten Fleiſch⸗ 
hauſe gehalten wird. 

25. Dieſem gehaltenen und verdunckelten Willen, welcher 
doch aus GOttes Liebe feinen erſten Grund hatte, ſolte Ehri⸗ 
ſtus zu Huͤlfe kommen, und ihn von dem Bande des Grimmes, 
darmit der Göttliche Ens gefangen lag, erloͤſen: Denn das 
war Chriſti Amt, nicht daß Er gebaͤre, ſondern daß Er ſich 

in 
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in die Gebaͤrung des Seths einergebe, und den Seth mit feinen 
Aeſten vom Grimm erloͤſete und in ſich ſelber neugebaͤre; nicht 
Kinder zu dieſer Welt, ſondern daß Er den Seth aus dieſer 
Welt aus fuͤhrete, und in ſich in die geiſtliche Welt einfuͤhrete. 

26. In dem Seth ging nun die Linea des Bundes fort, in 
welcher ſich wolte Chriſtus nach dem Menſchlichem Baume 
offenbaren: Aber in Cain ging die Linea der Wunder fort, als 
der Natur und ihres Regiments; denn Moſes ſagte: Cain 
habe den Hanoch geboren, und er habe eine Stadt gebauet, die 
habe er Hanoch nach ſeinem Sohne genant; Nun iſt doch Cain 
der erſte Menſch vom Weibe erboren, und Habel der ander, 
welchen er erſchlug. 

27. Und Moſes ſagte: Cain habe eine Stadt gebauet, da 
doch nicht Menſchen waren, welche haͤtten moͤgen eine Stadt 
bauen und bewohnen, ſo wir die Vernunft wolten betrachten; 
Denn der Geiſt in Moſe machet alhie einen Deckel vor den 
Verſtand, der lieget im Worte der Stadt; denn er ſaget: 
Cains Sohn habe Hanoch geheiſſen, und auch die Stadt; 
Nun iſts wol wahr, der Geiſt im Moſe ſiehet aber auf Cains 
und Adams Wurtzel, wie ſich der Baum Boͤſe und Gut habe 
ausgeführet in Aeſte und Zweige: Denn mit dem Namen 
Hanoch ſiehet der Geiſt in des Aſtes, als in Cains Sohnes Ei⸗ 
genſchaft, was für ein Volck daraus entſtehen würde, als eine 
Stadt und Regiment der auffern Welt in der Selbheit, denn 
in der Natur⸗Sprache verſtehet man es im Namen. 

28. Hanoch deutet an ein Aushauchen des Lebens, und 
eine Wiederfaſſung zur ſelbeigenen Beſchaulichkeit, ein Kind 
der Selbheit, das ſich in der Natur in ein eigen Regiment und 
Willen einfuͤhret, das ihme ein Regiment oder Region, oder 
Land oder Stadt ins Gemuͤthe einmodelt, im Willen ein 
Baum oder Fuͤrſt der Menſchen zu ſeyn: Denn als das 
menſchliche Leben von GOttes Geiſte in die Selbheit einging, 
fo wolte es ein eigener Herr ſeyn, deſſen Willens Sohn war 
Hanoch, als eine Stadt oder gefaſſetes Weſen zum eigenen 
Regiment. 

20. Aus welchem Regiment die Zweige oder Kinder gebo⸗ 
ren werden, darüber der H. Geiſt Hager. beym Noah: Sie 
wollten ſich ſeinen Geiſt nicht mehr ſtraffen laſſen; dann ſie 
waren ein Baum oder ein Aſt, aus dem Baume der Selbei⸗ 
genheit; aus welchem die weltliche Herrſchaft und Pin 
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ſind herkommen, und ihren Urſtand genommen: Denn als 
das menſchliche Leben dem Geſtirne und Geiſte der auffern 
Welt heimſiel, fo fuͤhrete es derſelbe in fein eigen Regiment, 
aus dem Engliſchen in das Geſtirnete und 4 Elementiſche 
nach ſeiner Figur; das deutet uns die Stadt Cains (als Ha⸗ 
noch) an, als das Regiment auf Erden. 

30. Nun kann aber Hanoch nicht der Regierer ſeyn, ſon⸗ 
dern die Stadt iſt er, das iſt, der Aſt oder das Land der Kinder 
der Hoffart, die von GOtt abwichen in eigene Macht: Jetzt 
muſten die Viele der Willen einen Richter haben, weil ſie ſich 
Gottes Geiſt nicht wolten regieren laſſen. I. sam. 85. So 
ſpricht nun der Geiſt im Moſe: Und Hanoch zeugte Jr ad; 
Dieſes iſt nun der Regent der ſich aus ihrer Eſſentz über 
ſie zum Richter und Herrn aufwarf, als ein Gewaltiger und 
Tyran. 

. Denn in der Natur⸗Sprache iſt der Name gantz offen, 
und heiſſet ein Aushauchen des Lebens, da ſich das Leben als⸗ 
bald im Centro der feuriſchen Eigenſchaft und ſtarcken Macht 
faſſet, als im Zorn GOttes welcher war zum Regenten uͤber 
das Leben worden, der faſſete Jrad, als einen Herrn und Zaͤh⸗ 
mer des Lebens, und ſetzte ihn uͤber Hanoch. 

32. Aus dieſer Wurtzel ſind die Regenten der Welt entſtan⸗ 
den, denn weil der Menſch nicht wolte GOtt zum Regierer ſei⸗ 
nes Lebens und Willens haben, fo gab ihnen Gott den Regie⸗ 
rer in der Natur aus ihnen ſelber, daß fie ſich ſelber beherrſche⸗ 
ten und regiereten. 

33. Denn Gott hatte dem Menſchen kein Geſetze noch Re⸗ 
giment unter ihnen ſelber gegeben, ſondern ihn einig zum 
Herrn über alle Creaturen gemacht daß er ſolte in alles herr⸗ 
ſchen: Er aber wolte mit ſeinem Geiſte uͤber den Menſchen 
herrſchen, und das menſchliche Leben regieren; Weil aber die 
Selbheit nicht wolte, ſo drang Jrad (das iſt die Feuers⸗Staͤr⸗ 
cke und Macht) aus dem Menſchen⸗Baume und ſetzete ſich zum 
Herrn uͤber die Stadt Hanoch auf Erden. 

34. Nun muſte Irad auch etwas haben darein er ſich ſetze⸗ 
te, und damit er herrſchete, denn der Feuer⸗Grimm wuͤrde ſie 
nicht erduldet haben, es muſte auch das Regiment was nuͤtze 
ſeyn: So ſchreibet nun Moſes gar recht und hochwunder⸗ 
lich / und ſpricht: Irad zeugete Wahujael, das lautet in der 
Natur⸗Sprache ein Faſſen vom aͤuſſern und innern Centro 
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der Natur, als von der aͤuſſern und innern Welt, ein ſelbge⸗ 
macht froͤliges, trotziges Gemuͤthe, das den Reichthum der 
aͤuſſern Welt befigen wolte in feiner Herrſchaft, als allerley 
Creaturen und Frucht: Und ſonderlich zeigets an einen Glaſt 
vom inneren Faſſen, als einen irdiſchen Gott, der ſich aͤuſſer⸗ 
lich in GOttes Amt ſetzet Aus dieſem Namen iſt hernach Ba⸗ 
bel, als das Thier mit der Huren erboren worden. 

35. Und Moſes ſpricht weiter: Mahujael zeugete Methu⸗ 
fael: Dieſes iſt nun der rechte Wunder Name, da ihme das 
Leben Goͤttliche Macht zumiſſet: Denn Methuſael wolte in 
der Natur⸗Sprache fo viel lauten als, mein iſt die Göttliche 
Macht: Ich bin ein Engel von Gott darein geſetzet, oder ich 
bin GOttes Ordnung, welches zwar wol wahr iſt; aber nach 
dem erſten Principio durch die auffere Natur, als eine natuͤrli⸗ 
che Macht und Ordnung. 

36. Mehr iſt in dieſem Namen verborgen unter dem Engel 
das Lob der Kinder, fo unter dieſer Macht ſeyn würden, welche 
darunter würden leben, als unter Goͤttlicher Ordnung; Aber 
dieſer Engels⸗Name in Goͤttlicher Macht faſſet ſich erſtlich in 
der fleiſchlichen Selbheit: denn die Sylbe Me, welche das 
Port des Namens anfaͤhet, faſſet ſich in der aͤuſſern Welt Ge⸗ 
burt in der Meinheit, und zeiget an, daß dieſe Ordnung nicht 
aus dem Himmelreich urſtaͤnde in GOttes Heiligkeit, ſondern 
aus dem erſten Prineipio, welches ſich in dem dritten, als in der 
aͤuſſern Welt Natur in eine ſolche Ordnung formet; ſoll und 
muß derowegen ſeine Endſchaft nehmen und durchs Gerichte 
Gottes probiret werden. 

37. Und Moſes ſchreibet weiter, und ſpricht: Methuſgel 
zeuget Lamech: In dieſem Namen ſtecket nun die Verbor⸗ 
genheit Goͤttlicher Ordnung nach dem Engliſchen Rath, und 
heiſſet in der Natur⸗Sprache an dieſem Orte alſoviel, als eine 
Sendung des Engels uͤber die Herrſchaft der Menſchheit, als 
über die Regionen der Welt, über das fleiſchliche Leben, das 
wuͤrde dem Fuͤrſten der Obern in der Natur untergeben 


eyn. 
38. Denn alhie wird der Schade geſuchet, den Adam eins 
pfing: Daß zweyerley Fuͤrſten der Obern uber das menſchli⸗ 
che beben herrſchen, als der geſandte gute Engel, und der einge⸗ 
leibte boͤſe Engel in dem Fleiſche: Auch wird verſtanden der 
gewaltige Angriff des boͤſen Engels von auſſen und innen; 1 5 
er 
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der innere Geiſt gehet im Namen aus dem Bunde Gottes, 
und faͤhret in die auffere Welt: Das deutet an, wie der Menſch 
leichtfertig ſeyn werde, und auch den Bund GOttes verſcher⸗ 
tzen, gehet aber mit der Faſſung wieder in die Selbheit, und 
faſſet ſich in dem ausgehenden Engels⸗Namen; das deutet an 
eine gleißneriſche Hurerey in Engels⸗Geſtalt, welche wieder 
ins Aeuſſere gehet, und endlich den Bund mit ſamt dem En⸗ 
gels⸗Namen von ſich wirft. 

39. Ferner fehreibet Moſes: Lamech habe zwey Weiber ge⸗ 
nommen, eine habe Ada die andere Zilla geheiſſen Alhie ver⸗ 
ſtehet man in der Gebaͤrung des Lebens⸗Baums alſoviel: Das 
menſchliche Leben erkante den Schaden der ihme war in ſeinem 
Stamme entſtanden, und nahm hinfort zwey Weiber, das 
find zweyerley Eſſentz und Willen: Als Ada heiſſet, die Seele 
gehet mit dem Willen durchs Gemüthe, und faſſet ſich mit der 
Begierde im erſten Stamme Adams, und wolte gerne wieder 
fromm ſeyn; Aber die Filla hatte ihme das Leben auch zum 
Weibe der Gebarerin genommen, das iſt fleiſchliche Freude 
und Wolluſt. 

40. Das Weib oder der Wille Ada wolte ein gut Regi⸗ 
ment fuͤhren, und ſich auf Erden nach GOttes Gebot regieren 
und nehren, die gebar den Jabal: Jabal deutet an den ein⸗ 
fältigen Menſchen, als da find Bauren und dergleichen; denn 
Moſes ſaget: Aus denen find herkommen, die in Huͤtten woh⸗ 
neten, und Vieh zogen. er 

41. Der ander Bruder aber, ſaget Moſes, hies Jubal, von 
deme herkamen die Pfeiffer und Geiger denn der andere Wil- 
le ging aus dem Geiſte der auſſern Welt in zeitliche Wolluſt 
und Freude, der hat ihme allerley Freuden Spiel zu ſeinem 
Leben erdichtet: Deutet an den Jubal, als einen aͤuſſerlichen 
Freuden Engel, 15 welchem der innere Geiſt vor ihme in ei⸗ 

er Gleichheit ſpielete. 
en Und die Zilla gebar auch, ſaget Moſes, als den Tubal⸗ 
kain, den Meiſter in allerley Ertz und Eiſenwerck das if, 
die feuriſche Begierde iſt Zilla, die faſſet ſich in eine Subſtantz 
des Sulphuris und Mercurii ‚in menſchlicher Eigenſchaft, und 
führer fich mit ihrem Geiſte aus der Subſtantz aus, in eine Be⸗ 
ſchaulichkeit, in welchem Verſtande der Menſch hat die Kuͤnſte 
der Metallen erfunden. ar: 

43. Denn bie Schweſter des Tubalkains war . 
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Alhie lieget das edle Perlein, lieben Meiſter; aema iſt in ih⸗ 
rer Eigenſchaft himmliſch, mit dem aͤuſſern Roͤckel bedecket, 
daß ihr fie nicht kennet, denn der irdiſche Menſch iſt derer nicht 
werth, dann ihr Weſen iſt Jungfraͤulich, eine Jungfrau der 
Reinigkeit: Deutet an einem Theil an den innern neuen Mens 
ſchen, als die Schweſter des Sulphuriſchen Menſchen; und 
am andern Theil das grobe Ertzt der Erden, und denn das theu⸗ 
re Ertzt, als Gold und Silber. 5 

44. Denn Tubalkain iſt der Naemaͤ Bruder, fie liegen in 
einem Leibe: aber Tubalkain iſt von dieſer Welt, und Naema 
iſt eine Jungfrau, unter ihrem Bruder verborgen; Und wird 
albie die zweyfache Erde verſtanden, als in zweyerley Eigen: 
ſchaften, eine himmliſche, und eine grobe irdiſche, als ein We⸗ 
ſen aus der finſtern Welt Eigenſchaft, und ein Weſen aus der 
Licht⸗Welt Eigenſchaft; alſd auch im Menſchen, denn durch 
die feurige Eigenſchaft GOttes Zornes als durch das Ster⸗ 
ben des irdiſchen Menſchen wird Naema offenbar. 

45. Warum ſetzet Moſes die Naema hinzu, und ſaget doch 
nichts von ihr, daß fie auch geboren habe oder ſich befreyet? 
Darum, in der Wiedergeburt hoͤret das natůͤrliche Gebaͤ⸗ 
ren auf; die neue Jungfrauſchaft im Geiſte Chriſti gebaͤret 
keine Creatur mehr, ſondern alle müffen fie aus dem erſten 
Centro und Stamme gehen auf daß fie alle Ein Baum find; 
und durchs Feuer wird das Ertzt, als die Jungfrauſchaft, of⸗ 
fenbar; die iſt des Tubalkains Schweſter. 

46. Der Name Tubalkain hat einen treflichen Verſtand 
in ſich, denn er zeige: an das Sulphuriſche, Mercurialiſche 
Rad, wie ſich das in der Geburt der Metallen, und auch imur⸗ 
ſtande des Lebens eröffnet: Denn GOtt hatte den Menſchen 
alle Dinge unterworfen, und war ihme alles zu ſeinem Spiel 
gegeben; darum muſte ſich Tubalkain im menſchlichen Ban⸗ 
me eröffnen,daß ſie das verſtunden: Den Unſern hiermit ge⸗ 
nug angedeutet. 

47. Und Lamech ſprach zu ſeinen Weibern Ada und Zilla: 
Ihr Weiber Lamech, hoͤret meine Rede, und mercket was ich 
ſage: Ich habe einen Mann erſchlagen mir zur Wunden, und 
einen Jüngling mir zur Beulen; Cain ſoll ſiebenmal gero⸗ 
chen werden, aber Lamech ſieben und ſiebentzigmal. Dieſes 
iſt eine ſeltzame Rede, wer wolte verſtehen was der Geiſt alhie 
deutet ohne ſeine eigene Erklaͤrung? Ich will den Spoͤtter 
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alhie vermahnet haben, unſer Werck ungetadelt zu laſſen, denn 
er verſtehet nicht unſern Geiſt und Sinn. 

48. Lamech ſaget: Er habe einen Mann erſchlagen, ihme 
zur Wunden, und einen Juͤngling ihme zur Beulen; Derſelbe 
Mann iſt Habel nach der auſſern Menſchheit vom Reiche die: 
fer Welt, und der Juͤngling iſt das Bilde Chriſti aus der 
Jungfraͤulichen Linea, aus des Weibes Samen in ihme; Den 
Mann hat er ihme erſchlagen zu einer Straffe , als zu einer un⸗ 
heilbaren Wunden, und den edlen Juͤngling im Manne zu ei⸗ 
ner Beulen, die ihm als eine boͤſe Beule oder Blatter im Ge⸗ 
wiſſen der Suͤnden wol ruͤhren wuͤrde: denn der Grimm 
Gottes wirckete in dieſer Beule, fo mochte die Wunde, als ein 
groſſer Schade, auch nicht geheilet werden, denn der Fluch des 
HErrn ging aus dieſer Beulen aus in die Wunde, in welchem 
die Erde verfluchet ward, daß das menſchliche Regiment ein 
Jammerthal ward. 

49. Denn Lamech ſahe den Schaden, und wandte wieder 
um, und nahm ihm derowegen zwey Weiber, das iſt zweyerley 
Willen zu feinem Regiment ins Gemuͤthe, damit er wolte auf 
Erden herrſchen; als einer ging aus der Ada in die Viehzucht 
und ſchwere Handnahrung, darinnen fand er den Fluch und 
die Wunden innen: Und der ander ging aus dem Aſt der Zilla 
in die Erden nach Metallen, zu ſeinem Ackerwerck und Noth⸗ 
durft, ſo fand er in Metallen die roſtige Beulen am Metalli⸗ 
ſchen Ertzte: dann die edle Tinctur oder ſchoͤne Blume der Er⸗ 
den Hund im Fluche verborgen, als mit einer böfen Beulen 
umgeben. 

50. So erkante nun Lamech den Schaden, und ſprach: Hoͤ⸗ 
ret zu, ihr Weiber Lamech, und mercket was ich ſage; Denn 
er wolte ausſprechen den Schaden, er ſahe wieder zuruͤcke in 
den Baum des Menſchen, und betrachtete die Rache GOttes, 
welche das menſchliche Leben hatte ergriffen, und fagte : Cain 
ſoll ſiebenmal gerochen werden, und kamech ſieben und ſiebent⸗ 
zigmal; Denn Gott ſagte auch zu Cain, als er ſtund und 
ſchrye: Du treibeſt mich heute aus dem Lande, nun wird mich 
erſchlagen wer mich findet! Wer Cain erfchläget , der foll fie- 
benfaltig gerochen werden, und machte ein Zeichen an Cain, 
daß ihn niemand erſchluͤge. 

51. Dieſes find verborgene Wunder⸗Reden: Cain ſoll ſis⸗ 
benmal, und Lamech ſieben und ſiebentzigmal gerochen wer⸗ 
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den; Warum ſoll Lamech fieben und ſiebentzigmal, und Cain 
ſiebenmal gerochen werden? Wer hat dem Lamech etwas ge⸗ 
than? Alhie deutet der Geiſt aus dem Centro des menſchli⸗ 
chen debens auf die zukünftige Zeit, wie es mit dem Menſchen 
in dieſem Schaden hernach gehen werde, wenn ſich die Men⸗ 
ſchen wuͤrden mehren, und wuͤrden ihnen Koͤnige und Herr⸗ 
ſchaften machen, wie ſich der Grimm Gottes wuͤrde im 
menſchlichen Willen mittreiben, und mit im menſchlichen Le⸗ 
ben und Regiment eroͤffnen. 

52. So man aber dieſes will verſtehen was Lamech ſaget 
mit der Rache, ſo muß man aufs Centrum ſehen, denn in 7 
Gradibus oder Eigenſchaften ſtehet das Leben aller Creaturen, 
wie vorne erklaͤret worden iſt: Nun war Adam der Stamm, 
denn Adam und Eva ſind Ein Baum aus welcher Zertheilung 
Boͤſes und Gutes entſtund; und Cain war der erſte Zweig 
aus dem Baume, da ſich die ſieben Eigenſchaften des Lebens 
aus ihrer rechten Goͤttlichen Ordnung im Leben auseinander 
gaben und das Bilde G Ottes zerſtoͤreten, deſſen Schuld ward 
der Teufel welcher ihn auch zum Bruder⸗Mord in den zer⸗ 
theileten Eigenſchaften reitzete, daß er Habeln erſchlug: ſo 
ſprach nun GOtt: Cain fol mal gerochen werden ‚fo ihn ie⸗ 
mands erfchläget; Und Er habe ein Zeichen an Cain gemacht, 
daß ihn niemand erſchluͤge. 

53. Der Teufel hatte ſich in Grimm Gottes verwickelt, 
und in die ſieben Eigenſchaften des Lebens eingeflochten, nach⸗ 
dem ſie waren aus der gleichen Concordantz ausgegangen, 
und wolte Herr an ſtatt GOttes Geiſtes feyn im Leben des 
Menſchen, und wolte das Leben am Reiche GOttes gantz 
ermorden : So hatte Gott ein Zeichen mit der Verheiſ⸗ 
ſung des Bundes darein gemacht, daß es niemand konte er⸗ 
morden. 

54. Denn Cain ſchrye nicht allein über Furcht des aͤuſſer⸗ 
lichen Lebens, ſondern er fürchtete, ihme möchte fein recht 
ewig Leben ermordet werden, daß er gantz von GOttes Ange: 
ſichte mit ſeinem Leben vertilget wuͤrde; denn er ſchrye auch 
alſo, und ſagte: Siehe, du treibeſt mich heute aus dem Lande, 
und muß mich vor deinem Angeſichte verbergen und muß un⸗ 
ſtete und flüchtig ſeyn auf Erden: So wiꝛd mirs nun gehen daß 
mich todtſchlage wer mich findet. Er ſchrye über Todtſehlag 
und fuͤrchtete ſich, und war kein Mann mehr auf Erden, als 
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nur ſein Vater Adam, und ohne Zweifel ſeine Schweſter, wel⸗ 
che er ihme zum Weibe nahm. 

55. Cain fuͤrchtete die Geiſter, welche ihn auch zum Mord 
bewegt hatten, würden ihn toͤdten; denn er ſagte: Ich muß 
mich vor deinem Angeſichte verbergen; Das iſt nun keine aͤuſ⸗ 
ſerliche Weise ſondern eine innerliche, denn GOtt wohnet 
nicht im auſſern Auge, aber wol im innern Geiſtlichen; So 
ſagte nun GOtt: Wer Cain an feinem innern Leben ermordet, 
das ſoll ſiebenmal gerochen werden und machte das Zeichen des 
Bundes an ſein Leben, daß ihn kein Geiſt im Grimme koͤnte er⸗ 
morden, denn er war ein Zweig aus dem Baume des Lebens. 

56. Obwol die 7 Eigenfchaften der Natur in ihme waren 
auseinander gangen, ſo war er doch nicht eben deſſen Schuld, 
denn alſo hatte er fein beben von Vater und Mutter in zerthei⸗ 
leter Eigenſchaft geerbet: Darum ſo ging auch die Gnade 
uber ihn ſowol, als über Habel; ausgenommen daß Habel aus 
der andern Linea ging: Aber das Centrum der Seelen war in 
beyden gleich: Aber die Bewegung im Samen war ungleich, 
denn ſie waren die zwey Bilde der Welt als Cain das Bild 
der Selbheit im Zorne, und Habel das Bild der Gelaſſenheit 
des Lebens, da aus dem Laſſen durch den Tod aus dem Centro 
eine andere Welt ausgruͤnete. 

57. Nicht das Cain zum Verderben geboren worden, ſon⸗ 
dern die aufgewachte boͤſe Eigenſchaft in der Ungleichheit, als 
die Seele der aͤuſſeren Welt drang im Samen hervor, und faſ⸗ 
fete das Leben in feine Gewalt, und darein machte GOtt ein 
Zeichen, als feinen Bund, daß nicht die Rauber folten das See⸗ 
len⸗Leben ermorden. 

58. Wuͤrde es aber geſchehen daß ſich der eigene Wille 
würde den Mördern einergeben, ſo ſolte das Leben Cains fie- 
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benmal das iſt, durch alle 7 Eigenſchaften gerochen werden; 
und ſolte der freye Wille, welcher das Leben (das im Worte 
Gottes war, Joh, 1: 4.) mordete, ſiebenfach durch alle ſieben 
Geſtalte der Natur geſtraffet werden, beydes zeitlich und 
ewig: Das heiſſet, wer das Leben mordet, welcher freye Wille 
fein Leben ermordet, ſoll ewig in den ſieben Eigenſchaften der 
finſtern Welt gerochen werden. 

59. Mehr iſt uns die groſſe Geheimniß an dieſem Orte recht 
zu betrachten, denn die fieben Eigenſchaften des menſchlichen 
Baums, zum Leben der Wunder 1 ri hatten ſich nun bis 
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auf Lamech ausgetheilet, das Regiment der Welt war nun 
beym Lamech in der Natur gantz ausgeboren: denn Kamech 
war der ſiebente Menſch in der Wurtzel der Wunder vom er⸗ 
ſten Stamme: als Adam war der erſte, Habel gehoͤret nicht 
in die Linea der Wunder, ſondern in die Wiedergeburt: Cain 
war der ander in der Linea der Wunder: Hanoch der dritte: 
Irad der vierte: Mahujael der fünfte: Metuſael der ſechſte, 
und Lamech der ſiebente. 

60. So war nun Lamech aus dieſer Linea der Wunder 
Gottes aus der Cainiſchen Wurtzel entſproſſen, der war ein 
fromm Mann; aber mit dem Geiſt der Wunder umfangen, der 
ſahe zurück auf den Schaden, und auch auf das Gnaden Zei⸗ 
chen im Bunde, und erkante daß nunmehr der Geiſt der Wun⸗ 
der im menſchlichen Leben gantz ausgeboren und offenbar waͤre, 
dadurch alle Kuͤnſte der Welt ſolten gefunden werden. 

61. Und ſahe auch vor ſich, wie es in dieſen Wundern der 
Welt ergehen würde, wie feine Kinder fein Leben das fie von ih⸗ 
me ererben wuͤrden in eine Babylon der Narrheit wuͤrden ein⸗ 
fuͤhren und verderben; und ſahe hiermit vornemlich auf das 
Wort, daraus das menſchliche Leben war entſproſſen, wie ſich 
das Leben im Geiſte der Wunder der Welt würde in ein fiebens 
und ſiebentzigfaͤchig Wort der Sprachen und Voͤlcker einfuͤh⸗ 
ren, wie zu Babel geſchahe; und wuͤrde es der freye Wille der 
Natur von dem einigen SOtt abfuͤhren und verderben das ſolte 
ſieben und ſiebentzigmal als iede Zunge der Sprachen im Zorne 
GOttes, gerochen werden: Darum daß fie ſein, des Lamechs 
Leben, das fie von ihme geerbet, verderben würden, das wuͤrde 
der Grimm GOttes im freyen Willen feiner Kinder der Spra⸗ 
chen raͤchen. 

62. Denn der Geiſt ſahe vor ſich, wie ſich der freye Wille 
würde in die Selbheit begeben, und von dem einigen GOtt abfal⸗ 
len und wie der Zorn Gottes wuͤrde den natürlichen Geiſt der 
Wunder im Menſchen, als die Seele der auffern Welt ergreif⸗ 
fen und verwirren, daraus die groſſe Babylon des Zanckes um 
Gottes Weſen und Willen entſtehen wuͤrde: Das, ſagte der 
Geiſt in Lamech, wuͤrde ſteben⸗ und ſiebentzigmal gerochen 
werden. 

63. Denn das war eine ſieben⸗ und ſiebentzigfache Rache 
uͤber das Wort des Verſtandes im menſchlichen Leben, das aus 
einer einigen Zungen, aus einem einigen redenden Worte — 
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Lebens, Geiſte, eine ſieben⸗ und ſiebentzigfache Zunge, als eine 
Verwirrung des Verſtandes ward: zuvorhin lag der Verſtand 
in Einem Halle: Nun aber kam die Rache darein, und wirrete 
ihn in ſieben⸗ und ſiebentzig Theile. 

64. Denn das menſchliche Rad des Halles oder Verſtan⸗ 
des ward umgedrehet, und eroͤffneten ſich in ieder Geſtalt der 
Natur die zehen Geſtaͤlte des Feuers, darinnen Zeit und Ewig⸗ 
keit ſtehet, das war, ſiebenmal zehen iſt ſiebentzig, darzu geböret 
das Centrum mit feinen unwandelbaren ſieben Geſtaͤlten der 
ewigen Natur, das iſt zuſammen ſieben⸗ und ſiebeutzig Theile. 

65. Und hierinnen lieget Myſterium Magnum : Lieben Brüͤ⸗ 
der, ſo ihr nicht das Roͤcklein der Streit Sprachen an euch haͤt⸗ 
tet, fo dürfte man euch alhie ein mehrers weiſen; aber ihr ſeyd 
noch alle in BABEL gefangen, und ſeyd Zaͤncker um den 
Geiſt der Buchſtaben, und habet deſſen doch keinen Ver⸗ 
ſtand, und wollet auch Doctor und gelehrt ſeyn, verſteht aber 
doch nicht eure Mutter⸗Sprache: beiſſet euch um die Hüffe 
des Wortes, darinnen ſich das lebendige Wort faſſet, und das 
lebendige Wort begehret noch verſtehet ihr nicht; Ihr redet nur 
aus 7 und aus 77 und hattet doch das Wort in Einer Zahl, dar⸗ 
inn aller Verſtand innen lieget: Ihr habets auf eurer Zungen 
ſchwebende, und moͤgets doch nicht fallen: 

66. Und das iſt die Urſache, daß ihr nun wollet aus ſieben 
und aus ſieben und ſiebentzig reden, als aus dem Grimme der 
die Zungen zertheilet hat, und das Leben Lamechs ſieben⸗ und 
ſiebentzigmal in eurer Zungen und Sprachen raͤchet: Ginget 
ihr aber aufs Centrum, und thaͤtet die Augen auf, ſo wuͤrdet ihr 
fehen, wie euch die Babyloniſche Hure an ihrem Seile gefangen 
fuͤhret, und wie fie ſich hat mit 7 und 77 Zahlen über das Leben 
der Menſchen geſetzet, und Naemam unſere Schweſter mit den 
Zahlen gantz verborgen auf daß das Thier der Zahlen im Grim⸗ 
me GOttes über das Leben unſerer Schweſter Naema herr⸗ 
ſchen moͤge. 

67. Aber wir haben einen Waͤchter hören ſagen: Rein ab! 
das Thier mit der Huren welche an Naema ſtatt auf Erden ſte⸗ 
het, iſt gefallen, und der Kelter der ſiebenfachen Rache in ſie⸗ 
ben⸗ und ſiebentzig gegeben worden, ꝛe. Die Rache gehet in La⸗ 
mech auf, und gehet durch ſieben · und ſiebentzig, und das kann 
niemand wehren, Amen. 

68. Denn Naema ſoll offenbar Bern allen Voͤlckern, Zun⸗ 
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gen und Sprachen, und alsdann wird aus ſieben / und ſiebentzig 
Ein Wort des Verſtandes, denn aus Einem Wort Gottes iſt 
das Leben der Menſchen ausgegangen, und hat ſich in der Selb⸗ 
heit im Geiſte der Wunder der Welt, in ſieben⸗ und ſtebentzigkti⸗ 
genſchaften des Einigen Worts geformet und zertheilet: Nun 
kommt eine Zeit, daß des Lebens Anfang mit dem Geiſte der 
Wunder und Sprachen ins Ende als wieder in Anfang, einge⸗ 
hen ſoll, ſo muß das Kind der Wunder, das ſich hat für GOtt 
ausgegeben, in der Einheit offenbar werden. 

69. Und weil ſich der freye Wille hat in die Eitelkeit der 
Sprachen und Viele der Kräften ergeben, und das Leben des ei⸗ 
nigen Worts ermordet und beſudelt, ſo gehet die Rache aus dem 
Mord Geiſte durch ſteben und ſtebentzig, bis das Thier ſamt 
der Huren vertilget und mit Feuer des Zornes GOttes vers 
ſchlungen werde. 

70. Alsdann findet Tubalkain fine Schweſter Naema im 
guͤldenen Schmucke, und freuet ſich Ada in ihrem Sohne Ja⸗ 
bal welcher des Viehes huͤtet; denn Lamech hat feine Kinder 
wieder funden, welche er in der Rache verloren hatte; und hoͤ⸗ 
ret auf die Hoffart der Selbheit, auch der Trug und Lift der 
Schlangen, dann ein iedes Thier ſoll feine eigene Weide effen. 
Die Zeit iſt nahe: Hallelujah 


Das 30. Capitel. 


Gen, V: 1-20, 


Von der Linea des Bundes. 
Summarien. 

Er Bund gehet auf das Einige beben. 5.1. Durch Cains Pinea 
7 kamen die Kuͤnſte hervor. 2. Goſtt hat keinen zur Verdammniß 
„ pradeſtiniret. 3. Vielmehr hat fich das Wort Gottes in Eva 
Matrix einverleibet, 4. und im verhlichenen himmliſchen Ente offenba⸗ 
ret 5. Dieſes Wort lebrete durch Abel und Seth. 6. Der freye See: 
liſche Wille muß ſeiner Selbheit abſterben, 7. Die Wiedergeburt wird 
dem gefallenen Cain geprediget. 8. Das böfe Thier iſt verdammt. 9. 
Das natürliche Leben hat ſich in viele Aeſte und Zweige eingefuͤhret. 10. 
Seths Deutung, ibid. Enos. u. Beyde Pineen haben fich in Wun⸗ 
dern eröffnet 12. In Cain war das natürliche deben, und in Habel das 
übernatürliche vorgeſtellet. 13, In ieder Linea öffneten ſich 7 Glieder. 14. 
Adam war der Stamm; 15. Habel die Figur Chriſti. 16. Die Figur 
der neuen Geburt. 17. Kenan. ibid. Mahalaleel. 18. Jared. 19.20, 
Deſſen Amt iſt zweyfach; daraus das innere heilige Reich, 21. 
und das aͤuſſere; aus dieſem aber Babel entſtanden, 22. welche um das 
Reich des Willens GOttes zancket, az. daß der größte Hauffe davon 
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dem Zorn heimfället. 24. Lamech hatte 2 Weiber: und Jared fuͤhrete 
2 Wiſſen. 25. Mit Henoch gehet die Wunder⸗Pforte auf. 26 Henoch 
heiſſet ein ausgehauchter Odem. 27. Fernere Deutung. 28. Dritte 
Deutung. 29⸗33. VII Zeiten find beſtimmet; die 1. gehet aus dem 
reinen Leben Adams 34. Diez fühet mit Seth an, und gehet bis an die 
Suͤndfluth. 38. Die z. gehet mit Enos bis an Abraham. 36. Die 4. ge⸗ 
bet an mit Kenan, und offenbaret ſich erſt recht mit Moſe 37. Die J. mit 
Mahalaleel offenbaret ſich mit Chriſto. 33. Die 6. mit Jared iſt das 
geiſtliche Prieſterthum unter Chriſto, innerlich: aͤuſſerlich Babel; 30. 
die ſich nach der Apoſtel Tod angefangen, und mit ſteinernen Kirchen 
hervor gethan. 40. Dieſe Zeit iſt theils heimlich theils offenbar. 41. 
Der Ehriſten Krieg iſt das Schwert Cherubs 4. Dieſes Reich waͤhret 
bis an Zion. 43. Zeichen des Endes. 44. Die . mit Henoch, wird mit 
Offenbarung aller Geheimniſſe beginnen. 48. Guͤldene Zeit. 46. Was 
die Geburt Methuſalah anzeige? 47. Was Henochs Verzückung gewe⸗ 


fen 2 48. Seine Stimme wird wieder kommen, und alle Stimme in eis 
ne Erkentniß verwandeln. 49.50. Wunder der letzten Zeiten, sı. da 
das Verlorne fol wieder gefunden werden. 52, ſq. 


Je Linea des Bundes iſt nicht alſo zu verſtehen, als ginge 
der Bund allein auf dieſelbe Lineam: Nein; der Bund 
gehet auf das einige deben, das im Worte vorzeiten der 
Menſchheit war; Die Linea Seths gehet allein auf die Offen⸗ 
barung im Fleiſche, in welcher Linea ſich das Wort im Bunde 
wolte aufferlich im Fleiſche offenbaren: Aber der Geiſt aus 
dem Centro im Bunde gehet ſowol auf Cains Lineam, als auf 
Habels, aber in Cains im Geiſte, und in Seths im aͤuſſern 
Munde, als im gefaſſeten Worte, als im Lehr⸗Amte: Denn 
Seth war entſproſſen nach dem Geiſte aus dem Bunde, da ſich 
der Geiſt im eingeleibten Worte im Bunde bewegte, und Cain 
war im Begriff des Geiſtes der Natur. 

2. Denn durch Cains Linea kamen die Kuͤnſte hervor, wel⸗ 
che ein Wunder der Goͤttlichen Weisheit, Beſchaulichkeit und 
Formlichkeit waren, als des geformten Worts, durch und in 
der Natur; und in Seth ging das Wort in ein formlich Leben, 
als in eine geiſtliche Beſchaulichkeit, da ſich das Wort GOttes 
mit der Weisheit in einem geiſtlichen Bilde ſchauete, und in 
Cains Linea in einem natuͤrlichen geformten Worte, und dienet 
beydes zu GOttes Wunderthat. 

3. Nicht wie Babel richtet, daß ihme Gott aus feinem Fuͤr⸗ 
faß habe alſo ein Theil der Menſchen in feinem Zorn zur Ver⸗ 
dammniß praͤdeſtiniret und erkohren, und das ander Theil zum 
Leben: Welche alſo richten, die ſind noch unter der Zahl ſieben⸗ 
und ſiebentzig in der Welte des Worts, dann geſchahe 
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|| | doch Adam die Verheiſſung ehe Cain empfangen ward; Der 
Ih Bund ruhete in Adam und Eva mit der Gnade, aber der Geiſt 
I der Heiligung und Wiedergeburt, durch Chriſtum, ging allein | 
1} auf des Weibes Samen, als auf den verſchloſſenen Samen des | 
| Himmelreichs, in des Lichts Tinctur, in Veneris Matricem, 
darinnen ſich Adam, als er Mann und Weib war, in eigener 
0 Begierde und Liebe hätte follen fortpflantzen; welches, weil es 
N nicht ſeyn mochte, von Adam genommen, und in ein Weib ge⸗ 
1 macht ward. 
W 4. Als aber das Weib irdiſch ward, ward das himmliſche 
BI Theil dieſer Matticis zur himmliſchen Geburt im Tode ver: 
ſchloſſen, in welche Matricem ſich das Wort GOttes mit dem 
Bunde wieder einverleibte, ſich in dieſer Matrice mit einem les 
bendigen, himmliſchen Samen zu eroͤffnen, und dem Tode ſeine 
Gewalt zu brechen. 
Wi 5. Denn nicht in dem geformten Worte der Natur, als in 
0 Cains Geſchlechte, wolte ſich das Wort eröffnen, fondern im 
il verblichenen himmliſchen Ente, und durch denſelben wieder les 
bendig gemachten himmliſchen Ens, als durch des Weibes Sa⸗ 
men des himmliſchen Theils, der Schlangen, als des Teufels 
eingeführten Begierde im Grimm der Natur, den Kopf zertre⸗ 
ten, als dem Grimme in Cains und Seths Geſchlechte. 
| ' 6. Im Seth und Habeleroͤffnete ſich das Wort im Bunde, 
als eine Stimme eines Lehrers; dieſelbe Stimme folte Cains 
! Geſchlechte in feinem Leben einnehmen, und ins Leben faſſen, 
| auch zur neuen Wiedergeburt: Daß ihrer aber find viel im 
4 Tode blieben, und die Stimme verachtet, iſt des freyen Willens 
Schuld, der ſich den Teufel im Zorne GOttes halten ließ, und 
noch heute halten laͤſſet, daß der Cainiſche Wille die Natur und 
Selbheit zu viel liebet. 

7. Denn will der freye Wille der Seelen das Wort im 
Bunde ergreiffen, ſo muß er ſeiner natuͤrlichen Selbheit und 
Eigenwillens abſterben, und mit dem Eigen⸗Willen im Bun⸗ 
de gelaſſen ſeyn, daß er dem Worte und Geiſte im Bunde 
mit ſeiner Begierde nachgehe, wie ihn derſelbe fuͤhret. 

8. Und das will Cain nicht gerne thun, er will ein eigener 
Herr ſeyn, und ſiguriret ihme in ſeinem freyen Willen mit der 
h Begierde ein Monſtrum und boͤſes Thier, das dem erſten Bilde 
8 des geformten Lebens im Worte GOttes nicht ahnlich ſiehet: 
N Über dieſes Thier gehen nun Chriſti Worte, da Er ſaget: 5 
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ſey dann, daß ihr umkehret und werdet als die Kinder, (das iſt, 

daß ihr aus dem Willen des ſelb⸗gebornen Thieres ausgehet, 

und wieder in die Form des erſten Lebens eingehet) ſonſt ſollet 

ihr GOttes Reich nicht ſehen. Item: Ihr muͤſſet aus dem 

Waſſer der bimmliſchen Welt Weſen, und aus demſelben heili⸗ 

gen Geiſte, aus dem Bunde neugeboren werden, anderſt koͤnnet 
ihr nicht GOtt ſchauen. Joh. 3: 3. 5. 

9. Daſſelbe böfe Thier der ungoͤttlichen Form iſt zur Ver⸗ 
dammniß praͤdeſtiniret, aber der Bund iſt im Leben: fo ſich der 
freye Wille dem Bunde eingiebet, ſo ſtehet Chriſtus aus dem 
Bunde in dem Leben in ſeiner Menſchheit auf; alsdann ſo ſtir⸗ 
bet das fremde Thier in Chriſti Tode, und formet ſich der 
Wille wieder in die erſte Bildniß, wie ſie GOtt ſchuf: 
Und ſolches gehet nicht allein auf Seth, ſondern auf Adams 
Leben, als auf das einige Leben des Menſchen, das im Worte 
GOttes war, und dringet von Einem auf Alle, gleich wie alle 
Aeſte in einem Baum Saft von der einigen Wurtzel des Stam⸗ 
mes nehmen. 

10. Aber die Eigenſchaften der Natur, als des natuͤrlichen 
Lebens, haben ſich aus Adams Stamme in ſondere Aeſte 
und Zweige eingefuͤhret, daraus die Vielheit der Voͤlcker, 
Zungen und Sprachen entſtanden: Das Leben aber iſt ei⸗ 
nerley, und der Bund im Leben drang aus der Wurtzel 
des Lebens, als aus dem Worte GOttes, daraus das Le⸗ 
ben kam, auf alle; Wie dann auch die Suͤnde, als der Ab⸗ 
fall, auf alle drang, keinen ausgenommen; denn die Kinder 
Seths waren ſowol unter der Suͤnde beſchloſſen, als Cains; 
aber der Bund mit feiner Offenbarung drang auf Seth; 
denn ſein Name heiſſet in der Natur⸗Sprache ein aushau⸗ 
chender Sprung aus dem Leben durchs Feuers⸗Centrum der 
Seelen, da ſich das Wort GOttes wolte wieder durchs Le⸗ 
ben eroͤffnen. 

11. Und Moſes ſaget: Seth zeugete Enos, und zu der Zeit 
fing man an zu predigen von des HErrn Namen; Denn der 
Name nos deutet an in der Natur⸗Sprache eine Goͤttliche 
Luſt durchs Leben, da ſich das geformte Wort wolte im Halle 
und Schalle des Lebens ſchauen: Darum fing der Geiſt GOt⸗ 
tes aus dem Bunde durchs Leben der Menſchen an zu lehren 
von GOtt und feinem Weſen und Willen, das war der Anfang 
der Goͤttlichen Beſchaulichkeit durch die geformte Weisheit im 
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Mort, da ſich das Wort durch die Weisheit im geformten 
menſchlichen Halle ſchauete. 

12. Und wie ſich das Leben durch Cains Lineam, durch die 
Munder der geformten Weisheit der Natur, mit allerley Kuͤn⸗ 
ſten und Wercken, auch Regimenten und Ordnungen formete, 
und zu GOttes Wunderthat einfuͤhrete, als zu einer Beſchau⸗ 
lichkeit Boͤſes und Gutes, des Lichts und der Finſterniß; Alſo 
auch imgleichen fuͤhrete der Geiſt GOttes aus des Bundes 
Linea im offenbareten Worte aus, die Wunder Goͤttlicher Hei⸗ 
ligkeit, Wahrheit, Gerechtigkeit, Liebe und Gedult; und zeiget 
durch die Predigt des geformten Worts an, was Gottes heilt: 
ges, geiſtliches Reich ſey. 

13. In Cain ward das Reich der Natur vorgeſtellet, und in 
Habel und Seth das uͤbernatuͤrliche Göttliche Reich: Dieſe 
beyde gingen mit⸗ und in⸗einander auf, zur Beſchauung der 
Goͤttlichen Luſt, in der geformten Weisheit; und ein iedes 
drang inſonderheit in ſeine Beſchaulichkeit als ein Wunder aus. 

14. Denn von Adam bis auf Lamech, in der Linea der Wun⸗ 
der, find ſieben Glieder und in der andern Linea als in der Bun⸗ 
des⸗Linea, von Adam bis auf Henoch, ſind auch ſieben Glieder, 
Henoch iſt das achte, als ein Anfang des prophetiſchen Geiſtes, 
denn in den erſten ſieben Gliedern ward die Forma des geiſtli⸗ 
chen Reichs aus dem Lebens Baume dargeſtellet. 

15. Adam war der Stamm, dann ſein Leben urſtaͤndet aus 
dem Worte: Weil ſich aber das Leben der Natur in ihme uͤber 
das Leben im geformten Worte zwang, und wolte das Regi⸗ 
ment haben, und verdunckelte das Leben aus dem Worte; ſo 
ergab ſich das Wort ſelber zu einem Leben mit einem Bunde 
ein, und ſtellete ſeine Figur in Habel dar, wie das Natur⸗Leben 
ſolte zerbrechen, und aus dem erſten Reben das Wort der Goͤtt⸗ 
lichen Kraft wieder gruͤnen. 

16. Alſo war Habel die Figur des andern Adams, Chriſti, 
und muſte darum wegen des Bundes ermordet werden; denn 
Chriſtus ſolte den erhabenen natürlichen Willen tödten, und ei⸗ 
nen neuen ausfuͤhren, auch ſolte Habel darum kein natuͤrlich 
Kind zeugen, ſonſt waͤre es der Natur fremde geweſen: Denn 
ſie ſolten alle aus einem Stamme herkommen, und das Wort 
wolte durch den einigen Baum im Bunde ausgruͤnen, auf daß 
die Kinder der Gnaden aus dem Baum der Natur ausgeboren 
wuͤrden, wie der Thau aus der Morgenroͤthe. 
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17. Denn alſo ſtellete ſich auch die Fiaur der neuen Geburt 
aus dem Stamme dar: Als erſtlich aus Adam ging die Linea, 
der war der erſte; Habel der ander; Seth der dritte; Enos 
der vierte, da man anfing vom geiſtlichen Reiche zu lehren; 


Kenan war der fuͤnfte, der heiſſet in der Natur⸗ Sprache eine 


ausgehende wiedergefaſſete Luſt Goͤttlicher Beſchaulichkeit, in 
welcher ſich das gelehrete Wort formete, als im Gebete und in 
der Willens⸗Begierde, ſowol in ihren Opfern. 

18. Mahalaleel war der ſechſte, und heiſſet in der Natur⸗ 
Sprache eine engliſche Form eines engliſchen Reichs, da der 
Geiſt das Reich Chriſti in dieſem Namen vorbildete. 

19. Jared war der ſiebente; mit deſſen Namen verſtehet 
man in der Natur⸗Sprache einen Prieſter oder Fuͤrſten des 
geiſtlichen Reiches: Denn gleichwie Irad der Regente in dem 
Natur⸗Reiche ſeyn ſolte; Alſo folte Jared ein Regente im geiſt⸗ 
lichen Reiche ſeyn, denn aus Jared iſt Moſis Amt kommen; 
und aus Irad das Reich der weltlichen Herrſchaft und gefaſſe⸗ 
ten Regiments. 

20. Es zeigets aber die Natur⸗Sprache klar an, daß Ja⸗ 
red nur ein Vorbilde eines geiſtlichen Reiches ſey, 7 Na⸗ 
me fuͤhret den Cherub mit ſich durchs Wort aus; denn das 
geiſtliche Reich war auf Erden im Grimme Gottes mit ges 
fangen, bis auf Chriſtum welcher den Zorn zerbrach. 

21. Dieſes Jareds Amt iſt zweyfach, als aͤuſſerlich iſt die 
Figur des geiſtlichen Reichs mit dem Grimme GOttes verbun⸗ 
den; und innerlich iſt das wahre heilige Reich, welches der buß⸗ 
fertige Menſch einnimt; auswendig iſt Moſes und inwendig 
Epriftus, 

2, Aus welchem auswendigen Reiche iſt die groſſe Mut⸗ 
ter der Babyloniſchen Hurerey im Reiche Moſis bey den 
Phariſaͤern, und im Reiche Chriſti bey den Buchſtab⸗ 
Schreyern entſtanden, welche alle nur in der Figur als ein 
Abgott prangen, und ſich ſehen laſſen, als waͤren ſie das 
heilige geiſtliche Reich: Aber der Cherub fuͤhret den Hall 
durch ihr Wort aus, als eine Mitſtimme des grimmen Zor⸗ 
nes Gottes. 

23. Und darum muͤſſen ſie um das Reich des Willens GOt⸗ 
tes zane ken, denn ſie haben nicht den Geiſt des innern geiſtli⸗ 
5 1, heiligen Reichs, fondern nur die Stimme aus der Figur, 

da Boͤſes und Gutes im Streite iſt: Den Buchſtaben haben 

und 
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und fuͤhren ſie, aber als ein ledig Inſtrument, als eine Figur 
der geiſtlichen Form; Denn alſo ſtellete es auch der Geiſt mit 
dem Namen Jared vor, als ein vermiſcht Reich auf Erden, da⸗ 
durch die innere geiſtliche, neugeborne Kinder ſolten geuͤbet und 
probiret werden. 

24. Und zeigte mit dieſer Form an, wie daß der groͤſſeſte 
Hauffe in dieſem geiſtlichen Amte wurde im Schwert Cherubs 
gefangen, und ihme ſein Amt vom Cherub vor GOttes Heilig⸗ 
keit abgeſchnitten, und dem Zorne zu ſeinem geiſtlichen ewigen 
Reiche gegeben werden. 

25. Dann gleichwie Lamech in Cains Linea zwey Weiber, 
als zween Willen nahm, und fein Reich darein beſtaͤttigte, und 
endlich die ſieben⸗ und ſiebentzigfache Rache aus dem Centro 
der Natur, aus den 7 Eigenſchaften uͤber den Mord des freyen 
Willens, welcher fein Leben würde in vielen ermorden, fuͤhrete; 
Alſo fuͤhrete auch Jared zween Willen in ſeinem Natur⸗Na⸗ 
men, als einen in GOttes Liebe und Erbarmen im Bund; und 
den andern in die Figur, in welcher der Zorn GOttes mitgehet, 
und den ſchaͤndlichen Abgott, Bauch, mitfuͤhret, und iſt treflich 
wol abgemahlet. 

26. Und Moſes ſaget weiter: Jared zeugete Senoch. Al⸗ 
hie gehet die groſſe Wunder⸗Pforte auf, denn aus dem Jared, 
als aus dem Reiche der Wunder muß der Prophet entſtehen; 
denn der Prophet iſt des Reichs Mund: Er zeiget an was das 
Reich ſey, wie es im Boͤſen und Guten ergriffen ſey, und was 
der Ausgang und Ende aller Dinge ſeyn werde; Auch weiſet 
er auf das Mittel, wie die Turba habe das Leben ergriffen, und 
draͤuet maͤchtig mit GOttes Zorne, wie das Schwert Cherubs 
wolle den Falſch abſchneiden. 

27. Senoch heiffet in feiner eigenen Sprache alſoviel als ein 
ausgehauchter Odem Goͤttlicher Luft, der ſich alſo mit dem 
Aushauchen habe in der Zeit in einer Form geſchauet, welche 
Kraft des Aushauchens den geformten Odem wieder in ſich 
zeucht, und nur ſeinen Schall von ſich giebet, als eine Stimme 
Goͤttliches Willens: Und deutet erſtlich an einen Zweig aus 
der Bundes⸗Linea, als aus dem inwendigen Prieſter⸗Amte, 
aus der heiligen Goͤttlichen Luft der Weisheit Gottes aus 
Jehovah. Der Geiſt wolte die tiefſte Liebe in Jehovah in einen 
Namen ins Wort einfaſſen, der JEſus hieſſe, ſpielete aber un⸗ 
terdeſſen in der Zeit der Figur in der heiligen Weisheit, + 
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des Bundes Linea damit, als mit einem inwendigen ver⸗ 
borgenen, heiligen Reiche, welches Er wolte in Erfüllung 
der Zeit offenbaren. 

28. Zum andern deutet? an des geformten Worts Kraft, 
als die Perſon oder das Corpus aus dem Limo der Erden, des 
himmliſchen Theils der Erden, daß derſelbe Corpus ſolte in das 
heilige Wort gefaſſet, und von dieſer Irdigkeit entzuͤcket wer⸗ 
den: Gleichwie das Licht die Finſterniß in ſich entzuͤcket und 
verſchlinget; Alſo auch ſolte das gute Theil der wahren Menſch⸗ 
heit in Adams erſten Bildniß vom Worte aus der Irdigkeit 
entzuͤcket werden, und aus der Erden aufſtehen, welches Enochs 
Entzuͤckung von dieſer Welt andeutet. 

29. Zum dritten deutets den Propheten an, als die Stim⸗ 
me der Woͤttlichen Luſt, welcher das Reich Chriſti und auch 
das Reich der Wunder, wie es kuͤnftig gehen würde, ver⸗ 
kuͤndigte; denn die prophetiſche Stimme offenbarete ſich 
wieder aus der Verzuͤckung: Und deutet aus dem Weſen 
des Geiſtes, als aus dem allergeiſtlichſten Reiche, als aus 
des menſchlichen Engels Reiche, durch den ſeeliſchen Geiſt; 
und denn aus des Corporis Reiche, als aus der Natur 
der Wunder, aus dem Limo der Erden und des Geſtirnes, 
wie kuͤnftig das aͤuſſere Reich des Menſchen in dieſer Welt 
Weſen wuͤrde aufgehen, und was darinnen geſchehen wuͤr⸗ 
de: Das deutet der innere, heilige, allwiſſende Geiſt durch 
den äuſſern, als durch die Wunder der Gebarerin 
der aͤuſſern Weſen, als durch den Geiſt der aͤuſſern Welt 
an, wie es mit dem menſchlichen Reiche auf Erden erge⸗ 
hen wuͤrde: Denn der innere Geiſt ſpiegulierete ſich durch 
die geformte Weisheit Gottes, und beſchauete ſich in dem 
geformten Geiſte der Wundern; Dieſes deutet uns der Na⸗ 
me Henoch an. 

30. Nun deutet der Geiſt in Moſe weiter und ſpricht: He⸗ 
noch war 65 Jahr alt und zeugete Methuſalah, und nachdeme 
er ihn gezeuget hatte, blieb er in einem Goͤttlichen Leben 300 
Jahr, und zeugete Soͤhne und Toͤchter, daß ſein gantz Al⸗ 
ter war 365 Jahr: Und dieweil er ein Goͤttlich Leben fuͤhre⸗ 
te, nahm ihn GOtt weg, und ward nicht mehr geſehen. Alhie 
hanget dem Moſi recht der Deckel vor feinem Angeſichte, we⸗ 
gen der Menſchen Unwuͤrdigkeit; und deutet der Geiſt 
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im Moſe klar, fo wir Augen des Verſtandes hätten, wann dieſe 
Geheimniß ſollen offenbar werden. 

31. Weil uns aber der Hoͤchſte durch ſeinen Rath ein ſol⸗ 
ches ver goͤnnet zu verſtehen, fo wollen wir den Unſern dieſe 
Geheimniſſe etwas auswicklen, fo viel wir ſollen; und 
das edle Perlein den Kindern zeigen, und doch auch ein Schloß 
vor den falſchen Hertzen, vor unſer Beſchreibung liegen laſ⸗ 
fen: Aber den Unſern gnug und gründlich verſtanden ſeyn. 

32. Moſes deutet in den Lineen in iedem Gradu nur auf 
Eine Perſon, welche er in die Lineam ſetzet, dadurch der Geiſt 
der Wunder gehet. Darnach ſpricht Moſes: Und er lebte 
noch eine ſolche Zeit, und zeugte Söhne und Toͤchter, von wel⸗ 
chen er ferner nichts ſaget; Will dadurch andeuten den Geiſt 
der Offenbarung der Wunder Gottes in jeder Linea: Ihr 
Alter, das der Geiſt ſetzet, deutet an die Zeiten, wie lang iedes 
Regiment, beydes des weltlichen und des geiſtlichen, in ſeiner 
Faſſung ſtehen würde, das iſt fo viel geſaget, wie lange iede 
angehende Monarchis der weltlichen Herrſchaft währen ſolte, 
ſowol auch der geiſtlichen Monarchia, 

33. Und dieſelben Monarchen der Wunder werden alſo⸗ 
bald aus den erſten Zweigen, aus dem Anfange des menſchli⸗ 
chen Baumes dargeſtellet, als in ieder Linea in ſieben Zahlen, 
von Adam durch Cain bis auf Lamech; und in der andern 
Linea von Adam bis auf Jared, durch welcher Zahl und Na⸗ 
men der Geiſt deutet in ieder Linea ſonderlich auf ſieben aus⸗ 
gehende Eigenſchaften des Baums und der Kraft der Wun⸗ 
der; wie ſich die Kräfte der Wunder wuͤrden hernach in Res 
gimente einfuͤhren, und wie eine Figur aus der andern ent⸗ 
ſtehen werde, und wie eine die andere zerbrechen wuͤrde, und 
aus der Zerbrechung eine andere Form darſetzen, wie denn im 
geiſtlichen und weltlichen Regiment geſchehen iſt: Denn es 
wird allezeit das Weltliche unter dem Geiſtlichen mit verſtan⸗ 
den, denn das aͤuſſere geformte Wort in dem Regiment der 
Natur ſetzet allezeit feine Form neben und an die geiſtliche 
Formung: Darum ſo mercket alhie genau: 

34. Sieben Zeit ſind beſtimmet aus dem Baume des 
Lebens, im Worte der Kraft. Die erſte Jeit gehet aus 
dem reinen Leben Adams, denn vor der Creatur war das Le⸗ 
ben im Worte, da war es rein ins Bilde eingefuͤhret, das waͤh⸗ 
rete bis auf den Fall: Aus demſelben reinen Leben 15 
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ſproſſe im innern ein Zweig, das war Habel; weil ihme aber 
der Fall im aͤuſſern anhing, ſo war daſſelbe reine Leben durch 
den Tod gefuͤhret in die heilige Welt: Deuter das Reich Chri⸗ 
ſti an, der uns durch den Tod wieder in das reine Leben ein⸗ 
fuͤhren ſolte. 

35. Die andere Zeit faͤhet an mit dem Seth: Denn Mo⸗ 
ſes faget, Adam war 130 Jahr alt, und zeugete einen Sohn, 
der ſeinem Bilde ähnlich war, und hieß ihn Seth; verſtehet, 
er war ein Bilde wie Adam nach dem Falle war, und war 
in der geiſtlichen Wunder⸗Linea, und Cain darunter in 
einer weltlichen, natürlichen Wunder⸗Linea, denn beyde 
Reiche gehen miteinander: Seths Zeit waͤhrete bis an 
die Suͤndfluth, und fuͤhrete das Ober - Regiment bis zur 
Suͤndfluth. 

36. Die dritte Zeit fahet an mit Enos unter Seths Zeit, 
und fuͤhrete ſich als eine geiſtliche Predigt oder Erkentniß 

Ottes unter Seths Zeit hindurch, als ein verborgen Reich, 
und waͤhrete bis an Abraham, welchem der Bund von Chriſto 
im Fleiſche beſtaͤttiget ward. 

37. Die vierte Zeit faͤhet an mit Renan, mel che if die 
geiſtliche Form mit dem Gebete und geiſtlichen Opfern, darin⸗ 
nen ſich das Wort in der Weisheit formete; und füͤhrete ſich 
unter Seths und Enos Zeit hindurch, und offenbarete ſich mit 
Moſe: Gleichwie ſich Enos Zeit erſt recht mit Abraham mit 
der Verheiſſung im Bunde offenbarete: Dieſe Kenans Zeit 
waͤhrete in ihrer Offenbarung und Herrſch afft unter Moſe bis 
auf Chriſtum im Fleiſche. 

38. Die fünfte Zeit fahet an mit Mahalaleel, und iſt die 
Faſſung der Engliſchen Form, als der neuen Wiedergeburt 
aus dem Bunde, und gehet unter der Predigt Enos, unter dem 
Seth und Kenan verborgentlich im Worte der Verheiſſung 
hindurch, durch alle drey Zeiten, und offenbarete ſich mit der 
€ rfuͤllung des Bundes in der M enſchheit Chriſti, da der rechte 

Mahalaleel und Engliſche Bildniß, welche in Adam verloſch, 
in Chriſti Menſchheit wieder offenbar ward. 

30. Die ſechſte Zeit faͤhet an mit Jared, das iſt das geift: 
liche Prieſterthum unter dem aufferlichen , da von auffen 
Seth, Enos, Kenan und Mahalaleel in ihrer Ordnung wa⸗ 
ren, in ihren Zeiten, als die Predigt Enos von GOtt und ſei⸗ 
nem Weſen und Willen, ſo wol die Predigt Abrahams vom 
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verborgentlich hindurch. Innerlich iſt dieſes geiſtliche Prie⸗ 
ſterthum Chriſtus im neuen Menſchen: und aͤuſſerlich in den 
ſelb⸗erwehlten Prieſtern iſts Babel. 

40. Die ſechſte Zeit hat ſich im Reiche Chriſti (nach der 
Apoſtel Chriſti Tode) angefangen, als ihnen die Menſchen 
Lehrer aus Gunſt und aͤuſſerlichem Anſehen erwehleten, das 
iſt, ſie hat ſich alda zum erſten aus der Verborgenheit des 
Schattens eroͤffnet, und mit den ſteinern Kirchen hervor ge⸗ 
than, da die Kirche an ſtatt des heiligen Tempels Chriſti ſtund; 
fo regierete ja innerlich in Chriſti Kindern der heilige Jared, 
als Chriſti Stimme, aber aͤuſſerlich der Cherub mit dem 
Schwerte: Denn der ſelb⸗erkohrnen Prieſter äufferliche Ges 
walt, den ſie fuͤhren, iſt das Schwert Cherubs, das in den 

Namen Jared mitten im Worte in der Natur⸗Sprache hin⸗ 
durch dringet. 

41. Dieſe ſechſte Zeit iſt in ihrer Figur heimlich und offen⸗ 
bar, ſie iſt erkant worden und auch nicht erkant worden; Denn 
Chriſtus ſprach: Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt; Job. 
18:36. Alſo hat dieſe Zeit muͤſſen unter dem Antichriſt ver⸗ 
borgentlich hingeben, da innerlich in den Kindern GOttes iſt 
Chriſti Reich offenbar worden; und in den andern, welche 
auch unter dieſer Zeit haben gelebet und ſich auch Chriſten ge⸗ 
nennet, iſt nur Babel und der Antichriſt offenbar geweſen, 
beydes im Prieſter und ſeinen Zuhoͤrern: Denn welche aus 
Gott geboren waren, die hoͤreten den rechten Jared in ihnen, 
als die Stimme Chriſti; die andern hoͤreten nur die aͤuſſere 
Stimme zu Babel, als von Chriſti Reich zancken und ſtreiten. 

42. Denn aller Krieg, den die Chriſten führen, das iſt das 
Schwert Cherubs aus Babel: Die rechten Chriſten fuhren 
keinen Krieg, denn ſie haben das Schwert Cherubs in Chriſti 
Tode zerbrochen, und ſind mit Chriſto geſtorben, und in ihme 
aufgeſtanden, und leben nicht mehr der aͤuſſerlichen Macht 
und Herrſchaft; denn ihr Reich iſt in Chriſto offenbar, und 
iſt nicht von dieſer Welt. | 

43. Dieſes fechfte Reich faͤnget an nach der Apoſtel Tode, 
und waͤhret mit feinem aͤuſſerlichen Regiment bis an den Berg 
Zion, bis der verzuͤckte Enoch im Geiſt und Kraft wieder 
erſcheinet: Denn Enoch iſt die prophetiſche Wurtzel, und haͤlt 
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in feinem Regiment Noam, Moſen und das Schwert Elia: 
Am Ende der ſechſten Zeit fallt der äuffere Jared, und mit ih⸗ 
me daſſelbe aͤuſſerliche Gebaͤu, als die Stadt Babel. 

44. Des Endes Zeichen ſtehet alfo mit einer folchen Figur, 
wie ſie hier im Kupferſtich zu ſehen iſt, und deutet an die Zeit, 
als da ſich das dreyfache Creutz in der Stimme Henochs er⸗ 
öffnet, als eine Offenbarung der H. Dreyfaltigkeit, dieſel⸗ 
be in der Figur und Gleichniß an allen ſichtbaren Dingen 
zu erkennen: Mehr deutets an die Überwindung des Schwerts 
Cherubs in Babel, da der Gewalt der Stadt Babel ſein 
Schwert mit der Spitze unter ſich kehret. Zum dritten 
deutets an die groſſe Ruthe und Straffen über Babel, welche 
Ruthe ihren Gewalt machtig über ſich führe. Zum vier⸗ 
ten deutets an das grimmige Zorn⸗Feuer GOttes, welches das 
Schwert und Ruthe verſchlingen ſoll. Dieſes wird das Ende 
der ſechſten Zeit ſeyn: Das dreyfache Creutz zeiget auch an 
die Zeit, wenn das geſchehen ſoll; wenn das Reich Chriſti 
wird eine ſolche Zahl haben, ſo iſt die ſechſte Zeit gantz voruͤber. 

45. Die fiebente Zeit faͤhet an mit Zenoch, als mit dem 
Prophetiſchen Munde; der deutet unter allen ſechs Zeiten die 
heimliche Wunder GOttes, was geſchehen ſolte, und fuͤhret 
ſich unter Noahs, Abrahams und Moſis Decke hindurch, bis 
ins Reich Chriſti, da wird derſelbe prophetiſche Geiſt in Chri⸗ 
ſti Geiſt verzuͤckt, bis zum Ende der ſechſten Zeit; ſo offenba⸗ 
ret er ſich in der Zahl des dreyfachen Creutzes. Wenn ſich das 
dreyfache Creutz offenbaret, fo ſtehet die rechte dreyfache Eros 
ne auf dem Creutz: Als dann ſpricht der Henochianiſche Pro⸗ 
pheten⸗Mund die groſſe Wunder des dreyfachen Creutzes aus, 
das iſt, er redet nicht mehr magiſch, ſondern zeiget die H. Drey⸗ 
faltigkeit in der Figur, als das geformte Wort Gottes an al⸗ 
len ſichtbaren Dingen an, und offenbaret alle Geheimniſſe von 
innen und auſſen. 

46. Und iſt alsdann die Zeit, da Henoch und die Kinder un⸗ 
ter feiner Stimme ein Goͤttlich Leben führen, welches das erſte 
Leben Henochs ein Vorbild war; und iſt alsdann ein ſeliges 
und guͤldenes Jahr, bis Henochs letzte Verzuͤckung geſchicht, ſo 
iſt alsdann die Turba geboren, welche, wann ſie ihr Feuer an⸗ 
zuͤnden wird, die Tenne gefeget werden ſoll, denn es iſt das En⸗ 
de aller Zeiten. } je 5 

47. Henoch hatte Methuſalah, als den Menſchen des 1 
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ſten Alters, gezeuget, und iſt hernach nach 300 Jahren ver⸗ 
zuͤcket worden: Das deutet an, daß der Geiſt, welcher in He⸗ 
noch einen Zweig mit dem Methuſalah aus ſich ausfuͤhrete, 
welcher das hoͤchſte Alter erreichete fol im letzten und hoͤchſten 
Alter regieren, und ſich unterdeſſen vor derſelben Zeit verber⸗ 
gen und gleich als wie verzücket bleiben; gleichwie Henoch ver⸗ 
zuͤcket ward, und ward nicht mehr geſehen. 

48. Seine Verzuͤckung iſt nicht ein Sterben geweſen, oder 
eine Ablegung der Natur und Creatur, ſondern er iſt ins 
Myſterium getreten zwiſchen die geistliche und aͤuſſere Welt, 
als ins Paradeis; und iſt die prophetiſche Wurtzel aus dem 
Stamm Adams in der Bundes Linea aus welchem Geiſte 
hernach der prophetiſche Mund geredet hat. 

40. Dieſer Geiſt iſt in der lebendigen Stimme Chriſti als 
dieſelbe aus dem Fleiſche redete, verzuͤcket worden, und muſte 
ſchweigen, bis Jareds Stimme vollendet wird, ſo gehet er 
aus ſeiner erſten Wurtzel wieder hervor durch alle Stimmen, 
als durch Noahs, welcher die Suͤndfluth des Zornes uͤber 
Babel verkuͤndiget, und durch Noahs Stamm und gantze 
Ausbreitung feines Baumes durch alle Linien, als durch 
die Heidniſche, Japhitiſche, und durch Sems Linea auf, und 
durch Abrahams und Nimrods, der Kinder zu Babel, und 
durch Moſen und die Propheten; und letzlich durch die 
Stimme des geoffenbarten Worts im Geiſti Chriſti, und 
offenbaret alle Heimlichkeit des Baumes des Erkentniß Gu⸗ 
tes und Boͤſes. 

50. Denn durch ſeine Stimme werden alle obgemeldete 
Stimmen der Wunder⸗Linien, daraus die Reiche der Welt 
ſind entſtanden, in Eine Stimme und Erkentniß verwandelt, 
und in Ein Reich, als in den erſten Baum Adams verſetzet, der 
heiſſet nicht mehr Adam, ſondern Chriſtus in Adam: Alle 
Voͤlcker, Zungen und Sprachen hoͤren dieſe Stimme, denn es 
iſt das erſte Wort, daraus das Leben der Menſchen hervor 
kommen ift; Denn alle Wunder kommen im Worte wieder 
zuſammen in Ein Corpus, und daſſelbe Corpus iſt das geformte 
Goͤttliche Wort, welches ſich erſtlich hat mit Adam in einen 
einigen Stamm eingefuͤhret, und durch ihn in einen Baum 
vieler Zweige, Aeſte und Fruͤchte, zur Beſchaulichkeit der 
Goͤttlichen Weis heit in den Wundern der Kräfte, Farben und 
Tugend, nach Boͤſen und Guten. 
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51. Dieſer hohe Baum bloͤſſet und verklaͤret ſich was er in 
der Zeit geweſen iſt, und was er ewig ſeyn wird; und in ſeiner 
Entbloͤſſung thut Moſes ſeine Decke weg, und Chriſtus ſeine 
Gleichniß in feiner Lehre: So ſpricht der prophetiſche Mund 
dieſes Wunder⸗ Baumes in Goͤttlicher Kraft alle Stimmen 
der Krafte des Baumes aus, dardurch Babel feine Endſchaft 
nimt, und das iſt Wunder: Und in demſelben Wunder ffeher 
alle Zahlen und Namen offenbar, und das kann niemand 
wehren. 

52. Denn das Verlorne wird in den Geiſtern der Buchffa; 
ben wieder funden, und die Geiſter der Buchſtaben in dem ge⸗ 
formten Morte der Creation; und in der Creation wird d gefun⸗ 
den und erkant das Weſen aller Weſen; und in dem Weſen al⸗ 
ler Weſen der ewige e Verſtand der H. Dreyfaltigkeit, alsdann 
hoͤren auf die Streite um die Erkentniß GOttes, feines We⸗ 
ſens und Willens: Wenn ſich die Aeſte werden erkennen daß 
fie im Baume ſtehen, ſo werden fie nimmer ſagen, fie find eige⸗ 
ne Baͤume; 5 ſie werden ſich in ihrem Stamme er⸗ 
freuen, und werden ſehen daß ſie alleſamt nur Aeſte und > Zwei⸗ 
ge eines Baumes ſind, und daß ſie alleſamt Kraft und Leben 
aus einem einigen Stamme haben. t 

53. Und alhie ſoll Moſes der Schafe huͤten, und ein iedes 
Schaf iſſet feine eigene Weide, darum mercket, wann dieſes na⸗ 
het zu geſchehen, fo verkuͤndiget NOA die Suͤndfluth, und 
ELIAS führet das Feuer⸗Schwert über das falſche Iſrael; 

und die Turba im Feuer des Grimmes verſchlinget den wilden 
Bau in mit den Fruͤchten und Aeſten: Das laß dir geſaget ſeyn, 
Babel. 

54. Denn von Henochs Goͤttlicher Zeit iſt uns die Spra⸗ 
che * 8 weil das Babel nicht werth iſt, auch nicht 
ſchauen ſoll, ſowol auch die Zeiten der Alter zu entbl oͤſſen, wel⸗ 
cher Zahl in der Lilien⸗Roſen offen ſtehen ſoll. 


Das 31. Capitel. 
Gen. V: 21-32. VI: 1.7. 


Von der Wunder⸗Linea aus Henoch. 
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Japhet 29. Die; Bilder oͤffnen die z Welten 10. und zeigen an, wel: 
che Menſchen hinfort die Welt beſitzen werden. u. 12. Vom Eheſtand. 
13.14. Die Kinder GOttes ſolten ſich nicht mit den Thier⸗Menſchen 
miſchen. 15. Mit Verwirrung der Sprachen hat Gott die Voͤlcker 
geſchieden. 16.17. Das Reuen Gttes iſt im geoffenbarten Wort 1g. 
nicht in dem Ewigen, fo unwandelbar. 10. Unſere Seele ſchreyet in 
Gottes Hertz und beweget es. 20.21. Ohne Reue des innern Menſchen 
kann keine Buſſe geſchehen ee Das Reuen Gottes ſtehet im Geiſte 
der gantzen Ereation. 23. Alle Dinge ſind in ein Ziel geſchloſſen. 24.25. 
Der Geiſt klaget ſonderli ich uͤber die Viehiſche Unzucht 26. Dieſes 
Reuen ift auch ietzo über die Bosheit der Menſchen Eitelkeit, 27. und 
klaget über die Viehiſche Unzucht und Tyranney. 28. Der natürliche 
Geiſt begehret nicht zu reuen. 29. Gottes Neuen iſt zur Buſſe; 30. 
dann die Erde war bey Cain verderbet. 3. Hier find auch die Thiere 
verdorben; 32. daher der Geiſt uͤber alles Fleiſch klagete: 33. indem der 
Teufel alle Creaturen verdorben, za. und das finstere Theil in ihnen ſich 
empor gefuͤhret hatte. 36. Vor der Suͤndfuth war die Feuer⸗Wurtzel 
mächtiger als die Waſſer⸗Wurtzel; 36. In der Suͤndfluth aber, iſt ihr 
in der Natur die Gewalt genommen, 37. und iſt die Suͤndfluth eine Zi: 
gur der Tauffe. 38. ſq. 


NEN ſchreibet: Henoch zeugete Methuſalah; Diefer 
Name heiſſet in der Natur⸗Sprache alſoviel, als eine 
ausgehende Stimme, welche den Geiſt Enochs an⸗ 

Mei Welche Stimme ſich in ein Corpus faſſet, als in die 
Natur, und gehet in ſtarcker Macht durchs Wort aus; und 
wenn das gefaſſete Wort ausgegangen iſt, fo beſchauet ſichs: 
Denn die Sylbe Sa iſt ein feuriſcher Schein; und die Sylbe 
LAH iſt daß ausgegangene Wort, das beſchauet die Eigen⸗ 
ſchaft was für ein Ens das ſey, darinnen ſich das Wort habe 
gefaſſet; Der Goͤttliche Hall beſchauet ſich in dem menſchli⸗ 
chen Ente und Worte, wie doch der freye Wille aus menſchli⸗ 
chem Ente habe den Goͤttlichen Hall oder Hauchen in eine 
Form des Geiſtes eingefuͤhret. 

2. So ſpricht nun Moſes: Und Methuſalah zeugte Lamech: 
Der Geiſt aus Methuſalah führete ſich nun aus dem Eate in 
einen andern Zweig, und hies ihn Lamech, als eine Beſchauung 
des groſſen Schadens, daß der menſchliche Ens verderbet 
waͤre: Denn gleichwie der Lamech in Cains Linea den Scha⸗ 
den der Verderbung ausſprach, und fagte von der ſieben und 
ſiebentzigfachen Rache über den freyen Willen, welcher das Le⸗ 
ben verderbte; Alſo auch alhie ſprach der Goͤttliche Geiſt: 
der menſchliche Eas iſt Lamech, das iſt, der Schaden iſt zu 
groß, und ſchwebet oben: Obgleich der ſtarcke Odem Gottes 
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in Methuſalah aus dem Prophetiſchen Halle ausging, fo form⸗ 
te ſich doch das Ens in der Fortpflantzung in der verderbten 
Natur in Lamech, das iſt, in der zween Willen, wie Moſes ſa⸗ 
get: Der erſte Lamech in Cains Linea habe zwey Weiber ge: 
nommen, als Ada und Zilla; Alſo wolte es auch alhie nicht 
anders ſeyn. 

3. So ſpricht nun Moſes: Und Lamech zeugete Noah: 
Mit dieſem Namen gehet der Geiſt aus dem Schaden Lamechs 
ins Ende der Zeit, und fuͤhret das Ende in Anfang; Denn 
Noah heiſſet in der Natur⸗Sprache Ende und Anfang: 
So findet der Geiſt im Ende das heilige Wort, das ſich hatte 
im Bunde einverleibet, und ſpricht: Dieſer wird uns troͤſten 
9 325 Muͤhe und Arbeit auf Erden, die der HErr verflu⸗ 

et hat. 

4. Dann der Troſt der Menſchen ſolte aus dem Anfange 
und Ende kommen, denn im Anfang iſt und war das Wort 
Gottes, das iſt aller Dinge Anfang, und im Ende iſt auch das 
Wort GOttes das iſt aller Dinge Troſt, daß die Creatur ſoll 
von der Eitelkeit erloͤſet werden; dahin ſahe der Geiſt, und ſa⸗ 
gete: Dieſer (da meinete er das Wort, das ſich wolte in der 
Menſchheit offenbaren) wird uns troͤſten in unſerer Muͤhe auf 
38 die der HErr verfluchet hat; Denn Noah konte die 

Menſchen nicht troͤſten, denn er predigte ihnen die Straffe und 
den Untergang: Aber der im Anfang und Ende war der troͤ⸗ 
ſtete die Menſchen in ihrer Mühe auf Erden, die fie im Flucht 
” Zorn GoOttes hatten. 

In dieſem Namen Noah ſiehet der Geiſt in Lamech vor 
ſich ins Ende, und hinter ſich in Anfang, und faſſet ſich im An⸗ 
fang und Ende in eine Form, und heiſſet dieſelbe Noah, das 
iſt, ein Kaſten der Wunder, was im Anfang und Ende, und in 
der gantzen Zeit waͤre; und fuͤhret denſelben Geiſt der gantzen 
Form durch N vab aus in dreyerley Zweige, welche aus dem 
Baume der Wunder, als aus dem Prophetiſchen Ente des 
Enochs, in menſchlicher Eigenſchaft ausgingen, und davon 
ſaget Moſes: Und Noah zeugete Sem, Ham und Japhet, 
das waren die drey Zweige der andern Monarchia; darunter 
uns trefliche Geheimniſſe zu verſtehen ſind. 

6. Sem heiſſet eine aushauchende Goͤttliche Luſt aus der 
Bundes⸗Linea, aus dem Leben des Menſchen, und eine Faſ⸗ 
ſung der Luft, als ein Vor bilde deſſen, was unter der Luſt ver⸗ 
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borgentlich hernach drang: Deutet an die Menſchheit Chriſti 
im Fleiſche, deſſen Vorbilde war Sem, als eine Vormodelung 
in derſelben Luſt, in welcher Luft auch hernach der Bund mit 
Abraham gemachet ward von dem Weibes⸗Samen, darinnen 
der Segen erſcheinen ſolte. 

7. Den andern Zweig hieß der Geiſt Zam, das heiſſet ein 
ſtarck Hauchen aus dem Centro der Natur, und ein grob Faſ⸗ 
ſen in ein Fleiſch: Das deutet an den irdiſchen, natuͤrlichen, 
fleiſchlichen Menſchen, welches den Sem in ſich gefangen halt, 
als den innern Menſchen, welcher vom Tode aus der Erden 
aufſtehen ſoll: Verſtehet den Menſchen aus dem Limo des 
guten Theils der Erden, welcher in Sem in die Göttliche Luſt 
gefaſſet ward. 

8. Nicht verſtehen wir dadurch den gantz geiſtlichen Men⸗ 
ſchen der nur als ein Geiſt iſt, ſondern den aus dem Limo der 
Erden des guten Theils, der in dem Ham das iſt, in dem gro⸗ 
ben thieriſchen Fleiſche gefangen lieget, und ohne die Göttliche 
Luſt als wie todt iſt, welchen der geiſtliche Ehriſtus, als der 
gantz geiſtliche Menſch, ſoll am Ende der Tage im Noal, (das 
iſt aus dem Anfang und Ende) anziehen: Dieſen verborge⸗ 
nen Menſchen verſchlinget ſein grober irdiſcher Bruder Ham, 
als das grobe irdiſche Fleiſch, das kein nutze iſt. Joh. 6:63. 

9. Und aus der Luft des Sems entſpringet der dritte Zweig 
aus dem Centro der Natur, da ſich die Goͤttliche Luſt durch die 
Natur ſchauet; den hieß der Geiſt Japhet, das iſt in der Nas 
tur⸗Sprache ein Anhenckel des Sem, eine Geburt aus Cains 
Wunder⸗Linea, da ſich die Göttliche Luft durch die Natur in 
eine Form der Wunder Goͤttlicher Weisheit einfuͤhret, mit 
Sem in eine Beſchaulichkeit der geiſtlichen Wunder in der 
Heiligkeit GOttes, und in Japhet in ein natuͤrlich Wunder, 
als in den Seprenarium der ewigen und zeitlichen Natur; ver⸗ 
ſtehet in eine Form des ſiebenfachen Rades oder Lebens⸗Ge⸗ 
ſtaltniß, in welchem Lebens⸗Rade der Geiſt GOttes ausſiehet 
als ein Blitz der Wunder. 

10. Sem iſt ein Bilde der Licht⸗Welt, und Japhet ein Bilde 
der Feuer⸗Welt, da das Licht durchſcheinet: Japhet ein Bilde 
des Vaters, und Sem ein Bilde des Sohnes; Aber Ham iſt 
ein Bilde der aͤuſſern Welt. 

u. Denn in den drey Bruͤdern ſtund das Vorbilde der drey 
Principien, und zeiget au die andere Monarchia, bis ans Ende 
der 
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der Welt, was fuͤr Menſchen wuͤrden hinfort die Welt beſitzen, 
als eine geiſtliche Welt, und eine natürliche Welt der Wunder, 
und eine thieriſche Welt der Thorheit: das ſind dreyerley Men⸗ 
ſchen, als aus Sems Geſchlechte kam Iſrael; und aus Ja⸗ 
phets die Heiden, welche ſich im Lichte der Natur regiereten, 
Sems aber im Bunde und Worte GOttes; der Ham aber in 
th ieriſcher viehiſcher Eigenſchaft, über welchen auch der Fluch 
GOttes in feinem Vater Noah durch den Geiſt ging; dann 
Paus ſagte, das Fleiſch und Blut fol GOttes Reich nicht 
erben. 1. Cor. 15: 50. 

12. Und Moſes ſpricht nun weiter: Da ſich aber die Men⸗ 
ſchen begunten zu mehren auf Erden, und zeugeten ihnen Toͤch⸗ 
ter, da ſahen die Kinder GOttes nach den Töchtern der Men⸗ 
ſchen, wie ſie ſchoͤne waren, und nahmen zu Weibern, welche ſie 
wolten; Da ſprach der HErr: Die Menſchen wollen ſich 
meinen Geiſt nicht mehr ſtraffen laſſen, denn ſie ſind Fleiſch; 
Ich will ihnen noch Friſt geben 120 Jahr. Alhie hat Moſes 
abermal den Deckel vor ſeinen Augen, denn er ſaget: Die Kin⸗ 
der GOttes haben nach den Toͤchtern der Menſchen geſehen 
nach ihrer Schoͤnheit, und haben zu Weibern genommen, 
welche ſie wolten und haben ſich ſeinen Geiſt nicht wollen ſtraf⸗ 
fen laſſen. 

13. Dieſes heiſſet fo viel: Die Kinder GOttes, in welchen 
fi G Ottes Geiſt offenbarete, die ſahen in Fleiſches⸗Luſt nach 
fleiſchlichen Weibern, ob fie gleich Hams Art waren ohne 
G Ottes Geiſt, wenn ſie nur ſchoͤne waren zu ihrer Fleiſches⸗ 
Luſt, ſo fuͤhreten ſie den Samen des heiligen Entis in ſolche thie⸗ 
riſche Gefaͤſſe, und gebaren hernach ſolche Tyrannen und 
fleiſchlich geſinnete Menſchen, welche ſich den Geiſt GOttes 
nicht wolten ſtraffen laſſen, denn ſie waren nur Fleiſch ohne 
Goͤttlichen Geiſt und Willen. 

14. Sie ſolten ſich nicht mit den viehiſchen Töchtern mir 
fchen, ſondern nach denen ſehen, in welchen der Geiſt GOttes 
ware welche Gott fuͤrchteten und liebeten; fo ſahen fie auf 
Augen und Fleiſches⸗Luſt, und verderbten den heiligen Ens im 
Bunde, in welchem ſich GOtt hatte einverleibet: Über dieſe 
klaget alhie der Geiſt, fie wolten ſich nicht weiſen laſſen, ſondern 
folgten des Fleiſches Luſt. 

15. Diefen Spiegel ſehen wir fein an Sem, Ham und Ja⸗ 
phet: Daß deme alſo ſey, daß der Geiſt nicht wolte haben, 
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10 
N | daß fich die Kinder GOttes ſolten mit den Thier⸗Menſchen 
1 miſchen, denn nach der Suͤndfluth theilete der Geiſt die drey 
111 Brüder in drey Geſchlechte, und wolte daß ein iedes Geſchlech⸗ 
te bey dem ſeinen bliebe. 

16. Denn darum kam auch die Suͤndfluth auf Erden daß 
10 fie dieſe vermiſchte Voͤlcker verderbte, und hernach eine Ent⸗ 
| ſonderung unter ihnen machte, nach Art der drey Principien, 
1 0 daß eine iede Eigenſchaft feinen Chor und Lineam in der Na⸗ 
tur der Wundern beſaͤſſe, aber es wolte noch nicht helfen: So 
ih entſcheidete fie doch endlich der Geiſt mit Verwirrung der 
10 70 Sprachen zu Babel, daß ſie doch in eine Theilung kamen, denn 

4 die Eigenſchaften des Baumes theileten ſich damals in ſieben⸗ 
und ſiebentzig aus, als in das Wunder der Natur des geform⸗ 
ten Worts. 

17. So ſpricht nun Moſes: Da aber der HErr ſahe, daß der 
al Menſchen Bosheit groß war auf Erden, und alles Dichten 
und Trachten nur boͤſe war auf Erden in ihrem Hertzen im⸗ 
merdar, da reuete es Ihn, daß er die Menſchen gemacht hatte 

auf Erden, und es bekuͤmmerte Ihn in ſeinem Hertzen, und 
ſprach: Ich will die Menſchen die ich geſchaffen habe, vertil⸗ 
gen von der Erden, von den Menſchen bis auf das Viehe und 
Gewuͤrme, und alles Gevoͤgel unter dem Himmel; denn es 
reuet mich, daß ich fie gemacht habe. Dieſes find Wunder- 
Reden, daß der Geiſt ſaget, es reue G Ott, daß Er die Menſchen 
und Creaturen gemacht habe: Wer wolte das verſtehen ohne 
Goͤttliche Erkentniß, daß den unwandelbaren GOtt etwas ge⸗ 
reuen ſolte; ſo wurde die Vernunft ſagen: Hat Ers dann 
nicht vorhin gewuſt, was es werden ſolte; Wie mag Ihn ſein 
| Willen reuen, der Er ſelber iſt. 

18. Alhie muß man ins Centrum gehen. In Gott iſt kein 
Gereuen, Ihn kann nichts gereuen: Aber in ſeinem ausge⸗ 
ſprochenen geformten Worte iſt ein Reuen, denn es reuet das 
geformte Wort in Teufeln, das aus einem Lichts⸗Eate ein Ens 
der Finſterniß worden iſt: Es reuet den Teufel daß er nicht 
ein Engel blieben iſt. Item: Es reuet den gottloſen Men⸗ 
Ki ſchen ewig, daß er im Göttlichen Ente, im geformten Worte ge⸗ i 

ſtanden iſt, und hat die Kraft des Worts in Bosheit verwan⸗ | 

| delt; Alſo iſt ein Reuen im geformten Worte in der Natur N 

101 über alle Geſchlechte, daß die Eigenſchaft des Grimmes im 4 

1 5 Fluche des Zornes, im geformten ausgeſprochenen Worte j 
e herrſchet: 
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herrſchet: Es reuet den Liebe⸗Ens aus dem Worte daß der 
Teufel und Grimm in ihme herrſchet und viel verderbet. 

19. Wenn nun GOtt ſpricht, es reue Ihn, fo verſtehet man 
es nach der Creation des geformten Wortes: Nicht nach dem 
ewigſprechenden Worte, welches unwandelbar iſt, ſondern nach 
der guten Eigenſchaft in der Creation, daß fie ſoll mit der böfen 
über ihren Willen beladen ſeyn; denn der Geiſt ſaget in Moſe: 
Und es habe ihn bekuͤmmert in ſeinem Hertzen; Ja wol recht 
hat es Ihn in feinem Hertzen bekuͤmmert: Der gute Ens der 
Erden, der mit in eine Compaction gegangen iſt, der iſt aus 
der geiſtlichen Welt Eigenſchaft, aus dem heiligen Worte, der 
ward in der Sünde im Tode gefangen, und in der Erden im 
Fluche verſchloſſen. Jetzt reuete es das geformte Wort, 
und bekuͤmmerte das ewig⸗ſprechende Wort, als GOttes 
Hertze. 

20. Denn unſer Seele ſchreyet in GOttes Hertze, als in 
das ewig ⸗ſprechende Wort, und beweget oder bekuͤmmert dal: 
ſelbe, daß ſich daſſelbe nach feiner Liebe ſoll in uns bewegen. 
Jetzt wircket das menſchliche Wort im Goͤttlichen, und bekuͤm⸗ 
mert das Göttliche, daß das Goͤttliche in unfer Sünden: Neuen 
eingehet, und hilft uns unſere Sünden reuen; Denn der 
Geiſt bey Moſe ſagte, als Lamech den Noah gebar: Dieſer 
wird uns troͤſten in unſerer Mühe. 

21. Das war nun der Geiſt des Anfangs und Ende aller 
Dinge, den reuete durch die Natur der Menſchen Bosheit, und 
das Gefaͤngniß der Eitelkeit der Creaturen, und wirckete Buß 
in das heilige ewig⸗ſprechende Wort: Der Geiſt im geform⸗ 
ten Worte der gantzen Creation dieſer Welt ſprach: Es reuet 
mich, daß ich mich habe in eine ſolche boͤſe Eigenſchaft in den 
Creaturen eingefuͤhret; Und wirckete Buſſe in das lebendige 
ewigſprechende Wort, daraus das ausgefloſſene geformte 
Wort war ausgegangen. 

22. Denn daß deme alſo fey,fo nehmen wir uns ein Exem⸗ 
pel an unſerer Buſſe: Wir koͤnnen keine Buſſe wircken, es reue 
dann unſern innern Seelen⸗Menſchen, daß er das Thier der 
Eitelkeit in fich geſchaffen oder geboren habe: Soll es ihn aber 
reuen, ſo muß ſein geformtes Wort in GOttes Hertze einfallen 
und daſſelbe bekuͤmmeren, und in ihme bewegen; und ſo das 
nun geſchicht, ſo kommt alsbald die Suͤndfluth über den boͤſen 
Menſchen des eitelen Willens, der muß alsbalde in ſeinem 
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Reuen im Worte des Todes erſauffen: Da reuet es GOtt im 
Menſchen, daß das boͤſe Thier voll Suͤnden Begierde geboren 
iſt und in derſelben Goͤttlichen Reue muß es in Ottes Liebe er⸗ 
fauffen, und des grimmen boͤſen Lebens und Willens abfterben; 

23. So verſtehet nun GOttes Reuen in dem Geſchoͤpfe der 
Creaturen recht: Der Geiſt in der gantzen Creation, in allem 
Leben das im Feuer und Luft lebet, ſprach: Es reuet mich, daß 
ich dieſes Bilde der Eitelkeit an mich habe figuriret; und die⸗ 
ſelbe Reue des geformten Geiſtes im ausgeſprochenen Worte 
bekuͤmmerte, das iſt, bewegte das ewigſprechende Wort in 
Ihm; So ſprach das ewige Wort: Ich will ihnen noch Friſt 
geben 120 Jahr, denn alſolange waͤhrete noch die Zeit im Regi⸗ 
ment des Geiſtes Seths, alsdann ſoll die Turba in allem Flei⸗ 
ſche untergehen: Dann dieſes Reuen war anders nichts, als 
daß das Wort im Bunde der Menſchen Elende und Eitelkeit 
reuete, und wolte die Menſchen aus dem Bunde durch Noam 
troͤſten, welcher Troſt ſich in Abraham als in Enos Eröffnung, 
erſt eroͤffnet. 

24. Denn der Troſt ging in der Bundes⸗ Linea fort, und er⸗ 
öffnete ſich mit feinem Zweige in feinem rechten Ziel: denn 
G Ott hat alle Dinge in ein Ziel geſchloſſen, wenn iedes Ding 
geſchehen ſoll; und aus dem Troſte des bewegenden Worts im 
Bunde kam das Urtheil, daß der alte Adamiſche Menſch mit ale 
len feinen Begierden und Luͤſten ſolte im Bunde, wenn ſich der 
wuͤrde im Fleiſche eroͤffnen, im Blute derſelben neuen Menſch⸗ 
heit Chriſti, erſauffen und erſterben; und ſolte aus dem Troſte 
des Bundes aufſtehen ein neuer menſchlicher Geiſt und Wille, 
der in Gerechtigkeit und Reinigkeit lebete; deſſen war die 
Suͤndfluth im Vorbilde. 

25. Denn das geformte Wort im Leben kam die Reue aus 
dem Bunde an, und darum weil daſſelbe Wort der Eitelkeit 
reuete, ſo muſte auch die Eitelkeit der Creatur erſauffen; denn 
der Wille im Bunde ging aus der Eitelkeit aus und bekuͤmmer⸗ 
te das Leben GOttes, und bewegte die Matrix der Natur in des 
Waſſers Geburt, und erſaͤufte den feuriſchen Grimm in der 
Feuers⸗Natur. 

26. Es klaget aber der Geiſt ſonderlich uͤber die Menſchen 
beym Noah, über die Sodomitiſche, viehiſche Luſtſeuche des 
Fleiſches als uͤber Unzucht und Geilheit und zum andern über 
die Gewaltigen und Tyrannen, welche ſich haben in eigener 
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Luſt hervor gethan, und geherrſchet, un nd che mehr wollen den 
Geiſt GOttes in ſich laſſen herrſchen, daß fie ſich haͤtten ſelber 
ohne Herrſchaft gezwungen: 3 alles war ein Eckel vor 
ER ind reuet den Geiſt im geformten Worte, daß Er ſolche 
böfe? 3 biere ge eboren hatte, und wolte derer nicht mehr. 

Eben derſelbe Prophetiſche Geiſt, deſſen Wurtzel ſich in 
Helo ert öffnete, welcher beym Henoch feine Line am fort trieb 
mit ſeinen Zweigen, den beym Noah der Menſchen Bosheit 
reuete, und fie mit der S Sündſluth erſaͤuffete; Der iſts, den 
ietzo auch der Krossen Suͤnden und Eitelkeit der Menſchen 
reuet, denn ſein Mund iſt ihme anietzo aufgethan, er iſt im Gei⸗ 
ſte Chriſti verzuͤcket geweſen: Nun reuet das Wort das Menſch 
5 Na Meuſchen Eitelkeit und Bosheit, daß fich feine Kin⸗ 
der des neuen Bundes nicht mehr wollen laſſen den Geiſt Chri⸗ 
ſti N So kommt derſelbe Prophetiſche Mund anietzo her⸗ 
vor den in et ist die Zei t ſeiner Offenbarung, und verkuͤndiget die 
groſſe Suͤndfluth Gottes Zornes, und das Feuer⸗Schwert 
Elia, welcher auch ins Myſterium ve zuͤcket ward, denn er ſoll 
fein Schwert in der Turba führen. 

28. Das laß dir Babel geſaget ſeyn er klaget maͤchtig uͤber 
deine viehiſche Unzucht und Tyranney deiner eigenen genom⸗ 
menen Gewalt, damit du ſtoltz und geil biſt, und haſt dich damit 
in GOttes Regiment geſetzet: Er will dich in deiner Tyran⸗ 
ney und viehiſchen Unzucht mit Feuer des Zorns erſauffen; 
Weil du nicht wilſt deiner Eitelkeit reuen, ſo reuet er durch dich 
mit der Turba und will deine Turbam erſaͤuffen, auf daß fein 
Reuen in feinen Kindern offenbar werde, und auch fein Troſt 
der Erquickung aus ſeiner Reue offenbar werde. 

20. Denn ohne GOttes Neuen iſt in uns keine rechte Reue 
uͤber die Eitelkeit, denn der natuͤrliche Geiſt begehret nicht zu 
reuen; und koͤnte er noch grimmiger und boͤſer ſeyn fo liebte er 
ſich darinnen, denn es iſt des Natur⸗Geiſtes Staͤrcke und 
Macht; aber das Wort GOttes, das ſich in der Schöpfung 
hat mit in das Menſchliche Ens zu einem kräftigen Leben einge⸗ 
geben, daſſelbe ſo es beweget wird, das reuet, daß es ein ſolch 
boͤſes Thier in der geformten Natur an ſich hat, das ſpricht: 
Es reuet mich, daß ich das boͤſe Thier in der Natur ge⸗ 
ſchaffen habe. 

30. Al ber dieſe Reue HE nice, eine Reue zur Nichtigkeit, daß 
er der Creatur nicht mehr wolte, ſondern es iſt eine Reue die 
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Gottes Hertze, als das H. Göttliche Wort, bekuͤmmert und be⸗ 
weget, und ſetzet dem natuͤrlichen Geiſte eine Zeit zur Buſſe, 
daß er ſoll in die Göttliche Reue eingehen; wo aber nicht, fo 
will Er den natürlichen Geiſt in feinem boͤſen Willen und We⸗ 
fen erſauffen, wie bey der Suͤndfluth geſchahe. 

31. GOtt ſprach: Die Erde iſt verderbet und voll Frevels, und 
alles Fleiſches Ende iſt vor mich kommen, ich will fie vertilgen. 
Alhier iſt abermals ein groß Geheimniß, daß GOtt ſagte: Die 
Erde waͤre vor Ihme verderbet, alles Fleiſch hatte feinen Weg 
verderbet, die Erde ſey voll Frevels von ihnen vor feinen Au⸗ 
gen; die Erde war vorhin beym Cain, nach der Eitelkeit Eigen⸗ 
ſchaft, verfluchet worden; Nun ſagte Er aber auch an dieſem 
Orte, alles Fleiſch habe feinen Weg verderbet, es ſey alles Flei⸗ 
ſches Ende vor Ihn kommen. Dieſes iſt nicht ſo ein ſchlecht 
Ding wie man es anſehen will, denn der Geiſt klaget über alles 
Fleſch, es ſey alles eitel vor Ihme worden, und ſey voll 
Frevel. 

32. So ſpricht nun die Vernunft: Ein Thier fündiger nicht, 
es thut nach ſeiner Natur Eigenſchaft; was mag ihm Frevel 
zugezehlet werden: Alſoweit kommet die Vernunft, mehrers 
weiß ſie nicht, verſtehet auch nichts vom Goͤttlichen Geheim⸗ 
niß; Sie verſtehet nichts vom geformten Worte, das ſich 
durch die Natur der Zeit hat geformet: Sie ſaget nur, Gott 
hats geſchaffen, und betrachtet nicht daß alle Dinge ſind im 
Worte geſchaffen, daß ſich das Wort habe in ein Ens eingefuͤh⸗ 
ret und compactiret; Sie will auch nichts von der ewigen geiſt⸗ 
lichen Natur Goͤttlicher Offenbarung wiſſen, ſie verſtehet 
nichts vom Grunde oder Urſtande der aͤuſſern ſichtbaren Welt 
mit ihren Creaturen; wenn ſie ſaget: GOtt hat alles aus 
nichts gemacht; ſo meinet ſie, ſie habe es ausgeſprochen, und 
iſt doch gantz blind und ſtumm daran: Sie fiehet nur die aͤuſſere 
Farbe an, und weiß nicht woraus die herkommen; Alſo iſt fie 
nur in einer aͤuſſerlichen Farbe gelehret, und ſchwaͤtzet von ei⸗ 
nem Gemahl⸗Wercke, von der Huͤlſe; und vom Ente, davon 
die Farbe urſtaͤndet, iſt fie ſtumm. 

33. Der Geiſt klaget über alles Fleiſch auf dem Erdbodem, 
was in Luft und Feuer lebet: Die auffere Natur in allem Re: 
ben haste fich verderbet, und das geformte ausgeſprochene 
Wort in ein Ens der Eitelkeit gefuͤhret, das war der Frevel und 
eigene Muth will des natuͤrlichen Lebens: Der Geiſt der Nas 
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tur, der im Feuer ſeinen Urſtand nimt, hatte ſich in ſeiner 
feuriſchen Eigenſchaft erhebet, und in ein grimmes Leben 
eingefuͤhret, und ſich bis ans Ende der Sanftmuth getrieben. 

34. Denn der Teufel war ein infliegender Fuͤrſt in des 
Grimmes Eigenſchaft, welcher dem Centro der aͤuſſern Natur 
in der Feuers ⸗Matrice hatte Urſache gegeben, und nicht allein 
das natürliche Leben der Menſchen verderbet, ſondern auch die 
Creaturen; Denn er bewegte die Menſchen im Zorne Gottes, 
welche die Creaturen zu ihrem Dienſte und Speiſe brauchten, 
daß auch der Fluch und die Eitelkeit in allem Leben offenbar 
ward, daß der Menſch in allem ſeinem Wandel im Fluche und 
Eitelkeit ſtund, und kam in der Eitelkeit im Fluche bis an den 
Abgrund, als ans Ende dieſer Welt; Darum ſprach der Geiſt: 
Alles Fleiſches Ende in ihrem Frevel iſt vor mich kommen; 
Alles Leben hatte ſich durch des Menſchen Eitelkeit an der auſ⸗ 
ſern Natur Ende gebracht, und ſtund der Schlund des Grim⸗ 
mes in der Natur offen, und wolte alles im Grimme 
verſchlingen. 

35. Denn das Reich GOttes Zornes, als die finſtere Welt 
in ihrer Eigenſchaft, hat ſich empor geſchwungen, und das gute 
Theil der Natur ans Ende gefuͤhret: Darum bewegete oder 
reuete das geformte ausgeſprochene Wort durch alles Leben 
dieſer Eitelkeit, daß es den Eckel an ſich tragen ſolte, und ſprach: 
Es wolte die Gebaͤrerin der Eitelkeit aus der Feuers⸗Mutter 
mit Waſſer vertilgen, und ihr den Gewalt brechen. 

36. Denn vor der Suͤndfluth iſt die Feuer⸗Wurtzel maͤchti⸗ 
ger geweſen als die Waſſer⸗Wurtzel, und ſolches vom Urſtande 
der feuriſchen Bewegung, als in der feuriſchen Eigenſchaft das 
Fiat geſtanden, und die Erde und Steine compactiret: Da iſt 
ein groſſer Grimm in der Natur geweſen, und ſolches von der 
Ausſtoſſung oder Verwerfung des Hierarchen Lueifers in die 
Finſterniß. 

37. Und alhie mit der Suͤndfluth iſt der grimmen Feuers⸗ 
Wurtzel im Centro der Natur der Gewalt genommen wor⸗ 
den: Denn des geformten Wortes Reuen war anders nichts, 
als ein Vorbilde Chriſti, da das ewige, lebendige, Goͤttli⸗ 
che Wort in menſchlicher Eigenſchaft, in dem geformten 
creatuͤrlichen Worte unſere Sünde und Eitelkeit reuete, 
und derſelben Eitelkeit in ſeinem Tode in der Creatur ab⸗ 
ſtarbe, und das geformte ereatuͤrliche Wort in menſchlicher 
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Eigenſchaft mit Goͤttlichem Waſſer der Liebe und Sanftmuth 
in dem heiligen, himmliſchen Blute erſauffete. 

38. Alſo auch an dieſem Orte reuete das geformte Wort der 
Eitelkeit der Creaturen, daß ſie damit beladen waren, und fuͤh⸗ 
rete das Leben aller Creaturen in Tod, und bewegte in ſeinem 
Reuen den Sauftmuth des Waſſer⸗Ouelles in der Natur, daß 
ſich aufthaten alle Brunnen der Tieffe, wie Moſes ſaget, und 
verſchlang den Feuer⸗Quell im Waſſer: Das deutet dem 
Menſchen an die Tauffe Chriſti, da der Feuer⸗Quell der See⸗ 
len im Zorne GOttes im Worte des Bundes Chriſti mit dem 
wiedererbornen Waſſer des Geiſtes (verſtehet Geiſtlichem 
Waſſer) getauffet ward, daß das Göttliche Zorn⸗Feuer ſoll er⸗ 
loͤſchen: Wie oben von den ſieben Zeiten gemeldet worden, daß 
ſich eine iede Zeit der ſieben Gradus der Natur habe an ihr En⸗ 
de gefuͤhret, und am Ende iſt ein Reuen uͤber den Eckel gewe⸗ 
fen ; und im Reuen iſt die Turba zerbrochen worden. 

39. So ſehet nun, alhie beym Noah mit der Suͤndfluth war 
die andere Zeit, als des Seths, am Ende, und beym Adam im 
Falle, als ihn luͤſterte von der Eitelkeit zu eſſen, war die erſte 
Zeit am Ende. 

40. Beym Adam reuete das Wort, und gab ſich mit einem 
Bunde ins Leben, das Leben zu troͤſten und ihme zu helfen: Und 
beym Noah reuete das Wort, und erregete alle Brunnen der 
Tieffe in der Natur, und erſaͤuffete den Grimm, und eroͤffnete 
den Gnaden⸗Bund. 

41. Und als Enos Zeit am Ende war, zur Zeit der 
Kinder Nimrots, reuete das Wort der Menſchen Eitel⸗ 
keit, daß fie nicht wolten GOtt erkennen, und erſaͤuffete 
den Verſtand der einigen Zungen und zertheilet fie, und 
gab aus der Reue den gewiſſen Verſtand im Bunde mit 
Abraham. 

42. Auch da Kenans Zeit am Ende war, daß die Kin⸗ 
der des Bundes Abrahams in der Eitelkeit der Dienſtbar⸗ 
keit gezwungen wurden, ſo reuete das Wort der Eitelkeit, 
und vertilgete Pharao, und hernach alle Menſchen der Kin⸗ 
der Iſrael in der Wuͤſten, bis auf Joſua und Caleb: und 
gab ihnen aus der Reue das Geſetze ſeines Bundes: Ein 
recht Vorbilde Chriſti, welcher den Eckel ſolte im Blute 
erſaͤuffen. 


43. Alſo 
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43. Alſo auch da Wahalaleels Zeit ans Ende kam reuete 
das Wort in hoͤchſter Reue, und brachte das deben GOttes in 
Chriſto JIEſu, in das geformte Creatuͤrliche Wort im Menſch⸗ 
lichen Ens, und erſaͤuffete die Turbam im Denfehlichen Ente 
mit GOttes Liebe und Barmhertzigkeit, und gab ihnen den 
Geiſt des Troſts und das Evangel ium. 

44. Auch ietzunder, da Jareds Zeit am Ende iſt, welche mit 

Babel iſt verd deten geen ſo reuet anietzo das Wort unſerer 
groffen Eitelkeit, und will den Eckel mit dem Schlund des 
Grimmes, mit Schwert, Hunger, Feuer und Tod vertilgen; 
und giebet aus feinem Neuen und Büffen eine Lilie aus He⸗ 
nochs Munde in GOttes Süßigkeit. 

45. Und wenn Henochs Zeit wird am Ende ſeyn, daß di 
Eitelkeit in der Turba wieder waͤchſet, fo kommt die allergroͤ öfe 
Reue über die Natur der Wunder, daß fie Ai Ende iſt, und ihr 
kein Rath mehr iſt: So kommt die letzte B ea mit der 
Turba im erſten Principio der ewigen Natur, und verſchlinget 
die aͤuſſere Natur im Feuer; Alda wird das geformte Wort 
der Eitelkeit gantz los werden, und giebet aus der letzten Reue 
die heilige geiſtliche Welt, Amen. 


Das 32. Capitel. 
Gen. VI: 8. VII. item IIX: - 14. 


Von dem Bunde zwiſchen GOtt und 
Noah. 
Summarien. 


um ward nicht aus dem Bunde geſchloſſen. 1:4. Das Bild 
Me 3 Prineipien, 5. welche jeder Menſch in ſich hat, . wird 
{ l oͤhne bedeutet; 7. nicht als ob einer aus Einem 
rineipio allein erboren ſey, 8. ſo 05 es iſt nach dem Ober⸗Regi⸗ 
t eines Prineipii zu verſtehen. 9. Ein ſolches Geheimniß hat auch 
daſten Noah mit 3 Boden. 10 Aus des Autoris eröffneten Ente 
fel ein Zweig hervor brechen. Wide u. Ein Entwurf des Kaſtens zur 
Anleitung. 12. Worinn Noah gerecht war? 13.14. Auslegung der 
Perf onen die in den Kaſten gegangen und der Creaturen. 15. 6. Vom 
unre nen Viehe. 17. In der agen ß it GOtt ein Eiferer 18. 19/ 
Was die ge anzeigen 220. In 7 Tage n war die Welt geſchaffen. 
21. 22. Myſterium der 40 Tage. 23. In 40 Tagen iſt in Adams gu⸗ 
ten Ente ein eigener Wille entſtanden. 24. Aus derſelben 4o:fägigen 
Zurba bingen bie Brunnen auf; 2s, ſonſt wäre der Feuer⸗ Brunn auf⸗ 


gegangen. 26. Al lle 40 Zahlen weiſen in die 40⸗taͤgige erborne Tur⸗ 
bam. 27. Die Kinder der Turbä wolten den Kafen mit Feuer ver⸗ 
brennen 
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brennen. 28. In den Jahr⸗Zahlen ſtecket ein groſſes Myſterium. 29. 
Was mit Zuſchlieſſung der Thür zu verſtehen 2 30:32, Anzeigung der 
zukünftigen Zeiten. 33. Ararats Deutung. 34. Scheinheiligkeit der 
weltlichen Monarchien. 35. Die groſſe ſteinerne Kirche deutet unter 
andern mit an, wie das Geiſtliche Reich ſich über die Herrſchaften ſetzen 
werde. 3638. Bedeutung des Rabens. 39. Figuͤrliche Auslegung 
der 1. Tauben 40. Fernere Deutung des Rabens und der Tauben. 
41, 42. Dritte Deutung des Rabens und der 1. Tauben; ibid. 43. der 
2. Tauben. 44. Deutung der 3. Tauben. 45. 46. 


Ott ſprach zu Noah: Mit dir will ich einen Bund ma⸗ 
chen und aufrichten, und du ſolſt in den Kaſten gehen 
mit deinen Soͤhnen und deiner Soͤhne Weibern. Ein 

groſſes merckliches Exempel haben wir am Noah und feinen 
Kindern: Der Bund ward mit Noah gemacht, denn ſein 
Geiſt war eine Erblickung des geformten Worts in ihme in 
dem Anfang und Ende der Zeit; und der Anfang und Ende 
war das Ewige Wort, das ſich hatte in Bund vermaͤhlet. In 
welchem Bund die Seele Noah, als das geformte Wort der 
ewigen Natur, Gnade fand, und die Beſtaͤttigung des Gna⸗ 
den⸗Bundes erlangte 

2. Wie dann ſein Name eigentlich in der Natur⸗Sprache 
eine Beſchauung des Anfangs und Endes heiſſet. In demſel⸗ 
ben Anfang und Ende, als in dem ewigſprechenden Worte des 
Vaters, welches ſich wolte wieder im Menſchlichen Leben er⸗ 
öffnen, ſtund die Gnade gegen Noah, daß GOtt den Bund 
mit ihme beftattigte. 5 

3. Und haben ein treflich Exempel, das wol wuͤrdig iſt zu 
melden, an den dreyen Soͤhnen Noah, welche in dreyerley Kir 
nien aus dem Stamm Adams in ihren Eigenſchaften waren: 
Wie dann auch dreyerley Voͤlcker aus ihnen entſtunden, daß 
fie dennoch GOtt im Gnaden-Bunde alle drey ſamt ihren 
Weibern einſchloß, und hieß fie mit in die Arcam, in die an⸗ 
dere Monarchiam gehen, und nicht den fleiſchlichen Ham 
ausſtieß. b 

4. Dieſes iſt erſtlich hoch zu betrachten, wie allen Menſchen 
eine Gnaden⸗Thuͤr offen ſtehet, und daß GOtt keine Wahl in 
die Natur habe praͤdeſtiniret, ſondern daß die Wahl aus dem 
freyen Willen entſtehet, wenn er ſich vom Guten ins Boͤſe 
wendet. 

5. Zum andern iſts ein Bilde der drey Principien, als Sem 
der Geiſtlichen Licht⸗Welt im Bunde; und Japhet Fe der 
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Feuer⸗Welt, welche ſolte der bicht⸗Welt Hausgenoß ſeyn, und 
ein Spiegel der groſſen Freuden in der Licht- Welt ; und Ham 
iſt eine Figur des Limi der Erden, an welchem der Fluch und 
Zorn Gottes anhanget: Dieſe alle drey nahm Gott in 
Bund mit Noah, und fuͤhrete fie in Kaſten. 

6. Dann ein ieder Menſch hat dieſe drey Welten an und in 
ſich, und der Bund im Worte ward darum gegeben, daß der 
gantze Menſch ſolte erloͤſet werden. 

7. Denn Japhet bedeutet die Feuer⸗Seele, und Sem das 
Bildniß GoOttes aus der Licht⸗Welt, als den Geiſt aus dem 
heiligen Worte; und Ham bedeutet den Limum der Erden mit 
dem aͤuſſern Regiment der Luft, und des Magiſchen Luft⸗Ge⸗ 
ſtirnes, ſamt dem Leibe, welcher ſoll von dem Fluche durch den 
Bund erloͤſet werden, und aus der Erden wieder aufſtehen. 
Dieſer drey Principien waren die drey Bruͤder ein Bilde. 

8. Nicht daß einer ſey aus einem Principio allein entſtan⸗ 
den, Nein: Sem und Japhet hatten auch Hams Eigenſchaft 
in ſich, wie ſichs hernach ausweiſete, welch ein boͤſe Volck die 
Juden waren. Allein man redet alhier vom Ober⸗Regi⸗ 
ment, welch Principium die Creatur habe im aͤuſſern Leben in 
ſeiner Figur gehabt. 

9. Ham hatte das aͤuſſere, irdiſche, elementiſche Reich in 
der Figur, welches im Fluche ſtund: Darum ward auch ſein 
Bilde von feinem Vater im Geiſte verfluchet, denn das irdiſche 
Bilde ſoll nicht GOttes Reich erben; Aber er hat auch eine 
Seele aus Adam, welche im Bunde ſtund, aber der freye Wille 
macht in einer ſolchen Herberge ſelten was Gutes, und erlan⸗ 
get gar leichtlich den Fluch uͤber die Seele: Wie man dann 
ſiehet, daß der Fluch hernach uͤber dis Geſchlechte kommen 
iſt, daß ſie Iſrael mit dem Einzug ins gelobte Land muſte 
vertilgen; obwol nicht alle, iedoch war der Fluch uͤber ſie 
kommen. 

10. Ein ſehr groß Geheimniß iſt an dem Kaſten Noah, 
den ihn der HErr hieß alſo bauen, und ihm zeigete, wie hoch, 
lang und breit er ſeyn ſolte, und auch mit drey unter ſchiedli⸗ 
chen Böden, auch von den Creaturen die er darein hieß fuͤh⸗ 
ren, welches ein ſolch Geheimniß iſt daß es auch der boshafte 
Menſch nicht werth iſt zu wiſſen, und wir auch nicht im Grun⸗ 
de melden ſollen: Denn es hat feine Zeit, darinnen es fol 
offen ſtehen, als in der Lilien⸗Zeit, wenn Babel ſein Ende hat. 

3 Jedoch 
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Jedoch etwas zu entwerfen und unſerm Zweige, welcher aus 
unſerm Ente dieſer Lilien zu ſeiner Zeit hervorbrechen und 
wachſen ſoll, welcher eine Roſe in der Lilien⸗Zeit ſeyn wird, 
einen Anlaß zu geben, wollen wirs ihme in einer heimlichen 
Deutung entwerfen. 

u. Das Geheimniß der H. Dreyfaltigkeit: Item, die drey 
Principia: Item, die drey Soͤhne Noah: Item, die drey Maͤn⸗ 
ner, welche Abraham im Hayn Mamre erſchienen: Item das 
Geſicht des groſſen Tempels in Ezechiel, und die gantze Of⸗ 
fenbarung Johannis gehoͤret in dieſe Figur; auch der Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem. 

12. Nim vor dich die Figur des Kaſtens mit ſeinen drey 
Böden, mit feiner Höhe, Lange und Breite, und ſetze ihn in die 
3 Principia: Eroͤffne in den 3 Principiis das Geheimniß der 
Hierarchien Chriſti in drey Unterſcheide der Himmel, welche 
doch nur Einer ſind, aber in drey Eigenſchaften, wie Feuer, 
Licht und Luft drey find, und doch nur Eines: Setze in dieſe 
Unter ſcheide die drey Söhne Noah, und fahre aus ihren Eis 
genſchaften in die Welt in ihre Monarchiam, welche waͤhret bis 
ans Ende der Tage. Item, nim vor dich das geformte Wort 
nach allen 3 Principien, fo wirſt du allen Grund finden: Son⸗ 
derlich nim vor dich Moſen, Eliam und Chriſtum in ihrer Er⸗ 
ſcheinung und Berfiarung auf dem Berge. Aller dieſer Fi⸗ 
guren iſt der Kaſten Noah das erſte Bilde, und die Hierar 
chia Chriſti iſt die Erfüllung am Ende der Tage. Den Un⸗ 
ſern genug. 

13. Und der HErr ſprach: Gehe in den Kaſten, du und dein 
gantzes Haus, dann dich habe ich gerecht erſehen vor mir zu 
dieſer Zeit. Die Schrift ſaget ſonſt: Vor dir iſt kein deben⸗ 
diger gerecht, ſo du wilſt Suͤnde zurechnen; alhie aber ſaget 
GOtt: Dich habe ich gerecht erſehen vor mir zu dieſer Zeit; 
nicht war die Creatur der Gerechte ohne Übel, ſondern der, 
der ſich in Noah zu dieſer Zeit aus dem Bunde eröffnete, wel⸗ 
chen das Ubel dieſer Zeit reuete und fein Reuen in GOttes Lies 
be und Erbarmen einfuͤhrete, und alſo die Gerechtigkeit des 
Erbarmens in das Reuen einfuͤhrete, und den reuenden Geiſt 
im Ente des Bundes in der Creatur offenbarete: Alſo war 
Noah gerecht vor GOtt zu dieſer Zeit, da ſich der Bund in 
ihme bewegte; der Geiſt ſaget klar: Zu dieſer deit; hierun⸗ 
zer lieget die Gerechtigkeit. 


14. Dieſe 
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; 14. Dieſe Zeit iſt die Bewegung des Bundes, welche Noam 
) gerecht machte: Denn das war die Zeit, als Noah fein beben 
h in Mutter Leibe bekam ſo erblicket ſich der Geiſt aus dem Goͤtt⸗ 
5 lichen Ente des geformten Wortes mit feinem erſten Lebens⸗ 
Blick in den Anfang, daraus das Leben war kommen, und ins 
il Ende das war das Reich Chriſti: In dieſem Blicke empfing 
Y das Leben Noah die Gerechtigkeit im Ziel des Bundes zu 
N dieſer Zeit, dann das war die Zeit in ihme, da er gerecht er⸗ 
N funden ward. ; e 
0 15. Acht Perſonen fuͤhrete GOtt in den Kaſten, und aus 


dem reinen Viehe ja ſieben und ſieben, das iſt das Maͤnnlein 


Y und ſein Fraulein. Sieben Perſonen die deuten an die ſieben 
N Eigenſchaften des natürlichen Lebens, daß GOtt will aus al⸗ 
ii len Eigenſchaften Kinder in feine ewige Arcam haben: die 
0 achte per ſon war Noah, und unter Noah war der Gerechte, 
N das war der Bund, daraus das Reich Chriſti folte kommen, 
0 darinnen ſtund der Kaſten Noah. Der Kaſten aber hatte 
I drey Böden, das find drey Prineipia in einer einigen Göttk- 
chen Offenbarung, denn eine iede Eigenſchaft der dreyen hat 
! feinen eigenen Himmel in ſich, und feine gewiſſe Choren. 
5 16. Die ſieben Paar der reinen Thiere ſind auch eben dieſes 
5 Geheimniß, denn das Centrum hat ſieben Eigenſchaften, und 
5 in der Goͤttlichen Kraft Find fie doch nur Eine: Aber nach der 
f ewigen Natur nach Goͤttlicher Offenbarung find derer ſieben; 
2 Deuter an, daß die Creaturen find aus dieſem ſiebenfachen 
Ente in Ein Leben gefuͤhret worden, da ein ieder Grad wieder 
f ſieben in fich hat zu feiner Offenbarung, daraus die Unendlich» 
! keit, als die Form der Weisheit GOttes erſcheinet, und daß 
1 in der geformten Weisheit derer Bildniß nicht vergehen ſoll: 
1 Obwol ihr Leben und die Creatur, ſo zeitlichen Anfang hat, 


h vergehet, fo fol aber die Form in Goͤttlicher Weisheit, als im 
1 Ente des geformten Wortes in der Figur, zu GOttes Wun⸗ 
h derthat ſtehen; wol nicht zu einer Wiederbringung ihrer Crea⸗ 
0 tur, ſondern zu einem fichtbaren Spiegel in der geformten 
j Weisheit GOttes. 


N 17. Von dem unreinen Viehe aber hieß GOtt Noam von 
1 iedem Geſchlechte nur Ein Paar mit in den Kaſten nehmen; 
N dieſes verſtehet alfo: Das unreine Viehe hat an einem Theil 
f feinen Urſtand aus dem Limo der Erden, nach der Grobheit, 


als nach der finftern Welt Eigenſchaft: Obwol ihr Geiſt aus 
2 2 der 
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der Natur herruͤhret, fo iſt uns aber der Unterſcheid in der 
Natur zu betrachten: was aus dem Quall der finſtern Welt 
Eigenſchaft im verbo Fiat ſey mit in eine Compaction gegan⸗ 
gen, da mancher unreinen Creatur ein ſolcher kus angehan⸗ 
gen: Und deutet uns im rechten Verſtande an, daß die fin⸗ 
ſtere Welt, als die unreine Welt, vor der Weisheit GOttes 
nur ſoll in Einer Geſtalt offenbar erſcheinen, als in der Fin⸗ 
ſterniß: Die Eigenſchaften aber ſollen nur in den Creaturen 
in Bw felber offenbar ſeyn, eine iede in ihrer Selbheit 
und Art. 

18. Dann die geformte Weisheit nach der Finſterniß iſt 
ihrer aller Himmel, die ſtehet allein nach der Finſterniß offens 
bar; darinnen lieget verborgen die Eigenſchaft, darnach ſich 
Gott einen zornigen, eiferigen G Ott nennet: Aus dieſem fin 
ſtern Himmel nimt eine iede Creatur ihre Kraft nach ihrer 
Eigenſchaft: Sie ſauget mit ihrer Begierde daraus, wie ihr 
Hunger iſt; Und deutet uns an, daß das unreine Vieh in ſei⸗ 
ner Form ein iedes Geſchlecht in der Weisheit der Finſterniß, 
als in der Figur, nur fol in Einer Form erſcheinen, wie es im 
Anfange iſt geſchaffen worden, und nicht in ſieben Eigenſchaf⸗ 
ten nach dem Centro der Natur in allen Eigenſchaften nach 
Licht und Finfterniß, wie die andern; denn fie find in der Fi⸗ 
gur des erſten Prineipii, welches im reinen Himmel nur in 
Einer Eigenſchaft ſoll offenbar ſeyn als nach der feurenden, 
darinnen das Licht beweglich und die Weisheit förmlich iſt. 

19. Ich will aber den Leſer alhie vermahnen, unſern Sinn 
recht zu verſtehen, und mir nicht Kalber, Kühe oder Thiere in 
ihrem Geiſte und Coͤrper in Himmel zu ſetzen: Ich rede einig 
von dem Ewigen, von der geformten Weisheit, daraus Boͤſes 
und Gutes offenbar worden iſt. 

20. Mehr ſprach G Ott zu Noah: Uber ſieben Tage will ich 
regnen laſſen auf Erden 40 Tage und 40 Nacht, und vertil⸗ 
gen von dem Erdbodem alles was das Weſen hat, das ich ge= 
macht habe. Warum ſprach GOtt: Nach ſieben Tagen ſoll 
die Suͤndfluth kommen? Warum nicht balde, eher oder lang⸗ 
ſamer? wie daß Er ihme ſieben Tage andeutet? In deme 
liegen verborgen die ſieben Eigenſchaften der Natur, in wel⸗ 
chen ſich das Verbum Fiat hatte in einen Ens, als ins geform⸗ 
te Wort eingefuͤhret als in die Schoͤpfung der Welt, in wel⸗ 
cher Schoͤpfung das geformte Wort aller Creaturen 2 
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keit reuete, und fich im geformten Worte durch die Gebaͤrerin 
der Natur bewegte, die Turbam zu erſaͤuffen. 

21. Nun war die erſte Bewegung und Informung des 
Wortes in der Schoͤpfung mit dem Wercke und Ruhetage in 
7 Tagen, in eine Form der Zeit eingetreten, und die ſtund in 
ihrer Form noch alſo; So ſich denn das Wort (das da ſprach: 
Es wolte alles Leben mit Waſſer erſaͤuffen) wolte durch die 
ſieben Eigenſchaften der Natur zur Waſſers⸗Geburt aufſchlieſ⸗ 
ſen und eroͤffnen; ſo geſchahe es in der Form, darinnen ſichs 
hatte mit der Schoͤpfung eingegeben, als in derſelben ſieben⸗ 
fachen Wirckung, welche ſich in ihrer eigenen Ordnung ſolte 
eröffnen, und keine Eigenſchaft vor der andern erheben oder 
entzuͤnden, ſondern wenn ſie ſich alle ſieben wuͤrden nach der 
Waſſer⸗Geburt eroͤffnen, ſo ſolte aufgehen der einige Quell⸗ 
brunn aller Tieffen im Centro der Natur: Dieweil ſie waren 
in ſieben Tagen in ihr auffer, förmlich, wirckend Regiment ges 
treten, ſo ging auch das ſprechende Wort zur Eroͤffnung in 
ſieben Tagen ans Ziel zu ſeiner Offenbarung deſſen, was es 
wolte, als nemlich die Turbam zu erſaͤuffen. 

22. Und ſoll das niemand laͤcherlich anſehen, denn der das 
thut, hat unſern Geiſt und Sinn noch nicht verſtanden, noch 
einige Erkentniß von dem geformten Worte, ſondern er hat 
nur einen aͤuſſerlichen Natur⸗Verſtand, gleich einem Vogel, 
der in der Luft flieget, und nicht weiß was das Weſen iſt. 

23. Nun ſpricht die Vernunft: Warum hats denn eben 40 
Tage und 40 Nacht geregnet, hätte doch GOtt wol koͤnnen 
die Welt in Einer Stunde erſaͤuffen? Antw. In 40 Tagen 
war die Turba in menſchlicher Eigenſchaft geboren worden, 
als Adam vor feiner Eva im Bilde GOttes ſtund 40 Tage 
und Nacht, welche im Bilde GOttes doch nur als Ein Tag 
war; da wirckete er in ſeiner Begierde, als im Fiat 40 Tage 
die Turbam in ihme, in ſeiner Luſt nach der Grobheit der Er⸗ 
den: Das gute Theil des Limi der Erden, das da war im 
Verbo Fiat in eine Maſſam gezogen worden, hungerte nach 
dem boͤſen groben Theil aus der finſtern Welt Eigenſchaft. 

24. Und eben in 40 Tagen ſo entſtund in dem guten Ente 
der grobe in ſeiner Imagination, als ein eigener Wille zur 
Einfaſſung der groben Irdigkeit, in welcher Boͤſes und Gu⸗ 
tes offenbar war: Und als derſelbe Willen⸗Geiſt in der Be⸗ 
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gierde entſtund, fo ging er in ein eigen Regiment, und druckete 
den H. geiſtlichen Ens am Worte der Kraft in feuriſcher und 
irdiſcher Gewalt nieder. Jetzt fiel Adam in Schlaff, als in 
eine Unmacht der Englifchen, geiſtlichen Welt, und ward aus 
ihme das Weib genommen, und wurden beyde in dieſer Turba 
in das aͤuſſere natürliche beben figuriret. 

25. Die ſelbe Turba iſts, darein auch G Ott den Fluch ſetze⸗ 
te, welche beym Noah zum erſtenmal am Ende war, da Gott 
ſagte: Alles Fleiſches Ende iſt vor mich kommen; Und aus 
derſelben 40⸗taͤgigen erbornen Turba gingen die Brunnen der 
Tieſſe im Waſſer⸗Quell auf, und erfäuffeten die Turbam im 
Fleiſche dieſer Geſchlechte. 

26. Denn aus der Sünde Adams kam die Suͤndfluth über 
die Welt und dieſe 40⸗taͤgige erborne Turba war die Sünde 
im Fleiſche: Sonſt ſo ſich nicht hätte der Waſſer⸗Brunn auf⸗ 
gethan, ſo waͤre der Feuer⸗Brunn aus der Turba aufgangen 
im Grimme GOttes, darum fagte GOtt: Es reuete Ihn, 
daß Er die Creaturen gemacht hatte; und ſein Reuen ging 
in die Turbam. und erfäuffete die. 

27. Der Lefer ſoll erinnert ſeyn, ſo oft er die Zahl 40 in 
H. Schrift findet, daß fie allemal im Anfang in die 40 ⸗tagige 
erborne Turbam weiſet, als die 40 Tage Moſis auf dem Berg 
Sinai: Item die 40 Jahr in der Wuͤſten: Item, die 40 
Stunden Chriſti im Grabe: Item, die 40 Tage nach ſeiner 
Auferſtehung vor der Himmelfahrt gehören alle hierein, und 
alle 40 Zahlen in den heimlichen Deutungen der Propheten; 
denn aus dieſer Turba iſt der Prophet mit feiner Deutung 
entſtanden. 

28. Daß ich aber ſage, ſo nicht der Waſſer⸗Brunn waͤre 
aufgegangen, fo würde der Feuer Brunn aufgegangen ſeyn, 
das iſt wahr, denn die Kinder in der Turba wolten Noam 
mit dem Kaſten auch mit Feuer verbrennen, ſo ihnen das 
nicht hätte der Hoͤchſte mit dem Waſſer verwähret ; denn die 
Feuers⸗Turba war in ihnen räge, das war der Welt Ende 
oder alles Fleiſches Ende: Denn am Ende ſoll alles in der 
Feuers: Turba bewaͤhret werden, denn ſie wird fich anzuͤnden. 

29. Ein groß Geheimniß iſt in deme, daß der Geiſt im 
Moſe ſaget: Noah ſey 500 Jahr alt geweſen, als er habe 
Sem, Ham und Japhet gezeuget, welches ſonſt wieder den 
Lauff der Natur iſt, in einem ſolchen natuͤrlichen Alter Kinder 
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zu zeugen: Auch iſt in dem ein groß Geheimniß, daß GOtt 
fagte, Er ſolte der Welt 120 Jahr Friſt geben, und die Suͤnd⸗ 
fluth kam doch im 6ooſten Jahr Noah, als in 100. Jahr nach 
der Andeutung: Und deutet an die Verkuͤrtzung der Zeit in 
ihrem natuͤrlichen Lauffe, und auch das Ende der Welt, wie 
im Circulo des Beſchluſſes aller Weſen eine Abkuͤrtzung ſeyn 
werde, davon wir in einem eigenen Tradtat etwas melden wol⸗ 
len, fo uns das zugelaſſen wird. 

30. Als Noah in den Kaſten ging, ſpricht Moſes: Und der 
HErr ſchloß hinter ihm zu; Das deutet der Geiſt, Er ſchloß 
zu die ander Zeit der Welt, welche am Ende war, da ſich wolte 
das Feuer bewegen, ſo ſchloß der HErr mit Waſſer zu, und 
auch hiemit die Thuͤr ſeines Einganges, da er ſolte in der drit⸗ 
ten Zeit ausgehen, und die andere Monarchiam in der aͤuſſern 
Welt anfahen: denn die erſte Zeit war im Paradeiſe; die ans 
dere unter Seths Eroͤffnung; in der dritten ſolte Enos Er⸗ 
oͤffnung aufgehen. 

31 Und Moſes ſpricht weiter: Das Gewaͤſſer ſtund 150 
Tage auf Erden, da gedachte GOtt an Noah und alle Thiere, 
und an alles Viehe, das mit ihme in dem Kaſten war; und ließ 
Wind auf Erden kommen, und die Waffer fielen, und die 
Brunnen der Tieffe wurden verſtopfet ſamt den Fenſtern des 
Himmels. Moſes ſaget, GOtt gedachte an Noam: So den⸗ 
cket die Vernunft, hatte Er denn ſeiner vergeſſen, ſo Er doch 
allen Dingen gegenwaͤrtig iſt, auch durch alles und in al⸗ 
lem ſelber iſt? Der Geiſt im Moſe machet alhie einen De⸗ 
. — das Geheimniß / daß es der natürliche Menſch nicht 
verſtehet. 

32. Gottes Dencken iſt albie der Anfang der dritten Zeit, 
und Anfang der andern Monarchiz in den 4 Elementen mit 
den Creaturen: Denn im Bunde mit Noah war die andere 
Monarchia mit eingefaſſet, die ging in dieſem Dencken ausm 
Centro der Gebaͤrerin durch die Goͤttliche Weisheit in der 
Natur hervor. 

33. Und Moſes ſpricht weiter: Als das Waſſer gefallen 
war, da habe ſich der Kaſten auf dem Gebirge Ararath nie⸗ 
dergelaſſen. Dieſer Name deutet uns in der Natur Spra⸗ 
che an einen Berg oder Zuſammenfaſſung eines Weſens aus 
dem Centro der Natur, aus der Grimmigkeit, als da ſich 
Gottes Zorn hingeleget hat, ſo ſtund der Kaſten auf dem 
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gelegten Zorne: Aber die letzte Syllaba in dieſem Worte Ara⸗ 
rath deutet an, daß der Grimm der ewigen Natur aus dem 
Centro ſich habe in ein webend Regiment gefaſſet, und wer⸗ 
de hinfort durch die Natur reiten, als ein Kriegsmann, und 
ſeinen Gewalt in Menſchlicher Eigenſchaft maͤchtig fuͤhren, 

adurch ſie werden Kriege anfahen, ſich in Hoffart und Ges 
walt einfuͤhren, und untereinander erwuͤrgen, und um dieſen 
Berg des Grimmes Macht ſtreiten. 

34 Dieſer Berg Ararath deutet an die Haͤuſer der Ges 
waltigen auf Erden, als da find die groſſe Schlöffer und Ber⸗ 
ge, der Gewalt der Reichen und aus dem Myſterio majoris 
Mundi entſprungenen Edlen, auf welch Reich ſich die Archa 
Noa niedergeſetzet hat: Über dieſes Gebuͤrge der entſprun⸗ 
genen Kriegs⸗Gewalt aus dem Zorne GOttes, hat ſich der 
Dund mit Noah zum ewigen Herrn geſetzet, als das Reich 
Chriſti, welches dieſes Berges Reich aufheben und unter 
ſich drücken ſoll: Und deutet uns recht gründlich und ei⸗ 
gentlich an, wie daß dieſe Gewalt auf Erden werden die Ar- 
cha Nod, als den Goͤttlichen Bund, auf ſich in eigener Ge⸗ 
walt nehmen und auf ſich tragen; dieſelbe anziehen als ein 
Kleid und damit prangen, als hatte ſie das Reich Chriſti in 
eigener Gewalt. 

35. Und wie ſich dieſer Berg des Grimmen Zornes GOt⸗ 
tes in menſchlicher Eigenſchaft werde ſchmuͤcken und mit der 
Archa Nod zieren, und werde ſagen: Er ſey die heilige Archa 
Chriſti, und werde aber auf dem Grimmen Zorne GOttes 
ſtehen, und nur ein Antichriſtiſch Reich ſeyn: Das zwar wol 
die Archa, als den Namen Goͤttlicher Heiligkeit, im Munde 
tragen werde, aber das Hertze werde dieſer Berg ſeyn, welcher 
nur ein Gefaffe und Hauffe des Grimmes Gottes ſeyn wer⸗ 
de, und werde mit der Archen uͤber ſich gleiſſen und prangen; 
aber das Hertze werde nur die Schlöffer, Gewalt und Reich⸗ 
thum der Welt meinen. 

36. Mehr deutets an, daß die Gewaltigen werden die Ar⸗ 
cha, als den Gottesdienſt, mit groſſen ſteinern Haͤuſern und 
Kirchen auf ihr Hertze und Vernunft bauen, und dieſelbe 
ſteinern Hauſer werden ihr Gott ſeyn, deme fie in der Archa 
dienen, und werden um ihre eigene Stein⸗Haͤuſer ihres 
Gedichtes Krieg fuͤhren, und um die Figur der rechten 
Archa ſtreiten; und nicht dedencken, daß die Archa auf ihrem 
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Berge ſtehet daß fie GOtt habe iiber fie geſetzet / daß fie ſollen 
unter dem Reiche GOttes in Demuth wandeln, und die Ar⸗ 
cha auf ihnen ſtehen laſſen, und nicht dem H. Geiſt ſeinen Ge⸗ 
walt nehmen, und in ihre erdichtete Gewalt in ihre gleißneri⸗ 
ſche Form einfaſſen, und ihn heiſſen ſchweigen, wie fie thun, 
indem fie ſchreyen: Hie Concilia, hie Kirche Chriſti, das ſolt 
ihr glauben und thun, das iſt der Kirche Geſetze! Nein, die 
Archa ſtehet auf ihnen, fie find darunter wie der Verg Ara: 
rath unter der Archa: Chriſtus iſt die Archa, und nicht der 
Steinhauffen, das Concilium iſt unter der Archa, Chriſto, und 
nicht druͤber, denn der Kaſten Noah hat ſich uber den Berg 
geſetzet: Deutet an, daß der Berg ſoll den Kaſten tragen; wir 
ſollen die Archam Chriſti auf uns tragen, und den Tempel die⸗ 
ſer Archa in uns haben. 

37. Mehr deutets an, wie ſich die Figur dieſer Archa, als 
das geiſtliche Reich auf Erden, werde uͤber den Berg der Ge⸗ 
walt und Herrſchaft ſetzen, und werde mit dem Berge in der 
Archa regieren, und werde ſich des weltlichen Reichs unter⸗ 
fahen, und den Berg, als die Gewalt uͤber die Archa fuͤhren; 
und da doch die Archa auf dem Berge ſtehen ſoll, und Noah 
mit dem Bunde in der Archa ſeyn ſoll, bis ihn der HErr heiſſet 
heraus gehen, das iſt, bis Chriſtus die Archa ſeinem Vater 
uͤberantwortet. 

38. Und Moſes ſaget weiter: Nach 40 Tagen, als ſich der 
Kaſten niedergeſetzet, ließ Noah einen Raben ausfliegen, zu 
erfahren, ob ſich das Waſſer geſetzt haͤtte; aber der Rabe flog 
immerdar hin und wieder her, bis das Gewaͤſſer vertrocknete 
auf Erden. Der Rabe deutet an den irdiſchen Menſchen, wie 
ſich derſelbe auf dem Berge Ararath, das iſt in der Selbheit 
und Fleiſches⸗Luſt, werde zuerſt hervor thun, und fein Reich in 
die andere Monarchiam bauen. 

39. Und werde zwar wol aus der Archa herkommen, wer⸗ 
de aber in dem Reiche ſeiner Selbheit hin und wieder fliegen, 
und nicht wieder in die Archa eingehen, daraus er in Adam 
war ausgegangen, werde nur ein Geitziger und Fleiſch⸗ 
Freſſer der zeitlichen Wolluſt in eigenem Willen ſeyn und 
bleiben wie der Rabe, und ſich nicht wieder zur Archa wen⸗ 
den, darein zu begehren, ſondern das Reich dieſer Welt wollen 
zur Herrlichkeit beſitzen: Auch bedeutet es, wie dieſe Ra⸗ 
ben⸗Art werde den erſten Beſitz und Regiment in der andern 
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Monarchia haben, als der Teufel im Grimm GOttes, wie es die 
Hiſtorien bezeugen, daß es alſo ergangen ſey. 

40. Hernach ließ Noah eine Taube von ſich ausfliegen, auf 
daß er erführe, ob das Gewaͤſſer gefallen ware auf Erden: Da 
aber die Taube nicht fand da ihr Fuß ruhen koͤnte, kam ſie wie⸗ 
der zu ihm in den Kaſten: Da that er die Hand heraus, und 
nahm ſie zu ſich in den Kaſten. Dieſes deutet an die Figur der 
Kinder Gottes, welche erſt hernach und unter dem Regiment 
der Raben Eigenſchaft kommen, und in das Regiment dieſer 
Welt gefuͤhret werden, denn ſie ſind auch mit Adam aus der 
Archa ausgeflogen, dieſe böfe verderbte Welt zu ſchauen und zu 
probiren, und leben darinnen: Wenn aber ihr Geiſt nicht in 
dem ir diſchen Regiment ruhen kann, fo kommen fie wieder vor 
die Archa Nod, welche in Chriſto aufgethan iſt, fo nimt fie 
Noah in Chriſto wieder in die erſte Archa, daraus Adam 
ausging. 

41. Mehr bedeutet der Rabe das ſcharfe Geſetze Moſis in 
der Feuers⸗Macht unter GOttes⸗Zorne, welches den Mens 
ſchen bindet, und toͤdtet, und nicht in die Archa einfuͤhret: Aber 
das Taͤubelein bedeutet das Evangelium Chriſti, welches wie⸗ 
der in die Archa einfuͤhret und beym Leben erhaͤlt: Denn der 
Berg Ararath deutet auch Moſts Reich (als die Figur) an; 
und die Archa, da das Leben innen erhalten wird, deutet die 
Menſchheit Chriſti an. 

42. Da harrete Noah noch andere ſieben Tage, und ließ 
aber eine Taube ausfliegen aus dem Kaſten. die kam zu ihm um 
Veſper⸗Zeit und ſiehe ein Oelblat hatte ſie abgebrochen, und 
trugs in ihrem Munde: Aber er harrete noch andere ſieben Ta⸗ 
ge, und ließ wieder eine Taube aus fliegen, die kam nicht wieder 
zu ihm. Der Geiſt im Moſe zeiget mit dieſen drey Tauben 
und dem Raben die Noah ausfliegen ließ, ein groß Geheimniß 
an, welches, ob ers wol nicht erklaret, doch gewiß darunter vers 
borgen lieget. Der Rabe deutet auch an das Geſetze Moſis 
durch die Natur, welche in ihrer Selbheit bleiben will, und will 
nicht wieder in die wahre Gelaſſenheit unter GOttes Gehor⸗ 
ſam kehren, ſondern will durch eigene Gewalt und Wege zu 
GOtt eingehen. 

43. Die erſte Taube deutet an den Prophetiſchen Geiſt, wel⸗ 
cher unter Moſe, als unter dem auſſern Geſetze und Opfern 
entſtund, und weiſete durch die Opfer wieder in die Archa Noa 
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und Chriſti: Derſelbe Prophetiſche Geiſt ging durch Moſis 
Amt hindurch; er floge wol unter Moſe, aber er ging in die 
Archa Chriſti mit feinem Deuten wieder ein; gleich wie die er⸗ 
ſte Taube beym Noah wol in die Welt floge, aber ſie kam wie⸗ 
der in die Archa. 

44. Die andere Taube mit dem Oel Zweige, welche auch 
wieder zu Noah kam in den Kaſten, deutet an das Wort 
im Bunde Noah, welches aus der heiligen Archa GOttes 
ausging in dieſe Welt, als in unſere Menſchheit, und brach 
ein Oelblat in der Welt ab, und brachte es Noah, das iſt, 
es brach einen Zweig aus unſerer Menſchheit ab, und nahm 
den in das heilige Wort, als in Mund Gottes, wie die 
Taube das Oelblat, und brachte den Zweig dem H. Noah, 
das iſt, GOtt dem Vater: Daß es aber ein Oelblat war, 
deutet an die Salbung des H. Geiſtes, daß derſelbe wuͤrde 
die Menſchheit ſalben, und mit dieſer Taube wieder in die 
H. Archa einfuͤhren. 

45. Die dritte Taube, welche Noah ausfliegen ließ, wel⸗ 
che nicht wieder zur Archa kam, bedeutet das Antichriſtiſche 
Reich auf Erden, das mit ſeiner Lehre wol aus der Archa 
iſt ausgeflogen; Aber der Geiſt bleibet auf Erden im fetten 
Graſe in der Selbheit, heuchelt wol GOtt, und giebet gute 
Worte, aber der Menſch mit Sinnen und Vernunft will 
die Welt nicht laſſen, und wieder zur Archa kehren: Sie 
bauen ihnen auſſer der Archen Luſthaͤuſer zur Wolluſt des 
Fleiſches, und heucheln auſſer der Archa, und wollen von 
auſſen angenommene Kinder ſeyn; Aber in die Archa wol⸗ 
len ſie nicht, ſondern ſie ſagen: Chriſtus iſt in der Archa, 
Er hat alles bezahlet, wir duͤrfen uns deſſen nur troͤſten, 
Er wird uns wol hineinfuͤhren. 

46. Die ander Part ſaget: Sie haben Chriſtum in ihrem 
Heuchelwerck, die nehmen die Archa mit, wenn fie ausflie⸗ 
gen in ihrer Wolluſt des Fleiſches. Dieſe alle bleiben auf 
ſer der Archa in dieſer Welt, und kommen nicht wieder: 
dieſes deutet die dritte Taube an, denn das Antichriſtiſche 
Reich gehet in Tauben und Schafes Geſtalt einher, iſt aber 
nur eine Figur des Reiches Chriſti, welches im Geiſte in 
Kraft ſtehet, und in der Archa iſt. 
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Das 33. Capitel. 
Gen. IIX: 15. IX: 19. 
Vom Anfange der andern Monarchiz, und 
vom Bunde Gottes mit Noah und 
allen Creaturen. 


Summarien. 


deen rieche ? 6.1.2. Was Ihme einen ſüſſen Geruch gebe ? 
2 3. Wie Gott in JEſu die in Adam verblichene Menſchheit 

rieche? 3. Gott hat alles gemein gegeben, und keine Perſon 
angeſehen, 8. daß keiner über den andern herrſchen ſolte. 6. Aber 
das theriſche Bild, macht ihm ein eigen Regiment; 7. da doch der inne⸗ 
re Menſch über den Auffern herrſchen fol, 83 Gott iſt ein Richter über 
alle. 9. Das Bilde GOttes dienet in Liebe ohne Zwang. 10. Ob nun 
wol das Reich der Natur ſich eigenmaͤchtig ins Regiment geſetzet hat: 
fo herrſchet doch die Wiedergeburt uͤber die Natur. u. Fürſten⸗Engel. 
12. Aller Geitz im weltlichen Regiment iſt ein Greuel, 13. in welches 
die Turba ihren Greuel fuͤhret; 14. da Obrigkeit doch nur zum Guten 
iſt. 15. Kein Regent kann Blut vergieffen aus eigener Macht; 16. 
darum auch die Tyranney wieder Gottes Ordnung laufft. 17. Der 
Krieg iſt auch des Zornes GOttes Trieb, 18. und der Kriegs⸗Mann 
Gottes Zorn⸗Ruthe. 19. Dann der Krieg kommt aus ber finſtern 
Welt; 20. und it Gottes Rache, wann die Obern Blut vergieſſen. 
21. 22. Gottes Weisheit begehret keinen Krieg. 3. Darum auch ein 
Kriegs⸗Maun Gottes Reich nicht erben kann. 24. 25. Der Bund it 
ein Bild der 3 Principien. 26. Der Regenbogen bat oller 3 Beineipien 
Farben, 27. 28. und deutet den Richter Chriſtum an, nach dem 1. Prinz 
eipio im Feuer: 29. nach dem 2. Prineipio in der Liebe, 30. und nach 
dem 3. Prineipio, in feiner Menſchheit. 31. Er iſt ein Gegenſchein der 
Sonnen, 32. kann ein Leben erwecken, 33 34. auch Perlein machen, 3s, 
dieweil die paradeififche Eigenſchaſt, ſich im Chaos mit aufthut, 36. 
in welches die Conſtellation wircket. 37. In ihm iſt Gutes und Bö⸗ 
ſes offenbar, 38.39. und hat ſich GOtt damit in einer Figur dar⸗ 
geſtellet. 30. 


8 Nd Moſes ſpricht: Da redet G Ott mit Noah, und hieß 
ihn aus dem Kaſten gehen, ſamt allen lebendigen Thieren, 

ein iegliches zu ſeines gleichen. Noah aber bauete dem 
HErrn einen Altar, und nahm von allerley reinem Viehe, und 
von allerley reinen Voͤgeln, und opferte Brand⸗Opfer auf dem 
Altar, und der HErr roch den lieblichen Geruch, und ſprach in 
feinem Hertzen: Ich will hinfort nicht mehr die Erde verflu⸗ 
chen um der Menſchen willen, denn das Dichten des Menſchen 
Hertzens iſt boͤſe von Jugend auf; Und ich will hinfort in 
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mehr ſchlagen alles was lebet, wie ich gethan habe; ſo lange 
die Erde ſtehet, ſoll nicht aufhören Same und Ernte, Froſt 
und Hitze Sommer und Winter, Tag und Nacht. Moſes ſa⸗ 
get: GOtt habe den lieblichen Geruch gerochen, und in feinem 
Hertzen geſprochen: Er wolle nicht mehr die Erde verfluchen, 
noch alle Creaturen ſchlagen um des Menſchen willen: Dieſes 
iſt eine Figur, wie vorne bey den Opfern Habels gemeldet 
worden. 

2. Denn ſein Hertze iſt das Wort im Bunde, welches das 
Gebete und den Willen⸗Geiſt Noa, durchs H. Feuer im Opfer, 
ins Wort zur Subſtantz einfaſſete, und in der Goͤttlichen Kraft 
die Menſchheit Chriſti, welche ſich ſolte im Bunde ins Wort 
der Kraft ergeben, roch, das iſt, es begehrete der Menſchheit in 
ſeine Kraft, als einen lieblichen Geruch: und aus dieſem Ruche 
ſagte der Geiſt GOttes, Er wolte hinfort nicht mehr die Men⸗ 
ſchen und Creaturen verderben; weil die Erde ſtund, ſo ſolte 
dieſes Geſchlechte alſo bleiben. 

3. Dann Noah opferte allerley reine Thier und Voͤgel, und 
der Geiſt ſpricht; Er habe dieſen Geruch gerne gerochen; Nun 
war es ihm nicht um den Geruch des Opfers zu thun, find doch 
alle Thiere in ſeiner Gewalt, und vor Ihme; ſondern um das 
verborgene Opfer im Bunde (welches die innere Welt in den 
Creaturen roch) mit ſeinem eigenen Opfer kuͤnftig vom Greuel 
der Eitelkeit zu erlöfen, und derer Figur in die H. Weisheit, als 
in die geiſtliche Welt, zu ſtellen. 

4. Als Noah opferte, und der HErr, das iſt, der geoffenbarte 
Gott im Opfer, durch den unoffenbaren H. Namen Jehovah, 
durch Jehfus oder JEfum , die H. in Adam verblichene Menſch⸗ 
heit roch, (das iſt in der Luſt feiner Weisheit ſchmeckete, wie fie 
ſolte in dem H. Namen JEſu wieder offenbar werden) fo ſegne⸗ 
te Er Noam und ſeine Kinder, und ſagte: Seyd fruchtbar und 
mehret euch, und erfuͤllet die Erde, eure Furcht und Schrecken 
ſey uͤber alle Thiere auf Erden, uͤber alle Voͤgel unter dem 
Himmel, und uͤber alles was auf dem Erdboden kreucht, und 
alle Fiſche im Meer ſind in eure Haͤnde gegeben: Alles was 
ſich raͤget und lebet, das ſey eure Speiſe, wie das grüne 
Kraut hab ichs euch alles gegeben; alleine eſſet das 
Fleiſch nicht, das noch lebet in ſeinem Blute, denn ich will 
auch eures Leibes Blut raͤchen, und wills an allen Thieren raͤ⸗ 
chen; und will des Menſchen Leben raͤchen an ieglichem > 
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ſchen, als der fein Bruder iſt: Wer Menſchen Blut vergeuſt 
deſſen Blut ſoll auch durch Menſchen vergoſſen werden, denn 
Gott hat dem Menſchen zu ſeinem Bilde gemacht; Seyd 
fruchtbar und mehret euch, und raͤget euch auf Erden, daß euer 
viel darauf werden. 

5. Als Gott Noam und feine Kinder durchs Opfer aus dem 
Bunde ſegnete, und fie hieß fruchtbar ſeyn, ſo gab Er ihnen wie⸗ 
der ein die gantze Welt mit allem Heer; alles was lebet, ſolte 
unter ihnen und ihr eigen ſeyn, und gab es ihnen alles gemein; 
Er machte dakeinen Unterſcheid zwiſchen Noah und ſeinen Kin⸗ 
dern, keinen Herrn noch Knecht, ſondern machte ſie alle gleich; 
keinen Edlen oder Unedlen, ſondern gleichwie aus einem Bau⸗ 
me viel Aeſte und Zweige wachſen, und alleſamt doch nur ein eis 
niger Baum finds Alſo auch beſtaͤttigte er den menſchlichen 
Baum auf Erden, und gab ihnen alle Thiere, Fiſche und Voͤgel 
in gemein, mit keinem Unterſcheide oder Verbot, als nur ihr 
Leben im Blute ſolten fie nicht eſſen, daß fie nicht in ihrem Leben 
mit dem thieriſchen beben Monſtroſiſch würden. 

6. Gott hieß ſie uͤber alle Thier und Creaturen herrſchen, 
aber ihnen gab Er keine ſonderliche Herrſchung an dieſem Orte 
uͤber einander: Denn alle die Herrſchung, da ein Menſch uͤber 
den andern herrſchet, entſtehet aus Ararath, als durch die 
Ordnung der Natur nach den Eigenſchaften, nach dem Ge⸗ 
ſtirne und aͤuſſern Regiment der Fuͤrſten unter dem Geſtirne. 

7. Das wahre Bilde GOttes hat kein ander Regiment 
in ſeinen Gliedern, als ein einiger Leib in ſeinen Gliedern, 
oder ein Baum in ſeinen Aeſten: Aber das thieriſche Bilde 
vom Geſtirne und 4 Elementen macht ihme ein Regiment 
nach ſeiner Mutter, daraus es iſt entſtanden, und darin⸗ 
nen es lebet. ; 

8. Auch alle Geſetze und aufferliche Ordnungen, die 
GOtt dem Menſchen anbefohlen, die gehoͤren alle in die 
Ordnung der Natur, als in das ausgeſprochene geformte 
Wort, daſſelbe hat GOtt dem Menſchen zum Eigenthum 
gegeben, daß er ſoll mit dem innern geiſtlichen Menſchen 
des Verſtandes nach der Weisheit GOttes darinnen herr⸗ 
ſchen, und ihme ſelber Ordnung (nach dem Geiſte der 
Weisheit) machen. 

9. Über welche Ordnung der Menſchen, die ſie ihnen ſelber 
machen, Er ſich hat zum Richter geſetzt, und das Juͤngſte 
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Gerichte darüber geſetzet, das Falſche vom Rechten zu ſchei⸗ 
den: Alles was nicht aus der Wahrheit, Gerechtigkeit und 
Liebe gehet, da iſt das Gerichte GOttes darüber geſtelt; Denn 
es wird durch die falſche Geiſter der Finſterniß in Turba Ma- 
gna erboren, und in menſchliche Eigen ſchaft eingefuͤhret, als 
eine falſche kiſt und fremde Weis heit, welche das Reich GOttes 
nicht erben ſoll. 

10. Alle Königliche und Fuͤrſtliche Hoheit, ſamt allen Res 
gimenten, urſtanden alle aus der Ordnung der Natur: im 
Bilde Gottes iſt kein Zwang, ſondern ein freywilliger, begier⸗ 
licher Liebe Dienſt als wie ein Glied im Leide, und ein Zweig 
am Baume dem andern gerne dienet, und ſich im andern er⸗ 
freuet. 

u. Weil ſich aber der Menſch hat in das aͤuſſere geformte 
Wort Boͤſe und Gut, als ins Reich der Natur eingefuͤhret, ſo 
bat ihme das Reich der Natur das heilige Regiment geuom⸗ 
men, und ſich mit ſeiner Gewalt in die menſchliche Eigenſchaft 
geſetzet: Will er aber daſſelbe wieder haben, ſo muß er wieder 
aufs neue aus GOtt geboren werden, fo mag er mit dem neuen 
erbornen Leben im Geiſte GOttes über das Reich der Natur 
herrſchen. 

12. Wol hats in der Geistlichen Welt Ordnungen, Fuͤrſten⸗ 
Engel aber alles ohne Zwang in einem lieblichen kiebe⸗Dien⸗ 
ſte und Willen, wie ein Glied im Leſbe dem andern dienet. 

13. Alles was der Menſch im Reiche der Natur unter ſeine 
Gewalt zeucht, und zum Überfluß mißbrauchet, und ſeinen Mit⸗ 
gliedern entzeucht, welche dadurch muͤſſen darben, daß ihnen 
das freygegebene Recht dadurch gantz entzogen wird, das alles 
wird in Turba Magna, als ein Greuel der Natur eingefaſſet, 
und vor das Gerichte GOttes zum Scheide⸗Tage geſtellet. 

14. Die Natur fodert allein die Ordnung, und gibt Unter⸗ 
ſcheide und Aemter: Aber die Turba fuͤhret ihren Greuel von 
der finſtern Welt Begierde darein, als da iſt Hoffart, Geitz, 
Neid, Zorn und Falſchheit. 

15. Dieſe fuͤnf Untugenden ſind im Reiche der Ratur Hu⸗ 
ren⸗Kinder, und ſollen GOttes Reich nicht erben: Das Reich 
der Natur halt G Ott für feine Ordnung, und hats dem Men⸗ 
ſchen in ſeine Gewalt gegeben, daß er dadurch ſoll das Boͤſe 
vom Guten ſcheiden, und ſoll ihme einen Richter uͤber die Bos⸗ 
heit der falſchen Begierde und Luſt erwehlen, denn Er os 2 
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Wer Menſchen⸗Blut vergeuſt, des Blut ſoll wieder durch 
Menſchen vergoſſen werden als durch die Ordnung der Naturz 
nicht durch eigene Gewalt ſich zu raͤchen, ſondern durch die 
Ordnung der Natur, durch Gottes Geſetze, die iſt die Raͤche⸗ 
rin; denn GOtt ſaget: Ich will euers Leibes Blut raͤchen und 
wills an allen Thieren raͤchen; Da verſtehet Er durch die 
Ordnung feiner Geſetze und derer Amt Verwalter. 

16. Nicht daß ein Fuͤrſt oder Herr Macht habe Blut zu 
vergieſſen, auſſer dem Geſetze GOttes; ſo er das thut, fo ver⸗ 
dammet ihn GOttes Geſetze auch zum Tode: Es iſt alhie kein 
eigen Gewalt uͤber Menſchen⸗Blut, es ſey Koͤnig oder Fuͤrſt, 
denn fie find nur Amtleute über die Ordnung Goͤttliches Ge⸗ 
ſetzes, und follen nicht weiter greiffen ohne Goͤttlichen Befehl: 
Das Geſetze der Natur haben fie ja in Verwaltung, als Diener 
derſelben, aber allein nach der Gerechtigkeit und Wahrheit, 
und nicht durch eigene Begierde, denn GOtt hat den Men⸗ 
ſchen zu feinem Bilde geſchaffen; über daſſelbe Göttliche Bil⸗ 
de hat das Reich der Natur in ſeinen Aemtern keinen Gewalt 
das zu toͤdten, ſondern nur über das aͤuſſere Bilde der Natur 
gehet das Amt in Goͤttlicher Ordnung. 

17. Darum ſo ein Amtmann der Natur einem gerechten 
Menſchen ſein Leben nimt, den der ſolches thut, ordnet die Na⸗ 
tur in GOttes Gerichte zum Scheide Tage: Wo wollen nun 
die yrannen hin, welche die Wahrheit in Rügen kehren, und 
die Kinder GOttes um Goͤttlicher Erkentniß und Bekentniß 
willen ſchaͤndlich hinrichten, auch Krieg und Verderbung uͤber 
Land und Leute anrichten; dieſe alle gehoͤren in Turbam Ma- 
g nam zum Gerichte GOttes, denn fie führen das Schwert der 
Turbæ in eigener Wolluſt; es heiſſe fie es denn der Geiſt G Ot. 
tes, ſo muͤſſen ſie das Amts halben thun, wie Iſrael mit den 
Heiden. 

18. Alles was aus eigener Wolluſt feine Gewalt zu erhoͤ⸗ 
hen, Blut vergeuſt ohne dringende Noth oder GOttes Befehl, 
das wird vom Grimme G Ottes Zornes darzu regieret und ge⸗ 
trieben, und faͤllet deinſelben Reiche endlich heim. 

19. Ein ieder Kriegsmann iſt eine Rurhe GOttes Zornes, 
damit er durch feinen Grimm die Bosheit der Menſchen alſo 
ſtraffet und verſchlinget; und geboͤret gar nicht in die Ord⸗ 
nung der Natur, ſondern in die Begierde in Turbam Magnam, 
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in dieſelbe begehrende Grimmes⸗Ordnung, dadurch Gottes 
Zorn Land und Koͤnigreiche umſtuͤrtzet. 

20. Verſtehet, es iſt die Ordnung der finſtern Welt Eigen⸗ 
ſchaft, welche ihren Gewalt in Zeit der Menſchen Bosheit em⸗ 
por ſchwinget durch Gottes Verhaͤngniß, alsdann gehets wie 
mn will, bis ſich derſelbe wol ergetzet am Menſchen⸗ 

lut. 

21. Denn das iſt eben die Rache GOttes Zornes, davon er 
ſaget: Er wolle des Menſehen Blut raͤchen, ſo nimt Er ofte 
einen Menſchen und ſchlaͤget den andern im Zorne todt, als der 
es verdienet hat. 

22. Wann die Gewaltigen unſchuldig Blut vergieſſen, ſo 
kommt alsdann der Zorn GOttes mit feinen Amtleuten, und 
vergieſſet wieder derer Leute Blut, und fuͤhret das Schwert 
der Lurbæ in fie, davon entſtehet Krieg, und nicht aus Goͤttli⸗ 
cher Ordnung der guten Natur, in welcher Gott mit ſeiner 
Weisheit regieret. 

23. Die Weisheit Gottes begehret keinen Krieg ſondern 
der Zorn GOttes nach der finſtern Welt Natur begehret und 
fuͤhret den, in der Menſchen Eitelkeit und Bosheit. 

24, Lebeten wir als Kinder GOttes untereinander, wir 
duͤrften keines Krieges: Daß wir aber kriegen, bezeugen wir 
damit, daß wir nur Kinder dieſer Welt ſind, und kriegen und 
ſtreiten um ein fremdes Erbe, das wir doch verlaſſen muͤſſen; 
und dienen damit dem GOtt des Zornes als gehorſame Knech⸗ 
te: Denn kein Kriegsmann fol GOttes Reich erben, weil er 
ein ſolcher iſt / ſondern ein neugeboren Kind aus GOttes Gei⸗ 
ſte/ das dieſe Welt verlaͤſſet. 

25. Und GOtt ſagte weiter zu Noah und feinen Soͤhnen 
mit ihme: Siehe ich richte mit euch einen Bund auf, und mit 
eurem Samen nach euch, und mit allen lebendigen Thieren bey 
euch, an Voͤgeln, an Viehe, und an allen Thieren auf Erden 
bey euch, von allem das aus dem Kaſten gegangen iſt; daß hin⸗ 
fort nicht mehr alles Fleiſch verderbet ſoll werden mit Waſſer 
der Suͤndfluth und ſoll hinfort keine Suͤndfluth mehr kom⸗ 
men, die die Erde verderbe; Gott ſprach: Dieſes iſt das Zei⸗ 
chen des Bundes, den ich gemacht habe zwiſchen mir und euch, 
und allen lebendigen Thieren bey euch hinfort ewiglich: Mei⸗ 
nen Bogen habe ich geſetzet in die Wolcken, der ſoll das Zeichen 
d wichen mir und der Erde ſeyn. u wenn es nun kommt 
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das Ich Wolcken uͤber die Erde fuͤhre, ſo ſoll man meinen Bo⸗ 
gen ſehen in den Wolcken; alsdenn will Ich gedencken an mes 
nen Bund zwiſchen mir und euch. 

26. Dieſer Bund mit dem Menſchen iſt ein Bilde der drey 
Principien Goͤttliches Weſens, als der Weſen aller Weſen. 
Dann der Regenbogen iſt das Zeichen dieſes Bundes, des ſich 
GdOtt erinnert, und gantz inniglich anſchauet, daß der Menſch 
aus drey Principiis ſey in ein Bilde geſchaffen worden, und daß 
er in allen dreyen leben muſte; und ſahe an des Menſchen Un⸗ 
vermoͤgenheit und groſſe Faͤhrlichkeit, und ſtellete ihme dieſes 
Bundes Zeichen zu einer Vormodelung vor, daß ſein Grimm 
ſich nicht mehr erweckte, und alles Leben verderbte. 

27. Denn der Regenbogen hat die Farbe aller drey Prinei⸗ 
pien: als des erſten Principii Farbe, iſt roth und dunckel⸗ 
braun, bedeutet die Finſter⸗und Feuer Welt, als das erſte 
Principium, das Reich GOttes Zornes. Des andern Prin⸗ 
eipii Farbe iſt weiß und gelbe, iſt die Majeſtaͤtiſche Farbe ans 
gedeutet, als ein Bilde der H. Welt, Gottes Liebe. Des drit⸗ 
ten Priocipii Farbe iſt gruͤn und blau, blau vom Chaos, und 
gruͤn vom Waſſer oder Salpeter, da ſich im Schracke des 
Feuers der Sulphur und Mercurius ſcheidet, fo gibts unter⸗ 
ſchiedliche Farben, welche uns andeuten die innern geiſtlichen 
Welten, welche in den 4 Elementen verborgen ſtehen. 

28. Dieſer Bogen iſt die Figur des Juͤngſten Gerichts, 
wie ſich die inneren geiſtlichen Welten werden wieder offenba⸗ 
ren, und die 4 Elementiſche Welt in ſich verſchlingen. 

29. Und iſt das Gnaden Zeichen des Bundes, welches Zei⸗ 
chen im Bunde den Richter der Welt andeutet, als Chriſtum 
welcher in allen drey Principien am Ende der Tage wird er⸗ 
ſcheinen: Als nach dem Feuer⸗Zeichen ein ſtrenger Richter 
uͤber die Turbam, und alles was darinnen erfunden wird wer⸗ 
den, wird Er das Feuer⸗Gerichte offenbaren, und die Turbam 
anzünden, daß das erſte Principium wird in feier feuriſchen 
Eigenſchaft erſcheinen, denn alle Dinge dieſer Welt Weſen 
muͤſſen im Feuer des erſten Principii, als im Centro der ewigen 
Natur, bewehret werden: Alda wird die Turba aller Weſen 
im Feuer verſchlungen werden. 

30. Und nach dem Lichts⸗Zeichen wird Er mitten im Feuer, 
als ein lieblich Angeſichte allen Heiligen erſcheinen, und die ſei⸗ 
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nen in feiner diebe und Sanftmuth vor des Feuers: Flammen 
bewahren. 

31. Und nach dem Reiche der aͤuſſern Natur dieſer Melt 
wird Er in feiner angenommenen Menſchheit erſcheinen und 
wird vor Ihme das aͤuſſere Myſterium der 4 Elementen, als 
nach dem Sulphure, Mercutio und Sale, nach allen Eigenſchaf⸗ 
ten der Wunder des ausgeſprochenen geformten Worts nach 
Licht und Finſterniß, alles offenbar werden. 

32. Deſſen Bilde und Figur iſt der Regenbogen dann er iſt 
eine Gegenmodelung oder Gegenſchein der Sonnen, was in der 
Tieffe für eine Eigenſchaft fey: Die Sonne wirft ihren Glaſt in 
die 4 Elementa gegen dem Chaos, fo offenbaret ſich das Chaos, 
daraus die 4 Elementa ausgehen nach den Principien mit ſei⸗ 
nen Farben; Und deutet an den verborgenen Grund der 4 Ele⸗ 
menten, als die verborgene Welt, und auch die Verborgenheit 
der Menſchheit: Denn in dieſe Verborgenheit der Creation 
ſtellete G Ott feinen Bund, daß Er derer Vildniß nicht wolte 
mehr mit Waſſer verderben, daß ſich die Brunnen der Tieffe 
im Chaos nicht folten mehr aufthun, wie in der Suͤndſluth und 
in der Schoͤpfung der Welt geſchahe. 

33. Der Regenbogen iſt eine Eroͤffnung des Chaos in der 
Natur, und mag, fo die Sonne in einem guten Aſpeet ſtehet, in 
den Elementen eine wunderliche Geburt geben in den Wach⸗ 
ſenden und Lebendigen: Auch mag ein lebendig creatuͤrlich 
Weſen dadurch in der Tieffe erboren werden, als nach Eigen⸗ 
ſchaft der Sonnen Gewalt, nachdeme ſie in den Elementen ei⸗ 
ne Eigenſchaft vom Geſtirne findet zum Boͤſen oder Guten, 
ofters zu Wuͤrmen, Fliegen, Heuſchrecken und dergleichen; 
auch zu einem guten Leben, nachdeme Sacurnus und Mercurius, 
in ihrer Begierde entzuͤndet find. 

34. Denn fo ſich das Chaos eroͤffnet, ſo zeucht die herbe Gar 
turnialiſche Eigenſchaft, als ein Hunger oder Begierde an ſich, 
und faſſet die Eigenſchaft des Chaos, darinnen die verborgen 
Kraͤfte liegen in feiner Begierde und coaguliret das, ſo wird 
Mercurius alsbald im Sulphur lebendig, dann die Sonne züns 
det den feurigen Martem an in ſeiner Eigenſchaft, davon der 
Mercutius beweglich wird. Dieſes faſſet Saturans in ein Cor⸗ 
pus, als in ein Ens, ſo mag ſich der Salpeter nicht mit dem 
Marte einigen, ſo gehets an ein Scheiden oder Bewegen; und 
mögen doch dem Saturno, als dem Fiat der aͤuſſern Welt, nicht 
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entrinnen, fo iſts ein fliegend Leben nach derſelben Conkellas 
tion Eigenſchaft. 

35. Aus dem Regenbogen mag Saturnus, ſo die Sonne in 
einem guten Aſpect iſt, ein Thauwaſſer in ſich faſſen (verſtehet 
in die Saturnialiſche Eigenſchaft) welches hernach uͤber die 
Waſſer falt, welches etliche Fiſche in ſich ſchlingen, und in ſich 
coaguliren, daraus koͤſtliche Perlein kommen moͤgen. 

36. Denn die paradeiſiſch e Eigenſchaft thut ſich im Chaos 
mit auf, ſo das nicht durch boͤſe Aſpecten verhindert wird mel» 
ches Meiſter Vielklug nicht glauben duͤrfte, welcher der Natur 
Grund am Fingern zehlen kann und am Mylterio doch blind if, 
und weder das innere noch das auffere verſtehet, deme habe ich 
nichts geſchrieben: Denn ich darf nicht Kaͤlber zum Verſtan⸗ 
de meiner Schriften, ſondern gute erleuchtete Augen, den an⸗ 
dern ſind ſie alle ſtumm wie klug die auch ſind. 

37. Das Chaos iſt die Wurtzel der Natur und giebet aus ſich 
ſelber nichts als eine gute Eigenſchaft; ſo aber die Conſtellation 
boͤſe iſt, ſo ergreiffet die boͤſe Begierde die gute Eigenſchaft in 
ſich, und verwandelt ſie ins Boͤſe, gleichwie auch ein guter 
Menſch bey einer boͤſen Geſellſchaft ſein Gutes in ein Boͤſes 
verwandelt. 

38. Und ward der Regenbogen vornemlich dem Menſchen 
zu einem Gnaden⸗Zeichen vorgeſtellet, daß er ſich folle an ei⸗ 
nem wahren Spiegel beſehen was er ſey: Denn im Regenbo⸗ 
gen iſt das Zeichen Gutes und Boͤſes offenbar als ein Bilde des 
Centri der Natur, aus welcher Boͤſes und Gutes urſtaͤndet; 
über welches des Menſehen Sohn von GOtt ward zum Rich⸗ 
ker geſetzt. 

390. Denn das Bilde der Archa Noa iſt auch im Regenbogen ſo 
wir nicht blind waͤren, auch ſo iſt die Dreyheit der Gottheit da⸗ 
rinnen abgebildet; denn die rothe Farbe bedeutet den Vater, 
die gelbe und weiſſe den Sohn, und die blaue den Geiſt. 

40. Und hat ſich GOtt in einer Figur nach ſeiner Offenba⸗ 
rung in das Zeichen ſeines Bundes dargeſtellet, daß wir ſollen 
zu ſeiner Gnade fliehen, und ſeinen Bund annehmen, und 
uns ſtets erinnern ſeiner kuͤnftigen Offenbarung da er die geiſt⸗ 
liche Welt wird wieder offenbaren, wie Er uns am Regenbo⸗ 
gen ein Gleichniß hat dargeſtellet, daß wir ſehen ſollen was 
im Verborgenen ewig fey, und immerdar vor Ihm ſtehe. 
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Das 34. Capitel. 
Gen. IX: 20-29. 


Wie Noah ſeinen Sohn Ham verfluchet, 
und von der Deutung Noahs uͤber ſeine 
drey Soͤhne, und ihre Nachkom⸗ 
men aus ihnen. 


Summarien. 


us der Scham iſt der Fluch entſtanden 6. 1. 2. Sie iſt ein Eckel 
vor GOttes Heiligkeit; 3. daher die Beſchneidung. J. Sie iſt 
aus dem Falls. und ward von Ham aus dem Geiſt dſeſer Eigen⸗ 
ſchaft, geſpottet, 6. welcher Spott⸗Geiſt verflucht ward. 7. Die Scham 
iſt an GOttes Bild fremd, 8. und aus der fremden Geſtalt iſt der Spott 
entitanden. 9. Der irdiſche Wille fol unterthan ſeyn. 10. Sem iſt das 
verheiſſene Wort, und Japhet die gefangene Seelen. Cham aber der 
Thier⸗Menſch. 12. Sind alſo dreyerley Regimente auf Erden. 13. Die 
Juden kommen aus Sem, wie die Henden aus Japhet; 14. und das 
Viehiſche Volck aus Ham. 13. Deſſen Deutung. 16. Die animaliſche 
Seele ſoll kein Regiment haben in der Wiedergeburt; 7. fie ſucht es 
aber in den 4 Elementen ig. nachdem fie durch Adam empor geführet; 
19:21. womit der irdiſche Geiſt der Wiedergeburt ſpottet. 22. Das 
Kleid iſt die neue Menſchheit, ibid. da der freye Wille hinter ſich gehen 
muß, 23. und Seele und Geiſt das Kleid auf ſich nehmen muͤſſen; 24. 
Die Seele aber muß helfen, und ihren Willen gantz darein geben. 25. 
Sophia. ibid Dieſe und die Seele gehen im Glauben in das Eine ein. 
26. Was Noah Trunckenheit andeute 2 27. Chriſtus hat unſere 
Scham zugedecket. 23. Das monſtroſiſche Bild ging in allen Menſchen 
ſert, 29. und ſtellete ſich deſſelben Form in Noah und feinen Söhnen 
dar.30. Wie Japhet in Sems Hütten wohne? zi. und Ham gebeu⸗ 
get werde? 32. womit der Geiſt andeutet, wie die Kinder des Glau⸗ 
bens, 33. die Kinder der Vernunſt, za. und die Litel⸗Menſchen, 35. alle 
z in Einer Gemeine beyſamm wohnen werden. 36. Jetzt hat der ſpöt⸗ 
tische Ham in der Chriſtenheit das Regiment. 37.38. Chriſten muͤſſen 
neugeboren werden, 39. dann Vernunft GOttes Reich nicht errei⸗ 
chet 40. 


Hau aber fing an und ward ein Ackersmann, und pflantz⸗ 
8 


te Weinberge, und da er des Weins tranck, ward er 
truncken, und lag in ſeiner Huͤtten aufgedeckt: Da 

nun Ham Canaans Vater ſahe ſeines Vaters Scham, ſagte ers 
ſeinen beyden Bruͤdern darauſſen; da nahm Sem und Japhet 
ein Kleid, und legten es auf ihrer beyder Schultern, und gin⸗ 
gen ruͤckling hinzu, und decketen ihres Vaters Scham zu, und 
ihr Angeſicht ward abgewandt, 175 ſie ihres Vaters Scham 
3 nicht 
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nicht ſahen. Als nun Noah erwachte vom Weine, und erfuh⸗ 
re was ihm fein kleiner Sohn gethan hatte ſprach er: Verfincht 
ſey Canaan, und ſey ein Knecht aller Knechte unter feinen Vrͤ⸗ 
dern, und ſprach weiter: Gelobet ſey GOtt der HErr des 
Sems, und Candan ſey fein Knecht: Gott breite Japhet 
aus und laß ihn wohnen in den Huͤtten Sems, und Canaan 
ſey ſein Knecht. 

2. Dieſes iſt das wahrhaftige Bilde menſchlicher Eigen⸗ 
ſchaft nach den 3 Principien oder Welten: Dann der Beiff im 
Noah redet aus dem Centro, und die drey Söhne Noah ſtun⸗ 
den ietzt vorm Geiſte in einer Figur, was für Voͤlcker aus ih⸗ 
nen entſtehen würden. Aus dieſer Figur deutete der Geiſt 
Noah aus dem Stamme des geformten Wortes menſchlicher 
Eigenſchaft, was die andere Monarchia ſeyn werde: Noah iſt 
truncken worden, und iſt mit der Scham blos gelegen, deſſen 
hat fein Sohn Ham geſpottet und auch feinen Brüdern gewie⸗ 
ven, daß fie auch dergleichen thun ſolten. Hie deutet der Geiſt 
an, woraus dem Ham der Fluch entſtanden ſey, als aus der 
Scham ſeines Vaters. 

3. Denn das war eben der Eckel vor Gottes Heiligkeit, 
aus welcher Wurtzel der Ham und fein Geſchlechte, als der 
Menſch der Eitelkeit entſtehet, denn im Bilde GOttes iſt die 
Scham ein Eckel. 

4 Darum hieß GOtt den Abraham ſich an dieſem Gliede 
beſchneiden: Anzuzeigen, daß dieſes Glied dem Adam im An⸗ 
fange nicht ſey gegeben worden, und daß es wieder ſolle vom 
Bilde GOttes abgeſchnitten werden, und nicht GOttes Reich 
erben; Aus welcher Urſache ſich auch der Seelen⸗Geiſt das 
ſchaͤmet zu bloͤſſen. 

5. Weil es aber Adam, indeme er im Bilde GOttes nicht 
beſtund, als ſeine Eva aus ihme gemacht ward, angehaͤngt 
ward zu einer thieriſchen Art zur Fortpflangung ‚fo hat ſich 
auch dieſer thieriſche Baum aus der Eigenſchaft mit fortge⸗ 
pflantzet, als der fleiſchliche Geiſt der Eitelkeit, und iſt dem 
Menſchen angehangen, deſſen Figur war Ham; und darum 
ſpottete er feiner eigenen Eigenſchaft an ſeinem Vater. 

6. Der Geiſt aus dieſer Eigenſchaft ſpottete ſeines Entis 
aus dem Centro der Natur, er beſahe ſich an der Scham ſeines 
Vaters, daraus er war ent ſtanden, als an einem Spiegel ſeiner 
Selbheit: Alſo ging auch zuhand derſelbe Geiſt, als ein Leben 
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der Eitelkeit hervor / und offenbarete ſich was er waͤre, als 
nemlich ein Spott des Himmels. 

7. Welches der Geiſt aus dem Bilde GOttes im geformten 
Worte des guten Entis in Noah erkante, und in ihme das 
Feuers⸗Centrum der Seelen im Grimm erweckte, und dieſen 
Geiſt der Eitelkeit verfluchete daß er nicht ſolte miterben im 
Himmelveiche. Der Spott⸗Geiſt ſoll nicht GOttes Reich 
beſitzen, ſondern vom Bilde GOttes abgeſchnitten werden, das 
iſt vom aͤuſſern Bilde der geformten Creatur. 

8. Denn dieſelbe Eigenſchaft, daraus die Scham entſtan⸗ 
den iſt, die iſt an ihr ſelber gut aber in Adams Imagination 
nach der thieriſchen Eigenſchaft ward fie monſtroſiſch thieriſch 
und fremde am Bilde GOttes; ſo ſoll nun dieſe fremde Ge⸗ 
ſtalt und Form nicht ewig bleiben. 

9. Aus der fremden Geſtalt entſtund der Spott. Der 
Teufel ſchloff in die Figur des fremden Geiſtes des Chams, 
und ſpottete der himmliſchen Gebaͤrerin, daß fie am Bilde 
Gottes war ein Monftrum worden; darum verfluchte der 
Geiſt Noah den falſchen Spott⸗Geiſt. 

10. Nicht iſts zu verſtehen daß Ham in ſeiner Seelen und 
Seelen⸗Geiſte ſey verflucht worden, ſondern nach der ſpoͤtti⸗ 
ſchen Figur des Spott⸗Geiſtes, welcher ſich aus dem Monftro 
hervor that: Er aber (das iſt, das irdiſche Bild aus dem Limo 
der Erden) ſolte ſich in dem Bilde GOttes mit dem eigenen 
Willen verbergen und nur als ein Knecht oder Werckzeug des 
Bildes GOttes aus dem H. Ente ſeyn; Nicht der irdiſche 
Geiſt fol regieren, ſondern der himmliſche als die Seele mit 
ihrem Geiſte, das Monstrum, als derſelbe Geiſt fol nicht offen⸗ 
bar ſeyn. Weil aber der freye Wille den monſtroſiſchen Geiſt 
erweckte, welcher nur ein Spoͤtter war der Verborgenheit im 
Bunde, ſo verfluchte ihn Noah, und ſagte, er ſolte ein Knecht 
ſeiner Bruͤder ſeyn. 

11. Denn er ſagte: Gelobet ſey der GOtt des Sems, und 
Canaan ſey ſein Knecht; Gott breite Japhet aus, und laſſe 
ihn wohnen in den Huͤtten Sems. Der Gott des Sems war 
der, der ſich hatte mit dem Bunde in des Weibes Samen ein⸗ 
verleibet, deſſen Figur im Geifte war Sem: und Japhet war 
die Figur der armen im Monftro gefangenen Seelen, dieſelbe 
Japhitiſche (oder Seelen⸗) Eigenschaft ſolte GOtt in Sems 


Hütten laſſen wohnen, und in Sems Figur ausbreiten. 
24 12. Aber 
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12. Aber des ams Figur (nach dem monſtroſiſchen Geis 
ſte) ſolte nicht im Regiment des Lebens in der Wiedergeburt 
ſeyn ſondern nur als ein Knecht oder als ein Werckzeug, ohne 
eigenen Willen oder eigenem Leben in der Selbheit, zum Ge⸗ 
huͤlfen und Diener des geiſtlichen Reiches gebraucht werden, 
auf Art wie die Nacht im Tage verborgen iſt, und doch wahr⸗ 
haftig iſt und iſt doch als waͤre fie nicht, und iſt des Tages Die⸗ 
nerin zu ſeiner Wirckung und Kraft. 

13. Alſo auch imgleichen ſprach der Geiſt aus, wie die drey 
Eigenſchaften der Menſchheit, als des Weibes⸗Same, und der 
ereatürlichen Seelen Same, und der irdiſche Same in Hams 
Figur ſolten im geiſtlichen Reiche in der Wiedergeburt innen 
ſtehen und regieren; und zeigete darunter an die Reiche der 
Welt, wie dieſelbe Figur ſich wuͤrde im Reiche und Regi⸗ 
ment der Menſchheit auf Erden ſorttreiben, und ſeine Figur 
alſo von auſſen behalten, ſo lange die Menſchheit im Regi⸗ 
ment der 4 Elementen leben werde, wie ſichs dann auch hat 
begeben. 

14 Dann Sems Figur ging im Bunde auf Abraham und 
Iſrael, als da das Wort des Bundes offenbar und im Schall 
war; Und Japhets Figur ging in der Natur, als durch die 
Weisheit der Natur im Reiche der Natur fort; daraus ent⸗ 
ſtunden die Heiden, welche auf das Licht der Natur ſahen; und 
Sems Linea ſahe auf das Licht im Bunde: Alſo wohnete Ja⸗ 
phet, das iſt, die arme gefangene Seele, welche der ewigen 


Natur iſt, in Sems Huͤtten, als unter dem Bunde; Denn das 


Licht der Natur wohnet im Licht der Gnaden, und iſt des Gna⸗ 
den⸗Lichts als GOttes Lichts Hausgenoß, als eine Form oder 
gefaſſetes Weſen des ungefaſſeten Lichts GOttes. 

15. Und Hams Linea ging auf den animaliſchen Menſchen 
aus dem Lima der Erden, in welchem der Fluch war, daraus 
entſtund das Sodomitiſche und faſt gantz viehiſche Volck, wel⸗ 
ches weder des Lichts der Natur, noch des Gnaden Lichts im 
Bunde achtete. 

16. Deutet an das aͤuſſere Theil der Seelen vom Geiſte die⸗ 
fer Welt, welcher in der geiſtlichen Welt in der Wiedergeburt 
ſoll ein geformter und gefaſter Wille ſeyn, der nicht in eigen 
Geiſtes Weiſe koͤnne oder begehre zu regieren, ſondern als ein 
Knecht und Diener der Creatuͤrlichen Seelen, und des Geiſtes 
Gottes in der heiligen Lichts⸗Bildniß, der in keinem eige⸗ 
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nen Verſtande in der Selbheit offenbar fey, ſondern verborgen, 
gleich wie die Nacht im Tage, und doch wahrhaftig ſey. 

17. Denn die animaliſche Seele ſoll nicht erben das Reich 
des Lichts, ob fie wol darinnen ſeyn ſoll und wird, ſo hat fie aber 
kein Regiment: Gleichwie ein Werckzeug gegen dem Meiſter 
ſtumm iſt, und iſt doch des Meiſters Werckzeug, damit er ma⸗ 
chet was er will; Alſo auch imgleichen von der animaliſchen 
Seele zu verſtehen in der Wiedergeburt. 

18. Aber in Zeit der 4 Elementen will ſie das Ober⸗Regi⸗ 
ment haben, denn ſie hat ſich in ein Eigenthum und figuͤrlich 
Leben zur Selbheit eingefuͤhret; und darum hat ſie G Ott ver⸗ 
flucht und zum Tode geurtheilet, daß ſie muß der Selbheit 
abſterben. 

19. Dann als Adam die irdiſche Eigenſchaften aus dem 
Limo der Erden in ſeiner Begierde erweckete, daß ſie aus der 
gleichen Concordantz ausgingen, eine iede in ſeine eigene Luft, 
ſich als ein eigen Leben zu fchauen, fo ward hiemit die thieriſche 
Seele zum Ober⸗Regiment bracht; und dieſelbe HE Hams Ei⸗ 
genſchaft, die hat GOtt zum Knechte unter das engliſche Reich 
geordnet, und ihren ſpoͤttigen Gewalt verfluchet, indeme ſie 
der himmliſchen Matricis ſpottete, und ihre eigene Figur 
darſtellete. 

20. Der Geiſt ſaget im Moſe: Sem und Japhet haben 
ein Kleid genommen auf ihre Schultern, und ſind ruͤcklings 
zu ihrem Vater gangen und ihn zugedecket, daß ihr Ange⸗ 
ſicht ſey abgewandt worden, und nicht ſeine Scham geſe⸗ 
hen. O du wunderlicher GOtt! wie gar heimlich fuͤhreſt 
du deine Wercke: Wer wolte doch erkennen und verſtehen 
deine Wege, ſo uns nicht dein Geiſt leitete, und den Ver⸗ 
ſtand oͤffnete. 

21. Dieſe beyde Bruͤder haben Ein Kleid auf ihrer beyder 
Achſelen genommen, und den Vater zugedecket: Warum thate 
es nicht einer allein? oder warum tranck ſich Noah truncken, 
und lag alſo blos mit der Scham? Dieſes ſiehet die Vernunft 
an, als waͤre nichts mehr darunter, und da doch gleichwol 
Ham dadurch verflucht ward, und zum Knechte ſeiner Bruͤder 
gemacht, und nicht allein er, ſondern auch alle feine Nachkom⸗ 
men aus ihme: So ſehen wir ja klar was der Geiſt damit deu⸗ 
tet, daß es eine Figur und Vorbilde ſey deſſen, was da kuͤnftig 
ſeyn wurde; 
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22. Der irdiſche Geiſt, welchen der Teufel hatte monſtro⸗ 
ſiſch gemacht, der war ein Spötter der himmliſchen Geburt, 
der ſahe wol die Scham, die er als ein Monſtrum an ſich tra⸗ 
gen muſte; Aber er ging damit hin als ein Thier, und ſpottete 
der neuen Wiedergeburt aus der himmliſchen Matrice. Aber 
Japhet als die arme Seele, und Sem als das verblichene 
Himmels Bilde, welches im Bunde wieder raͤge ward, die 
nahmen ein Kleid auf ihre Schultern: Daſſelbe Kleid war 
die neue Menſchheit, die ſich aus dem Bunde, aus der Engli⸗ 
ſchen Welt ſolte eröffnen. 

23. Und ſie gingen ruͤcklings hinzu, und decketen des Va⸗ 
ters Scham zu: Das deutet an, daß ſich der freye Wille der 
Selbheit ſoll und muß gantz von dem thieriſchen Monſtro der 
Eigenheit, darinnen die Scham offen ſtehet, abwenden und 
wiederum in die gelaſſene Kindheit eingehen, und nicht mehr 
vor ſich, ſondern wieder hinter ſich; und muß das Kleid der 
neuen Menſchheit, als Chriſti Unſchuld und Bezahlung auf 
ſich nehmen, und darmit die Schande, die uns unſer Vater 
Adam hat mit dem Monſtro angeerbet, zudecken; das war ab 
hie das Bilde. 

24. Und daß nicht Sem allein das Kleid hintrug und zu⸗ 
deckte, iſt die Figur, daß die Seele, als Japhet (das iſt das in⸗ 
nere Reich) der innern ewigen Natur helffen; denn die Seele 
iſt des Vaters Eigenſchaft, derer Bilde war Japhet; und der 
Seelen⸗Geiſt, als das ſchoͤne Bilde GOttes im Lichte, wel⸗ 
ches in Adam verblich, und im Bunde im Bilde ſtund, welches 
Figur war Sem, deutet an des Sohnes Eigenſchaft, welcher 
den Bund ſolte eroͤffnen: Alſo iſt uns zu verſtehen, das 
Kleid unſerer Suͤnden Zudeckung nahm an einem Theil der 
Vater in ſeinen Willen, der uns den Sohn ſchenckete, be⸗ 
deutet den Japhet; und am andern Theil der Sohn, der 
unſere Schande mit des Vaters Willen zudeckete, bedeutet 
den Sem. 

25. Denn ſoll Chriſtus das Kleid auf unſere Schande de⸗ 
cken, fo muß die Seele helfen, das iſt, fie muß ihren Willen 
gantz darein ergeben, und mit ihrem Willen wieder rücklings 
gegen der Schooß des Vaters gehen, und nicht mehr ſelber 
wollen und wiſſen, wie ſie gehet oder ehen will; ſondern 
alſo muß ſie das Kleid in wahrer Buff auf ihre Achſelen 
nehmen, und das ander Theil dem Sem auf ſeiner lasten, 
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loffen „als dem wahren Bilde Chriſti, welches iſt die Edele 
ophia. 

26. Die zwey faſſen des Himmels Kleid, und gehen ruͤck⸗ 
lings zum Vater, und ob ſie das gleich nicht koͤnnen ſehen wie 
ſie gehen, ſo gehen ſie aber im Glauben auf GOttes Erbar⸗ 
men, und wenden ihre Augen von der Scham, Eitelkeit und 
falſchen Willen ab: Denn an dieſem Orte deutet ruͤcklings⸗ 
gehen, und die Schande zudecken anders nichts, als die vor fich 
gehende Selbheit umkehren, und wieder ruͤcklings in das Eine 
eingehen, daraus der freye Wille war in das Monstrum oder 
Scham ausgegangen. 

27. Noahs Trunckenheit deutet an, daß Adam, als er in 
dieſer Welt Eigenſchaft mit der Luſt einging, ſey in thieriſcher 
Eigenſchaft truncken worden, und habe ſeine Scham darin⸗ 
nen geblöfet, das iſt, er hat die thieriſche Luſt darinnen gebloͤſt: 
Als nun dieſes geſchehen iſt, ſo ſtund er vor GOtt in groſſer 
Schande, ſo kam der thieriſche Geiſt in dieſem Monſtro der 
falſchen Luſtſeuche hervor, und ſpottete des edlen Himmels⸗ 
Bildes, und machte ſich zum Herrn. 

28. Alſo muſte Chriſtus in unſerer Seelen, und in unſerer 
verblichenen, und wieder lebendig gemachten Edlen Sophia, 
unſers Vaters Adams, und ſeiner Kinder Scham zudecken, 
denn Er wolte darum nicht aus Mannes Samen geboren 
werden, ſondern aus dem himmliſchen, verblichenen Ente, und 
fuͤhrete darein ſein lebendig Ens von der heiligen Welt, daß 
er unſern monſtroſiſchen Samen der ſeeliſchen Eigenſchaft 
mit dem himmliſchen Ente zudeckete, den Adams Luſt hatte 
aufgedecket. 

29. Die verderbte Art, welche ſich im Paradeis hatte er⸗ 
öffnet, ging in allen Menſchen mit fort: Und obgleich in den 
Heiligen in ihrem Geiſte das Bilde GOttes wieder erboren 
ward, als in einer figuͤrlichen Form bis auf die Erfüllung 
Chriſti im Fleiſche; noch dennoch ging das monſtroſiſche Bild 
in allen in der irdiſchen Eigenſchaft mit fort. 

30. Weil aber die erſte irdiſche Welt menſchlicher Eigen⸗ 
ſchaft in der Suͤndfluth erſaͤuffet ward, und die erſte Mo- 
narchia alda aufhoͤrete, ſo ſtellete ſich derſelben Form nach 
der Suͤndfluth alsbalde wieder dar mit Noah und ſeinen drey 
Söhnen. So deutet nun der Geiſt aus dem Stamm 
und Wurtzel menſchlicher Eigenſchaft, wie es hernach en 
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wuͤrde, wie ſich der Baum des Menſchen in ſeinen Eigenſchaf⸗ 
©) 


ten wuͤrde in Aeſte und Zweige einführen, das iſt, in unter⸗ 
ſchiedliche Voͤlcker und Regimente; und wie ſie nicht alle den 
einigen GOtt nach feinem Gnaden⸗Lichte erkennen wuͤrden, 
und wie ihnen GOtt werde das Gnaden Licht im Geſchlechte 
des Sems vorſtellen. 

31. Dann Noah ſaget: Gelobet ſey der GOtt des Sems, 
und Japhet ſoll in Sems Hütten wohnen; Unter dem GOtt 
des Sems verſtehet er das heilige Wort im Bunde, wie ſich 
das werde offenbaren: Alsdenn werden die Japhiten oder 
Heiden, welche im Lichte der Natur lebeten, zu dem geoffen⸗ 
barten Gnaden⸗Lichte (aus Sems Geſchlechte) kommen, und 
in Sems Hutten eingehen, und darinnen wohnen; Das deu⸗ 
tet an die Heiden, welche zuvorn nur vom Lichte der Natur 
wuſten, als ſich aber das Wort in der Perſon Chriſti mit dem 
Gnaden⸗Lichte des Evangelii offenbarete, fo gingen fie in das 
Gnaden⸗Licht ein. 

32. Alda muſte Ham, als der fleiſchliche Luſt⸗Geiſt in feiner 
Eigenſchaft und Selbheit bey denen Kindern des Lichts ein 
Knecht werden, denn die Kinder GOttes beugen ihn unter die 
Knechtſchaft, und nehmen ihm feinen ſpoͤttigen Willen: Denn 
der Geiſt Hams welchen Noah verfluchte, deutet an, wie der⸗ 
ſelbe Hams⸗Geiſt werde auf Erden groß werden, und nur in 
der monſtroſiſchen, viehiſchen Erkentniß einhergehen, und der 
Kinder des Lichts fpotten, fie für Narren halten, daß fie auf 
ein anders hoffeten, daß ſie aufferlich nicht ſehen. 

33. Alſo deutet der Geiſt in Noah auf dreyerley Menſchen, 
als erſtlich auf die Kinder des Glaubens, welche blos und allein 
auf das verborgene Licht GOttes Gnade ſehen wuͤrden, und 
daſſelbe in ihren Hertzen ſcheinend haben. 

34. Die andern wuͤrden auf das Licht der Natur und 
Vernunft ſehen, und würden das verborgene Licht wollen 
durch die Vernunft ergruͤnden, wuͤrden ſich darum zancken 
und beiſſen, und viel ſeltzame Monſtra und Gedichte aus dem 
Lichte der Natur hervor bringen, und fir Götter oder GOttes 
Licht aufwerfen, wie es denn bey den Chriſten und Heiden alſo 
ergangen iſt. 

35. Die dritten wuͤrden Hams Art ſeyn, und weder das 
Licht der Natur oder Gnaden erkennen, ſondern einherge⸗ 
hen als das Viehe, und nur Titel⸗ und Maul⸗Kinder ſeyn, 
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de rzu Spoͤtter und Maul⸗Affen: Welche ſich wol auch wuͤr⸗ 
den GOttes Kinder nennen; aber ihre Erkentniß werde nur 
eine auſſerliche Mauer⸗Kirche ſeyn, eine Gewohnheit eines 
Gottesdienſtes, da das Maul werde den Namen GOttes fuͤh⸗ 
ren, aber das Hertze nur einen viehiſchen Geiſt zur irdiſchen 
Hoffart und Wolluſt gebaͤren. > 

36. Alſo werde der Geiſt Sems, Hams und Japhets in ei. 
ner Gemeine untereinander wohnen: Semi im Glauben, un⸗ 
ter den Japhiten verborgen, in einem unanfehnlichen, verach- 
teten Voͤlcklein: Japhets aber mit groſſem prächtigen Ge⸗ 
ſchrey groſſer vorgebender Gottesdienſt, aber nur als Gleitz⸗ 
nerey aus dem Lichte der Natur; Hams aber voll Fraſſes 
und Spottes; welcher beyder, als der Kinder des Japhiti⸗ 
ſchen Scheins und der Kinder des wahren Lichts, nur ſpotten 
werde, und werde leben als das wilde Viehe, und doch wollen 
alſo in feinem Saͤu⸗ beben ein von auſſen angenommenes Gna⸗ 
den⸗Kind ſeyn. 

37. Derſelbe Ham hat ietzt in der Chriſtenheit das Regi⸗ 
ment, er hat mit Japhet geheuchelt, daß er ihme hat durch das 
Natur⸗Licht einen auſſerlichen gleiſſenden Gottesdienſt, als 
einen aͤuſſern Maul⸗Gott aufgerichtet: Derſelbe Maul⸗Gott 
hat den Ham in feinem thieriſchen Sodomitiſchen Geiſte mit 
einer ſchoͤnen gleiſſenden Decke unter Chriſti Purpur⸗Mantel 
zugedecket, und ihme groſſe Saͤcke voll Gnaden⸗ Lichts zu ſei⸗ 
nem Haupte geleget, die ſoll der thieriſche Maul⸗Geiſt des 
Hams mitnehmen wenn er ja ſterben muͤſte, fo habe er doch 
groſſe Säcke voll Gnaden⸗Lichts. 

38. Aber das Licht der Gnaden bleibet nur in den Saͤcken, 
und der Hams⸗Geiſt bleibet in ſich ein boͤſes Thier, und wird 
die Saͤcke nicht aufmachen koͤnnen, und das Licht der Gnaden 
heraus nehmen. Dieſer Hams⸗Geiſt iſt verflucht, und fol 
Gottes Reich nicht erben, er werde denn ſelber aus dem Gna⸗ 
den⸗Lichte neu⸗geboren, anderſt helfen ihme die Saͤcke und 
Decke nichts. 

30. Denn ein Thier gehet ins Heiligthum, und bleibet ein 
Thier, wenns heraus gehet: Dein Heucheln, Troͤſten und Ki⸗ 
tzeln hilft dich alles nichts, du geheſt denn wieder in deine erſte 
Mutter ein, daraus der Menſch entſprungen iſt, und werdeſt 
als ein kleines neu⸗ gebornes Kind, und laͤſſeſt Ham und Japhet 
mit allen ihren Kuͤnſten und Schwaͤtzen hinfahren. 

40. Denn 
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40. Denn Japhet erreichets nicht in feinem: gleiſſenden 
Reiche, er gehe dann in Sems Huͤtten ein, als in das Gnaden⸗ 
Licht, daß daſſelbe in ihme geboren werde: Nicht von auffen 
angenommene Kinder gelten vor GOtt, ſondern ingeborne 
Kinder aus dem himmliſchen Ente in Chriſti Geiſte: wer den 
nicht hat, der iſt ſchon gerichtet. Joh 3:18. 


Das 35. Capitel. 
Gen, X. 


Wie ſich der menſchliche Baum durch No⸗ 
ahs Kinder habe in ſeinen Eigenſchaften 
ausgebreitet, und wie fie am Thurn zu Bas 
bel ſind in den Eigenſchaften, durch die Ver⸗ 
wirrung der Sprachen, in unterſchiede⸗ 
ne Voͤlcker zertheilet worden. 


Summarien. 


Dam war das erſte Ens zum Korn, ein wahres Bildniß Got⸗ 

I tes. g. 13. Aber durch des Teufels Vergiftung ſchwung ſich 
der natürliche Ens empor. J. Ob nun ſchon der heilige Ens ver⸗ 

blich, fo ergab ſich doch das Wort wieder darein. S. Wiewol der heilige 
Stamm im Fall ſtille Fund, und der äuffere wuchs. 6. Die Kräfte ha⸗ 
ben ſich in Adam nicht ausgewickelt; 7. auch verſtunden fie vor der 
Suͤndfluth des Wortes Unterſcheid noch nicht. g. Bey Noah aber off 
nete ſich das Wort in vielen Zungen, 9. nach Art und Weiſe der Fuͤrſt⸗ 
lichen Regimente, der hohen Geſſter. 10. Urſache des langen Lebens 
der Altvater. u. Alle Krafte lagen noch in Einer Eigenſchaſt im Stam⸗ 
me, 12. auch die rechte Kraft menſchliches Lebens, fo aus GOttes Wort 
gekommen. 13: Hernach ſind die Menſchen des innern Verſtandes bez 
zaubet worden. 14. Der Name der Kinder Noah find 72; darinnen 
ſteht Babel. 15. Die gantze Zahl Goͤttlicher Offenbarung iſt 77; davon 
22 Babel; s aber heilig find. 16. Durch die 5 Sprachen redet der 
H. Geiſt, 17. welche demſelben zuſtehen; wie die 72 der Selbheit. 18,19, 
Japhets Linſe im Reiche der Natur. 20. Deutung der 7 Söhne Ja⸗ 
Phets 21. Zweherley Menſchen unter den Heiden; 22. Kriegeriſche 
Selbheit und falſcher Verſtand z 23. darunter doch Weiſe im bicht der 
Natur mit geweſen. 23. Aus diefen 14 Zahlen kommen die Proppeti⸗ 
ſche und Apocalyptiſche. 25. Von Hams Geſchlecht. 26. Mizraim 27. 
Puth und Cangan. 28. 29. Nimrods Regiment it aus dem Grimm 
der Natur entſtanden, 30:32. dann mit der Jaͤgerey das Regiment der 
Natur berſtanden wird. 33. Wie fich denn der Grimm Gottes in ein 
Regiment nach dem auffern Geſtirne faſſet, 34. tedoch nur ein thieriſch 
Jaͤger⸗Amt bey den Thier⸗Menſchen iſt: 35. da hingegen das . 
geiſtliche 
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geiſtliche Regiment in groſſer Demuth ſtehet. 36. Von dieſem Jaͤ⸗ 
ger muß ſich auch das aufere beben der Kinder GSttes jagen Taf- 
In 37. Hams Linie hat 29 Namen und Deutung, 38. und Er ſelbſt 
ſt der 30. der den Gerechten verkauffet hat. 39. Sem hat 26 Nas 
men. 40. Ebers Deutung. 41. Namen der Kinder Sems. 4e Ja⸗ 
ketans binie hat 14 Namen. 43. Negu. 44. Die s Kinder Sems ffel⸗ 
len die 5 Haupt⸗Sprachen der geiſllichen Zungen dar, 45.46. worinn 
ſich Gott nach eines jeden Polcks Eigenſchaft offenbaret. 47. Die 
Einige Zunge iſt die Natur⸗ Sprache, 48. darinn die Buchſtaben, 
die Natur; wie die Vocales, Gott, im licht der Heiligkeit, ausſpre⸗ 
chen. 49. Warum von den Alten in den Namen Jehovah ein H 
geſetzet? so. Deſſen innere Verſtand. 51.52. Die Buchſtaben find 
die Senſus der Creation, 53. und die Senſus der Buchſtaben com⸗ 
poniret die Luſt des Menſchen zuſammen; 53. der ſreye Wille aber 
fuͤhret den Gedancken für die Sinnen, die das Wort beſchauen. ss. 
Grund der Natur⸗Sprach, 86. aus welcher Adam allen Dingen Na⸗ 
men gegeben, 57. und daraus die Voͤlcker, wie fie noch in einer 
Sprache geredet, einander verſtanden haben; 88. die aber nun kein 
Volck mehr verſtehet. 59. In der Wiedergeburt bekommt der Menſch 
das Verlorne wieder. 60. Die Gelehrten find blind, und ſtreiten 
ohne Verſtand. (1. Die 5 heilige Sprachen in der ſenſualiſchen 
Sprache, ſind GOttes Wort, 62 und ohne die ſenſualiſche Spra⸗ 
che in keiner GoOtt⸗gelehrt. 63. Die Kinder Noaͤh haben dieſelbe 
verloren, 64. und Gott auſſer ſich geſuchet: 65. gleich die Welt: 
Gelehrte noch thun. 66. Babel iſt gefallen! 67. Die Geheimniß 
des Thurns und der zertheilten Sprachen. 68. Gott hat ſich ſelbſt 
ins menſchliche Bild einverleibet. 69. Der Menſchen Wille war, 
zu G0tt zu ſteigen. 70. Sie waren aber mit dem heiligen Senſu 
in die Natur eingegangen, und im Verſtand gefangen; 71. daher 
72 Sprachen urſtaͤnden 72. Der Senſus menihlicher Rede kommt 
aus GOttes Wort. 73. Jedes Volck hat eine Sprache nach feines 
Landes Qualität 743. Auf s oder 6 Meilen andert ſich ſchon der 
Senſus in den Sprachen. 75. 


IIn jeglicher Baum waͤchſet erſtlich, nachdeme er aus 
ſeinem Korn entſpringet, in einen Stamm, hernach 
in Aeſte und Zweige, und fuͤhret ferner heraus aus 

ſeinem Ente die Bluͤhte und Frucht: Alſo auch imgleichen 
von dem menſchlichen Baume zu verſtehen nach ſeiner Kraft 
und Offenbarung ſeiner verborgenen Wunder der Goͤttlichen 
Weisheit, welche in dem menſchlichen Ente verborgen lag, 
und ſich mit der Zeit aus iedem Gradu der Eigenſchaften her⸗ 
vor thate. 

2. Adam war das erſte Ens zum Korn, und daſſelbe Ens 
zum menſchlichen Leben war in der Goͤttlichen Weisheit, 
im Worte der Goͤttlichen Kraft Goͤttliches Verſtandes: a 
elben 


320 XVII. Myſlerjum Magnum. Cap. 35. 


ſelben heiligen Ens aus Goͤttlicher Weisheit und Luſt fuͤhrete 
der Geiſt GOttes ins Verbum Flat, als in die Begierde des for⸗ 
menden Wortes, als in die Natur; Aldainnen hat der Geiſt 
Gottes das Eus Goͤttlicher Weisheit in ein formlich Leben 
durchs ſprechende Wort figuriret, und die Natur der drey 
Principien in ein Corpus; in welches Corpus (verſtehet in das 
Ens der Natur) der Geiſt GOttes daſſelbe figurirte ereatuͤrli⸗ 
che Leben Goͤttliches Verſtandes hat eingeblaſen. 

3. Da denn der Menſch entſtanden, und eine lebendige See⸗ 
le worden, beydes aus himmliſchem geiſtlichen, und aus zeitli⸗ 
chem Ente der Erden und 4 Elementen, ſowol aus dem Geſtir⸗ 
ne Magiæ Divina und Magie Naturalis, ein gantz Gleichniß 
Gottes, ein Luſt⸗ Baum des Lebens Goͤttlicher Weisheit und 
Beſchaulichkeit, gepfropfet ins Paradeis GOttes, als in Him⸗ 
mel, und in die Zeit dieſer Welt und in beyden innenſtehende 
zur Wiedergebaͤrung und Formirung ſeines Gleichen aus ih⸗ 
me; gleichwie aus einem Baume viel Zweige, Aeſte und Fruͤch⸗ 
te wachſen, da eine iede Frucht wieder ein Korn zu einem neuen 
Stamm und Baumlein iſt, alſo auch imgleichen vom menſchli⸗ 
chen Baume zu verſtehen iſt. g 

4. Der innere geiſtliche Ens wuchs in feiner Gewalt in 
Adams Leben, bis ihn der irdiſche/ auſſere, natuͤrliche durch des 
Teufels Vergiften uͤbertraf: So ſchwang ſich der natuͤrliche 
in den Kräften der Wunder der Natur hervor, und fuͤhrete ſei⸗ 


— 


ne Aeſte und Zweige aus der Eſſentz der Natur hervor. 


5. Und obwol der heilige Ens aus der himmliſchen Welt We⸗ 
ſen in Adam durch die Vergiftung verblich, ſo ergab ſich aber 
das Work Goͤttlicher Kraft wieder mit einem Bunde darein, 
daß alſo derſelbe Ens von der himmliſchen Welt in dieſem Bau⸗ 
me mit fortgepflantzet ward, bis auf die Zeit ſeiner neuen Aus⸗ 
wachſung im Ente Maria, da der Bund am Ziel ſtund. " 

6 Adams geiſtlicher heiliger Stamm wuchs bis an feinen 
Fall, da ſtund er ſtille, und das Wort ergab ſich mit dem Bunde 
darein, als in einen verblichenen Ens zur endlichen Wiederge⸗ 
barung; und der aufferliche natuͤrliche Stamm kriegte den 
Gewalt und das eigenwachſende Leben im Fall, da die 4 Ele: 
menten ein iedes in feiner Eigenſchaft empfindlich und qualifi⸗ 
eirende worden, und wuchs bis an die Suͤndfluth; erſtlich vor 
der Süͤndfluth mit feinen Aeſten und Zweigen, und erzeigete 11 
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als ein gewachſener Baum, nach allen Eigenſchaften in Boͤſen 
und Guten. 

7. Die Kräfte darinnen hatten ſich aber noch nicht ausgewi⸗ 
ckelt, dann alle Menſchen hatten nur einerley Sprache; die 
Sprachen aus den Eigenſchaften waren vor der Suͤndfluth 
nicht offenbar. 

8. Sie verſtunden wol der Natur⸗Sprache, als das ger 
formte Wort in ſeinem Unterſcheide; aber derſelbe Unterſcheid 
war noch nicht geformet, und in Zungen for miret, bis daß der 
Stamm des menſchlichen Baumes nach der Suͤndfluth ſeine 
Kräfte in die Zweige fuͤhrete davon der menſchliche Baum aus 
den Eigenſchaften der Krafte des geformten natürlichen Wor⸗ 
tes anfing zu blühen, als aus der Benedeyung, da GOtt den 
Noah und ſeine Kinder, als die Aeſte des Baumes ſegnete, 
und hieß fie fruchtbar ſeyn, und ſich auf Erden ragen und meh⸗ 
ren, und ihnen den Gnaden⸗Bund gab. 

9. Denn in Cain wird dieſer Baum verfluchet, aber bey 
Noah wieder geſegnet daß ſich die Eigen ſchaften des geformten 
natuͤrlichen Wortes durch der Natur Eigenſchaften mit den 
Zungen her vor thun als ein Wunder vieler Worte oder Goͤtter 
in dem einigen lebendigen Worte. 

10. Das Bilde GOttes im geformten Worte ſolte die For: 
mung des einigen Worts aus dem erſten Ente in viel Formun⸗ 
gen der Sprachen hervor bringen, nach Art und Weiſe der 
Fuͤrſtlichen Regimente, der hohen Geiſter, ſo auch im geform⸗ 
ten Worte in Unterſcheiden ſind, und in der Tieffe dieſer Welt 
in den Eigenſchaften der Natur über die 4 Elementen herrr 
ſchen, auch uͤber das Wircken der Sternen in der Seelen der 
groſſen Welt, welche auch die Namen GOttes im geformten 
Worte der Natur tragen, als ein Werckzeug GOttes, damit Er 
foͤrmlicher Weiſe in feinem Regiment und Liebe⸗Spiel regieret. 

1. Doß die Alt⸗Vaͤter vor der Suͤndfluth haben alſo lange 
gelebet, iſt das die Urſache geweſen, daß die Kraͤfte des geform⸗ 
ten Wortes aus Goͤttlicher Eigenſchaft bey ihnen noch unzer⸗ 
theilet und unaus geboren geweſen find: Gleichwie ein junger 
Baum, der voller Kraft und Saft iſt, ſich in Aeſten und Wach 
fen fchöne erzeiget wann er aber anhebet zu bluͤhen, fo gehet die 
gute Kraft in die Bluͤht und Frucht. 

12. Alſo iſt es auch mit dem erſten Alter der Menſchen zu 
verſtehen: Als die Krafte in Einer 8 im 9 
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lagen, ſo verſtunden die Menſchen die Natur: Sprache, denn es 
lagen alle Sprachen darinnen; als ſich aber derſelbe Baum 
der einigen Zungen in ſeinen Eigenſchaften und Kraͤften zer⸗ 
theilete bey den Kindern Nimrot, ſo hoͤrete die Natur⸗Spra⸗ 
che, daraus Adam allen Dingen Namen gegeben, einem ieden 
aus ſeiner Eigenſchaft, auf, und ward der Stamm der Natur 
wegen der zertheilten Eigenſchaft im Worte des kraͤftigen Vers 
ſtandes matt und ſchwach. 

13. Alſo lebeten ſie nicht mehr ſo lange, denn die rechte Kraft 
menſchliches Lebens, daraus der Verſtand quillet, iſt aus dem 
Worte GOttes kommen: Weil ſich aber der Verſtand in viel 
Zungen und Eigenſchaften zertheilete, ſo ward die Natur 
ſchwacher, und fiel der hohe Verſtand der Eigenſchaften der 
Geiſter der Buchſtaben, denn das Innerliche fuͤhrete ſich in ein 
Aeuſſerliches; alſo blieb der Verſtand derſelben Geiſter in jeder 
Zungen aͤuſſerlich, auf Art, wie man von einem Dinge redet, 
davon man hoͤret ſagen, und deſſenkeinen rechten Verſtand hat, 
auch nicht ſehen mag. 

14. Eines ſolchen ſind die Menſchen zu Babel beraubet wor⸗ 
den, als ſie die Natur ſo hoch erhoben, und durch die aͤuſſere 
Natur wolten einen Thurn bauen, deſſen Spitze an den Him⸗ 
mel reichete; welches einen ſubtilen Verſtand hat, und gar 
ſchoͤne in den Namen der Kinder und Kindes⸗Kinder Noah lie⸗ 
get, welche der Geiſt im Moſe hat in die Linien der Ausbreitung 
geſetzet, darinnen man die Eigenſchaften der Zertheilung des 
einigen Verſtandes und Sprachen verſtehet, wie ſich die Eigen⸗ 
ſchaften des Verſtandes aus einander geben, und eine iede in 
eine ſonderliche Sprache, als in ein eigen Wort einfuͤhren. 

15. Denn der Name der Kinder Noah, und ihrer Kinder, 
davon die ander Monarchia auf Erden entſprungen, find 72 
welche der Geiſt im Moſe andeutet; und hierunter lieget das 
groſſe Geheimniß des Thurns zu Babel, als die Zertheilung 
der Zungen. 

15. Denn 77 iſt die gantze Zahl Goͤttlicher Offenbarung 
durchs eformte Wort, 72 find Babel als die Zungen der Wun⸗ 
der; die andern 5 ſind heilig und liegen unter den 72 verbor⸗ 
gen, und urſtaͤnden aus dem I oder J0 TH, und das J0 TH 
ſtehet in dem © als in dem Einen, das iſt das Auge der Ewig⸗ 
keit ohne Grund und Zahl. 

17. Durch die 5 H. Sprachen aus dem JOTH er Kr 

ei 


m 


6 Du 


EV 


Cap. 35. Erkl. des 1. B. M. C. X. 323 


Geiſt im geformten Worte der Natur heilige Goͤttliche Worte 
in den Kindern der Heiligen, und durch die 72 Zungen redet 
Er durch die Natur der Wunder aus Böſen und Guten, wie 
ſich das Wort in einem Ente faſſet. 

18. Die fünf Sprachen ſtehen dem Geiſte Gottes zu, wel⸗ 
cher durch ſeine Kinder redet, wenn und wie Er will, aber die 
zwey und ſiebentzig ſtehen der menſchlichen Selbheit und Ei⸗ 

enheit zu, daraus der menſchliche eigen Veußß ond Lügen und 
ahrheit redet: Darum ſollen die zwey⸗ und ſtebentzig 
Sprachen, als Babel, durchs Gerichte GOttes, und das 
Reine vom Unreinen geſchieden und im Feuer bewaͤhret 
werden. 

10. Den Unſern in dieſer Erkentniß ergriffen, wollen wir 
eine kurtze Andeutung geben, unſerm Sinn und Verſtand 
(welchen wir an dieſem Orte noch für uns behalten ſollen) 
nachzufahren, wie er moͤge alle Heimlichkeiten, ſo unter die⸗ 
ſen Namen liegen (welche der H. Geiſt im Moſe aufgezeichnet) 
ergruͤnden. 

20. Der Geiſt in Moſe ſetzet ſieben Namen in Japhets Li- 
nea, als, er habe ſieben Söhne gezeuget, als Gomor, Magog, 
Madai, Javan, Thubal, Meſech und Thiras. Nun iſt Ja⸗ 
phet der erſte, und deutet an das erſte Principium, und dars 
unter das Reich der Natur; wie aus der Natur die ſieben 
freye Kuͤnſte unter einer natürlichen Philofophia würden ers 
funden werden, welche in dieſer Japhets⸗ Linea, durch die 
Heidniſche hiloſophiam iſt auf natürliche Art erfunden wor⸗ 
den. Denn das war der Zweig, der in Sems Hütten wohnen 
ſolte, wie Noah deutete. 

21. Denn die ſieben Söhne Japhets deuten an die ſteben 
Eigenſchaften der Natur, und unter ihren 7 Namen lieget 
das Geheimniß der Japhetiſchen Linea die Reiche der Natur, 
was fuͤr Voͤlcker und Reiche daraus wuͤrden entſtehen, bis 
au der Welt Ende, davon uns daſſelbe zu deuten im Spra⸗ 
che verwehret, und benommen worden aufzuſchreiben; 
den Unſern aber zu ſeiner Zeit frey ſtehen ſoll, und darzu 
gantz offen. 

22. Hernach deutet der Geiſt nur von zweyen Söhnen Ja⸗ 
phets, welche Kinder gezeuget, als von Gomer und Javan; 
der andern Kinder Japhets geſchweiget er, was fie haben fuͤr 
Kinder gezeuget. Dieſes iſt W ohne Urſache: DR Geiſt 
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deutet an die zweyerley Menſchen unter den Heiden im Rei⸗ 
che der Natur, als unter dem Gomer ſetzet er drey Namen, 
Aſtenas, Riphath und Togarma, welche des Gomers Soͤhne 
find, die offenbaren ſich in der Natur Sprache alſo, als die den 
Ens der Natur, als das geformte Wort, in ein Ens faſſen, und 
in eine Beſchaulichkeit einfuͤhren, als in ſcharfe Vernunft, und 
daraus eine Figur machen, als eine Herrſchaft oder Form ei⸗ 
nes Regimen genes Willens nach dem Reiche der Natur 
fuͤr zeitliche Herrlichkeit. 

23. Und unter dem andern Sohne Javan ſetzet er vier 

Namen, als Elifa, Fharſis, Kithim und Dodanim; und fager, 
daß von dieſen vierzehen Namen ſind alle Inſulen und Spra⸗ 
chen der Heiden erfuͤllet worden, und daß ſie daher kommen. 
Dieſe vier Namen deuten aus den Eigenſchaften der Natur 
an, mit dem erſten einen guten halb⸗Engliſchen Willen: Mit 
dem andern eine Einfuͤhrung des guten Willens in den Grim̃ 
der Natur, daraus eine boͤſe Kriegeriſche Selbheit erboren: 
Mit dem dritten einen falſchen Verſtand, da fich der engliſche 
gute Wille in eine Narrin in der Selbheit der Vernunft eine 
fuͤhret, und ſetzet ſich mit dem fremden Schein dar; deutet an 
die Heidniſche Abgoͤtterey, darein fie ſich durch die Vernunft 
auſſer GOttes Licht haben gefuͤhret: Mit dem vierten die 
Heidniſchen Götter und groſſe Koͤnigreiche, daß fie der Geiſt 
der Natur würde in feine Form unter feine Macht führen. 
Denn unter dem Namen Dodanim deutet der Geiſt an das 
Reich der Natur in der Selbheit mit eigenem Gottesdienſte, 
als einen aͤuſſerlichen ſichtbaren Gott, den man mit Fingern 
zeigen kann. 

24. Und unter dieſen vierzehen Namen in Japhets Linea 
wird das menſchliche Reich der Natur gantz vorgebildet; Und 
iſt ſonderlich darauf zu mercken, daß ſich der engliſche Wille 
mit dareinſchleuſt, bedeutet die Weiſen im Lichte der Natur 
hochverſtaͤndige Heiden, in welchen ſich das innere heilige 
Reich ſpiegeliret, welche (ob fie wol im wahren Goͤttlichen 
Verſtande verſchloſſen lagen, und durch einen aͤuſſerlichen 
Schein ſahen) in der Wiederbringung aller Weſen, wenn die 
Decke wegkommen wird, in Sems Hutten, als im geformten 
Worte der Natur, doch in ihrer Eigenſchaft, leben follen. 

25. Aus dieſen vierzehen Zahlen der vierzehen Namen Fa: 
phets kommen die Prophetiſche und Apocalpptiſche ss ; 
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Daraus der Geiſt deutete, wie ſich die Wunder der Natur 
nacheinander eroͤffnen wurden, was in iedem Gradu der Eroͤff⸗ 
nung geſchehen ſolle, deſſen wir alhie geſchweigen, und an ſei⸗ 
nem Orte deuten wollen. 

26. Unter dem Ham fuͤhret der Geiſt die groͤſſeſte Deutung 
vom Reiche der Natur, denn Er ſtellet die aͤuſſerliche Form 
der Vernunft dar; Denn Er ſaget: Ham habe den Chus, 
Mizraim, Puth, und Canaan geboren: Chus giebet im Ente 
der gebaͤrenden Natur eine Andeutung einer Form, einer ge⸗ 
faſſeten ſchnellen uber-fich ſchwingenden Luſt in der Selbheit, 
gleich einem Lauffen oder einer weit⸗umherrſchenden Macht, 
und iſt die Wurtzel des Fuͤrſtlichen Regiments nach dem drit⸗ 
ten Principio: Aber Japhet iſt derſelben Grund nach dem er⸗ 
ſten Principio, 

27. Mizraim deutet an eine ausdringende Kraft, die ſich 
in der Luſt alsbalde wieder faſſet, in welcher das Centrum der 
Natur mit in einer ſtarcken durchdringenden Luſt durchgehet, 
und die Luſt⸗Forme zerſprenget: Deutet an den Urſtand der 
zertheilten Zungen, wie ſich die Kraft des einigen geformten 
Wortes des Verſtandes zertheilen werde. 

28. Der Name Puth zeiget aus dem Ente der Natur an 
eine hohe Stätte, aus welchem ſich der Wille in die Höhe ge⸗ 
ſchwungen, daß fie vermeinten einen hohen Thurn zu bauen: 
Canaan deutet an ein Land der Niedrigkeit, als da ſich GOtt 
wolte im Niedrigen finden laſſen; und deutet vornemlich dis 
an, wie dieſer hohe fliegende Wille ſoll geſtuͤrtzet werden. 

50. Wiewol es iſt, daß uns der Leſer in dieſer Zungen nicht 
moͤchte verſtehen, ſo ſetze ichs nur zu dem Ende, daß er lerne 
nachdencken dem groſſen Geheimniß, welches der Geiſt GOt⸗ 
tes unter dieſen Namen andeutet, woraus ein ſolch Vorha⸗ 
ben der wenigen Menſchen auf Erden entſtanden ſey, daß es 
alles im Wunder ſey, daraus die Zungen und Sprachen ur⸗ 
ſtanden: denn der Geiſt im Moſe ſetzet hernach, daß Chus ha⸗ 
be den Timrod gezeuget, der habe angefangen ein gewaltiger 
Herr zu ſeyn auf Erden, und ſey ein gewaltiger Jager vorm 
HErrn geweſen; Wer wolte nun dieſes verſtehen, was er fuͤr 
ein gewaltiger Herr und Jaͤger vor GOtt ſey geweſen, ohn den 
Derfia ıd der Natur⸗Sprache, welche, weil fie nicht Jeder⸗ 
manns Gabe iſt zu verſtehen, wir nur den Sinn andeuten, was 
der Geiſt im Worte der Eſſentz damit verſtehet. 
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30. Denn Nimrod iſt ein gewaltiger Herr worden, und 
ein Jager vor dem HErrn; So ich nun dem Geiſte in ſeine 
Eſſentz in die Formunge des Worts ſehen mag, ſo ſehe ich was 
Nimrod für ein Herr und Jaͤger geweſen iſt; denn der Geiſt 
deutet hierunter an die Eigenſchaften aus der Natur wie ſich 
dieſelben haben in menſchlicher Natur eröffnet, und in eine 
aͤuſſerliche Form zu einem gefaſſeten Regiment unter den 
Menſchen eingeführet : Der Geiſt deutet mit dem Namen an, 
wie ſich der menſchliche freye Wille habe in der Natur des 
Verſtandes geformet, und ihme ein ſolch Model ins Gemuͤ⸗ 
the eingebildet, aus welcher Einbildung das auffere Werck 
entſtund. 

31. Denn der Name Nimrod iſt eine gar klare Deutung 
in offenem Verſtande, daß er aus dem Chus komme, denn er 
iſt in ſich eine Faſſung oder Gewalt⸗Nehmung aus der Natur, 
wie fich die Natur habe in ein Regiment im Gemuͤthe gefaffet, 
und ſey mit Gewalt aus ſich gedrungen, und habe die untern 
Eigenſchaften gejaget, gedraͤnget: darum ſaget der Geiſt: 
ein Jäger vor dem HErrn; denn die Natur iſt vor dem 
HErrn; ſo ſaget nun der Geiſt; ein Jager vor dem HErrn; 
gleichwie ein Jaͤger wilde Thiere jaget, faͤhet und zaͤhmet: Al⸗ 
fo deutet der Geiſt an, daß aus der ſelb⸗erhebten menſchlichen 
Natur würden ſolche boͤſe Thiere entſtehen, die nur wuͤrden 
der aͤuſſern Natur leben. 

32. Über dieſelbe thoͤrichte Thier⸗Menſchen entſtund aus 
der Natur des Grimmes der Jager als die aͤuſſere Herrſchaft, 
welche das Thier folte jagen, fangen, tödten und in Zaum hal⸗ 
ten, aufdaß doch der Jaͤger die Thiere zaͤhme, und unter ei⸗ 
nem Regiment halte, ſonſt wuͤrde nur ein allgemein Muͤten, 
Reiſſen, Beiſſen, und einander Auffreſſen unter den Menſchen⸗ 
Thieren ſeyn geweſen: Dieweil fie ſich GOttes Geiſt nicht 
wolten laſſen regieren, fo muſten fie ſich das Amt der Natur 
laſſen regieren; denn was hätte der HErr ſonſt eines Jägers 
bedurft, daß der Geiſt im Moſe ſaget, er ſey ein gewaltiger Jaͤ⸗ 
ger vor dem HErrn geweſen: was vor dem HErrn aller We⸗ 
ſen jaget, das jaget nicht Haſen oder andere Thiere. 

33. Moſes hat eine Decke vor ſeinen klaren Augen: der 
Geiſt deutet darunter an das Regiment der Natur, wie ſich 
das menſchliche Regiment habe in der Seelen der aͤuſſern Welt 
gefaſſet, und wie es kuͤnftig unter ihnen gehen werde, was fie 
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Jaͤger aus dem Amte der Natur entſtehen wuͤrden, und ver⸗ 
gleichet die menſchliche Herrſchaft einem Jaͤger, der nur nach 
Thieren jaget, dieſelbe zu fahen und zu wuͤrgen: alſo werde es 
hernach gehen, daß dieſe Jager wuͤrden nach Menſchen jagen, 
dieſelbe unter ihre Dienſtbarkeit zu fahen, und ſie im Jagen 
durch ihre Jagdhunde beiſſen, toͤdten und auffreſſen, durch 
Krieg und Mord verderben, (al. vertreiben) und alles mit Ge⸗ 
walt zwingen, und thun, und fich des Jaͤgers Regiment in 
eigenem genommenen Gewalt wol brauchen. 

34. Denn der Menſch war dem Grimm Gottes in der 
Natur heimgefallen, derſelbe drangete ſich nun mit feiner Be⸗ 
gierde empor, und faſſete ſich in ein Regiment nach dem aͤuſ⸗ 
fern Geſtirne und 4 Elementen, wie dieſelbe bauen und zer⸗ 
brechen: Alſo auch thaͤte dieſer Jaͤger mit feinen Thieren in 
ſeinem Spiel. 

35. Alhie mag ihr die Welt einen Spiegel nehmen, es iſt 
der wahre Grund des Urſtandes der weltlichen Herrſchaft, 
obwol derſelbe Grund des Regiments einen innern geiſtli⸗ 
chen Urſtand hat, ſo iſts aber doch in der aͤuſſern Form vor 
Gott nur als ein thieriſch Jaͤger⸗Amt bey den Thier⸗Men⸗ 
ſchen, welche man alſo baͤndigen und zaͤhmen muß. 

36. Denn das innere geiſtliche Regiment ſtehet in groſſer 
Demuͤthigkeit in einer engliſchen Form, darein auch GOtt 
den Menſchen ſchuf: Waͤre er nur im Paradeiſe blieben ſo 
haͤtte er nicht des Jägers geduͤrft; Weil er aber wolte ein 
Thier ſeyn, fo ordnete ihm GOtt auch einen Jäger, der das 
wilde unzahme Thier baͤndigte; und iſt Jager und Thier vor 
Gott in dieſer Welt⸗thieriſchen Eigenſchaft einer wie der an⸗ 
der: Weil es aber nicht anderſt ſeyn mochte, fo haͤlt es G Ott 
fuͤr ſeine natuͤrliche Ordnung, denn Er hat einem ieden Dinge 
ſein Regiment gegeben. 

37. Aber es iſt zu beklagen, daß dieſer Jaͤger die zahme 
Menſchen⸗Thiere jaget, ſchlachtet und friſſet, die nicht unter 
ſeine Jagt gehoͤren: Was ſoll man aber ſagen, oder womit 
wollen ſich die Kinder GOttes entſchuldigen, und von dieſem 
Jager vor GOtt ledigen? Sintemal ein ieder Menſch im 
auſſeren des Jaͤgers Hinde an ſich tragt, darüber der Jager 
der Natur Gewalt hat; der innere geiſtliche Menſch muß nur 
fein aͤuſſer Thier unter dem Jaͤger laſſen, denn fein aͤuſſer Thier 
iſt auch boͤſe. 
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38. Unter Hams Linea ſetzet der Geiſt Moſis 29 Namen, 
die von Ham entſtanden ſind: Deutet an 29 Eigenſchaften 
aus dem dritten Principio, als aus dem Geiſte der auſſern 
Welt, wie ſich das geformte Wort werde durch die auſſere 
Natur offenbaren, beydes in Zungen und Eigenſchaften der 
Natur, daraus die Regimente und Ordnungen der Landſchaf⸗ 
ten ſind entſtanden, wiewol eine iede Eigenſchaft wieder ſeine 
Ausgeburt hat, gleichwie ein Aſt am Baume andere Zweige 
gebaͤret. Noch dennoch deutet der Geiſt im Moſe die Haupt⸗ 
Wurtzel und Eigenſchaften unter dieſem Namen an, was fur 
Voͤlcker daraus entſtehen, auch wie ſie ihre Aenderungen und 
Endſchaften nehmen würden; das alles lieget in ihren Na⸗ 
men verborgen. 

39. Alſo hat Ham 29 Namen ſeiner Kinder, und er iſt der 
zofte, 29 iſt die Zahl feiner Kinder und Kindes Kinder genant, 
darunter lieget die Zahl des Endes in Hams Regiment. 30 iſt 
ſeine gantze Zahl; davon ſaget der Prophet daß dieſer Ham wer⸗ 
de den Gerechten verkauffen um 30 Silberling, und die ge⸗ 
ben um eines Toͤpfers Acker; Zach. 1112. 13. Wie ein Topf 
gegen ſeinen Meiſter geachtet iſt, alſo iſt auch der fleiſchliche 
Hams⸗Menſch gegen GOtt geachtet: Er nimt feine 30ſte 
Zahl, welche er ſolte ins Reich Gottes einführen, und gies 
bet fie um ein irdiſch Gefaͤſſe, das dem Acker gleichet, und 
verkauffet darunter den Gerechten, der unter der zoſten Zahl 
im Worte der Kraft verborgen lieget; Alſo ſcheidet ſich der 
Gerechte unter der zoften Zahl durch das Sterben Hams 
Fleiſch von der 29ſten Zahl dieſer Eigenſchaften, welche ſich 
in Ham empor ſchwungen: Dann im 3öſten Jahr ſcheidete 
ſich der Gerechte in fein Amt, als Chriſtus, und in der z0ſten 
Zahl lieget daſſelbe Geheimniß. Den Unſern alhie verſtanden 
und nur angedeutet. 

40. Sem hat in ſeiner Linea der Ausbreitung 26 Namen, 
und er iſt der 27ſte. Und der Geiſt in Moſe ſpricht gantz ver⸗ 
decket, er ſey ein Vater aller Kinder von Eber, und Eber habe 
zween Soͤhne gezeuget, einer habe Peleg geheiſſen, der ander 
Jaketan, und darum daß zu ſeiner Zeit ſey die Welt zerthei⸗ 
let worden. Alles was der Geiſt im Moſe von den auffern 
Geſchichten redet, da ſiehet er darunter auf die Lineam Chriſti; 
Denn er faget, Sem ſey ein Vater aller Kinder von Eber, und 
da doch Eber erſt im zten Grad nach Sem it; noch Abe ar 
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Geiſt ſo genau auf das Wort im Bunde, wo ſich daſſelbe in 
einer Linea eröffnet. 

41. Denn Eber heiffet in der Formung des Worts fo viel, 
als ein Schall oder Offenbarung des Worts aus dem Centro, 
Und ſaget weiter, er habe Peleg geboren, und ihn alſo geheiſ⸗ 
ſen wegen der Zertheilung. Der Geiſt ſiehet nicht allein auf 
die aͤuſſere Zertheilung der Laͤnder, ſondern vielmehr auf die 
Lineam, in welcher das Ziel des Bundes ſtund, denn in Eber 
eröffnete fich das Ziel im Worte, als im Schalle, und ging im 
Samen auf Peleg. Da ſcheidete ſich Adams und Chriſti Li— 
nea in den zwey Bruͤdern, wie auch hernach bey Abrahams 
und Iſaaes Kindern, mit Iſaac und Iſmael, und mit Jacob 
und Eſau: Alſo auch alhie mit Peleg und Jaketan. Aeuſſer⸗ 
lich war die Welt zertheilet, und innerlich das Reich Chriſti, 
und das Reich der Welt. Nicht zu verſtehen, daß Jaketan 
nicht ſey im Bunde blieben, allein der Geiſt ſiehet auf die Be⸗ 
wegung des Samens, in welcher Linea das Ziel in der Bewe⸗ 
gung ſtund, darinnen ſich das Wort wolte wieder in der ver- 
blichenen Menſchheit des himmliſchen Entis bewegen, und in 
der Menſchheit offenbaren. 


42. Die Namen der Kinder und Kindes-Kinder Sems 
ſind eitel Andeutungen der Eigenſchaften aus der Wunder⸗ 
Linea des Prophetiſchen Geiſtes Henochs, da ſich dieſelbe 
Eigenſchaften aus dem Stamm in Aeſte fuͤhreten; alhie aber 
in Zweige. 

43. Der Geiſt in Moſe ſetzet unter Jaketans Linea 14 Na⸗ 
men, als die Wunder: Zahl dieſes Aſtes in Baumes⸗Eigen⸗ 
ſchaft, als das Reich Chriſti nach der Natur Eigenſchaft; Und 
von Peleg ſaget er nicht mehr, als von Einem Sohne, den er 
gezeuget als er 30 Jahr alt geweſen, welchen er nennet, als den 
Regu: Anzudeuten die Lineam Chriſti, darinnen das Ziel 
ſtund, deutet der Geiſt nur auf Einen, denn durch Einen ſolte 
der Bund eroͤffnet werden, denn der Geiſt ſahe mit dem Einen 
auf das Reich der Gnaden, und mit ſeines Bruders 14 Namen 
auf das menſchliche Reich. 

44. Und indeme er ſaget: Er habe Regu gezeuget als er 
ſey 30 Jahr alt geweſen, da ſiehet der Geiſt vor ſich auf Chri⸗ 
ſtum, welcher wuͤrde aus dieſem Stamme entſpringen, und im 
zoſten Jahr ſeines Alters ſich offenbaren in feinem Amte; wie 
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dann alle Alter unter der Linea Chriſti, welche Moſes andeutet, 
eine gewiſſe Deutung haben, und deuten auf die Zeiten der Be⸗ 
wegung im Bunde, als durch die Propheten und andere Heili⸗ 
gen, in welchen ſich der Bund beweget hat. 

45. Der Geiſt Moſes ſetzet 5 Namen der Kinder Sems, 
welche aus Sems Lenden kommen find: Und ob er wol mehr 
gezeuget hat, (denn Moſes ſaget, er habe Söhne und Töchter 
gezeuget) ſo deutet doch der Geiſt nur auf die Eigenſchaften des 
geformten Wortes im Bunde menſchlicher Eigenſchaft. Die⸗ 
fe 5 Namen figuriren und ſtellen dar, als in einem Bilde die 
Haupt⸗Sprachen der geiſtlichen Zungen durchs geformte 
Wort aus dem hohen Namen Gottes, aus welchen Zungen 
der Prophetiſche und Apoſtoliſche Geiſt redet. 

46. Und ob wir wol deſſen koͤnten eine Form darſtellen, fo 
wuͤrden wir doch dem Leſer ſo die Zunge der Natur nicht verſte⸗ 
het, ſtumm ſeyn, habens den Unſern nur angedeutet: Denn der 
Geiſt deutet unter den Namen auch an die Reiche, und die Rei⸗ 
che find GOttes, welcher fie mit feinen Namen ordnet, regieret 
und fuͤhret, ein iedes Reich nach ſeines Namens Eigenſchaft: 
Wie die Eigenſchaft iedes Reiches iſt, alſo iſt auch die Zunge 
der Sprachen und Sitten, wie geſchrieben ſtehet: Welch ein 
Volck das ift, einen ſolchen G Ott hat das auch. 

47. Nicht daß mehr als ein GOtt ſey, allein man verſtehet 
darunter die Göttliche Offenbarung, wie ſich G Ott alſo nach 
aller Voͤlcker Eigenſchaft in feiner Offenbarung im geformten 
Morte allen Voͤlckern ergiebet, daß ein iedes Volck daſſelbige 
einige Wort nach feiner Eigenſchaft fuͤhret, deſſen aufferliche 
Form und Zertheilung iſt Babel; denn alles Volck hatte einer⸗ 
ley Zungen und Sprachen, und wohneten untereinander. 

48. Die einige Zunge war die Natur⸗Sprache, daraus re⸗ 
deten ſie alle, denn ſie hatten ſie in einer Form, und verſtunden 
in der Sprache den Senſum, als das Ens, wie der Wille den Ens 
formete, denn alſo war auch der Geiſt im Ente deſſen wir eine 
kurtze Andeutung geben wollen, dem Verſtaͤndigen und erleuch⸗ 
teten Gemuͤthe nach zuſinnen, und in ſich ſelber in der Proba zu 
verſuchen, und zu uͤben; nicht daß mans ausſprechen konte, 
und in eine gewiſſe Form bringen: Nein, das kann nicht ſeyn, 
denn es iſt der Geiſt der Weisheit GOttes feiner Offenbarung. 

49. Die Geiſter der Buchſtaben im Alphabet find die Form 
des Einigen Geiſtes in der Natur⸗Sprache; die 5 Vocales fuͤh⸗ 
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ren die heilige Zunge der 5 heiligen Sprachen aus dem Namen 
11111? JEhOVAh, daraus der H. Geiſt redet, denn die 5 
Vocales find der heilige Name Gottes nach feiner Heiligkeit: 
Denn der Name JEHOVAH hat nichts in ſich, als nur die 5 
Vocales, A, E, I, O, U, Die andere Buchſtaben deuten an, und 
ſprechen aus die Natur, was der Name Gottes im geformten 
Worte in der Natur, in Liebe und Zorn, in Finſterniß und Licht 
zugleich ſey; Die 5 Vocales aber deuten an einig allein was Er 
im Lichte der Heiligkeit fey denn mit den z Vocalibus wird die 
Natur tingiret, daß ſie ein Freudenreich ſeyn mag. 

50. Daß aber die alten Weiſen, dieſer Zungen Verſtaͤndige, 
haben den Namen JEOVA ein E eingeſetzet, und ihn JEHOVAH 
geheiſſen, das iſt aus groſſem Verſtande geſchehen, denn das H 
machet den heiligen Namen mit den 5 Vocalibus in der aͤuſſern 
Natur offenbar. Es zeiget an wie ſich der heilige Name GOt⸗ 
tes in das Geſchoͤpfe aushauche und offenbare; dies Vocales 
find der verborgene Name Gottes, der allein in ſich ſelber 
wohnet: Aber das H deutet an die Göttliche Luſt oder Weis: 
heit, wie ſich die Goͤttliche Luſt aus ſich ſelber aushauche. 

51. Der innerliche Verſtand in den fuͤnf Vocalibus iſt dieſer: 

1 Iſt der Name JESUS. 

E Iſt der Name Engel, 

O Iſt die geformte Weisheit oder Luſt des J. als des JESUS, 

und iſt das Centrum oder Hertze GO) Ttes. 

VAIſt der Geiſt, als das SUS an dem JESUS, welcher aus der 

Luſt ausgehet. 
A Iſt der Anfang und das Ende, als der Wille der gantzen 
Faſſung, und iſt der Vater. 

52. Und dieſe fuͤnf ſchlieſſen ſich ein mit der Faſſung in drey, 
als in ein ſolches Wort , das iſt, A, O, V. Vater, Sohn, 
H. Geiſt: der Dreyangel deutet an die Dreyheit der Eigen⸗ 
ſchaften der Perſonen, und das V. am Triangel deutet an den 
Geiſt im H, als im Hauchen, da ſich der gantze GOtt in Gei⸗ 
ſtes⸗Weiſe mit ſeinem aus ſich ſelber Ausgehen offenbaret. 

53. Die andern Buchſtaben auſſer den 5 Vocalibus gehen auß 
dem Namen TETRAGRAMMA TON, als aus dem Centro der 
ewigen Natur, aus dem Prineipio, und deuten an, und ſprechen 
aus die Unterſchiede der geformten Weisheit, als des geform⸗ 
ten Worts in den 3 Prineipien, darinnen die gantze — 
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lieget, ſie ſind der denſus der Creation, als die Eigenſchaft der 
Kraͤfte, und der wahre geoffenbarte GOtt im Worte der Na⸗ 
tur; Dieſes verſtehet nun weiter alſo: 
4 54. Wenn ſich die Luſt des Menſchen in eine Begierde faſſet, 
1685 als der freye Wille des Menſchen, ſo faſſet er das gantze Al⸗ 
phabet, dann die Begierde iſt das Fiat, und die Luſt zur Begier⸗ 
de iſt die Beſchaulichkeit des freyen Willens, als das geformte 
Wort der Weisheit, darinnen beſchauet ſich der freye Wille, 
worein er die Luſt der Weisheit will einführen, in Boͤſes oder | 
Gutes: und wann ſich der freye Wille hat beſchauet, ſo ſchoͤ⸗ 
pfet er mit der Luft in den Buchſtaben, als in dem Senfu der Na⸗ 
tur, und componiret die Senſus der Buchſtaben zuſammen, und 
faſſet die Luft in ein Wort, daſſelbe ſtehet in einer innerlichen 
Form, als in einem gefaſſeten Gedancken. 
55. Alsdenn nimmt der freye Wille das H. als den Geiſt des 
Aus hauchens, und fuͤhret den geformten Gedancken, vor den 
Rath der fuͤnf Sinnen, die beſchauen das gefaſſete Wort, und | 
probiren daffelbe, obs tauge oder nicht: ſo es ihme nun gefält, f 
ſo nimt das H. als der hauchende Geiſt das Wort, und fuͤhrets 
auf die Zunge in Mund, alda iſt der Werckmeiſter als das Fiat, f 
welches der Göttliche Werckzeug iſt, und figurivet die den ſus | 
der Eigenſchaften aus dem Buchſtaben, wie fie der freye Wille 
bat componiret in eine Subſtantz zum Lauten oder Schallen, . 
zur Offenbarung oder Ausſprechung. f 
56. Nun mercket uns gar eben alhier; Wie ſich nun ein ie: | 
des Wort im Munde zur Subſtantz faſſet, als zum Ausſpre⸗ 
chen, wie es der Werekmeiſter bildet, der in den denſibus iſt, als 
das Fiat, und wie die Zunge mit thut, wenn ſie das faſſet, und 
durch welchen Weg ſie das ausfuͤhret, entweder durch die Zaͤh⸗ 
ne, oder uͤber ſich, oder mit offenem Munde; Item, wie ſich die 
Zunge ſchmeuget im Fügen des Worts, welchen Senfum ſie wie⸗ 
| der zuruͤcke⸗zeucht, und nicht will gantz ausſtoſſen, wie denn 
| mancher Senſut kaum halb ausgeſtoſſen wird, mancher aber gar, 
mancher aber wieder halb gegen dem Hertzen gezogen; und wie 
| nun das Wort gebildet ward; alſo iſt auch das Ding in feiner 
| Form und Eigenſchaft, das das Wort damit nennet, (ſo ferne 
ihme der freye Wille auch einen rechten Namen giebet, daß er 
| ihnen nicht aus Bosheit oder Unverſtand einen fremden Na» | 
110 men anhaͤnget:) Alſo iſt es auſſerlich bezeichnet, und innerlich | 
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in der Compaftion der Senſuum: einer ſolchen Tugend oder 
Untugend iſt es. 

57. Welcher Menſch nun den Verſtand hat der Senſuum, als 
der Geiſter der Buchſtaben, daß er verſtehet, wie ſich die Senfus 
in der Luft haben componiret, der verſtehets in der Faſſung des 
Wortes, wenn ſich das zur Subſtantz faſſet, der kann die Sen⸗ 
ſualiſche Sprache der gantzen Creation , und verſtehet woraus 
Adam hat allen Dingen Namen gegeben, und woraus der Geiſt 
Gottes hat gedeutet in den Alten. 

58. Dieſes iſt der Grund der Haupt⸗Sprachen. Da alle 
Voͤlcker haben in Einer Sprache geredet, da haben ſie einander 
verſtanden: Als fie ſich aber der ſenſualiſchen Sprache nicht 
wolten gebrauchen, ſo iſt ihnen der rechte Verſtand erloſchen, 
denn fie fuͤhreten die Geiſter der ſenſualiſchen Sprachen in eine 
aͤuſſerliche grobe Form, und faſſeten den ſubtilen Geiſt des Ver⸗ 
ſtandes in eine grobe Form, und lerneten aus der Form reden, 
wie denn heutiges Tages alle Voͤlcker nur aus derſelben Form 
ihrer gefaſſeten ſenſualiſchen Sprachen reden. 

50. Kein Volck verſtehet mehr die ſenſualiſche Sprache, und 
die Vögel in Lüften und die Thiere im Walde verſtehen ſie nach 
ihrer Eigenſchaft, 

60. Darum mag der Menſch dencken wes er beraubet iſt, 
und was er in der Wiedergeburt ſoll wieder bekommen, obwol 
nicht alhier auf Erden, iedoch in der geiſtlichen Welt; denn in 
der ſenſualiſchen Sprache reden alle Geiſter mit einander, fie 
brauchen keine andere Sprache, denn es iſt die Natur⸗Sprache. 

61. Unſere Gelehrten laſſen ſich Dodores und Magiſtros nen⸗ 
nen, und keiner verſtehet ſeiner Mutter Sprache: Sie verſte⸗ 
hen nichts mehr vom Geiſte als der Bauer von ſeinem Werck⸗ 
zeuge zum Ackerwerck, ſie brauchen blos allein der gefaſſeten 
Form der groben componirten Woͤrter, und verſtehen nicht, 
was das Wort in feinem Senfu iſt; daher enſtehet der Zanck und 
Streit, daß man um GOtt und feinen Willen ſtreitet: Man 
will lehren was GOtt ſey, und verſtehen nicht das Wenigſte 
von GOtt. 

62. Die funf heilige Sprachen in der ſenſualiſchen Sprache 
ſind GOttes Wort, es iſt ſeine Wirckung durch die ſenſualiſche 
Zunge, als durch die Eigenſchaften; wie man dann nicht 
ſeugnen kann, daß G Ott allen Creaturen und Gewaͤchſen Kraft 
und Leben giebet: denn ſein heiliger Name iſt durch alles; 

und 
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und denſelben heiligen Namen hatte Adam zur Habhaftigkeit 
in feinen Senfibus, inwirckende, regierende und fuͤhlende: Und 
eben dieſes Kleinod verlor er; das wird nun in dem heiligen 
Namen JEſu herwieder gebracht und angezuͤndet. 

63. Darum kann ſich keiner mit Rechte einen Gelehrten 
der H. Schrift nennen, vielweniger einen Doctor derſelben, er 
verſtehe denn die ſenſualiſche Zunge, daß er wiſſe wie der H. 
Geiſt durch die ſenſualiſche Sprache in den Heiligen der 
Schrift geredet habe: So er nicht den Goͤttlichen Senſum in 
der H. Schrift verſtehet, ſo laß er die nur ungemeiſtert, er iſt 
darinnen nicht gelehret, er iſt nur ein Buchſtaben⸗Wechsler, 
und verſtehet doch keinen einigen Buchſtaben in feinem Senſu. 

64. Alſo auch verſtehet uns in dem Wege von den Kindern 


Noah, als Japhets, Sems und Hams, und ihren Kindern und 


Kindes⸗Kindern: Sie hatten die ſenſualiſche Sprache verlo⸗ 
ren, und hatten ihnen eine geformte gemacht, und redeten alſo 
in einer geformten Sprache, die fie im Senſu auch ſelber nicht 
verftunden : Darum war ihnen GOtt verborgen, dann fie 
verſtunden nicht mehr des H. Geiſtes Stimme ihrer Sprache, 
als die Mentaliſche Zunge der 5 Vocalium. 

65. Und ſahen ſich nach G Ott um, wo Er dann ſeyn muͤſte, 
dachten endlichen, Er waͤre auch etwas formliches und abthei⸗ 
liges; und weil fie auf Erden nichts von G Ott verſtehen moch⸗ 
ten, was oder wo Er waͤre, und hatten gleichwol von ihren 
Vaͤtern fo viel von GOtt gehoͤret, ſo gedachten ſie, Er müͤſte 
in der Hoͤhe uͤber den Sternen wohnen und dauchte ſie nicht 
hoch dahin zu ſeyn; nahmen ihnen de owegen vor einen Thurn 
zu bauen, deſſen Spitze an den Himmel reichte, daß fie koͤnten 
zu Ihme hinauf ſteigen: Auch wolten ſie ihnen dadurch einen 
groſſen Namen machen daß fie harten einen Thurn gebaut bis 
an Himmel. 

66. Eine ſolche Wiſſenſchaft hat der geformte Verſtand 
von GOtt, als man denn heutiges Tages ſolche Doctores fins 
det, die nichts mehr von GOttes Wohnung und Weſen wiſſen 
als dieſe Thurn⸗Bauer, und bauen in ihrer Kunſt alleſamt 
(auſſer dem Senſualiſchen Wiſſen) an dieſem hohen Thurn, 
koͤnnen nirgend hinaus zu GOtt kommen darum zancken fie 
am Bau z ein ieder ſaget wie er eher und beſſer zu bauen fey, 
und koͤnnen doch nimmermehr eines werden, denn fie haben 
ſich alle zu todt daran gebauet, bis der HErr einen Wachter 

ſchicket, 
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ſchicket und ihnen weiſet, daß es vergebens iſt, daß ſie ihn nicht 
in der Höhe finden werden, ſondern daß Er mitten unter den 
Buchſtaben iſt, daß fie ihn nicht gekant haben. 

67. Deſſen wir uns freuen, daß die Zeit geboren iſt, daß 
wir vom Thurm zu Babel find abgefuͤhret worden, und den H. 
Gott in der ſenſualiſchen Sprache ſehen moͤgen, Halleluja! 
Der Thurn iſt zerbrochen und umgefallen, daran ſich unfere 
Valter zu todt gebauet / und den nicht ausgebauet haben; deſſen 
Grund ſoll nicht mehr geleget werden, weil die Erde ſtehet: 
Saget der Geiſt der Wunder. 

68. Die verborgene Geheimniß des Thurns und der zer⸗ 
theilten Sprachen iſt dieſes: Die Menſchen hatten die Sen⸗ 
ſualiſche Sprache des H. Geiſtes in eine ſtumme Form gefaſ⸗ 
ſet, und brauchten das geformte Wort menſchliches Verſtan⸗ 
des nur in einer Form, als in einen Gefaͤſſe, und redeten nur 
mit dem Gefaͤſſe, und verſtunden nicht das Wort GOttes in 
ihrer eigenen Senſualiſchen Zungen, daß GOtt ſelber im re⸗ 
denden Worte des Verſtandes waͤre; wie auch noch auf heute 
dergleichen geſchicht und iſt. 

69. Nun aber hatte ſich Gott mit feinem Worte in das 
menſchliche Bilde im Anfange der Schoͤpfung einverleibet, als 
in die Eigenſchaften der den ſuum. und wolte nicht ſtumm oder 
in einer einigen gefaſten Form ſeyn: Weil aber alle Dinge im 
Wachſen, Samen und Ernte ſtehen, fo war ietzt die Zeit der 
Bluͤhte des menſchlichen Baumes da ſich der Geiſt der Sen- 
ſuum in feinen Eigenſchaften mit der Bluͤhte hervor thaͤte und 
die Eigenſchaften durch die Bluͤhte ausfuͤhrete, und aus der 
Bluͤht in Früchte; und wie nun ein iede Bluͤht am aller aͤuſ⸗ 
ſerſten und hoͤchſten des Halms oder Zweiges am Baume 
oder Halm ſich aufthut und hervor gehet, alſo auch trieb der 
Geiſt die Menſchen⸗Kinder dahin, daß ſie auch einen ſol⸗ 
chen hohen Thurn gleich einem hohen Baum oder Halm mach⸗ 
ten, denn er wolte ſeine Bluͤht und Fruͤchte auch in der Hoͤhe 
des Halms offenbaren, und oben auf dem Thurn, den ſie wolten 
an den Himmel bauen, thaͤte ſich der ſenſualiſche Geiſt mit der 
Bluͤhte auf. 

20. Denn der Menſchen Wille war, daß ſie wolten zu 
Gott ſteigen, und in derſelben Begierde und Willen thaͤte ſich 
der ſenſualiſche GOtt hervor, denn fie ſucheten ihn nur auf eine 
umſchriebene Weiſe; alſo entgegnete Er ihnen auch nur auf 

eine 
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eine gefaſſete ſenſualiſche Weile aus gefaſſeten Zungen 
und Sprachen, daran ſie doch ſtumm waren, und Ihn nicht 
erkanten. 

71. Sie waren mit dem H.Senfu in die Natur eingegangen, 
als mit dem mentaliſchen Geiſte und die Natur hatte ſie im 
Verſtande gefangen: Darum offenbarete ſich auch ihnen 
Gott mit dem ſenſualiſchen Geiſte in gefaſſeter Form der 
Zungen, aus den 72 Eigenſchaften, durch die 3 Principia, als 
durch ein dreyfach ſenſualiſch Alphabet / nach der drey Welten 
Eigenſchaft, ais durch dreymal vier und zwantzig Buchſta⸗ 
ben in gefaſſeter Form durch die Zungen, aus einem iedem 
Buchſtaben durch die drey Principia, als in drey Eigenſchaf⸗ 
ten der Zungen und Sprachen, nach Eigenſchaft der Dreyheit 
der Gottheit. 

72. Und daher urſtaͤnden 72 Sprachen aus der einigen 
ſenſualiſchen Zungen, darinnen alle Sprachen liegen, und ging 
eine iede Zunge und Sprache auf fein Bold; nach deme ein 
iedes Geſchlechte einer Eigenſchaft aus dem Stamme menſch⸗ 
liches Baumes aus dem geformten Worte war: Eine ſolche 
Sprache entſtund auch aus ihnen aus ihrem Senſu, als aus 
derſelben Eigenſchaft des geformten Worts. 

73. Denn der Senfus der menſchlichen Rede, daß er reden 
kann, kommt ihme urſpruͤnglich aus dem Goͤttlichen Worte, 
das ſich im Verbo Fiat in eine Creation einfuͤhrete: Jetzt fuͤh⸗ 
rete ſich daſſelbe Wort durch die compactirte Eigenſchaften 
aus, nach ieder Compaction Art, Form und Eigenſchaften, 
denn alſo unterſchiedlich find auch die Senfus in der Qualität 
im Loco dieſer Welt, uͤber einem Lande immer anderſt als uͤber 
dem andern: Alſo hat auch Gott die Sprachen nach iedes 
Landes Eigenfchaft formiret. 

74. Dann weil ſich die Völker in alle Lande zerſtreuen 
ſolten, ſo hatte Er iedem Volck eine Sprache eroͤffnet, wie es in 
einem Lande wohnen wuͤrde, die ſich unter dieſelbe ſenſualiſche 
Qualitat ſchickete und damit concordirte, daß nicht die Quali⸗ 
tat des Landes die Turbam in ſich einfuͤhrete, ſo ſie mit dem 
Worte ihrer Stimme dem geformten Geiſte in der Seelen der 
groſſen Welt deſſelben Orts ihre Stimme einführeten. 

75. Wie die Offenbarung des geformten Wortes in dem 
Geiſte der Welt an iedem Orte war, alſo formete Ihme auch 
der Geiſt GOttes durch die Natur der nn. die 
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Sprachen in iedes Land: Erſtlich die 72 Haupt⸗Sprachen aus 
der Natur, hernach die An⸗Enckel aus den Senfibus ieder Haunt⸗ 
Sprache, wie man das vor Augen fichet, daß man an keinem 
Orte der Welt unter allen Haupt⸗Sprachen auf 5 oder 6 Mei⸗ 
len einerley Senſus in einer Haupt⸗Sprache findet; ſie verdre⸗ 
hen ſich faſt alle 5 oder 6 Meilen, alles nach den Eigenſchaften 
deſſelben Poli oder Hohe; was für eine Eigenſchaft die Luft hat 
in ihrem inherrſchenden Geſtirne, eine ſolche Eigenſchaft hat 
guch das gemeine Volck in der Sprache. 


Das 36. Capitel. 
Gen. XI: 1-0. 


9 
Von der Antichriſtiſchen, Babyloniſchen 
Hure aller Zungen, Voͤlcker und Sprachen; 
was unter den Sprachen und dem Thurn 
zu Babel verborgen lieget. ö 
Eine offene Pforte des Geheimniſſes der groffen 
Babylon. 


Summarien. 

SeErwarnung an den eeſer g. 1.2. Nimrod bat fein Reich zu Babel 
3 angefangen. 3. Der Thurn iſt ein Bild des abgefallenen Men⸗ 
ſchen, 4, welcher ſeinen Verſtand in dle ſenſugliſche unge gefaſ⸗ 

ſet, J. den Geiſt aber aus der Gelaſſenheit in Eigenheit eingefuͤhret hat 
an gefaßte Zunge hat der Heilige Geiſt am Pfingſ⸗ Tage wieder in 
iner eröffnet. 7. Babel iſt der Hamt⸗Menſch; der Thurn, fein Got⸗ 
tesdienſt, und deſſelben Baumeiſter ſind die Vernunſt⸗Gelehrte, 9 
Das zeiget auch der Name Nimrod an. 9, Die Finſterniß ſtellete e 
Bild dar, als ein Eigener Gott 10. Der ürdiſche Menſch wolte G Stk 
in der finſtern Selbheit ſchauen: uu. daher der Streit um G Ott, feinen 
Willen und Weſen entſtanden 12. und endlich Verachtung, Krieg und 
Verfolgung; 13. denn die Sprachen zum Verſtand waren verwit ret, 
14. daß alſo der eigene Wille und Antichrist herrſchete. 11. GOttes 
Tempel iſt das geformte Wort: des Teufels Wohnung aber die finitere 
Welt. 16. In dieſes geformte Wort, hat ſich der eigenwillige Antichrist 
eingeſetzet, 17 und iſt doch nur ein Monſtrum des wahren Menſchen 8. 
in welchen das H. Wort eingehen und ihn zerſchellen muß, 10. Aſſe Un⸗ 
wiedergeborne haben des Thieres Mahlzeichen an ſich ; 20. das Thier 


iſt der irdiſche Menſch aus der finſtern Welt; ar, die Hure iſt die ge⸗ 


fallene eigenwillige Seele, 22. welche in ihrer Eigenheit, will als (H tt, 
heilig und angebeten fen. 23. Deswegen bekleidet ſie ſich duſſerlich mit 
dem buchſtabiſchen Worte, und kuffet: Hier iſt Ottes Tempel! zu, 
Aber es if nur ein Monſtrum; halb Teufel; hald Vieh. 28. Dieſe 
Hure hat ihre Kraft aus der finſtern und aul Welt, 26. und ffehet 
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vor G Ott als ein zerlumpter Sau-Hirte; 27. hieraus iſt die Hure zu 
erkennen am Menſchen! 28. Aus den zertheilten Zungen find die Mies 
le der Glauben oder Meinungen erboren worden. 29. In dieſe Hure 
der Selbheit, haben fich alle falſche Geiſflichen gekleidet, 30, und ihren 
Senſum für Chriſti Senſum verkguſt. zi. Denen find die Menſchen 
nachgelauffen, und haben ſie für Goͤtter gehalten ze. Solchemnach 
bauen alle Voͤlcker den Thurn, aus ihrer eigenen Materie, 33. und find 
die Banmeifter, diefer Trennungen und Meinungen Urſache 34. Was 
ohne GOttes Geiſt lauffet, bauet dieſen Thurn 35 Dieſer, iſt das groſ⸗ 
fe Geheimniß Goͤttlicher Offenbarung! 36 Weiter, iſt das Thier mit 
der Hure das compactirte Wort der Buchſtaben. 37. Die Geiſter der 
Buchſtaben ſcheiden uns, und machen uns untereinander irre und 
fremd, 38. 30. da wir doch nur um unſere eigengemachte Bilder ſtrei⸗ 
ten, ao, und ohne Gottes Licht, alle Wiſſenſchaft von Gott, dieſes Hu⸗ 
ren⸗Thier iſt. 1. Wir haben die s Vocales verloren. 42. Nun iſ kein 
deſſer Rath, als daß wir unſern Bildern abſterben, und in dies Bocales 
erſincken. 43. Jehovah gibt allen Buchſtaben Kraft, 44. und JEſus 
iſt mit der mentaliſchen Zungen in der ſenſugliſchen geſtorben; 45. aus 
dem ſenſualiſchem Geiſt aber, iſt ein eigenwillig Thier worden. 46. Dar⸗ 
umloͤdtet der Buchſtabe; der Geiſt aber, machet lebendig. 47. In die⸗ 
fe Buchſtaͤbiſche Form hat ſich Jehovah einergeben, und JEſum darein 
gehauchet. 48.49. Jeßzt liegets an der Gelaſſenheit; so. Meinung iſt 
nur ein Thier. 51. Darum ſollen wir mit unſerm eigenem Willen immer 
ſterben, 8e und eine allgemeine Liebe haben. 53. Dieſe iſt ein Kennzei⸗ 
chen des einwohnenden Goͤttlichen Vichts. 54. Der aber heuchelt, iſt 
nur ein Baumeiſter des Thurns, ss. machet Meinungen; und die ihm 
anhangen, ſind die Stadt Babel. 86. Alles mid wieder iu das Eine 
eingehen. 57. Was der Thurn ſey? 88. Der Auffere Gottesdienſt 
iſt nur eine Abgoͤtterey und Heucheley. S9. Wo die rechte Kirche ſey ? 
60. Blilder⸗OBlenſt it nur der Thurn zu Babel. 61. Der Menſch ſolte 
Eins in G Ott bleiben, fo wäre kein Streit. 62. Dann ſie ſtreiten nur 
um ihre Bilder des Hertzens und ſteinerne Haͤuſer, 63. und ſind halb 
Teufel und halb Viehe; 64. da wir vielmehr die Göttliche Menſchheit 
anziehen, und des Teufels Reich in uns zerflören müſſen. 65. Alsdenn 
find uns die Bild⸗Lehrer vielmehr ſchadlich als nützlich. 66.67. Das 
Thier iſt nun an feinem Ende, 68. und muͤſſen alle Seeten fallen. 69. 
Zwar bebet die Hure ietzo noch das Haupt empor; 70. 71. es wird 
ihr aber Babels Fall angekündiget. 72. Beantwortung eines ver⸗ 
nuͤnftlichen Einwürſs. 73. 74. In der Wiedergeburt verſtehet der 
Menſch alles heller, 75. und machet bimmliſche Formen in der Ges 
laſſenheit; 76. 77. wie gegentheils ohne GOttes Geiſt nur der Ana 
tichriſt redet. 78. Der Heilige Geiſt bildet Wahrheit: der Autiz 
chkiſt Fügen; 79. die Weisheit im Verſtande, Kuͤnſte. 80. Wie 
ſich der Menſch prüfen konne, ob GOtt oder der Teufel in ihme 
Ober Regent? 81.82. Der Menſch iſt GOttes Bild, 83. 84. und 
find feine Rede und Verſtand nicht aus dem Geſtirne. 85. 


uͤnſtiger Leſer, ich will dich in Liebe gewarnet haben, 
daß du unſern Sinn nicht wolleſt nach den Affecten 
aus uns gegen iemand zu ſchmaͤhen, oder inſonder⸗ 
heit 


— 
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heit zu verachten, verſtehen; vielweniger lemand in feinem 
Stand und Ehren aus Affecten anzugreiffen, ſondern wir 
ſollen ins gemein reden: Ein ieder pruͤfe ſich ſelber er wird 
die groſſe Geheimniß des Babyloniſchen Thurns wol an 
ſich finden, und auch die Zahl des falſchen Thieres. Er le⸗ 
fe nur unſern Sinn mit Gedult, und rechne ſich ſelber nach 
feiner böfen angeerbten Eigenſchaft mit darunter, als denn 
wahrhaftig der irdiſche, ſterbliche Menſch an allen Mens 
ſchen unter dieſen Text gehoͤret. 

2. Wir werden alhie ſchreiben was die Zeit geboren und 
offenbaret hat; und fo es nicht durch Menſchen offenbaret 
würde, fo würden es doch die Thiere muͤſſen offenbaren: 
Denn die Zeit iſt geboren, und hilft kein Wehren, der 
Hoͤchſte führer fein Werck aus. 

3. Moſes ſaget: Nimrod, Hams Sehn, habe zu Babel 
ſein Reich angefangen, und iſt der erſte Herr auf Erden 
nach der Suͤndfluth geweſen, und ein Anfänger des Thur⸗ 
nes und der Stadt Babylon; Iſt aber nicht zu verſtehen, 
daß allein Hams Kinder den Thurn hätten wollen bauen, 
ſondern auch Japhets und Sems, denn fie waren noch alle 
bey einander, und wolten einen Thurn bauen, deſſen Spitze 
in den Himmel reichete, aufdaß ſie ihnen einen groſſen Na⸗ 
men macheten. 

4. Diefer Thurn, auf welchen ſich haben die Zungen zer⸗ 
theilet, dabey die groſſe Stadt Babel geſtanden, iſt eine Fi⸗ 
gur des abgefallenen irdiſchen Menſchen, welcher iſt in die 
Selbheit eingegangen, und hat das geformte Wort GOt⸗ 
tes in ihme zu einem Abgott gemacht; denn des Thurnes 
Art war dieſes, daß er ſolte da ſtehen als ein groß Wun⸗ 
der, das die Menſchen in ihrem Duͤncken gemacht hatten, 
darauf fie koͤnten zu GOtt ſteigen, und deutet an den ver⸗ 
lornen menſchlichen Verſtand von Gott und feinem Woh⸗ 
nen und Weſen. 

5. Der Menſch hatte ſich mit dem Verſtande durch die 
Begierde zur Selbſt Eigenheit in die ſenſualiſche Zunge com⸗ 
pactiret, und in Eigenthum gefaſſet, in welchem Faſſen der 
wahre Geiſt der mentaliſchen Zungen aus den 5 Vocaliburs 
von ihme gewichen war. 

6. Nicht zu verſtehen, daß derſelbe Gert ſey von feinem 
Geſchoͤpfe gewichen, allein der 21 Wilſe des Menſchen 
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im geformten Worte der ſtummen Buchſtaben, darinnen ſich 
der Geiſt der 5 Vocalium, als der ungeformte Geiſt GOt⸗ 
tes, offenbarete, hatte ſich aus der Gelaſſenheit des unge⸗ 
formten Geiſtes in eine Eigenheit und Selb⸗Wollen, als ein 
eigener Gott eingefuͤhret; deſſen Vorbilde war der Thurn, 
da die Menſchen zu Babel wolten darinnen in eigenem ge⸗ 
faſſeten Willen und Gedancken zu GOtt kommen und ſtei⸗ 
gen: Sie waren ſelber vom Geifte GOttes ausgegangen, 
und wolten ihnen das Reich GOttes in der Selbheit neh⸗ 
men durch eigen Vermögen; Sie wolten in Boͤſe und Gut 
in die Eigenſchaft GOttes Heiligkeit, mit eigenem felb.ers 
bornen Willen eingehen: Das deutet an die zertheilten Zun⸗ 
gen, da ſich iede Eigenſchaft hat in eine Selbheit und eigen 
Verſtand, aus der allgemeinen ſenſualiſchen Zungen einge⸗ 
fuͤhret, daß ſie einander nicht mehr verſtunden, da der Ver⸗ 
ſtand gefaſſet, und in eine Eigenheit gefuͤhret ward, aus 
und nach den drey Alphabeten. 

7. Dieſe gefaſſete Zunge hat der Heilige Geiſt am Pfingſt⸗ 
tage in S. Petri Predigt wieder eröffnet, da Petrus aus 
der eroͤffneten ſenſualiſchen Zungen in Einer Sprache alle 
Sprachen redete; und das war auch Adams Sprache, dar⸗ 
aus er allen Creaturen Namen gab. b 

8. Alſo verſtehet uns recht, was Babel und der Thurn 
zu Babel andeutet: Die Stadt Babel iſt der Hams⸗Menſch, 
der dieſe Stadt auf Erden bauet; der Thurn iſt ſein eigen 
erwehleter Gott und Gottesdienſt. Alle Vernunft Ges 
lehrte aus der Schule dieſer Welt ſind die Baumeiſter dieſes 
Thurnes. Alle diejenige, welche ſich zu Lehrern aufwer⸗ 
fen, und von Menſchen darzu beruffen werden ohne GOttes 
Geiſt, die ſind alle Werckmeiſter an dieſem Thurn und Ab⸗ 
gott von der Welt her, keiner anderſt; fie ſchnitzen alleſamt 
nur Steine und Holtz zu dieſem Thurne. 

9. Denn der Name Nimrod zeiget das auch gantz klar 
in feinem eigenen Senfu des geformten Worts an, daß es ei⸗ 
ne gefaſſete, zuſammen⸗compactirte Luft ſey, die ſich als ein 
eigener Gott in die Hoͤhe ſchwinge, deſſen Bilde der Thurn 
war: Gott ließ ſie in ihrem verwirreten Verſtande die Fi⸗ 
gur ihrer Eigenſchaft darſetzen, als ein Bilde, was der Menſch 
vor GOtt worden ſey. 
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10. Nun ſpricht die Vernunft, warum ließ Bott das 
geſchehen? Alſo muſte es ſeyn, aufdaß ſich die Wunder der 
Weisheit im ungeformten Worte der 5 Vocalium durch das 
geformte Wort der 3 Principien in eine Form oder aͤuſſer⸗ 
liche Beſchaulichkeit einfuͤhrete, als eine Nachmodelung oder 
Formung: Denn die finſtere Welt GOttes Zorns war im 
Menſchen offenbar worden, daraus die grobe, irdiſche Ei⸗ 
genſchaft war erboren worden, welche auch den Menſchen 
hatte gantz gefangen; die ſtellete auch ihr Bilde dar, als 
ein eigener Gott. i 

u. So war nun der Thurn ein Bilde der finſtern Welt, 
da die Menſchen wolten in der finſtern Selbheit Gott 
ſchauen, deutet an den irdiſchen Menſchen, der ſtehet vor 
Gott wie dieſer Thurn; und iſt ein Bilde Goͤttlicher Be⸗ 
ſchaulichkeit nach Bös und Gut, gleich einem gemahlten 
Leben: denn das rechte menſchliche Leben war das geformte 
Wort, das war in der eigenen Begierde zur Selbheit ein 
ſolch Bilde vor GOtt, wie dieſer Thurn. 

12. Alle Menſchen von Adam her, ſo je von Gott ge⸗ 
lehret haben, ohne Göttliche Beſchaulichkeit des Geiſtes 
Gottes in ihnen, die haben alle aus dieſem Thurne der 
verwirreten Zungen geredet und gelehret: Und daher iſt 
der Streit um GOtt und feinen Willen und Weſen entſtan⸗ 
den, daß man hat in der Selbheit um Gott gezancket; Ei: 
ner hat geſagt, man ſolte Ziegeln zum Bau des Thurnes 
bringen, der ander Steine, der dritte Kalck, der vierte 
Holtz, Waſſer, oder andere Nothdurft; und derer Werck⸗ 
meiſter ſind vielerley geweſen, ein ieder aus der Eigen⸗ 
ſchaft ſeiner Zungen, ein ieder hat den Thurn wollen auf 
ſeinen Grund der Eigenſchaft bauen; einer hat in ſeiner 
Landes⸗Eigenſchaft Steine darzu gehabt, der ander Leimen, 
der dritte Kalck, der vierte Holtz, und hat einem ieden gut 
gedaucht ſeyn, daß er den Thurn aus ſeiner Materia ſeiner 
Eigenſchaft alleine für ſich bauete, zu einem groſſen Wun⸗ 
der, aufdaß alle Welt darauf ſehen ſoll, was er gebauet 
habe. 

13. Und wenn es denn die andern Voͤlcker anderer Laͤn⸗ 
der geſehen haben, was dieſer gebauet hat, ſo haben ſie das 
verachtet und geſaget, ihre Landes Eigenſchaft der Materia 
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ſey beſſer zum Thurn, und haben angefangen zu verachten, 
und den Thurn fuͤr ſich zu bauen, und den auch gelobet, 
welcher von andern wieder iſt verachtet worden, und 
haben auch ihres Landes - Materiam für beffer gehalten, bis 
ſo lange ſie ſind in der Hoffart und Zanck alſo uneinig wor⸗ 
den, daß ſie haben vom Thurn abgelaſſen, und ſind inein⸗ 
ander gefallen, und haben einander über dem Erkentniß des 
Thurns zu Babel ermordet, getoͤdtet und verfolget ; und 
welche Partey alsdann hat obgelegen, die hat an dem 
Thurn wieder aus ſeiner Eigenſchaft gebauet, bis fich wies 
der haben Voͤlcker erhaben, und ihre Materiam für beſſer 
geachtet. 


14. Denn die Sprachen zum Verſtande waren verwirret 
und zertheilet, darum haben die Voͤlcker einer des andern 
Eigenſchaft nicht erkant noch verſtanden; und hat ein iedes 
Volck gemeinet daß das andere in der Kraft des Verſtan⸗ 
des im geſormten Worte fremde ſeyn; daraus iſt die Ver⸗ 
achtung der Religion, als der Erkentniß des Wortes ent⸗ 
ſtanden, denn die ſenſualiſche Zunge ward nach der Viele der 
Eigenſchaften compactiret. 

15. Und alſo ergetzet ſich in dem Streite der Menſchen 
im compactirten Worte der Zungen der Grimm der ewigen 
Natur, und auch der darinnen wohnende Fuͤrſt der Teu⸗ 
fel in feinen Legionen: Und alſo herrſchet der Antichriſt, 
(welcher der Thurn zu Babel iſt, als der eigene Wille des 
Hams⸗Menſchen) im Tempel Gottes, und hat ſich an des 
H. Geiſtes Stelle geſetzet. 

16. Denn der Tempel Gottes iſt das geformte Wort 
der menſchlichen Sprachen und Zungen im menſchlichen 
Verſtand, wie geſchrieben ftehet : Das Wort iſt dir nahe, 
nemlich in deinem Munde und Hertzen; und der Gegenſatz 
und Wohnung des Teufels iſt die Monſtroſiſche Eigenſchaft 
aus der finſtern Welt. 

17. In dieſes geformte Wort Goͤttliches Verſtandes hat 
ſich der Antichriſt, als der Wille der Selbheit aus den Ei⸗ 
genſchaften der Natur eingeſetzet, und pranget mit feiner Eigen; 
ſchaft der Natur, als waͤre er Gott, und iſt doch der verdamm⸗ 
te, verfluchte Sohn, der zum Tode erkohren iſt, der GOttes 
Reich nicht erben kann denn er iſt nicht aus GOttes Willen 
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zur Creatur worden, ſondern aus dem Willen der Selbheit; 
Gleichwie der Teufel, welcher ein Engel war, aus dem Willen 
der finſtern Welt, welcher ſich in ihme empor ſchwang / ein Teu⸗ 
fel ward. 

18. Alſo iſt uns auch von dem Antichriſtiſchen Babyloni⸗ 
ſchen Thiere des eigenen Vernunft⸗Willens zu verſtehen, daß 
ſich Goͤttlich nennet, und iſt nur ein Monſtrum des wahren 
Menſchen, welcher in Adam dem heiligen Bilde GOttes der 
geiſtlichen Welt abſtarb, und im Worte, das ſich wieder in 
menſchlicher Eigenſchaft in Chriſto offenbarete, ſoll und muß 
wieder neugeboren werden, oder mag das heilige Wort, als das 
ungeformte Göttliche Wort der Kraft, nicht ſehen. 

19. Daſſelbe heilige Wort muß wieder in die compactirte 
ſenſüaliſche Zunge eingehen, und dieſelbe zerſchellen, daß der 
gantze Verſtand aller Zungen wieder in Einer offenbar werde, 
wie Chriſtus vom Eckſtein ſaget: Welcher ein Fels der Aer⸗ 
gerniß ware: auf welchen er aber fallen würde, den wuͤrde er 
zerſchellen. Luc. 20; 17.18. 

20. Alſo verſtehet uns nun, was der Antichriſt oder die Ba⸗ 
byloniſche Hure mit dem Drachen⸗Thiere, (wie in Apocalypfi 
cap. 17. zu ſehen) ſey. Ein ieder Menfch, fo nicht wieder aus 
Gott geboren iſt, hat das Mahlzeichen des Thieres und der 
falſchen Huren an ſich. 

21. Das Thier iſt der animaliſche, irdiſche Hams⸗Menſch, 
als aus dem Limo der Erden, nach der Erden Grobheit und 
Bosheit, welcher aus der finſtern Welt iſt geurſtandet, und im 
Fluche GOttes ſtehet. Daſſelbe Thier iſt in Adam und Eva, 
als fie nach Boͤſe und Gut imaginirten, entſtanden, und in eine 
Eigenheit von Göttlicher Kraft und Willen eingegangen, und 
iſt vor G Ott nur ein Thier: Daſſelbe Thier hat der Teufel in⸗ 
ficiret mit feiner Begierde, und gantz monſtroſiſch gemacht, und 
feine Begierde darein geführet ‚daß es nur nach Eitelkeit Ir 
ſtert, wie eine Kuhe nach Graſe. 

22. Die Hure aber des Thieres iſt die arme, in der Eitelkeit 
gefangene Seele, welche im geformten Worte der drey Prin⸗ 
cipien geſtanden iſt, welche GOttes Bilde war die hat ihr durch 
die Luſt des Thieres einen eigenen Willen erboren, welcher von 
Gott in die Selbheit iſt eingegangen, als eine eigene ſelb⸗er⸗ 
borne Creatur, die da thut was ſie will, und nicht was GoOt⸗ 
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tes Geiſt will: Derſelbe eigene von G Ott abtruͤnnige Wille 
iſt die Hure des Thieres, die mit ihr ſelber in Hoffart der Selb⸗ 
heit huret. 9 

23. Nun lieget aber die arme gefangene Seele in dieſem 
groben Thiere, und in dem eigenen erbornen Willen als in der 
Huren gefangen, und ſehnet ſich nach GOtt, aus deme ſie aus⸗ 
gegangen, und in das geſchaffene Bilde eingeblaſen ward; und 
ſiehet ſich auf allen Seiten um, wo ihr recht Vaterland ihrer 
Ruhe iſt, ſo findet ſie daß ſie mit dieſer Huren bekleidet und 
verdeckt iſt; und führer ihre Begierde in dieſen Huren⸗Wil⸗ 
len, und ſuchet die Stätte GOttes zur Ruhe, ſo nimt der Hu⸗ 
ren⸗Wille der armen gefangenen Seelen⸗Begierde in ſich ein, 
und ſchwinget fich damit empor, laſſet ſich duͤncken fie ſey in 
der Seelen⸗Begierde das ſchoͤne Kind GOttes, das den Him⸗ 
mel befigen foll, und ruffet ſich für heilig aus, ſtellet ſich dar 
als einen Gott, den man ehren und anbeten ſoll. 

24. Und weil dieſes Huren⸗Kind, als der falſche Wille der 
Selbheit, nicht kann die Stätte GOttes ſchauen, was und wo 
Gott ſey, ſo gehet der falſche Wille in den Weg feiner Eigen: 
ſchaft / und faſſet ſich in das geoffenbarete Wort der Buchſta⸗ 
ben, als in den geformten Hall der Kinder GOttes ein, welche 
haben aus dem lebendigen Worte geredet, und ſtellet feine ge⸗ 
faſſete Form des eigenen gefaſſeten Entis in das buchſtabiſche 
Wort ein, und bekleidet fich aͤuſſerlich mit dem Buchſtabiſchen 
Worte, ſtehet da und trotzet und ſaget: Hie iſt die Statte S Ot⸗ 
tes, hie iſt Himmel, hie iſt GOtt offenbar; Aber es iſt nur ein 
Huren⸗Kind vor GOtt, und iſt zur Verdammniß pradeſtini⸗ 
ret, denn G Ott hatte es nicht geſchaffen, es iſt aus der Seelen 
Luſt, als fie ihr Antlitz von Ott ins Centrum fuͤhrete, und wol⸗ 
te Boͤſes und Gutes ſchmecken und probiren,erboren worden. 

23. Dieſes Huren⸗Kind ſitzet auf dem thieriſchen, monſtro⸗ 
ſiſchen Menſchen und reutet auf ihme, als auf feinem Pferde, 
und iſt halb Teufel und halb Viehe; das ſoll und muß ſterben, 
oder die Seele wird nicht erlöfet werden, daß ſie wieder GOt⸗ 
tes Antlitz ſchauen mag. 

26. Dia ſe Hure hat ihre Kraft und Verſtand aus der Na: 
tur, als aus der Compaction Boͤſes und Gutes, als aus der fin⸗ 
ſtern und auffern Welt hergenommen, und hat das edle Bild 


Gooꝛtes nach GOtt aus dem himmliſchen Ente in ſich ver: 
ſchlungen. 
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27. Alhie iſt der Sauhirte, wie Chriſtus ſaget, der ſein vd: 
terliches Erbe mit den Sauen verzehret hat: Er verſtehet die 
arme Seele, welche ihre himmliſche Guͤter in dem himmliſchen 
Ente mit dieſer Huren des boͤſen eigenen Teufels⸗Willen vers 
ſchlungen und verzehret hat, daß fie vor GOtt ſtehet als ein 
zerlumpter Saͤuhirte, und huͤtet die Frucht der böſen Huren, 
als des Teufels Maſt Saͤu auf Erden, welche find alle gottloſe 
Menſchen in ihren Fruͤchten. 

28. Alſo verſtehen wir, was die Antichriſtiſche Babyloni⸗ 
ſche Hure am Menſchen iſt, welche aus den zertheilten Eigen⸗ 
ſchaften iſt entſtanden, als aus Adam, indeme die Eigenſchaf⸗ 
ten aus der gleichen Concordantz auseinander gingen, eine iede 
in ihre eigene Begierde und Luſt zur Selbheit, davon Adam 
irdiſch und ſterblich ward, daraus berna’h der Baum der 
Viele der Zungen und Sprachen aus einer einigen Zungen 
entſtund. 

29. So wiſſet nun dieſes, daß aus den zertheilten Zungen 
die Viele der Glauben find erboren worden, daß fich faſt ein ie⸗ 
des Volck hat in ſonderliche Meinungen von GOttes Weſen 
und Willen eingefuͤhret; und darinnen ſtehet die Verwirrung, 
als das Geheimniß der groſſen Babylon, davon der Geiſt 
Gottes aus der Prophetiſchen Wurtzel, beydes aus der Linea 
Chriſti, wie Chriſtus der armen gefangenen Seelen wieder 
wuͤrde zu Hülfe kommen, und ihr recht Leben wiedergebaͤren, 
und zum andern aus der Turba Magna geweiſſaget, wie dieſes 
Thier ſamt der Huren von GOttes Antlitz in den feurigen Pful 
geworfen werden ſolle. 

30. In dieſer Hure der Selbheit haben ſich alle falſche 
Geiſtlichen gekleidet, welche ohne GOttes Geiſt ſich zu Lehrern 
vom Geheimniß des Reichs GOttes haben aufgeworfen: Aus: 
wendig haben ſie das Prophetiſche und Apoſtoliſche Wort uͤber 
ſich gedecket, und ſich auf das Zeugniß der Bibel beruffen; 
aber fie haben ihren eigenen Senfum aus der Huren Ente dar: 
ein gefuͤhret, und find im Hertzen an der fleifchlichen Huren ge⸗ 
hangen, und haben die Senſualiſche, Prophetiſche und Apoſto⸗ 
liſche Zunge nicht verſtanden. 

51. Sie haben nur aus dem Senſu ihrer thieriſchen Selbheit 
durch das Prophetiſche und Apoſtoliſche Wort geredet, und 
Chriſti Wort in ihren Senſum der eigenen Hurerey gefuͤhret 
und Hurerey getrieben; ihr Furen⸗Kind unter Chriſti Pur⸗ 
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pur⸗Mantel mit Silber, Gold und Edelſteinen, auch mit welt⸗ 
licher Ehren, Gunſt und Reichthum geſchmuͤcket. 

32. Denen ſind die Menſchen nachgelauffen, und haben ſie 
für Götter gehalten, mit ihrem Huren⸗Kind gebuhlet, und da 
doch ihr Hertz nimmermehr eins, noch auf einigem Grunde ge⸗ 
ſtanden iſt, und das iſts, das der Prophet Daniel ſaget: Sie 
werden einen Gott ehren, davon ihre Vater nicht gewuſt ha⸗ 
ben, mit Silber, Gold und Edelſteinen, und denen die ihnen hel⸗ 
fen ſtaͤrcken Mauͤſim, das band zum Erbe austheilen; daſſelbe 
gantze Capitel gehoͤret hieher. Dan. 12. 

33. Wann wir nun dieſen Babyloniſchen Thurn recht an⸗ 
ſehen, was er ietzt in Chriſti Reiche auf Erden iſt, und was er 
unter Moſe und bey den Heiden geweſen iſt, fo finden wir klar 
daß er bey allen dreyen gantz Einer Eigenſchaft iſt, ſowol auch 
bey den Tuͤrcken und ietzigen Juden: Ein iedes Volck bauet 
ihn aus feiner eigenen Materia; denn in der rechten allgemei⸗ 
nen ſenſualiſchen Zungen, wenn die in Einem offenbar iſt, ſo 
Find wir allzumal nur ein einiges Volck aus Adam her. 

34. Daß wir aber zertrant ſind, und in Meinungen einge⸗ 
fuͤhret worden, das iſt die Urſache der Baumeiſter: Als der 
hohen Schulen, Pfaffen, Pabſte, Biſchoͤfe, Doctoren; Item, 
der Rabbinen und Meiſter aller Voͤlcker, welche ſind zu Werck⸗ 
meiſtern des Thurns geſetzet worden: Dieſe alle haben aus 
ihren eigenen Sprachen und natuͤrlichem Verſtande gerichtet, 
als aus der gefaſſeten und geformten ſenſualiſchen Zungen, 
aus den aͤuſſern Buchſtaben, und weder GOtt noch das Licht 
der Natur erkant, ſind in beyden blind und ſtumm geweſen, 
beydes die Juden und Heiden, ſowol auch die ſelb⸗gemachte 
Lehrer der Chriſten. 

35. Alles was auſſer GOttes Geiſt gelauffen iſt ohne Goͤtt⸗ 
lichen Verſtand unter Juden, Heiden, Chriſten und Tuͤrcken, 
das hat nur dieſen Thurn in eigener Eſſentz gebauet, und er iſt 
ein Thurn der groſſen Wunder GOttes, Goͤttlicher Beſchau⸗ 
lichkeit nach Licht und Finſterniß, nach Leben und Tod, nach 
Freude und Leid. 

36. Nicht zuverſtehen, daß dieſer Thurn nichts nuͤtze ſey 
vor GOtt, er iſt das groſſe Geheimniß Goͤttlicher Offenba⸗ 
rung, nach diebe und Zorn; gleichwie GOtt aus dem groſſen 
Myiterio allerley Thiere, boͤſe und gute, ſowol allerley Vögel, 
Würme, Baume und Kräuter geſchaffen hat, als zu 1755 

eis 


Offenbarung der groſſen Wunder: Alſo hat auch der menſch⸗ 
liche Baum ſolche Wunder aus feiner ſenſualiſchen Zungen, 
aus der Viele der Eigenſchaften hervorbracht, und in ein We⸗ 
ſen gefuͤhret zu ſeinem Wachſen, als zu der groſſen Einernte 
G Ottes, da iede Eigenſchaft aus diebe und Zorn, aus Licht und 
Finſterniß ſeine Frucht eineruten, und ein iedes ſeinen Him⸗ 
mel in ſich ſelber beſitzen wird in feinem eigenen gefaſſeten Ente, 
aus dem einigen Worte GOttes, welches ſich hat allem Leben 
eingegeben, einem ieden Leben nach und aus feinem brinei 
pio, nach feiner Eigenſchaft, als ein allgemein Wort, zur herr⸗ 
lichen Offenbarung der Ewigkeit. 

37. Wenn wir nun dieſes Thier mit der Hure weiter be⸗ 
trachten, was es in ſich ſelber von innen und auſſen fey, fo fin⸗ 
den wir, daß es das geformte compactirte Wort der Geiſter der 
Buchſtaben iſt, denn die Menſchen in ihrem Leben ſind alle ei⸗ 
nerley Eigenſchaft, alle aus einem Fleiſche und Seele gezeu⸗ 
get, und haben alle nur ein einig Leben, als wie ein Baum in 
viel Aeſten und Zweigen, da die Aeſte einander nicht gantz in 
Form aͤhnlich ſehen, haben aber alle einerley Saft und Kraft: 
Alſo auch die Creatur der Menſchen unter Juden, Chriſten, 
Tuͤrcken und Heiden. 

38. Und iſt dis der einige Unterſcheid, daß uns die Geiſter 
der Buchſtaben im geformten Worte im Verſtand ſcheiden, 
font leben wir alle gleich in den vier Elementen, und effen von 
Einer Mutter Früchte, und bleiben in ihr, ſo wir dieſem auf- 
ſern Leben nicht abſterben. 

39. Die compactirte, ſenſualiſche Zunge, welche ſich in den 
Geiſtern der Buchſtaben hat getheilet, machet uns irre, daß 
wir vermeinen, wir ſind einander fremde, und ſind doch alle 
nur ein einiger Baum, welchen der Teufel in Adam mit ſeiner 
Begierde vergiftet hat, daß ſich die Gleichheit hat in eine Un⸗ 
gleichheit ausgefuͤhret, davon die Geiſter der Buchſtaben of⸗ 
fenbar ſind worden, daß wir aus vielen Sprachen reden, das 
it, daß wir das kraftige Wort Gottes haben in die Viele der 
zertheilten Eigenſchaften eingefuͤhret, und in ieder Zungen 
Ei enſchaft eine Selbheit, oder eigen Begierde zur Einfaſſung 

emacht. 
- 40. Daraus entſtehet Wiederwaͤrtigkeit und Bilder, daß 
wir das ungeformte Wort haben in Bilder eingefüͤhret: Jetzt 
ſtreiten wir nun um dieſelben Bilder, da ein ieder * er 
abe 
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habe ein beſſers; und wenn man diefelben Bilder alle wieder 
in Eine Sprache einfuͤhret, und die Bilder toͤdtet, ſo iſt das ei⸗ 
nig, lebendigmachende Wort GOttes, welches allen Dingen 
Leben und Kraft giebet, offenbar, und hat der Streit ein Ende, 
und iſt GOtt alles in allem. 

47. Darum ſagen wir, als wir es in Gnaden des Einen has 
ben erkant, daß aller Menſchen Duͤncken und Wiſſenſchaft von 
Gott, ſeinem Weſen und Willen ohne Goͤttlich Licht, daſſelbe 
Huren ⸗Thier iſt, das aus den compactirten Geiſtern der Buch⸗ 
„ entſtanden iſt, da man um die Geiſter der Buchſtaben 
zancket. 

42. Wir haben die fünf Vocales im Alphabet verle ren, 
welche die Geiſter der Buchſtaben alle in eine Harmoney ein⸗ 
führen, und die fünf Vocales find gleich als wie ſtumm gegen 
den andern Buchſtaben, und find. doch der andern Leben, denn 
es mag kein Wort gebildet werden, es muß ein Vocalis da⸗ 
bey ſeyn. 

43. So iſt uns ietzo kein beffer Rath zur Einigung, daß wir 
mögen mit uns ſelber wieder Eines ſeyn, Ein Volck, Ein Baum, 
Ein Menſch, Eine Seele und beib, als daß wir die Bilder der 
Buchſtaben in uns alle zerbrechen und toͤdten, und kein einiges 
leben laſſen, nichts mehr von GOtt begehren zu wiſſen und zu 
wollen, als nur einig und allein, was Gott in und durch uns 
wiſſen will, daß wir der Seelen Hunger und Begierde einig 
und allein, ohn alles ander Wiſſen, in die fuͤnf Vocales einer⸗ 
ſencken; und darinnen iſt der groſſe H. Name GOttes JEhO: 
VaAh oder JESUS, (als das lebendige Wort, das allen Dingen 
Leben gibt) offenbar, und nicht nach der Natur Eigenſchaft, der 
Unterſcheid vieler Willen: ſondern in der einigen Liebe⸗Son⸗ 
ne iſt Er darinnen offenbar. 

44. Gleichwie die auffere Sonne der gantzen Welt Licht 
und Kraft giebet; Alſo auch dieſer einige Name in ſeiner 
Kraft, giebet allen Buchſtaben Leben und Verſtand: und vers 
ſtehet uns gar eben recht, was wir meinen mit der Hurerey der 
Buchſtaben. 

45. Die Buchſtaben, als die Eigenſchaften der Gemfuali- 
ſchen Zungen, haben ſich in eine aͤuſſerliche Form oder eigenen 
Willen und Verſtand eingefuͤhret, und haben ſich mit den 
Vocalibus in eine Faſſung eingeführet: Als dieſes geſche⸗ 
hen iſt, fo iſt JEſus als der heilige Name Eu in 
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den Buchſtaben mit den z Vocalibus der heiligen einigen Men⸗ 
taliſchen Zungen, in der ſenſualiſchen Zunge geſtorden; das 
iſt, der geiſtliche Menſch, welcher in GOtt gelaffen iſt, iſt des 
Goͤttlichen Verſtandes und Willens geſtorben. 

46. Nun iſt aus dem SenſualiſchenGGeiſte der andern Buche 
ſtaben, ein eigenwilliges Thier der Ichheit und Selbheit wor⸗ 
den, das nur toͤdtet und todte Frucht wircket: Denn Paulus 
ſaget, Der Buchſtabe toͤdtet, aber der Geiſt macht lebendig, 
2. Cor. 3: 6. das verſtehet alſo. 

47. Die zertheilte Senſualiſche Zunge toͤdtet uns, und 
macht uns uneinig, fuͤhret uns in Babel: Aber der Geiſt der 
Vocalium, als der heilige Name GOttes, macht uns in Ihme 
wieder lebendig: Darum hat ſich das heilige Wort ders Vo- 
calium mit einem theuren Bunde alsbald im Paradeis als ſich 
die Geiſter der Buchſtaben trenneten, und in die Selbheit der 
Wunder Gottes eingingen, wieder in die Buͤchſtaben, als 
in den natuͤrlichen Menſchen einverleibet, ſich wieder mit 
einer Bewegung der Compactirten Zungen zu offenbaren, 
und wieder den heiligen Senſum in die Senſualiſche Zunge 
einzufuͤhren. 

48. Alſo verſtehet uns nun recht: Die buchſtabiſche Form 
in der ſenſualiſchen Zunge iſt nun das boͤſe Thier, das in er 
gener Gewalt herrſchen will: In dieſes boͤſe Thier hat ſich 
der Geiſt der 5 Vocalium, als der Name JEHOVAH, (wel⸗ 
cher den JEHSUM mit dem E darein hat eingehaucht) einer⸗ 
geben, und das boͤſe Thier getöͤdtet, als den eigenen Willen, 
und die Geiſter der Buchſtaben, als den rechten natuͤrli⸗ 
chen Menſchen wieder mit der Tinctur des heiligen Namens 
der Vocalium oder JEHSU tingiret, und den Tod oder Toͤb⸗ 
ter in den Buchſtaben mit der Liebe getoͤdtet Und ihm den 
Willen der Selbheit zerbrochen, daß ſich die Geiſter der 
Buchſtaben nicht mehr koͤnnen in eine eigene Compadtion 
der Senſualiſchen Zungen einführen, denn fie find in eige⸗ 
nem Willen todt, und der Geiſt IPO vah in JEhSU iſt ihr 
Leben worden, daß ſie nicht mehr ihrer Selbheit, als der Na⸗ 
tur des Grimmes leben, ſondern was ſie nun leben, das leben 
ſie GOtt. { 

49. Alſo iſt jetzt in uns das Thier der Huren von auſſen, 
als in dem ſterblichen Menſchen, und innen if, Chriſtus in 
dem unſterblichen Menſchen, der iſt durch den * der 
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Buchſtaben hindurch gedrungen, und hat den Tod zum Le⸗ 
ben gemacht. 

50. Jetzt liegets dem Menſchen nun an deme, daß er der 
Bilder der Buchſtaben in ihme auch erſterbe, und aus aller 
vernuͤnftlichen Wiſſenheit der Natur, und aller Babyloniſehen 
Baumeiſter, wie die immer heiſſen, ausgehe, und in dis einige 
Leben Jehfu eingehe, und um denfelben Weg nicht diſputire, 
wo er ſey; ſondern dencke nur, daß er in ihme ſey, daß er muß 
alles verlaſſen, es ſey Kunſt oder Witze, und einig allein in ſich 
ſelber Einig werden, ſich nur in Eines einführen, als in GOt⸗ 
tes Willen, was der mit ihme thun und machen wolle: Er 
muß ſich Willen ⸗los geben, und gang in GOttes Erbarmen 
laſſen, und all ſein Lernen in dis Einige einfuͤhren, daß Er 
nichts mehr in ſeinem Lehren und Lernen wolle thun und re⸗ 
den, ohne was GOtt durch ihn will: Alſo ſterben alle Bilder 
in ihme, und faͤllet das Seeliſche Leben in das lebendige Wort 
ein, das ſich hat in der Menſchheit wieder offenbaret. 

st. Denn das iſt das groſſe Thier der Babyloniſchen Hu: 
ren in uns, daß wir uns in Bilder der Buchſtaben einfuͤh⸗ 
& „und machen uns Meinungen, dieſelbe Meinung iſt ein 

ier. f N 
52. Wir ſollen uns auch ſelber nicht wollen wiſſen, ſondern 
mit unſerm eigenen Willen immerdar ſterben, und in allen 
Dingen Gott die Ehre geben, und Ihme das alles wieder ge⸗ 
ben, was Er uns giebet, als da iſt Verſtand, Weisheit und 
Witze; und erkennen, daß es nicht unſer eigen iſt, ſondern daß 
die Goͤttliche Sonne aus und durch uns ſcheine, und in uns 
wircke wie ſie wolle. 

53. Alſo follen wir auch unſere Kraft, welche die Göttliche 
Sonne in uns wircket, in gemein wieder von uns geben, ohne 
alle Bedinge oder Nieſſung von jemanden; wer uns unſer Les 
ben hilft aͤuſſerlich erhalten, dem ſollen wir danckbar ſeyn, 
und niemand um ſeiner Autoritaͤt willen heucheln, oder ſeinen 
falſchen Glaſt in dis Sonnen ⸗Licht einnehmen, ſondern es ſoll 
allgemein ſeyn, wie ſich der Sonnen⸗Schein allgemein einer⸗ 
giebet, und keinem ſtarcken Dinge was anders giebet, als nut 
ihre Lauterkeit, mit einerley Kraft tingiret ſie die Erde und 
ihre Kinder, und giebet allen Leben und Kraft. 

54. Hierbey ſoll man nun erkennen: Ob einer ein Lehrer 
von Gott ſey geſandt, oder ob er aus dem Geiſt der * 
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den ſey herkommen? Iſt er allgemein aus der Liebe geboren, 
ſo hat er das Licht Goͤttlicher Erkentniß, als den Senſuali⸗ 
ſchen Goͤttlichen Verſtand, eine tingirte Zunge aus dem Goͤtt⸗ 
lichen Ente der 5 Vocalium, und redet aus dem Geiſt GOttes, 
ſtraffet und lehret gewaltig ohne iemands Perfon Anſehen, 
und hat kein Bilde in ſich: Denn er lehret aus G Ottes Geiſt, 
was der in ihm lehret. 

55. Iſt er aber ein Baumeiſter des Thurns zu Babel aus 
dem Geiſt der Buchſtaben geboren, als aus der Ungleichheit, 
ſo iſt er ein Heuchler, ein Liebkoſer derer ſo ihn ſchmuͤcken, wel⸗ 
che ihm helfen ehren Maufim, feinen Buchſtaben⸗Gott, in 
den zertheileten Zungen, ein Spoͤtter derer fo ihn in feiner 
Form nicht ehren, ein Eigenehriger, Hoffärtiger, unter gleiſ⸗ 
fendem Scheine, ein Geitziger, Neidiger, ſich ſelber kennender 
und ehrender der von Menſchen will geehret ſeyn; miſſet ihm 
ſelber Verſtand und Weisheit zu, rühmet ſich der Weisheit 
und Verſtandes, und hat doch derer keines, ſondern er iſt 
nur ein Bauer am Thurn zu Babel, als einer auſſerlichen Fi⸗ 
gur, ein gemahlter Chriſt: er will andere lehren, und iſt doch 
ſelber ungelehret von GOtt: Er lehret nur aus der Form der 
compactirten Geiſter der Buchſtaben, welche ſich in Boͤs und 
Gut compactiret haben, dieſelbe nimt er in eigene Gewalt, und 
compactiret die Worte zuſammen in eine Meinung. 

56. Und dieſelbe Meinung iſt der Thurn zu Babel, und die⸗ 
jenigen, welche ihm zulauffen, und ſich mit ihme in der Mei⸗ 
nung verbinden, ſind die Stadt Babel, als die Kinder Nimrod, 
welche auf dieſem Thurne wollen in den Himmel ſteigen, und 
ſteigen immerdar ihr gantzes Leben, kommen doch in der Mei⸗ 
nung nicht in Himmel, ſondern wenn die Zeit der aͤuſſern buch⸗ 
ſtabiſchen Conſtellation um iſt, fo fallet der gebauete Thurn 
um, als der aͤuſſere Menſch, mit ſamt der Meinung, und zer⸗ 
bricht alles miteinander, bis auf die einige Seele, die ſtehet als⸗ 
dann nackend und blos vor GOOtt. 

57. Hier iſt nun kein Rath, fie habe dann den Einigen Geiſt 
der lautenden Buchſtaben, als das ungeformte Wort, in fich, 
daß fie mag in ihrer Begierde daſſelbe an ſich ziehen, und ſich 
damit bekleiden, daß daſſelbe die gefaſſete, compactirte Zunge 
und Bilder der Buchſtaben alle zer ſprenget, und in eine einige 
Zunge und Willen einführen, welcher iſt GOtt alles in allen. 
Alles muß wieder in das Eine als in das Gantze, gehen, in 1 
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Vielheit iſt nur ein Streit und Unruhe, aber in dem Einen iſt 
eine ewige Ruhe, und kein Wiederwille. 

58. Wenn wir nun wollen den Thurn, und die Stadt Ba⸗ 
bel in ihrem formirten Bilde auf Erden betrachten, was und 
wo er ſey, ſo finden wir hell vor Augen gemahlet, daß es die 
groſſe Haͤuſer der Kirchen, Kloͤſter und Schloͤſſer ſind, ſowol 
die feſte Mauren und Thuͤrne der Städte auf Erden, da man 
ſich vor Gewalt verbirget, und in den Kirchen, Kloͤſtern und 
Stiften in den Meinungen vor GOtt heuchelt, und zu Ihme 
ſchreyet, daß er uns foll in unſerer erdichteten und gefaſſeten 
Meinung der Buchſtaben annehmen. 

59. Was iſt das alles? Eine Abgoͤtterey und Heucheley, 
ein Antichriſt mit Glantz und Scheine: Was bringet man in 
die gleißneriſche Babylon? Nichts als Bilder, und ſelbſt ge⸗ 
faſſete Meinungen aus der buchſtabiſchen Form: Was nimt 
man mit heim aus dieſem gleißneriſchen Hauſe? Nur Bilder 
der Buchſtaben, in dieſelbe Bilder faſſet ſich die arme gefan⸗ 
gene Seele, welche doch voll Furcht und Zagen iſt, wegen der 
gefaſſeten Bilder, und fuͤrchtet immerdar, ein ander Volck in 
ſeinen auch gefaſſeten Bildern moͤchte einbrechen, und dieſe 
feine Bilder zerſtoͤren. Darum hat man groſſe Schlöffer und 
Thuͤrne, und Mauren an Staͤdten und Kirchen gemacht, daß 
man ſich wehren kann, daß nicht der Thurn, darauf ſie wollen 
in Himmel ſteigen, zerſtoͤret werde. 

O. So ſpricht nun die Vernunft: Das find ja Lehrhaͤu⸗ 
fer, da man den Unverſtaͤndigen lehret, da man finget und be⸗ 
tet: Siehe / auswendig, in und bey den buchſtabiſchen Men⸗ 
ſchen / iſts nur der Thurn und die Stadt Babel; Aber inwen⸗ 
dig bey den Kindern GOttes, in welchen der Tempel GOttes 
ift, wo die Bilder zerſtoͤret find, da iſt Chriſtus, das iſt, in de⸗ 
nen, welche alle Bilder und Meinungen in ihnen zerbrochen 
haben, und ſind einig und allein (durch Umwendung aus 
allen Bildern, in die einige Gnade und Barmhertzigkeit GOt⸗ 
tes) in fein Erbarmen eingegangen, und ſich gantz unwuͤrdia, 
nichtig / und als todt gemacht, die da nichts mehr wollen noch 
begehren, als nur die einige Lauterkeit GOttes in ſeinem Liebe⸗ 
Willen, und ſich aller Annehmung viel zu unwüͤrdig achten, 
und in hoͤchſter Demuth in GOttes Erbarmen einfallen, aleich 
als waͤren ſie nichts, und alle ihr Begehren und Willen in GOt⸗ 
tes Erbarmen einwerfen, was der in ihnen wolle oder Int 

| A 


ie 


7 


| 


f 


OS 


Cap. 36. Erkl. des 1. B. M. C. xI. 352 


das wollen ſie auch, und nichts mehr. In denen, ſage ich, 
iſts ein kehr⸗Haus und Hoͤr⸗Haus, ein Tempel Gottes, da 
der Geiſt GOttes in der Seelen lehret, hoͤret, betet, ſinget und 
Gott lobet, dann fie find aller Selbheit, und Selb⸗Wollens 
und Meinens abgeſtorben, und ſpielen einig im obe GoOt⸗ 
tes, in der Erkentniß des Heil. Geiſtes; dieſe find die Kirche 
Chriſti. 

2 Die andern aber haben nur den Thurn zu Babel in der 

deinung in ihren Bildern; dieſelben Götzen tragen ſie in 
Steinhauffen, und glaͤntzen damit, beten fie an, und tragen ſie 
wieder mit zu Haufe, und ſtreiten um fie, als haͤtten fie den 
lebendigen Gott in ſich, und führen groſſe Kriege um dieſe 
Bilder, verwuͤſten Land und Leut, und ſind doch thoͤrichter als 
die Voͤgel in der Luft, welche alle in Einer Zungen und Ver⸗ 
ſtande GOtt loben und ehren, denn fie find alle ohne Bilde, 
was der groſſe Gott mit ihnen thut, da find fie zufrieden. 

62. Der menſchliche Baum iſt nur ein einiger Baum; ſo 
fie in dem einigen GOtt, der fie gefchaffen hat, blieben, und 
macheten ihnen nicht Bilder, wer wolte fie um Gott uneinig 
machen? ſo ſie doch alle in dem einigen GOtt leben und ſind, 
und ſtreiten auch um Gott. 

63. Warum ſtreiten ſie? um ihre Bilde des Hertzens, und 
um die ſteinerne Haͤuſer der Kirchen, und um die Hoffart der 
Bilder, ein ieder will ſein Bild ehren und hoch erheben. gleich 
einem hohen Thurne, daß er ein groß Anſehen habe in der 
Stadt Babel, darum bauen fie Schloͤſſer und Mauren, das 
Bilde zu verwahren, und heucheln ihnen ſelber, und verſtehen 
unter dem gefaſſeten gemahleten Bilde den Gott Mauͤſim als 
den fetten Bauch und Wolluſt des Thieres dieſes Huren⸗Bil⸗ 
des; Das Bilde ſetzen ſie auf den Thurn zu ihrer Scheinheu⸗ 
cheley, damit fie vor G Ott gleiffen, als mit einem eigenen er⸗ 
bornem Gott: Aber das Thier fuͤhren ſie in die Mauer, daß 
es ſicher ſey, da ſichs mag maͤſten. 

64. Was iſt nun dieſes Thier mit der Huren? Es iſt halb 
Teufel, der ſein Reich auf Erden hat, und iſt halb Viehe; die⸗ 
ſes boͤſe Thier hat den Menſchen, als das Bilde GOttes vers 
ſchlungen. 

65. Und um des willen iſt GOtt Menſch worden, daß Er 
die Wercke des Teufels zerſtoͤre, toͤdte und zunichte mache: 
und dieſe Göttliche Menſchheit müffen wir anziehen, und 
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dem Teufel ſein Reich in uns zerſtoͤren, und alle Bilder toͤdten, 
anderſt mögen wir nicht GOtt ſchauen; das lebendige Wort 
muß das buchſtabiſche Bild toͤdten. 

66. Das lebendige Wort iſt darum Menſch worden, auf 
daß das buchſtabiſche Bild ſterbe, und der erſte Menſch, wel⸗ 
cher aus dem lebendigen Worte in Gottes Bilde formiret 
ward in Chriſti Geiſte, als in dem lebendigen Worte, wieder 
neu⸗geboren werde; und fo er nun geboren iſt, fo find ihme die 
Bild⸗ Lehrer vielmehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich: Denn ſie fuͤhren 
nur ihre Bilder in den Tempel Chriſti ein, und zerſtoͤren das 
Bilde GOttes. 

67. Und das ſey alhier bey den Kindern Nimrod, und dem 
Thurn zu Babel geſaget: Als es uns denn alſo der Geiſt hat 
zu erkennen gegeben; und vermahnen den Leſer in Liebe ſich zu 
pruͤfen, er wird ſich finden wo er ſey. Es iſt nicht geſchrieben 
iemand zu ſchmaͤhen, ſondern alſo redet der Geiſt mit offenem 
Munde, und zeiget an, was alles ſey, wovon, und in was Ende 
das gehen ſoll. 

68. Daß aber alſoviel von dem Thier und der Huren zu 
Babel geſchrieben wird, das iſt die Urſache, daß es an ſeinem 
Ende iſt, und bald zerbrechen ſoll, ſo muß es offenbar ſeyn, daß 
man das ſehe und erkenne: Denn Babel faͤllet ehe nicht, es 
falle denn das alles, das die Bilder gemachet haben; Es muß 
ſen alle Bilder mit ſamt dem Thier und der Huren fallen, ſonſt 
iſt keine Artzney. 

69. Man hat lange Zeit daran geflicket, und je gemeinet, 
man wolle aus der Huren eine Jungfrau machen, aber ihre 
Hurerey iſt dadurch nur geſchmuͤcket und groͤſſer worden: ſoll 
dieſe Hure fallen, fo muͤſſen alle Secten welche nur Bilde der 
Huren ſind, zu Grund und zu Boden gehen, mit ſamt dem 
Thier / darauf ſie reitet: Ein ieder Menſch muß die Bilde und 
Abgoͤtter in ſich zerbrechen; und da fie das nicht thun wollen, 
ſo thut es der Eifer des HErrn. 

70. Wie gar ſchoͤn hebet anietzo die Hure das Haupt em⸗ 
por, und hoͤret, daß der Geiſt von Zion deutet, als von der ges 
ſchmuͤckten heiligen Braut Chriſti; fo dencket fie, fie ſey das 
ſchoͤne Kind, das Gott wolle in einen guͤldenen Tempel ein⸗ 
führen, da eine güldene Zeit und eitel Freude und Wolluſt inne 
ſey, und ſiehet um fich, wo dann der ſchoͤne Tempel Gottes 

werde herkommen, in den ſie ſolle eingehen, und zur Jungfrau 
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werden; fie hoͤret immerdar / wo denn dieſelbigen heiligen Leu⸗ 
te werden herkommen, die eine guͤldene Welt, wie ſie dencket, 
machen werden. 

71, Sie dencket aber nicht, daß fie will von ihrer geitzigen, 
wolluͤſtigen Hurerey ablaſſen, und ſich bekehren: Nein, ſie 
wird je aͤrger und unzuͤchtiger, voll Laſter, daß an ihr forthin 
wenig Gutes mehr if, und ſtehet vor GOtt als eine Hure am 
Pranger, die verurtheilet iſt. 

72. Hoͤre du geſchmückte und geeroͤnte Babylon, voll Ubels 
vor GOtt und feinen Engeln, wir haben einen Wachter hoͤren 
ſagen: Rein ab, die Stadt mit ſamt dem Thurne der Huren 
und dem Thiere iſt gefallen, und von dem Allerhoͤchſten ver⸗ 
urtheilet worden. Du ſolt die Stadt GOttes nicht ſehen 
ewiglich, es ſey denn daß deine Kinder den beſudelten Rock 
voll Schande vor Gott gantz ausziehen und wegwerfen, und 
gantz nackend und blos ohne einige Bilde dem Allerhöchſten 
zu Fuße fallen, und ſich zu Ihm bekehren; dieſe moͤchten ſie 
ja ſehen, und der anderen, fo auf guͤldene Berge hoffen, da man 
zeitliche Ehre, Geld und Wolluſt des Fleiſches ſuchet, gar kei⸗ 
ner, Amen. 

73. Die Vernunft wird alhie in dem obigen Texte, als ge⸗ 
meldet worden iſt, daß ein wahrer Chriſt muͤſſe aller Bilder 
und eigener Wiſſenheit abſterben, und gautz in Ihme zu nichte 
werden, anheben zu iperuliven, zu tadlen und ſagen, man wolle 
die natürliche Erzentniß und auſſerliche, ſinnliche Weisheit 
verbieten, damit man das Leben, und alle Dinge dieſer Welt 
regieret, ſo waͤre aller Verſtand aufgehoben. 

74. Deme ſagen wir, daß am Menſchen nichts aufgebaben 
wird; weder Verſtand, Witze noch Kunſt: Denn das alles 
urſtandet aus Goͤttlicher Weisheit; wir heben nicht das aus⸗ 
geſprochene Wort der geformten Weisheit G Ottes auf, ſon⸗ 
dern nur das Thier, welches in Goͤttlicher Beſchaulichkeit re⸗ 
gieren will: Als den thieriſchen Willen zur Selbheit und Ei⸗ 
genheit, welcher von GOtt abgewichen iſt, der ſich als ein 
falſcher, eigener Gott ehret, und GOtt nicht glauben oder 
trauen mag (als den Antichriſt, welcher ſich in GOttes Staͤt⸗ 
te geſetzet hat); und lehren hingegen daß der Menſch der An⸗ 
tichriſtiſchen Bilder ſoll gantz erſterben, aufdaß er in Chri⸗ 
ſto eines neuen Lebens und Willens geboren werde, welcher 
neuer Wille im geformten Worte der Natur Macht hat, mit 
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Goͤttlichen Augen alle Wunder GOttes, beydes in Natur und 
Ereatur, in der geformten Weisheit zu ſchauen. 

75. Denn ſo der Antichriſt in der Seelen ſtirbet, ſo ſtehet 
Chriſtus vom Tode auf, denn er ruhet in den 5 Vocalibus in 
ſeinem Grabe als in der mentaliſchen Zungen, welche in Adam 
geſtorben, und in dem Antichriſt gefangen lieget: wenn dieſer 
vom Tode in der mentaliſchen Zungen aufſtehet, und lebendig 
wird, ſo eroͤffnet Er alle Schaͤtze der himmliſchen Weisheit in 
der ſenſualiſchen Zungen daß der Menſch die Geiſter der Buch⸗ 
ſtaben, als das geformte Wort der Natur, in allen drey Prin⸗ 
cipien viel klaͤrer verſtehet, als zuvorhin in dem Antichriſti⸗ 
ſchen Huren⸗Kinde. 

76. Denn die neue Geburt geſchicht wol in der mentali⸗ 
ſchen Zungen, als in dem verblichenen Bilde der himmliſchen 
Menſchheit, aber ſie tingiret und wirft ab das faſche Antichri⸗ 
ſtiſche Bilde von der natürlichen Menſchheit, als von den Gei⸗ 
ſtern der ſtummen Buchſtaben, und macht ſie in ihrer Selb⸗ 
heit alle ſtumm, und giebet ihnen ihr eigen Leben, daß ſie ſich 
in der neuen Menſchheit beſchauen, und alle ihre Annehmlich⸗ 
keit und Formungen in der neuen Menſchheit machen. 

77: Dieſelbe neue Annehmlichkeit und Formung geſchicht 
im Goͤttlichen Willen in der Gelaſſenheit: und das ſind him̃⸗ 
liſche Bilder und Formungen, welche im H. Geiſte gebildet 
werden zur Ehre Gottes. 

78. Denn ſo der heilige Name Gottes in ſeiner Kraft 
nicht in der Bildung der Woͤrter iſt, als in den Geiſtern der 
Buchſtaben, welehe das geformte Wort ſind, und mit in der 
ſenſualiſchen Zungen das Wort hilft bilden, ſo redet nur der 
falſche Antichriſt aus der eigenen Annehmung der buchſtabi⸗ 
ſchen Form. 

79. Denn der Geiſt GOttes bildet in das Wort des Mun⸗ 


des, ſo es die ſenſüaliſche Zunge faſſet, Gerechtigkeit, Wahr⸗ 


heit, Glauben, Liebe und Gedult mit ein, als Goͤttliche Kraft 
und Tugend: Aber das Antichriſtiſche Kind bildet in Faſſung 
des Worts aus der Schlangen Ente, Luͤgen, Falſchheit, Un⸗ 
treu, Hoffart, Geitz, ſtachlichten Neid, Zorn, Ehren⸗Diebe, 
und alles das, was wieder GOtt iſt, mit ein, und macht das 
geformte Wort der Buchſtaben zu einem Thiere und falſchen 
Huren⸗Kinde, das von Gottes Angeſicht verſtoſſen wird, 
uber welches das Urtheil gehet. 

80. Alſo 
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80. Alſo auch mit dem Verſtande der aͤuſſerlichen Weis⸗ 
heit und Kunſt zu verſtehen iſt: fo die Goͤttliche Weisheit dar⸗ 
innen wircket, ſo iſt der Verſtand und die Kunſt alles gut, 
und in Goͤttlicher Weis heit gegruͤndet; wo aber nicht, fo ſtehet 
fie in eitel Antichriſtiſchen falſchen Bilden zum Urtheil GOttes. 

81. Darum ſo pruͤfe ſich der Dienfch, was ihme in die Dil: 
dung ſeiner Worte in die ſenſualiſche Zunge mit einfaͤlt: iſts 
Wahrheit, Gerechtigkeit, Glauben in Hoffnung, Liebe in Ge⸗ 
dult, gerne wollen die Wahrheit reden und thun, und ſolches 
alles um GOttes willen, in der Hoffnung des ewigen Lebens; 
ſo iſts gut mit ihme, fo bleibe er in ſolcher Übung beſtaͤndig, und 
wircke je mehr und Eraftiger alſo; fo ſtehet fein Perlen⸗Baͤum⸗ 
lein im Wachſen und Zunehmen. 

82. Wo aber das Gegenſpiel in ihme gefunden wird / daß weni 
er will reden, ihme in feine Worte ſich Lügen, hoffaͤrtiger An⸗ 
blick, groſſe Worte mit ſtarckem Anſehen, Item, neidige Dit: 
terkeit, Übels wieder feinen Nechſten zu reden, Falſchheit, 
Zorn zu rächen, und übel zu deuten, mit einbilden, fo ſoll er 
gewiß und wahrhaftig wiſſen, daß er die Antichriſtiſche Baby⸗ 
loniſche Hure, ſamt dem falſchen Drachen⸗Thiere in ſeinem 
Hertzen hat ſitzen, das ihme ſolchen Willen und Begierde in 
ſeinem Worte zur Bildung mit einfuͤhret zur Erbauung 
hoͤlliſcher Bilder; denn durch dieſe falſche Einführung 
wird alles zur Subſtantz in der Bildung der ſenſualiſchen 
Zungen. 

83. Darum ſo wiſſe, O du Menſch! und pruͤfe dich, daß du 
Gdottes Bilde biſt nach dem Goͤttlichen Worte und Verſtan⸗ 
de; ſo du recht redeſt, wilſt und thuſt, ſo biſt du daſſelbe Bilde 
GOttes, darinnen Gott wohnet, redet, will und thut; wo 
aber nicht, und das Gegenſpiel erfunden wird, ſo biſt du 
der abgefallene Lucifer in ſeinem Geſchlechte und Anhang, 
und thuſt, wilſt und begehreſt eben daſſelbe, das er will 
und thut. 

84. Ob du wol nicht das hoͤlliſche Feuer begehreſt, begehr⸗ 
te es doch Lucifer auch nicht: Es iſt aber keine andere Belob- 
nung fuͤr das falſche Bild, weil ſichs aus dem Abgrund bildet, 
ſo muß es ja in ſein Vaterland eingehen. 

85. Dann daß der Menſch redet und verſtehet, das kommt 
nicht aus den Sternen und Elementen, ſonſt koͤntens ande⸗ 
re Creaturen auch: Es kommt dem Menſchen aus dem einge 
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leibten geformten Worte Gottes her, es iſt der Name Got⸗ 
tes, den ſoll er nicht mißbrauchen, bey Vermeidung ewiger 
Straffe; daſſelbe eingeleibte Wort hat der Menſch aus allen 
dreyen Principien in ſich, und hat eigenen Willen zur Bildung 
der Subſtantz, aus welchem Principio er will, und darauf fols 
get auch die Scheidung und Einernte eines ieden Dinges in 
ſeinen Stall. 


Das 37. Capitel. 
Gen. XI: 10-32. XIII 1418. 

Von Abraham und feinem Samen, und 
von der Bundes⸗Linea in ihrer Fortpflan⸗ 
tzung, auch von 25 Heidniſchen Goͤt⸗ 

ern. 


Summarien. 


Suchsthum der dineg Christi in den binien der Kinder Gottes. 
3 3) 3. Woraus die heidniſche Abgütteren erboren, 4% nach⸗ 
dem der Teufel ſeine Begierde in den Menſchen geſetzet, ihn zu 
verblenden 28. woher die Oraeula 2 9. die Heiden ehreten das Geſtirn 
und die Elementen; 10. woher der Prophetiſche Geiſt, u. und der Org⸗ 
eulen Antwort? 12. bLetztetes iſt nicht alles durch den Teufel. 13. Die 
Zerbrechung Babels wird angedeutet 14. In den Heiligen hat ſich die 
mentaliſche Zunge eröffnet. 15. 16. Abraham. 17. 18. Bedeutung der 10 
Namen bis auf Abraham. 10. Die 10 Geſtaͤlten des Feuers, 20. aus 
welchen die Stimme G Ottes in Abraham offenbar worden. 21. Gottes 
und des Menſchen Ens muͤſſen zuſammen kommen. 22.23. Der groſſe 
Name iſt Chriſt! Reich, welches über den Fluch herrſchet. 23. IEſus 
war der verheiſſene Segen 525. und Chriſtus iſt aus Abrahams und 
Adams Samen, 26. folglich kein fremder Same. 27. Dieſer Chriſtus 
ſoll Abraham werden z eg. auch der in Adam verblichene Ens, und der 
lebendige Ens des Worts, wieder Eins werden. 29. Die vergiftete Be⸗ 
gierde hatte den heil. Ens in Tod geſchloſſen. 30. So kingirte Chriſtus 
Adam mit ſeiner eigenen Tinetur, zi. und wurde ein Gott⸗Menſch, wie 
Adam ein Menſch⸗Gott. 32. Abraham im Geiſte Chriſti, ſolte ein Se⸗ 
gen ſeyn; kein Volck ausgenommen. 33.34. Das grobe Fleiſch iſt in allen 
Verfluchet.35. 36. Maria iſt Adams und Abrahams Tochter, und hat 
Chriſtum geboren, 37. nicht die Eigenſchaft HDttes, welche weder An⸗ 
fang noch Ende hat; 38. ſondern Gott hat ſich in der Menſchheit of⸗ 
fenbaret 59, und Maria hat die Menschheit geboren, 40. als den 
himmliſchen Leib. 41. 42. Das geformte Wort des Leibes blieb eine 
Ereatur in ſich; und das ungeformte in ſich, G) Ott über alles 33. Was 
Heikus vom Menichen hat angenommen: if Ereatur; das Er aber 
aus (S Ote in die Menſchheit eingeführet, iſt weder Creatur, noch Na⸗ 
tur. 44. Gott erſchien dem Abraham im Ente und Weſen, Veen 
au 
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eus dem Worte des Bundes im Ziel mit ihm. 35. 46. Was das Bild 
der 3 Männer ſey 2 47. Der Menſch iſt aus z Welten geſchaſſen. 48:55. 
Das Reich iſti ſoll mit Vergebung der 4 Elementen offenbar wer⸗ 
den, 54.55. ids Abraham in Chriſto das Land beſitzet. 85. Das Para⸗ 
deis iſt in der Welt, aber im 2. Principio. 57. Gott verbieffe Abraham 
nicht das aͤuſſere Reich. 58. 59. Darum der Juden Bekehrung nahe 
id, 60. 61. 


N 5Enn man die Hiſtorie oder Geſchichte bey den Kin⸗ 
I dern der Alten Heiligen anfichet mit rechten Augen 

des Verſtandes, fo ſiehet man eitel Wunder, denn die 
Linien der Kinder GOttes ſind gleichwie ein Baum der in 
Aeſte und Zweige waͤchſet, bis er Frucht träge: Alſo iſt auch 
die Linea Chriſti in ſeinem Stamm des verheiſſenen Worts im 
Bunde von Aſt zu Aſt bis in die Hoͤhe der Zweige gewachſen, 
bis zu feinem rechten Alter, bis ſich die Kraft des Baumes. das 
iſt das Wort im Bunde hat mit der herrlichen, ſchoͤnen Bluͤhte 
bervor gethan. 

2. Aus welcher Bluͤht wieder das heilige Bild Gottes in 
Fleiſch und Blut als in einem heiligen Leibe gewachſen iſt; 
man ſiehet ſeine Aeſte und Zweige alſo ſchoͤne, daß ſich die See⸗ 
le, ob ſolchem Schauen hoch erfreuet, und billig begehret auf 
dieſen Aeſten und Zweigen mit auszuwachſen, zum groſſen Lob 
Gottes in unſerm engliſchen Baume der Hierarchien Chriſti 
des heiligen Paradeiſes. 

3. Gott machte mit Adam nach feinem Fall einen Bund, 
als er des himmliſchen Kntis in ihme erſtarb, daß Er ihn wolte 
wieder lebendig machen und neugebaͤren: Und dieſer Bund 
war die Wurtzel im verblichenen Ente, der wuchs in dieſer Li⸗ 
nien Adams aus Seth und ſeinen Kindern und Nachkommen 
bis auf Noam in einem Stamm des Baumes; und mit Noah 
verneuerte GOtt den Bund. 

4. Dann die unzertheilteſenſualiſche Zunge, da die Geiſter 
der Buchſtaben in einer Harmoney regiereten, waͤhrete bis an 
die Suͤndfluth, daß alle Menſchen in Einer Zunge redeten, in 
welcher Zunge der fünf Vocalium der Geiſt GOttes ſchwebete, 
als der Goͤttliche Verſtand. 

5. Weil ſie aber hatten das Bilde und Thier der Eitelkeit in 
die ſenſualiſche Zunge eingefuͤhret, und mit der Babyloniſchen 
Huren der Selbheit buhleten, ſo klagete G Ort uͤber fie, daß ſie 
ſich ſeinen Geiſt nicht mehr wolten regieren laſſen, und ſagte 
Es reuete Ihn, daß Er den Menſchen gemacht hatte. 
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6. Denn das Neuen zur Zerbrechung eröffnete ſich, alſo fi 

auch das Neuen der Buffe zur neuen Wiedergeburt aus dem in 

Bunde; Alſo zerbrach das Reuen des geformten Worts in der U 

einigen ſenſualiſchen Zungen alles Leben, fo in der Luft, das iſt ft 

in dem geoffenbarten Geiſte GOttes lebete, als im dritten N! 

Principio, und fuhrete ſich das Wort der ſenſualiſchen Zungen 9 

Mi nach der Suͤndfluthin einer Compacdion der Geiſter der Buch⸗ u 

I RI No ſtaben aus. 2 

HR 7. Denn Gott ſprach zu Noah: Die Menſchen findFleifch, f 

I darzu arg von Jugend auf; Alſo wolte fich der H. Geiſt hernach Ai 

Hl nicht mehr in der argen gefaſten ſenſualiſchen Zungen offen⸗ I ha 

674 baren, ſondern ließ ſie doch machen wie ſie wolten: Weil de 

IE fie Ihme nicht folgen wolten, ließ Er der Natur den Gewalt, ch 

ihre Wunder zu offenbaren aus Boͤs und Gut, als in Bilden h 

ah der finſtern und aͤuſſern Welt, da ihre Bilde nur in dem Lichte c 

Hl der aͤuſſern Natur prangete, da Boͤſes und Gutes untereinan⸗ 6 

1 der iſt, zur Beſchaulichkeit der Wunder GOttes nach Liebe f 
und Zorn, aus welchem Grunde der Heidniſche Verſtand mit 

ihren Abgoͤttern erboren ward. . | fa 

8. Dann der Urſtand der Geiſter der Buchſtaben fuͤhrete dh 

fich in Formungen vieler Sprachen; und in den Formungen m 


der Selbheit wurden die Bilde im Verſtande geboren darinnen 
ſich die aͤuſſere Natur beſchauete, und auch der Teufel aus 
Gottes Grimm feine Imagination und Begierde darein fuͤh⸗ | 
rete; die Menſchen alfo vom Verſtande in Bilde einzufuͤhren, 


Kr 

| daß fie nicht den wahren GOtt erkenneten. h 

1 9. Denn alle Oracula der Heidniſchen Goͤtter urſtaͤnden m 

alle aus der aͤuſſern und innern Natur der finſtern Welt, als 5 
eine Figur oder Verſtand der Seelen der auſſern und innern 

finſtern Welt, gleich einem eigenen Gott, verſtehet einem Na⸗ Ir 

tur⸗Gott, gleichwie die ſenſualiſche Zunge war zu einem ſol⸗ h 

170 chen Natur⸗Gott und Verſtande kommen, die ihr ſelber heu⸗ 1 

N chelte, und die Bilde in ſich faſſete: Alſo ließ es Gott geſche⸗ 1 

ö | ben, daß ſich auch die Natur ihnen zu einem Gott in den Ora- ' 

| eulis vorbildete, und durch die Bilde redete. f 

| 10. Dann die Heiden ehreten das Geſtirne und die 4 Ele: N 

| menta weil fie erkanten, daß fie das aͤuſſere Reben aller Dinge bi 

0 gegiereten ; fo ging ihr Verſtand der compactirten ſenſüallſchen h 
0 ungen, als das gefaſſete Wort des Verſtandes, in das auch 

ni gefaſte und geformte Wort der Natur ein: Alfo 1 5 N 

4 4 K 5 
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ſich auch hingegen der Geiſt des geformten Worts der Natur 
in ihnen, und bewegte ein Verſtand den andern; als der 
menſchliche Verſtand in ihrer Begierde bewegte den Ver⸗ 
ſtand in der Seelen der aͤuſſern Welt, des ausgeſprochenen 
und geformten Worts, aus der innern finſtern⸗und Feuer: 
Welt, und aus der aͤuſſern Geſtirnten und 4 elementiſchen 
Welt, in welcher Seelen der Vorſtand des Rades der Zeit im 
Verſtande iſt. 

II. Durch welchen Verſtand der Seelen der aͤuſſern Welt, 
auch der Prophetiſche Geiſt aus dem Geiſt GOttes gedeutet 
hat, wie ſich künftig das geformte und ausgeſprochene Wort 
der auffern Natur und Zeit würde in Formungen der Zerbre⸗ 
chung und Bauung in den Voͤlckern einfuͤhren, als in Auf⸗ 
bauung der Koͤnigreiche, und von ihrem Untergang, in wel⸗ 
cher Seelen der auffern Welt alle Dina in Zeit, Ziel, Maß und 
Gewichte ſtehen, gleich einem Uhrwerck, davon die Schrift viel 


aget. 

12 Aus dieſer Seelen, als aus dem Uhrwercke des Ver⸗ 
ſtandes der Natur, iſt den Heiden durch ihre Bilder und Goͤ⸗ 
gen geantwortet worden, als durch den Senfum des Geſtirnes, 
welche ihr Glaube beweget hat, den fie mächtig darein fuͤh⸗ 
reten. 

13. Und nicht eben alles durch den Teufel, wie die Kaͤlber⸗ 
Augen richten, welche nichts vom Geheimniß wiſſen, und ſa⸗ 
gen nur Teufel, Teufel und wiſſen nicht was GOtt oder Teufel 
iſt; find ſelber Menſchen⸗und Bilder Teufel, und dienen ih⸗ 
rem Bilder⸗Gott Mauͤſim in der Selbheit, und find eben ſowol 
Bilder⸗Goͤtzen als die Heiden geweſen ſind. 

14. Und haben anietzo die Turbam in ihnen zum Goͤtzen ge⸗ 
macht, welche ihnen auch eben die Suͤndfluth des Feuers auf 
ihren Hals führen wird, deſſen fie keinen Verſtand noch Glau⸗ 
ben haben, und immerdar ſagen / es hat keine Roth; und da fie 
doch das Uhrwerck der Natur hat an ein Ziel zur Zerbrechung 
gefuͤhret, denn der verſchloſſene Geiſt der Wunder iſt am Ziel 
feiner Gefaͤngniß und eröffnet ſich aus dem groſſen Uhrwercke 
der innern und aͤuſſern Natur, mit der mentaliſchen Zungen 
durch die ſenſualiſche compactirte; und das iſt Wunder ohne 
iemands Aufhalten. 

15. Und wie uns nun von der ſenſualiſchen compactirten 
Zungen des geformten Verſtandos der Heiden, von Hams und 
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Japhets Geſchlechte, zu verſtehen iſt; Alſo auch imgleichen 
von der mentaliſchen, auch compactirten Zungen im Bunde, 
welche in der Offenbarung aus Sems Kindern und Geſchlech⸗ 
te auf Abraham drang da ſich nach der Süͤndfluth das erſte 
geiſtliche, heilige Oraculum, aus der mentaliſchen Zungen der 5 
Vocalium, aus dem H. Namen Gottes im Bunde, eröffnete, 
als aus dem H. Feuer der Liebe GOttes, durch welches Feuer 
die Goͤttliche Stimme offenbar ward. 

16. Und fichet man es gar ſchoͤne, wie es der Geiſt im Moſe 
in dem Stamm⸗Regiſter in den Namen andeutet, wie ſich alle 
10 Geſtaͤlte des Feuers, als die 10 Eigenſchaften der H. Zungen 
zum Feuer⸗ Leben (verſtehet zur ſeurenden Zungen) in den Na⸗ 
men der Kinder Noa bis auf Abraham darſtelleten. 

17. Denn in Abraham eröffnete ſich der Geiſt der feuren⸗ 
den Zungen, des H. Verſtandes der mentaliſchen Zungen aus 
dem Bunde, und ſtellete auch feine Figur aus der auch gefaffes 
ten compactirten, mentaliſchen Zungen dar, als die Beſchnei⸗ 
dung und das Opfer, welche Figuren alle auf Chriſtum deute⸗ 
ten, welcher ſolte das Band der mentaliſchen Zungen zum rech⸗ 
ten Goͤttlichen Verſtande eröffnen, und das Licht der Gnaden 
in der Liebe wieder in dem geformten Worte in den Buchſta⸗ 
ben der ſenſnaliſchen Zungen anzünden, und das Thier der ge- 
formten Zungen zerbrechen, in welchem der Teufel hatte ge⸗ 
ſpielet, und ſich als ein Gott darein geſetzt. 

18. Dieſen Gaſt trieb die H. feurende Zunge in der Eroͤff⸗ 
nung des Bundes, der Geiſt Chriſti aus, und nahm den Fuͤr⸗ 
ſten Lucifer ſeinen Stuhl in menſchlicher Eigenſchaft in den 
Kindern GOttes. 

19. Zehen Namen ſetzt Moſes von Noah bis auf Abra⸗ 
ham in die Bundes⸗Linea, als Sems Arphachſad, Sala, 
Eber, Pheleg, Regu, Serug, Nahor, Thara, Abram, und 
ſetzt gantz wunderlich dar, wie Thara habe drey Söhne gezeu⸗ 
get, als Tahor, Haran und Abram; iſt ein Bilde der 3 Prin⸗ 
cipien, wie fie in dieſer heilig-feurenden Bundes⸗Linea wuͤr⸗ 
den alle drey durch dis H. Feuer eröffnet ‚und von der Eitel⸗ 
keit geſchieden werden, wie der gantze Menſch ſolte durch das 
H. Feuer im Bunde ins Bilde GOttes geboren und formiret 
werden: Inmaſſen es denn auch die Namen der drey Bruͤder 
in der ſenſualiſchen Zungen darſtellen; ſo man den rechten 
mentaliſchen Verſtand darein führer, fo ſiehet man es 8 der 
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Form der zuſammen geſetzten Geiſter der Buchſtaben welches 
ob mans wol andeuten koͤnte, doch dem unerleuchteten Leſer 
nicht verſtanden ſeyn wuͤrde; den Unſern aber dörfen wir dies 
ſes nicht mahlen, fie habens vorhin im Verſtande. 

20. Mit den zehen Geſtaͤlten des Feuers verſtehe ich erſt⸗ 
lich das geformte Wort in den 7 Sefkalten der Natur; und die 
Ste, gte und rote Geſtaͤlte find die innere Welt, welche ungefor⸗ 
met iſt; als die gte Zahl iſt das Feuer der ewigen Natur Goͤtt⸗ 
licher Offenbarung, auch Staͤrcke und Allmacht, das am Ende 
der Tage die Tennen fegen ſoll. Die gte Zahl iſt die himmli⸗ 
ſche Tinetur vom Feuer und Lichte; und die 10te Zahl iſt das 
Liebe Feuer, als der Dreyangel der H. Drepfaltigkeit in der 
Majeſtaͤt; den Unſern nur angedeutet: In den 40. Fragen 
von der Seelen iſts ausgefuͤhret alsbald in der Philofophia 
des Einganges derſelben. 

21. Aus dieſen zehen Eigenſchaften der Namen in der Bun⸗ 
des Linea iſt das Oraculum, als die Göttliche Stimme in 
Abraham offenbar worden, darum hieß ihn der Geiſt des 
HeErrn aus feinem Vaterlande gehen von feiner Freundſchaft; 
denn nicht aus der Freundſchaft, als aus ſeinem eigenen Ge⸗ 
bluͤte ſolte die Stimme Goͤttlicher Offenbarung mit dem Meſſia 
oder Chriſtus kommen, ſondern aus Gott: In ihme lag aber 
das Gefaͤſſe, als der Ens. in welchem ſich die Goͤttliche Stim⸗ 
me wolte offenbaren, und darum, daß ein fremder Same ſolte 
in ſeinen eigenen Samen eingefuͤhret werden, als ein himmli⸗ 
ſcher Ens. fo hieß Er ihn von feinem Geſchlechte ausgehen. 

22. Denn nicht in des Menſchen Ente ſtund die Vermoͤ⸗ 
genheit zur Goͤttlichen Offenbarung, ſondern in GOttes; Aber 
des Menſchen Ens muſte darzu kommen, aufdaß Adams himm⸗ 
liſcher, verblichener Ens in Chriſti lebendigem Ente lebendig 
wuͤrde, und in Chriſto aus dem Tode aufſtuͤnde; So ſprach 
Gott zu Abraham: Gehe aus in ein ander Land das ich dir 
zeigen werde: Albie deutet der Geiſt, daß er nicht in ſeines 
Vaters Lande, das iſt, in dem irdiſchen Menſchen, werde GOtt 
ſchauen, ſondern in dem Lande, das ihme der HErr in ſeinem 
Samen zeigen werde, welches ein fremder Same war aus 
Goͤttlichem Ente, in demſelben fremden Samen wolte Er ſei⸗ 
igenen Samen ſegnen und bene deyen, das iſt, tingiren mit 
Goͤttlichen Tinetur der ren Zahl im Ternario Sancto, mit 
Ber Tinctur der heiligen geiſtlichen Welt. 
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23. Denn alſo ſprach der HErr zu Abraham: Gehe aus 
deinem Vaterlande und von deiner Freundſchaft, und aus dei⸗ 
nes Vaters Hauſe, in ein Land das ich dir zeigen will, und ich 
will dich zu einem groſſen Volck machen, und will dich ſegnen, 
und dir einen groſſen Namen machen; du ſolſt ein Segen ſeyn, 
ich will ſegnen die dich ſegnen, und verfluchen die dich verflu⸗ 
chen; und in dir ſollen geſegnet werden alle Geſchlechte auf Er⸗ 
den. Gott ſprach: Er wolte ihme einen groſſen Namen mas 
chen, und olle diejenigen ſegnen, welche ihn würden ſegnen, und 
verfluchen, welche ihn würden verfluchen. Der groſſe Name, 
den Er ihme in ſeinem Samen machen wolte, das war nicht al⸗ 
lein auf dieſer Welt Reich zu verſtehen, denn Abraham war auf 
Erden nur wie ein Fremdling, und muſte von einem Orte zum 
andern wandern, und befoß kein Fuͤrſtenthum oder Königreich, 
wie die groſſe Namen der Heiden aus der ſenſualiſchen, compa⸗ 
ctirten Zungen, denn er ſolte in dem verheiſſenen Samen und 
Segen ein Fremdling auf Erden ſeyn: Denn auch Chriſtus 
ſagte, ſein Reich ſey nicht von dieſer Welt. 

24. Der groſſe Name aber der ein Segen ſeyn ſolte, darin⸗ 
nen GOtt wolte alle Voͤlcker ſegnen, war die Hierarchia Chriſti 
im Bunde, welche ſich wolte in Abrahams Samen eroͤffnen, 
das war ein ewiger groſſer Name einer Koͤniglichen Hierarchie, 
eines Thron⸗Fuͤrſten in Goͤttlicher Kraft und Allmacht, welche 
über den Fluch zu herrſchen hatte, denn G Ott ſagte: Er wolte 
fluchen welcher ihm fluchete, als den abtruͤnnigen Teufeln und 
allen gottloſen Menſchen, welche dieſem H. Samen und Segen 
wuͤrden fluchen, denen ſolte dieſer Same auf den Kopf treten. 

25. Und wird alhie gantz die Perſon Chriſti unter Abrahams 
groſſen Namen und Segen verſtanden, denn Er ſagte: In dir 
ſollen alle Voͤlcker geſegnet werden, und ſolſt ein Segen ſeyn. 
Nun koͤnten in dem aͤuſſeren, ſterblichen Menſchen des Abra⸗ 
hams nicht alle Voͤlcker geſegnet werden: denn Abraham 
ſtarb, und ſeine Kinder und Kindes⸗Kinder waren lange Zeit 
Fremdlinge und dienſtbare Leute in fremden Landen, wie denn 
in Egypten faſt vierthalbhundert Jahr; und hatten keinen 
Stepter bis unter Moſe, welcher auch kein Koͤnig war, fondern 
ein Fuͤrſte Gottes, bis auf den Koͤnig Saulum, da fie wieder 
GOttes Gebot und Willen je wolten einen Koͤnig haben, wel⸗ 
chen hernach doch GOtt verwarf, und David zum König dar⸗ 
ſtellete aus dem Prophetiſchen Geiſte in der 8 
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taliſchen Zungen, unter der Perſon Chriſti, welcher ſolte den 
groſſen Namen und ewigen Segen bringen und eröffnen. 

26. Alhie iſt uns nun recht zu verſtehen, was die Perſon 
Chriſti unter dieſem Namen und Segen ſeyn wuͤrde, nicht ein 
gantz Fremder, der nicht aus Abrahams und Adams Samen 
ſeyn ſolte, wie etliche alſo davon irren, und Chriſtum allein in 
dem verheiſſenen Samen, als in Abrahams verheiſſenen Sa⸗ 
men einſetzen; damit wäre der armen gefangenen Seelen 
nichts gedienet; Auch ware die Auferſtehung der Todten aus 
dieſen ietzigen unſern Leibern gantz nichtig. 

27. Denn ware Chriſtus ein gantz Fremder, fo muͤſte in uns 
auch ein gantz Fremder aus Chriſti Samen und Fleiſch gebo⸗ 
ren werden, der nicht der Ich waͤre, ſondern ein ander Menſch, 
wie etliche alſo irren, daß wir alſo aus Chriſto geboren werden, 
gleichwie der Thau aus der Morgenroͤthe, welches wol wahr 
iſt; aber meine Ichheit, die in Adam aus Goͤttlichem Ente ge⸗ 
ſchaffen ward, als aus dem guten Theil des Entis der Erden, 
welche aus der himmliſchen Welt Weſen nach dem guten Ente 
in eine Coagulation einging, muß darbey ſeyn, wie ſolches auch 
mit Abraham zu verſtehen iſt. 

28. Denn Gott ſagte, in dir ſollen alle Voͤlcker geſegnet 
werden; Er ſagte nicht allein in dir, ſondern Er ſagte: Ich 
will dich ſegnen, und dich zum groſſen Volcke machen, und dir 
einen groſſen Namen machen / und du ſolſt ein Segen ſeyn, du 
ſelber ſolſt es ſeyn, das ift, Chriſtus ſolte Abraham werden, und 
Abraham Chriſtus. 

29. Denn der Same der in Adam verblich, und des menta⸗ 
liſchen Lebens abſtarb, in den GOtt das Ziel feines Bundes mit 
dem lebendigmachenden Worte einverleibte, derſelbe iſts, in 
den GOtt feinen Segen, als den lebendigen, Goͤttlichen, himm⸗ 
liſchen Enswolte einführen, und Abraham und Adam, ſamt ib: 
ren Kindern in dieſem wieder lebendig⸗gemachtem Ente oder 
verblichenen Samen wolte ſegnen, und lebendig machen: der 
lebendige Ens des Worts im Bunde, und der in Adam verbli⸗ 
chene Ens in Abraham ſolte Eine Per ſon und Leib werden, denn 
es iſt einerley Ens. 

30. Aber die vergiftete ſenſualiſche Begierde, welche der 
Teufel hat monſtroſiſch gemacht, hatte denſelben H. Ens in 
Adam in Tod geſchloſſen, und mit der grob⸗irdiſchen Eigen⸗ 
ſchaft verdecket gleich einem ſchoͤnen Golde, das in Bley ver⸗ 
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wandelt würde, fo wuͤrde man ſagen, das Gold iſt todt und bins 
weg, und wäre auch wol wahr, fo es nicht der Kuͤnſtler wieder 
aufloͤſete. 

5 Alſo auch wolte der himmliſche Kuͤnſtler Adams verbli⸗ 
chenes Gold nicht wegwerfen, und ein gantz neues machen, fon» 
dern er nahm feine eigene Tinctur, und ſeines eigenen Goldes, 
daraus er hat Adams Gold gemacht, und tingirte Adams Gold 
mit feinem eigenen Golde, mit feiner Tinctur; als mit dem 
Worte, als der Kraft GOttes, und mit dem Weſen des Wor⸗ 
tes, als mit himmliſcher Leiblichkeit. 

32. Alſo daß Chriſtus wurde ein GOtt⸗Menſch, und Adam 
und Abraham in Chriſto ein Menſch⸗Gott; Gott und Menſch 
Eine Perſon unzertrennet, nach und aus allen 3 Principien von 
Ewigkeit und Zeit, nach und aus Leib und Seele aller Eigen⸗ 
ſchaft des Menſchen und aller Goͤttlichen Eigenſchaft, ausge⸗ 
nommen die impreſſete und von Adam eingefaſſete Schlangen⸗ 
Eigenſchaft, die ſolte Er nicht annehmen: Aber den Ens, ver⸗ 
ſtehet das Menſchliche Ens, darein der Teufel hatte feinen Sa⸗ 
men eingefaet, den ſolte Er annehmen, und darinnen dem Teu⸗ 
fel und der Schlangen Enti den Kopf zertreten, und die Gefang⸗ 
niß des Todes, welcher den himmliſchen Ens verſchloſſen hielt, 
zerbrechen und ausgruͤnen, wie die duͤrre Ruthe Aaronis ſol⸗ 
ches andeutet, welche gruͤnete und Mandeln trug. 

3°. Und das iſt der wahre Verſtand vom Samen Abrahams 
und ſeinem Segen, wie er (verſtehet Abraham) im Geiſte Chri⸗ 
ſti folte ein Segen ſeyn, denn Abrahams Ens und Chriſti Ens 
hat alle Voͤlcker geſegnet; verſtehet die Bundes⸗Linen, in wel⸗ 
cher das verheiſſene Wort im Ziel des Bundes ſtund, als der 
Geiſt der 5 Vocalium, der groſſe Name 77117 JEHOVAH, 
welchen Gott mit der Bewegung des Bundes in Abrahams 
Samen zum JEOVA oder JEHOVAH machete, als ein einge⸗ 
hauchter GOtt, der das gantze Alphabet der ſenſualiſchen Zun⸗ 
gen, (verſtehet das geformte, compactirte Wort) als alle Voͤl⸗ 
cker, Zungen und Sprachen, folte ſegnen: Ein Segen der Ju⸗ 
den und Heiden. 

34. Denn Er ſprach: alle Voͤlcker ſollen in dir geſegnet 
werden kein Volck ausgenommen, ſondern alle, alle; nicht nur 
die Bundes⸗Linea allein, ſondern Adam in ſeinen Kindern; die 
Bundes ⸗Linea ſegnete Japhets und Hams Lineam, denn 
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Japhet ſolte in Sems Hütten wohnen, das iſt, in Chriſto, als in 
Sems Linea, ſolte Japhet eingenommen werden. 

35. Aber der grobe irdiſche Ham verſtehet das grobe Flelſch) 
iſt im Ham und Cain verflucht , und foll nicht GOttes Reich er⸗ 
ben; Joh. 6: 63. Nicht Ham in Seele und Leib, ſondern der 
Schlangen⸗Menſch welches Figur nach dem aͤuſſern Menſchen 
muſte Cain und Ham ſeyn, aufdaß alle Eigenſchaft in einer aͤuſ⸗ 
ſerlichen Figur offenbar wuͤrden. 

36. Darum ſagen wir den Juden, daß ſie ihren Meßiam 
follen lernen kennen: Dann die Zeit ihrer Heimſuchung iſt 
vorhanden, daß fie aus der Gefangniß ihres Elendes erlöfee 
und wieder frey wuͤrden. 

37. Auch ſagen wir den Unſern, daß ſie Mariam laſſen Abra⸗ 
hams und Adams Tochter ſeyn, und Chriſti Mutter nach der 
Seelen, und Adams geſchaffenen Bildniß, und nicht nach der 
Gottheit, oder nach dem vom Himmel kommenden Ente am 
Wort des Lebens: Denn daſſelbe war nicht ihr Eigenthum, 
wol ſtunds in ihr, aber im Wort der Verheiſſung im Ziel des 
Bundes am Ziel. 

38. Aber ſie iſt nicht die Mutter welche G Ott geboren habe, 
wie die Juden und Tuͤrcken uns Schuld geben, daß wir lehre⸗ 
ten: ſondern G Ott hat ſie in ihrem Samen wiedergeboren und 
gebenedeyet; ſie hat in ihrem Samen empfangen die Kraft des 
H. Geiſtes im Wort, und geboren die Creatur, welche GOtt 
und Menſch war. 

39. Und nicht die Eigenſchaft der Gottheit, welche weder 
Anfang noch Ende hat, auch weder Zeit noch State beſitzet, 
ſondern durch alles und in allen von Ewigkeit in Ewigkeit iſt, 
und ſich alleine in der Menſchheit offenbaret, wie ein Feuer ein 
Eiſen durchgluͤet, und gantz in Feuer verwandelt, und da doch 
das Eiſen ein Eiſen bleibet: Alſo auch der Menſch oder die 
Menſchheit , welche Maria aus ihrem Weſen, und aus GOttes 
Weſen in einem einigen Weſen geboren hat, zu verſtehen iſt. 

40. Sie hat geboren die Menſchheit, und GOtt der Vater 
hat von Ewigkeit geboren das Wort, das ſich in der Menſch⸗ 
heit offenbarete und die Menſchheit erfuͤllete, wie ein Feuer ein 
Eiſen durchgluͤet, und die Sonne das Waſſer oder Glas durch⸗ 
ſcheinet. 

41. Sie hat wol den himmliſchen deib geboren, aber nicht 
aus Vermoͤgen ihres Entis oder Samens, ſondern aus Vermoͤ⸗ 
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gen des in ihrem Samen offenbarten Entis; als das Wefen der 
Ewigkeit offenbarete ſich durch die Zeit, und die Zeit mochte 
doch nicht das Weſen der Ewigkeit in ſeine Macht einnehmen, 
ſondern das Weſen der Ewigkeit nahm der Zeit Weſen an ſich, 
gleichwie der innere Himmel und die innere Welt den aͤuſſern 
Himmel und aͤuſſere Welt hat aus ſich geboren, und angenom⸗ 
men: Alſo auch hat die Ewigkeit das Weſen, das ſie in Adam 
hatte eingehaucht, welches ſtarb oder verblich im Samen Ma⸗ 
ria, (verſtehet in ihrem eigenen menſchlichen Samen) an⸗ 
genommen. 

42. Und das iſt der groſſe Name Abrahams in Chriſto, und 
der Segen Abrahams, damit GOtt Abraham und ſeine Kinder 
fegnete, und nicht eine fremde Perſon, wie etliche irren, welche 
nicht die 3 Principia verſtehen. 

43. Die Perſon iſt fremd geweſen, aber in uns einheimiſch 
worden: Der Himmel nahm an ſich die Welt, und machte die 
Welt in ſich zum Himmel, und blieb doch ein iedes in ſich ſelber 
wohnende; als das geformte Wort des Leibes in ſich eine 
Creatur, und das geformte Wort in ſich GOtt uͤber alles und 
in allen, und durch alles: Alſo auch von dem himmliſchen, les 
bendigen Weſen, welches fich in Adams und Abrahams himm⸗ 
liſchen Ens eingab, zuverſtehen auch alles erfüllende in der Per: 
ſon formlich, und auſſer der Perſon zugleich durch alles, und 
mit dem Wort der Kraft, als eine Wohnung oder Gehaͤus der 
Kraft, auch durch alles, aber von nichts faſſende, gleichwie der 
Sonnen Kraft und die Luft durch alles dringet, und allem We⸗ 
ſen Leben giebet, alſo auch alhier zu verſtehen iſt. 

44. Man ſoll in Chriſti Perſon mitnichten die Creatur auf⸗ 
heben, denn das Er von Menſchen hat angenommen, beydes 
von Seele und Leib, das iſt Creatur; Aber das Er aus GOtt 
hat in die Menſchheit eingefuͤhret, das iſt weder Natur noch 
Creatur, iedoch in unſerer Menſchheit formlich, aber unmeß⸗ 
lich, unumſchrieben, nicht particulariter: Gleichwie die Luft 
und der Sonnenſchein gantz iſt, alſo auch alhie; und iſt uns im: 
gleichen zu verſtehen, als ob ſich der Sonnenſchein in etwas in 
eine Form einfuͤhrete, und waͤre doch mit dem aͤuſſern Schein 
auſſer der Form gantz eines; alſo auch von Chriſti in unſere 

Menſchheit eingeführten himmliſchen, Goͤttlichen Ente, zu 
verſtehen. 

45. Gott iſt zum oftermal dem Abraham erſchienen, 0 
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hat mit ihme geredet, als ein Mann mit dem andern: So 
ſpricht die Vernunft: Wie iſt das zugangen? Hat denn GOtt 
eine Form des Leibes angenommen? In dem Ente und 
Weſen erſchiene GOtt Abraham, damit Er ſich in ſeinem 
Samen als in Chriſti Perſon wolte offenbaren, und redete 
aus dem Worte des Bundes im Ziel, im Samen Abrahams, 
als gegen der mentaliſchen Zungen Abrahams, welche ſich 
im Bunde bewegte, das verſtund der ſenſualiſche Geiſt in 
Abraham. 

46. Denn ſonſt hatte Abraham GOtt nicht ſehen mögen, 
aber im geformten Ente himmliſches Weſens konte es Abra⸗ 
ham im Geiſte des Bundes, als in demſelben Geiſte, wel⸗ 
cher das vorgeſtelte Bilde und Weſen wolte im menſchlichen 
Weſen offenbaren, ſehen. 

47. Dann Gen. 18. ſtehet: Daß ihme Gott ſey in Ge: 
ſtalt dreyer Maͤnner erſchienen, und ihme geſaget von einem 
Sohne aus feinen Lenden, den ihm Sara gebaren ſolte, auf 
welchen der Bund ging: Was war nun das Bilde der drey 
Manner? Anders nichts als die Dreyheit der Gottheit ans 
deutende, und die Offenbarung des Goͤttlichen, geformten 
Worts, durch die drey Principia; fo ward das Göttliche Bilde 
in drey Menſchen vorgeſtellet, denn es iſt ein dreyfacher Ens, 
aber nur ein einig Weſen, als drey Welte, und doch ineinander 
als Eine, aber in drey Prineipien unter ſchieden, als mit der 
finſtern, grimmigen Feuer⸗Welt, und mit der heiligen Licht: 
und Liebe⸗Feuer⸗Welt, und mit der aͤuſſern ſichtbaren Welt. 

48. Aus dieſen drey Welten war der Menſch geſchaffen, 
als in ein Bilde Goͤttlicher Offenbarung, darum ſtelte ſich 
Gott dem Abraham in demſelben Ente und Weſen ſichtbar⸗ 
lich vor, als in Geſtalt Engliſcher Botſchaft, und redete doch 
von ſich ſelber. 

49. Denn der vorgeſtelte Eus, durch den GOtt redete, war 
engliſch und menſchlich; es wolte menſchlich werden, denn 
Cbriſtus nach der Perſon der Creatur ſolte ein Fuͤrſt oder En⸗ 
gliſcher Hierarcha ſeyn: Alſo erſchien auch GOtt dem Abra⸗ 
bam in ſolchem Ente, Weſen und Eigenſchaft mit ſeiner eige⸗ 
nen in wohnenden Stimme. 2 

50. Gantz wunderlich iſt die Geſchichte beym Abraham: 
Denn das Reich Chriſti wird gantz darunter vorgeſtellet, 
nicht allein das Reich auf Erden, in der Zeit der vier Ele⸗ 
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menten, welches wol auch darunter vorgemahlet ward, aber 
nur als eine Pilgramſchaft, das nicht das rechte Reich ſeyn 
wuͤrde; dann Abraham muſte immerdar wandern, ſowol auch 
feine Nachkommenden, und GOtt ver hieß ihme doch das Land 
Cbarinnen er ein Pilgram war) zum Eigenthum, daß er und 
ſeine Kinder daſſelbe ſolten ewig beſitzen. 

51. Denn alſo ſagte GOtt zu Abrabam, Gen. 13. Hebe deis 
ne Augen auf, und ſiehe von der Staͤtte an, da du wohneſt 
gegen Mitternacht, gegen Mittage, gegen dem Morgen, und 
gegen den Abend, denn alle das Land das du ſieheſt, will ich dir 
geben, und deinem Samen ewiglich: Nun aber bekamen ſie 
daſſelbe Land erſt über eine lange Zeit zum Beſitz, und wur⸗ 
den erſt durch Joſua darein gefuͤhret, und erlebete es Abra⸗ 
bam und feine Kindes⸗Kinder nicht, und wurden auch oft 
faſt mehrern Theils daraus vertrieben, und GOtt ſagte doch, 
Er wolte es Abraham und ſeinen Kindern zum ewigen Be⸗ 
ſitz geben. 

52. Jetzt aber ſohen wir nicht, daß fie das im Beſitz haben: 
Denn die Tuͤrcken haben es im Beſitz und hat Abrahams Sa⸗ 
men, als die Juden, ietzt weder Land noch Fuͤrſtenthum, ſon⸗ 
dern find an allen Orten faſt nur als gefangene Leute: Nun 
aber muß der Fürſatz GOttes beſtehen, fein Wort muß wahr 
ſeyn; Abraham in ſeinem Samen ſoll es ewig beſitzen, denn 
ewig iſt nicht nur allein zeitlich. £ 

53. Auch fo redet GOtt von der Staͤtt, und weiſet dieſelbe 
dem Abraham, daß er dieſelbe mit Augen ſehen konte: Und 
alhie lieget die groſſe Geheimniß, denn das Paradeis war in 
der Welt, und Adam verlor das Paradeis: Aber in Abrahe ms 
Samen, als in Chriſto, ward das Paradeis wieder bracht, 
nicht nach dem ſterdlichen Menſchen, ſondern nach dem himm⸗ 
liſchen. 

Jg. So ſehen wir ietzt nicht, daß die Chriſtenheit dieſelbe 
Lander im Beſitz habe, ſowol auch die Juden nicht; und ſo es 
nun Abraham in ſeinem Samen, als in dem heiligen Sa⸗ 
men, ſoll ewig beſitzen, ſo iſt uns die Stadt des heiligen Pa⸗ 
radeiſes recht zu betrachten, wie ſolches der Prophetiſche 
Geiſt im Ezechiel, auch Daniel und andern mehr, ſonder⸗ 
lich aber in der Offenbarung Johannis von dem heiligen 
Jeruſalem, (das von GOtt herab führer aus dem Himmel, 
als eine geſchmückte Braut ihrem Brautigam bezeuget, und 

in 
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in allen davon deutet, daß Chriſtus in Abrahams Samen wer⸗ 
de ſein Reich einnehmen. 

55. Denn mit Vergehung der vier Elementen, da die vier 
Elementen werden in gleichem Gewichte ſeyn, und die Erde 
Cryſtalliniſch, als ein Glaͤſern Meer, wie in Apoc, 4:6, zu ſe⸗ 
hen iſt, alda wird dem Abraham das Verheiffene von der 
ewigen Beſitzung geleiſtet werden, denn Ehriſtus ſprach: 
Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt; Joh 1836. Nun 
ward aber dem Abraham das Reich dieſer Melt gezeiget und 
verheiſſen; fo muͤſſen wir nun das Himmliſche darunter 
verſtehen, und eben denſelben Locum, der Abraham ge⸗ 
zeiget ward, wenn das Paradeis wieder offenbar werden, 
— Abraham in Chriſto zum ewigen Beſitz erſcheinen 
wird. 

56. Denn ob es gleich anietzo der Turck nach den 4 Ele⸗ 
menten im Beſitz hat, ſo hat es doch Abraham in Chriſto mit 
ſeinem Samen nach dem Paradeis, als in der Paradeiſiſchen 
Welt im Beſitz; Abraham iſt in Chriſto auferſtanden, und be⸗ 
ſitzet fein verheiſſen Land in feinem Principio, er iſt im Para⸗ 
deis, und der Tuͤrck in der aͤuſſern Welt. 

57. Das Paradeis iſt in der Welt, aber nicht im dritten 
Frincipio, fondern im Andern, keines irret das ander: wenn 
die Kinder Abrahams in Chriſto von dem irdiſchen Leibe ab⸗ 
ſcheiden, fo nehmen fie daſſelbe gelobte Land nach dem geiſtli⸗ 
chen Menſchen ein, und beſitzen daſſelbe ewiglich. 

58. Und das iſts, daß GOtt ſo oft zu Abraham ſagte, Er 
wolte ihm dis Land zum ewigen Beſitz geben, denn da Er ihme 
das verhieß, ſo hieß er ihn von demſelben Ort und Staͤtte 
wegwandern; anzudeuten, daß Er nicht das aͤuſſere Reich 
meinte, ſondern das Ewige, und ſtellete ihm eine Figur an 
den Sternen des Himmels dar: Alſo ſolte auch ſein Same 
ſeyn, und gemehret werden; wie die Sternen ein lauter Cor- 
pus haben, gegen den irdiſchen, alſo auch der Same Abrahams 
ſolte ein himmliſcher, ewiger ſeyn. 8 

59. Daß aber Abrahams Kinder, als die Juden, anietzo 
daraus verſtoſſen, und in alle Welt zerſtreuet worden find, das 
iſt ihrer Blindheit und Halsſtarrigkeit Schuld, bis der Heiden 
geit erfuͤllet wird: Sie haben den HErrn der Herrlichkeit nicht 
erkant, ſondern von ſich geſtoſſen wenn ſie ſich aber werden er⸗ 
kennen, ſo werden ſie wieder in die Wurtzel eingepfropfet. 
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60. Nicht daß fie aus der Wurtzel waͤren ausgeſtoſſen, 
fondern fie muͤſſen blind ſeyn, auf daß ihr Licht den Heiden 
ſcheine, bis die Heiden in dieſem Lichte Abrahams auch blind 
werden, als ſie denn anietzo wahrhaftig blind ſind; alsdenn 
gehet das Licht Abrahams wieder aus feiner eigenen Wurtzel 
und Stamme auf, und leuchtet allen Voͤlckern: Alsdenn ſoll 
Japhet in Sems Huͤtten wohnen, und Iſrael herzu gebracht 
werden, zu dem offenen Gnaden⸗Brunn aller Voͤlcker, an wel⸗ 
chem ietzo noch alle Voͤlcker blind ſind. 

61. Aber die Zeit iſt nahe, und der Morgenſtern iſt erſchie⸗ 
nen, wer das ſehen mag; Aber die Babploniſche Hure bat 
alles verblendet, daß alle Voͤlcker in der Nacht wandeln, ihre 
Unzucht iſt vor den Allerhoͤchſten kommen, der will austilgen 
ihre Schande, welche den Himmel beflecket hat; das wirſt du 
in deiner Trunckenheit bald erfahren, deutet der Geiſt der 
Wunder aus feiner eigenen Wurgel, 


Das 38. Capitel. 
Gen, XIV. 


Erklaͤrung vom Anfang des Heidniſchen 
Krieges, wie Abraham ſeines Bruders 
Sohn, den Lot errettet hat: Und vom Koͤ⸗ 
niglichen Prieſter Melchiſedech zu 
Salem, deme Abraham den 
Zehenden gab. 


Summarien. 
118 Zertheilung der Kräften entſtund Streit. 6. 1⸗3. Der Men⸗ 
N ſchen Trachten iſt eitel, 4. ſie ſuchen nur dieſe Welt, und herr⸗ 
5 ſchen übereinander; 5. womit der Teufel ein Fuͤrſt dieſer Welt 
ſt. 6. Der Krieg urſtaͤndet aus der finſtern Welt. 7. Der Juden 
Krieg war aus G5 ttes Zorn; 8. dann nach der finſtern Welt Eigene 
ſchaft iſt GOtt ein verzehrend Feuer. 9. So ermordet ein Grimm den 
andern, 10. wann ſie gleich GOtt um Steg bitten. u. Dann der Zorn⸗ 
Eifer GOttes in Adam entbrant, auf alle Menſchen gedrungen. 1e. 
Die Bundes⸗Linea, in ihren Gliedern, ausgenommen, die allein in 
JEſu iſt. 13. Darum war auch Abrahams Krieg aus G0Ittes Eifer. 
14. Derowegen auch die Chriſten nicht kriegen, 15. ſondern ihre 
Wandel und Willen im Himmel führen, (Phil. 3: 20.) 16. und ihre 
Glieder zu Waffen des H. Geiſtes geben. (Rom 6; 80 17. Abraham 
begehrte keinen Raub, 18. ſondern gab Melchiſedech den Zehenden, 
welcher 
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welcher in der Figur Chriſti geſtanden; (Hebr. 7217.) in welchem das 
Prieſterthum den Zorn in Abraham verföhnet. 20.21. Iſt demnach 
dieſer Prieſter ckeiſtlich zu verſtehen. 22. Abraham gab Melchiſedech 
die 10 Eigenfchaften des Feuer⸗Lebens, und ihm gab der Prieſter das 
Liebe⸗Feuer. 23. Eſra Weisheit. 24. Dieſen Prieſter von Salem hat 
Abraham im Geiſte geſehen, 25. der deſſen Gebet und Glaubens⸗Be⸗ 
gierde in GOttes H. Ens gefuͤhret. 26. 

Nebier ſiehet man nun klar, was der Menſchen Dichten, 
Trachten und Fuͤrnehmen von Jugend auf geweſen iſt, 
wie fie fich aus dem Bilde GOttes in balb⸗thieriſche und 

halb⸗teufliſche Eigenſchaften haben eingeführet, als in Hof⸗ 
fart, Geitz und eigene Gewalt: immaſſen ſolches der Teufel 
auch begehrte, und darum von ſeinem Reiche verſtoſſen ward. 

2. Denn alhie fingen nun die Heiden und die Kinder Hams 
zu Sodom und Gomorra, in derſelben gantzen Gegend, an zu 
herrſchen, unter welchen Abraham nur ein Fremdling war, 
und im Hain Mamre, als gleich in einer Wuͤſten wohnete, al⸗ 
da er der Viehe⸗Zucht wartete: Die Heiden aber riſſen ſich 
um das Reich dieſer Welt und aͤuſſerliche Macht und Gewalt, 
wie ein Volck uͤber das ander herrſchen moͤge; welcher Wil⸗ 
len und Regiment blieben iſt bis auf heute, und hat von den 
Heiden und Hams Kindern ſeinen Anfang, als aus Babel, aus 
den zertheilten Zungen, genommen. 

3. Als die Kraͤfte des geformten Worts (als die Eigen⸗ 
ſchaften der Natur) ſich theileten, und eine iede in ein Eige⸗ 
nes einfuͤhrten, ſo entſtund Streit und Wiederwillen unter 
ihnen: Denn das Centrum der Natur der finſtern Welt hatte 
das Regiment in der gefallenen Menſchlichen Eigenſchaft be⸗ 
kommen: Denn die Menſchen waren am Reiche Gottes, als 
in der Liebe und Demuth, erſtorben, und lebeten ietzt dem aufs 
ſern Geſtirne, und den 4 Elementen. 

4. Auch hatte der Teufel fein Raub⸗Schloß in der Schlan⸗ 
gen Ente im Menſchen gemacht, darum trachteten ſie nur 
nach deme, was ſie in der Welt maͤchtig und groß machete; 
und da man doch ſiehet, wie fie der Teufel im Grimm GOttes 
nur geaͤffet hat, daß ſie einander mordeten, und zeitliche 
Wolluſt hoͤher achteten als das Leben, welches die groͤſſeſte 
Narrheit iſt, daß man das Leben in Todes⸗Gefahr um 
ſchnoͤder Hoffart willen einfuͤhret, da man doch nicht weiß, 
ob man das erhalten wird, um des willen man mordet und 
todtſchlaͤget. 
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5. Und ſiehet mans bald, wie der Teufel in ſeinem Neid 
und Hoffart in ihnen regieret hat; denn hatten ſie doch die 
gantze Welt zum Raum zu befigen, und waren viel Lander und 
Inſulen unbewohnet, noch fingen fie Krieg an, daß fe nur 
abereinander herrſchen möchten, und einander berauben. Al⸗ 
ſo fuͤhrete ſie der Teufel als ein Menſchen⸗Feind in feine Hof 
fart, daß ſie ihme dieneten. 

6. Nicht vergebens heiſt ihn Chriſtus einen Fuͤrſten die⸗ 
ſer Welt, er iſt ein Fuͤrſt nach der Eigenſchaft des Grimmes 
der finſtern Welt darinen, und nach derſelben Eigenſchaft herr⸗ 
ſchet er dem Menſchen in Leib und Seele, in Willen u. Gemuͤthe. 

7. Denn aller Krieg und Streit urſtaͤndet aus der finſtern 
Welt Natur und Eigenſchaft, als aus den 4 Elementen des 
Zorn GOttes, welcher in der Creatur giebet Hoffart, Neid, 
Geitz und Zorn, das ſind die vier Elementa der finſtern Welt, 
dar innen die Teufel und alle boöͤſe Creaturen leben; und aus 
dieſen 4 Elementen urſtaͤndet der Krieg. 

8. Denn obwol GOte das Volck Israel hieß die Heiden 
vertreiben, und hieß ſie kriegen, ſo war es doch alles aus dem 
zornigen, eiferigen GOtt, als aus des Feuers Eigenſchaft, ge⸗ 
heiſſen, denn die Heyden hatten den Grimm erraͤget, der wol⸗ 
te fie auffreſſen: Gott aber, ſo viel Er GOtt heiſſet, begeh⸗ 
ret keinen Krieg, kann auch nichts Boͤſes oder Zerbrechliches 
begehren; Denn Er iſt nach dem anderen Prineipio, als nach 
dem Lichte, alleine gut und gebende, und giebet ſich allen Din⸗ 
gen ſelber. 

9. Aber nach der finſtern Welt Natur iſt Er ein zorniger, 
eiferiger GOtt, und ein verzehrend Feuer, ſo ſein Grimm er⸗ 
wecket wird; nach derſelben begehret Er zu verſchlingen, und 
aufzufreſſen alles das, was fich darinnen erhebt und entzuͤn⸗ 
det, und aus derſelben Eigenſchaft hat GOtt Iſrael heiſſen 
kriegen, und die Heiden erſchlagen: Dann ſein Zorn war in 
ihnen angebrant, und war als ein Holtz, das ins Feuer kommt, 
ſo begehrt es das Feuer aufzufreſſen. 

10. Darum hieß der Grimm GOttes ein Volck das andere 
ermorden daß es aus ſeinem Grimm weggeraͤumet wuͤrde, 
ſonſt hätte ſich fein Zorn⸗Feuer angezündet, wie zu Sodom 
und Gomorra den 5 Rönigreichen geſthahe; fo ergetzete ſich 
der Grimm Gottes an dem beben der Gottloſen, das er in ſich 
verſchlang, indeme ſie einander ermordeten. 


11. Wie 
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1 Wie noch heute alſo geſchicht, da ofters die Menſchen zu 
Gott ſchreyen, Er ſoll ihnen Glück und Sieg wieder ihre Fein⸗ 
de geben, daß fie die mögen ermorden, aber G Ott giebet ihnen 
nicht Sieg darinnen, ſondern das Schwert ſeines Zornes, wel⸗ 
ches fie mit ihrem Gebet und Willen erwecken: Waren fie 
rechte Menſchen und GOttes Kinder, fo doͤrften fie keinen 
Krieg; Dann der H. Geiſt krieget nicht, ſondern Er liebet und 
giebet alleine: Aber nach des Zornes Eigenſchaft friſſet Er al⸗ 
les gottloſe Weſen auf, und wird doch auch nur dadurch auf⸗ 
geblaſen. 

12. Denn je mehr man einem Feuer Holtz giebet, und daſſel⸗ 
be ſchuͤret, je mehr erhebet ſich daſſelbe, bis es alles verzehret 
was es erreichet; Alſo auch mit dem Eifer GOttes zu verſte⸗ 
hen iſt: Derfelbe entzuͤndete Zorn: Eifer Gottes war in Adam 
entbrant, und hatte ihm das Bilde der heiligen Welt verſchlun⸗ 
gen, und drang von Adam auf alle Menſchen. 

13. Denn die in der Bundes⸗Linea hatten den entzuͤndeten 
Eifer nach dem erſten Principio, als nach der Seelen und des 
Leibes, auch in fich, keiner beſſer als der andere; der Schlangen 
Ens lag ſowol in Abraham und feinen Kindern, nach der entzuͤn⸗ 
deten Seelen, und nach der groben thieriſchen Eigenſchaft des 
ſterblichen Menſchen, als in den Heiden, ausgenommen die Li- 
nea Chriſti in ihnen, welche nicht des ſündigen Menſchen Selb⸗ 
beit war; ſondern ſtund in GOttes Gewalt, wie der Himmel 
in der Welt ſtehet, und doch keines das ander iſt; Und wie der 
Himmel in der Hoͤlle, und die Hoͤlle im Himmel ſtehet, und 
keines das ander iſt oder begreiffet, oder wie die Nacht im 
Tage iſt, und der Tag in der Nacht, oder wie das Licht der Na⸗ 
tur in der Finſterniß ſcheinet und wohnet. 


14. Alſo ſollen wir verſtehen, wie die Kinder der Heili⸗ 
gen haben Krieg gefuͤhret wieder den Hauffen der Gottlo⸗ 
fen, und fie vertrieben, als auch in des Zornes Eigenſchaft, 
welcher ſein Schwert durch ſie fuͤhret, die Heiden und 
Hams⸗Art zu vertilgen: denn Abraham zog aus mit ſei⸗ 
nem gantzen Hauſe und Leuten wieder die Heiden, (welche 
ſeines Bruders Sohn, den Lot, hatten gefangen mit weg⸗ 
gefuͤhret) und erſchlug die Heiden, und erloͤſete ſeinen 
Bruder: Dieſes geſchahe im Eifer GOttes, welcher alſo 
ſeine Kinder errettet durch die Macht ſeines Zorns, denn 
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was dem Gottloſen zum Verderben gereicht, das gereichet den 
Heiligen zum beben, und zu einer Rettung. 

15. Daß aber diejenigen, welche wollen Chriſten genant 
ſeyn, welche ſollten in und mit Ehriſto dem Zorne und Grimme 
Gdttes in Chriſti Tode ſeyn abgeſtorben, Kriege fuͤhren, das 
thun ſie nicht als Chriſten, ſondern als Heiden, kein Chriſt krie⸗ 
get: denn ſo er ein Chriſt iſt, ſo iſt er den 4 Elementen des 
Zorns Gottes in der Selbheit mit und in Chriſti Tode abge⸗ 
ſtorben, und in Chriſti Geiſte der Liebe eines neuen Menſchen 
geboren, welcher in Gerechtigkeit, in Liebe und Gedult lebet, 
und nicht ihme felber, ſondern GOtt in Chriſto. 

16. Denn ein wahrer Chriſt führer feinen Wandel und Wil⸗ 
len im Himmel, im Leben und Geiſte Chriſti, wie S. Paulus ſa⸗ 
get: Unſer Wandel iſt im Himmel. Daß aber die Chriſten 
kriegen, das thun ſie aus der Heidniſchen Eigenſchaft und nicht 
aus Chriſti Eigenſchaft: Denn ein Chriſt iſt nicht von dieſer 
Welt, ſein Reich iſt im Himmel, und er in Chriſto der Welt ab⸗ 
geſtorben, nach dem neuen geiſtlichen Menſchen in Ibme; Der 
Heide als der halb⸗teufliſche Menfch, welcher ſein Reich in die⸗ 
ſer Welt hat, begehret in den Chriſten zu kriegen und zu mor⸗ 
den, welcher auf Erden nirgend Raum hat, welcher in den 4 
Elementen des Zorns GOttes lebet: Als in Hoffart, Geitz, 
Neid und Zorn. 

17. S. Paulus ſaget: Gebet euere Glieder zu Waffen der 
Gerechtigkeit; Denn warum krieget man um das Reich dieſer 
Welt: und Chriſtus ſaget doch, Sein Reich waͤre nicht von 
dieſer Welt; Alſo iſt auch ſeiner Kinder Reich in Ihme nicht 
von dieſer Welt; ſo wir nun unſer Leib und Seele begeben zu 
Waffen Gottes Zorns, und ſuchen dadurch nur die Selbheit, 
und ermorden einander um das Reich dieſer Welt: Ich meine 
ja wir find hierinnen Chriſten mit dem Munde, aber das 
Hor und Seele iſt ein Heide, und nicht aus Chriſti Geiſt 
geboren. 

18. Abraham, als er die Heiden ſchlug, begehrte nichts von 
dem genommenen Gute, ſondern gab dem Koͤnig von Sodom 
wieder, was ihme die Heiden hatten genommen, und eifert al⸗ 
lein im HErrn; er kriegete nicht um Land und Koͤnigreiche, 


fondern feinen Bruder zu erretten, das war doch ein rech⸗ 
ter Eifer, welchen der HErr in ihme trieb: Er ſtund nicht 
auf, und kriegte um ein Land oder Stadt und da er es 
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gleich erhielt, begehrte er des keines ‚ ſondern zog wieder an 
ſeinen Ort. 

19. Und gantz wunderlich redet alhier der Geiſt im Moſe, 
und ſaget: Als Abraham ſey von der Schlacht kommen, ſo 
ſey ihme der Koͤnig von Sodom entgegen gangen; Und Mel⸗ 
chiſedech der Koͤnig von Salem habe Brot und Wein aufges 
tragen, welcher ſey ein Prieſter GOttes des Allerhoͤchſten ges 
weſen, der Himmel und Erde beſitzet, und hab Abraham geſe⸗ 
gnet, und Abraham habe ihm den Zebenden gegeben: Und da 
man doch ſonſt faſt nichts in H. Schrift findet von dieſem Prie⸗ 
ſterthum, welches doch wahrhaftig in der Figur Chriſti gewe⸗ 
ſen iſt: Denn der Geiſt ſaget an einem andern Ort von Chri⸗ 
ſto: Er ſey ein Hoherprieſter in der Ordnung Melchiſedech. 

20. Alſo gantz heimlich ſtellet der Geiſt G Ottes die Figur 
Chriſti beym Abraham dar, und heiſſet ihn einen Koͤnig zu Sa⸗ 
lem, und einen Prieſter GOttes des Hoͤchſten, als einen Prie⸗ 
ſter des Heils und der Salbung wie es in der ſenſualiſchen Zun⸗ 
gen alſo lautet, das iſt, Chriſtus hat Abraham geſegnet, und ih⸗ 
me Brot und Wein aufgetragen, als fein Fleiſch und Blut, und 
iſt der Hoheprieſter vor GOtt, der Abraham und ſeine Kinder 
verſoͤhnet. 

21. Denn Abraham hatte das Schwert des Zornes Got⸗ 
tes wieder die Heiden gefuͤhret. Nun kam ietzt Melchiſedech, 
und ſegnete Abraham wieder, (daß ihn nicht das Schwert der 
Turbæ ergriff) und trug ihm Brot und Wein, das iſt himmli⸗ 
ſchen Ens auf, welchen Er wolte in Abrahams Samen ein⸗ 
fuͤbren, und in Fleiſch und Blut wandeln, und verſoͤhnete alhie 
des Vaters Zorn im Bunde, als im Vorbilde. 

22. Denn dieſer Prieſter beym Abraham iſt wahrhaftig 
geiſtlich zu verſtehen: denn obwol Abraham dergleichen mag 
einen Prieſter aͤuſſerlich gehabt haben, unter der Figur 
Chriſti; fo ſaget aber Moſes, Er ſey ein Prieſter GOttes 
geweſen, und habe zu Abraham geſagt: Geſegnet ſeyſt du 
Abraham dem Allerhoͤchſten, der Himmel und Erden beſi⸗ 
tzet, der deine Feinde hat in deine Haͤnde beſchloſſen; Da 
iſt niemand anders zu verſtehen als Chriſtus, der Abra⸗ 
ham gar oft in der Figur erſchien, und ihn allemal ſegnete, 
denn der Geiſt im Moſe heiſſet ihn auch einen Koͤnig 
zu Salem, das iſt anders nichts als ein Koͤnig des 
Heils. 
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23. Und Abraham habe Ihm den Zehenden gegeben: Er 
mag wol eine Prieſterliche Ordnung haben bey ihme gehabt, 
deme er den Zehenden habe gegeben; Aber dieſer Koͤnig und 
Prieſter war der, von deme er predigte, welcher ſich mit ih⸗ 
me verbandt ſein ewiger Hoherprieſter zu ſeyn welchem 
Abraham den Zehenden, als die Zehente Eigenſchaft menſch⸗ 
licher Eigenſchaften der feurenden Zungen der Seelen gab; 
und der Prieſter gab darein ſein Brot und Wein, ſeinen Se⸗ 
gen, als das Liebe Feuer, die Tinctur des Lichts neben 
himmliſcher Weſenheit, aufbaß Abraham in dieſem Brot 
und Wein wieder des Lichts Tinctur in der Seelen feurigen 
Tinctur kriegte, und wieder das Bilde GOttes gantz wuͤrde, 
welches in Adam mit dem Weibe zertrennet ward; ſo gab 
ihme Chriſtus, als des Weibes Tinctur, wieder des Lichts 
Ens, daß die maͤnnliche und weibliche Eigenſchaft wieder 
Ein Bilde würde. Dieſes deutet der Geiſt in Moſe alhie 
unter dem Königlichen Prieſter zu Salem. 

24. Denn Eſra, als er die verlorne Bibel in Erkentniß 
des Geiſtes GOttes feinen Schreibern dietirte, hat ſolches 
wol geſehen, darum ſetzt es der H. Geiſt alſo; und ſiehet 
man gar eben wie Eſra habe im Geſichte des Geiſtes die Hi⸗ 
ſtorien von Abraham beſchrieben, denn die gantze Hiſtoria 
von Abraham wird unter Chriſti Perſon vorgemablet, und 
iſt ein Bilde Chriſti. 

25. Dieſen Prieſter von Salem hat Abraham geſehen 
im Geiſte: wenn Abraham opferte, ſo ſtund dieſer Prie⸗ 
ſter in feinem Opfer und opferte GOtt denn Er ſolte die 
Welt mit Einem Opfer verſohnen, darum war Er ein Prie⸗ 
ſter GOttes. 

26. Er fuͤhrte Abrahams Willen⸗Opfer als fein Gebet und 
Begierde im Glauben in den H. Ens Gottes; und in demſel⸗ 
ben Ente, als in Goͤttlicher Weſenheit ward der Seelen Abra⸗ 
hams himmliſch Brot und Wein aufgetragen, daß ſie moͤchte 
an GOttes Tiſche eſſen, bis dieſer Prieſter Abraham ward, 
das iſt, ſich in Abraham mit der himmliſchen Leiblichkeit, 
als mit der Seelen⸗Speiſe, im rechten Brot und Wein 
offenbarete. 
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